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Wenn  leli  m  wag;e,  Mich  uf  alMO  ntr  amie»  lite- 
rarischen Felde  zu  versuchen,  so  thue  ich  es  hauptsäch- 
lich, um  eine  durch  meinen  gegenwärtigen  wissenschaft- 
lichen Standpunkt  mir  auftyrieg^e  PAteht  zu  erfüllen. 

Em  wàaà  jeit  ellf  Jahn,  ala  mer  gralaar  JNlehskr^ 

wätk  wiMaH»»  «•  Qaaahkhto  én  tedfiMhaa  SlMle 

te  Mittelalter  zu  bearbeltea.  &r  sprach  mit  Wärme  Yoa 
diesem  Gegenstände  :  seine  Worte  schwanden  nie  aas 
laaiaar  Erinnerung.  Allein  zur  Lösung  einer  Aufgabe 
dtam  Art  gebrach  es  mir  sowohl  in  Lüttlch  als  in  LA-* 

itm  m  èm  aMblgwi  iWiteÉittaia.  Flandaitt  M  4arl  tei 
«toNmnig  gehnÉ  «ria  la  DaatacU— d;  4at  Zugang  a« 

allen  ttnelleB  war  gesoUaasM)  ihardieA  sagea  «teh  aa* 
derwartige  Studien  voa  histori;iche.n  UiUejrsttchuugeu  die- 
aar  Art  gänzlich  ab. 

Da  warf  mich  die  Bei|gjiache  Revolution  im  Jahre  18S1. 
Im  ^MmKfMmài  FUaAaraa  mmi  htaahta  »Mi  la  Varhte- 
4ng  «H  alaigaa  IfihUNray  dia  »tr  <ta  rakhea  aagadraafc 
isa  ChBsHaa  fikf  4aa  flaadhrlaaha  IMlttalaMar  saCgtaab  Oasdv 
war  mein  Erstaunen,  Urkunden  altgermanischen  Rechts 
vom  achten  Jahrhundert  an,  wohlerhaiten  in  Archiven 
aâd  Bibliotheken,  aufzufinden;  noch  gröfser,  als  ich  mich 
iberzeugte,  4a(s  die  Flaadrischa  Geschichte,  besonders 
dia  f  laadriacha  Raehti^aaàdahfta^  aalt  Jahrhoadartan  hal» 
«1  Mm^fUm  Möhr  gefaalil  lA  «üfcrtni  Aaf <f *taag 
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worde  fur  mich  ein  li3lllg;eB  Gesetz  —  «nd  so  entstand 

gegenwärtiges  Werk. 

£s  ist  bestimmt,  vom  rechtlichen  und  politischen  Ztt- 
stande  Flanderns  in  der  Norinnlperiode  des  Mittelalters, 
nämlich  im  zwölften  und  dreUebuten  Jahrhundert,  ein 
getreues  Bild  zu  geben;  darum  gingen  des  Verfassers  Un- 
tersuchungen bis  ins  neunte  Jahrhundert  znr&ck ,  wo  des 
Landes  GescMchte  beginnt.  8le  sind  beständig  darauf  ge- 
richtet, die  Tiaturgeinäfse  Entwicliliing  seiner  geselligen 
Verhältnisse  nachzuweisen,  den  Ursprung  und  das  Auf- 
blühen der  Flandrischen  Städte,  d^T'^Gewerbe  uud  des 
Hähdels^  die  Ausbildung 'des  Re^ehts,  wie  aller  >|Mlf«l^ 
sèheh  Btnrichtungen  dliessr  fd- jener  PeMfide '4e»>illUMi 
a1ters--B4r  IhteMssiInten'  ünd  éttroJ»ars<ch  WiditlgeM  Gß&gktü 
dén  2a  zeisren.    '  '  •*»•  •'    '  •  •  »  •  '         •  ' 

'  Seit  drei  Jahren  sind  alle  mîr  zu  Gebote  stehendert» 
frèriea  Aiigettbliche'  Snr  Austafheîtnng  dieses  Geschlehts*; 
weriLes  heiÄMtt  werde«  ^  keine  MiHie^  keiSe  Geldaufc^fe^ 
rang:  iftarde'  géfe^lieut,  dfe  Hilr-  gesetsle  Amfggkm'^mäi' 
elWfti-'Wardrge  iWTëttftfUîii'iawiito^  dtts  treiimmv'hnniü  mmiém 

bereist,  alle  Bihliotluken  nnd  Archive,  zu  welchen  mir 
dër' Zutritt  verstattet  war,  besucht,  die  Quellen  und  die' 
i/iteratur  der  Flandrischen  Geschichte  bis  ins  einzeliKSte 
TMfolgt;  VeMndarigeti  mil  den  Frenaden  der  Âlterthû^ 
me^  été  L$!uêm  m^tktAfk^^t^  Mrhaflèf  4l^ie|iteelirssl» 
im  In-  und  Auslände  unterhatten,  uff#«slf  iM  alteW<Ss#A 
teirher  auf  das  thSéfgsM  nnter«rtüzt/^lhllg*  eS  mir,' eine 
Masse  von  geschichtHchen  Denkmälern  dieses  Xiandes  zu 
vereinen,  wie  sie  seit  Flanderns  ber&hmtestem  Chronisten* 
]||eyer«*s  lftetaand' besessen  hat. 

"  Del  diesem -Réfehtlram  aa  -Qlaêlleti  aiMi  fnleréssante» 
Akteastiektfn  keiltate'iÉiîtlrt  mtrtlr  tKtf  fVige  eej^:  Ms  éêf 
gèlehrteti  ^Velt  mftgetheilt  wêi»d^  stAlieV' MMdeirn^VleÏ- 
mehr ,  was  ihr  als  minder  wtchtig  vorznëiithatf ea  seyn 
möthte.  ■  '  •'  *  ''  "  ■       ■  ■'■  'ä' 

•  MekviBiMb  lat  fiv  Dealsclüaild  .gSildiSle^ 
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YaterlRDfl,  deu  ich  auch  nach  sfebzebnjahriger  Âbweseo* 
iieit  mit  llcrz  und  Seele  atiliäns:e. 

Es  soll  in  der  histoi  ischeu  Literatur  eine  Lücke  aus- 
fülleo,  die  zar  Zeit  von  Nienumdeii  ausser  dem  Verfasset 
hM%  aiiagtfiiUt  it erdt«  köoiieii.  ilentseidandl«  Ueschichts» 
fOTsdier,  aeiM  lieraiaiitoten  sollen  liber  tMWiid  vwr* 
MlrMene^Pankte  Anfsehlns^e  erlialteii,  worüber  leb  ««eli 
iii  den  bcrülimtesten  Büclieni  unserer  Pütter,  Rau- 
mer, Hüll  mann,  Luden,  Sartorius  und  Lap* 
penberp;,  Un;^enaui»;keiten  oder  Irrthümer  entdeckt  hat* 
ta  <>.  WIO  Mbr  Oestseblaiid  geaeblebtlicbe  Werke  übuc 
BelgtoB  tattreaetfen  nfissen,  brancbt  kaam  geaagt*  M 

Belf^en  war  Jahrhunderte  lan^  der  Mittelpunkt  der 
fränkischen  Monarchie;  die  salischen  Franken  hatten  da 
ihre  Wohnsitze ,  ehe  sie  Gallien  sich  unterwarfen  ;  ihre 
Sytgchia  erhielt  sich  nickt  minder  als  die  altera  Ëlnrich- 
twigaa-  uMl  Chnmdaätae  das  fr&akiaclieii  Reekta;  die 
vMiiglaekea  Kéai^  «owobl  ala  die  AuDllto  der  CaroUni^ef 
gehören  Belf^lea  aa.  Erat  Im  aebtsehnteo  Jahrhundert 
Tvurden  die  g;eselIio;eD  Verhältnisse  der  Belgischen  Pro« 
vinzen  von  oben  herab  durch  allgemeine  Verordnungen 
rOf^Urt;  früher  bildeten  sie  sich  fast  nur  durch  Sitte  und 
dawekakatt  «na,  ao,  dad  aelkat  bei  der  £lnvarlaibnng  daa 
laadea  te  dte  firaasdalacke  Republik,  iai  Jakra  t7«4,  al* 
leatkalbea  dar  ftaaellf^  Zaatand  dea  Mltlalaltera  aock 
bestand.  So  wenig  die  deutschen  Germanisten  und  Hi- 
storiker Belgien  kennen,  bedienen  sie  sich  dennoch  Rel« 
bischer  Chroniken  und  ürkundensammlungen  bei  jeder 
^legankeit;  wir  finden  in  der  Pertaiaeken  Saainilna^ 
CSkvaalkaa  vaa  Artola,  Flaadara,  Brabant  *  and  Lüttick;  sie 
ated  die  Hauptqneilea  dar  ältaalaa  dealaekan  Oeaekickte^ 


I)  Gans  betonden  bedauert  der  Verfatier  die  aahlreicfaen  Irr* 
thumer  Aber  Flaudema  Getcbicbte  in  Iico^a  swfilf  BOebera 
IKederliaditdktr  Oatcblckta« 


C  wil 

uni  weicher  Germiuiirt  cUiii  9UU  keMmH^  Mrèm  dà- 

|i  Dttotn^e's  GIsMclini,  tot  «ui  j^dor  Mt»  Mw  üfw 

kundei]  dieses  Landes  geschöpft,  die  selbst  noch  jezi  in 
ihrer  wahren  Gestalt  der  gelehrten  Welt  niemals  bekannt 
geworden  aiiid;  hätte  Grimui  die  Flaœâadiaebe  ^praclie 
gekânnt,  und  die  älteren  Bttflaclm  JK/euren ,  so  ivirdA 
^•ttbcf  vleip  Funkte  41/0  ftniifWidviM  AnlMlil&Hin  hft* 
Ibd  geben  könaan. 

;  Die  £ri9cbdpfaiiK  den  belmndeltett  Gegenstanden  M 
nicht  das  Ziel  des  Werkes.  Es  war  dem  Verfasser  nur 
darum  zu  thun,  ein  tieferes  JNacli forschen  ijber  diesen 
Tkßil  der  euro päischcin  Geselt ichte  im  Mittelalter  möglich 
jMi  nmben.  Daher  die  gedrängte  Dnmlnàiwig  den  Mkah 
dffiWThM»  Geefibielite^  nnd  die  Anefnhilinhbeil'  in.-di*  Hittt 
nmleeken  Neokweinnngen.  Am  meinten  lag  ihm  ebmr  «m 
Herzen ,  eine  Menge  ungedruckter  Urkunden  an  dan 
Licht  zu  fördern ,  deren  Bekanntschaft  den  Freunden  der 
iieecjyUclite  erwünschter  seyn  mufs,  als  alle  Betrachtung 
gen ,  nnd  selbst  DfrsteUttogen ,  von  deren  Richt4gkell 
ihir  Leeer  jicb  m  veratchern  alcbt  im  Stande. Int 
\  .  Oer  Plan  den  Werkee  int  folgender»  Nnnb  elMT  «w- 
fnlirlieben  Einleitung  ûhêr  die  anellea  nnd  Lftemtar  den 
Geschichte  Flanderns,  worin  der  Zustand  und  Ilelelithum 
der  städtischen  und  Landesarchive  beschrieben,  die  älte- 
ren und  neueren.sowohl  gedrucktnatala  ungedruckten  Ge- 
nf^bicbtawerie  critiaeh.nnniysirt  werden,  gibt. der  Ver» 
iMner  im  emtenr  Beeke.  eine  Uebemicklt  der  i^nütie^n 
Geeekiobte  Flandema,  in  weleber  der  CtaMiicktspunkt  .des 
Entwiekelung  des  rechtlichen  Znntandee  und  der  geaelH* 
gen  Verhiihnisse  vorherrscht.  Schon  in  dicsein  Theile  deji 
Buches  werden  bisher  o-nuz  nnbcuuzte  Quellen  zu  Käthe 
gezogen  und  eine  Menge  fur  die  deutsche  Geschiclite  wich- 
tige Begebenheiten  bemnageboben,  die  |ji  ()^tachland 
font  gättzlieb  unbekannt  nind»  A^i  dieae  hintetieebe  Htii ne 


Digitized  by  Google 


C    MC  } 

mpiy      wfvmB  vwe^  vmwo  atv  tvb  jsrwnwr  ois* 

tistik  Flanderns  im  Bwdlften  und  dreieehnten  JahrlraiH 
dert,  d.  h.  eine  Beschreibung'  des  Gemeinsamen  im  gesel- 
lio^en  und  rechtliclien  Zustande  des  Landes,  als:  eine 
iÀntçabe  der  Bestaiidtheile  desselben,  die  Eintheilnngea 
4w  €kaMMrfl,  Her  FimMaralni  nii  VnuiteM,  étr  uil 
Im  Üatwiktu  Melra»  B—dwalbwag  4er  gifbeHng  4er 
^nrfén,  Ae  OfgffHÉMHtlee  dhnr  Regle  rviii^^  fereèi  etse  IHrf^ 
Stellung;  der  kirchliehen  Verhältnisse,  des  Städtewesens, 
des  Ackerbaues,  der  Gewerbe  und  des  Handels;  endlich 
eine  Charakteristik  der  Recktsquellen  jener  2«eit.  Mil 
Üeeëa  Beelw  eeMiefiü  éer  ente  TbeiL 

§m  Mties  ßeelw  >méiii  4ie  efoseleen  Tketie  Flaii- 
é&tm,  d.k  dltte.Sti4le  vné  Cliatelenteii  déeeelbett, 
in  ihrer  kistdrisehen  Entwickelnn^  bearbeitet,  und  die 
Localrechte  derselben,  p;enannt  Keuren,  genau  beschrie- 
ben; die  Anfange  der  Städte,  die  Bildung  ihres  SchöfTen- 
tbums,  ihre  kirchlichen  Ëintheilnng-en,  ihre  Gewerbs-  und 
UenMibl&tbe,  4ier  cbieeeiegfaefae  AvfxibkiBf  4er  Prlvi- 
leglM)  eiAdUi  wM  eM  -«fkm^tiohe  Blmtelhutg  der 
yeHlweeng  4br  Slidte  gege'beii.  Unrnftlellitr  aeeli  jeder 
Stadt  wird  auch  die  Chatelenie,  welche  sie  umgifit  Cbo- 
fern  diefs  der  Fall  ist),  auf  eine  ähnliche  Weise  beschrie- 
ben, in  einem  diplomatischen  Anhange  werden  die  auf  die 
.beschriebenen  Verhältnisse  sich  beziebenden  Urkunden, 
md  die  jedeenelige»  fiMedt-^  Lead-  nd  Horf*  eder  Mel. 
Mebie  wm^ßälUk  wOt  ebgedivekf;  Êlm  «led  la  BeltfaeUand 
af eieale  la  Oraek«  ereebfetiea,  wnd  In  Pfaadem  eer  In  ge- 
ringer  Anzahl,  ja  oft  ganz  verstümmelt.  Nur  die  gröfseren 
gedruckten  Gesetze  in  flamändischer  Sprache,  wie  z.  B. 
die  grofse  Keure  Gents  vom  Jabr  1296  (welefae  Diericx 
de  gat  beirb0HeÉ  hei)^  Ueibea  eaegeecbleeeea.  Beeeadera 
fal  Seife  gelragea»  defli  alle  latelaieeb  geadiriebeae« 
Sied«- aad  iMdieete  FiaDderae  aee  deai  IS.  atfd  lili  Mr* 
hundert  darin  ans  Liebt  treten. 

Daa  vierte  und  lezte  Bucb  aoiUe .  anafiulirlicber  vom 
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HMMrtocjien-UiPtthte  kii  ia*  iabriiujideipt^  von  dba  ^mIÜmi. 

tel  «iftini  fcittkMM«  Riehl«  .JteMai  fenMr«»illa  tel 
'¥eneli#MM  dk»  BdmlatliM  Reelite  im  Mhea  Mittel- 
alter iiud  seine  Wiedereinführung  seit  der  Mitte  des 
13.  Jaliriiuuderts  bespruchen  werden;  darauf  sollte  eine 
Abliaiidluno-  über  die  Leibeigensehafty  ilyre  Milderung  nnii 
tlieÜWAfae  Aufhebung  in  Fianderoi  «BUntftit  Ton  einet 
lfaifvu||e4ni«kter  |]cluui4e%lttl|SMi;  dam  «ta»  Oant«!* 
kMf  der  flarkhtiref  fwinng  Fhndariis,  glakhlklW  siC  «I- 
nem  Codex  dipiomatieaf,  so  wie  die  des  Criminalrechtes, 
mit  einer  Sammlung  von  Sentenzen  des  SchöÜenstubis  d^ 
Abtei  St.  Peter  in  Gent,  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert. 

.  fiwilich  sollte  das  vierte  Buch  eioMi  Codex  Fwmmia 
rem  tJkêr  Mdgllolm  Reehlageeoliftfta  mm  lt.  Us  m  14» 
Jahriraadertt  ftlief  Kanf»  Tuweh,  Sahfhiiigen,  Verpfa*- 
àmÊ^  und  alle  aaaaifgf  Acte,  dié  der  VerfaMer  1« 
den  Archiven  auftreiben  konnte,  enthalten,  deren  Aus- 
wahl mit  grosser  So rjyfalt  jj^e macht  worden  ist. 

Allein  vorläufig  hat  der  Verfasser  die  Ueransgabe 
elM  diitftea  Baadee  aeiaea  Weckea»  der  däa  vierte  und 
leele  Bedi  deeaelliea  eathaHen  aellte ,  -ipendiobea.  Weiw 
den  die  swel  erstea  Made  voa  der  gelelirtea  Well  p^ia* 
st  ig  aufgenommen,  so  dafs  der  Verleger  mit  seinem  Un- 
ternehmen zufrieden  ist,  so  soll  auch  dieser  dritte  Theil 
der  l'Utersuchungen  fe%ea« 

.£a  bleibt  mir  warn  nur  noch  uhrig,  mefncn  Dank  fur 
die  alleieelta  aiir  gewordeae  Hilfe  aad  die  freeadecliafl^ 
liehe  üateratftlattDf  Mer  MfoBtlM  aaaaaapraehea.  Der 
erste  Dank  gebfihrt  dea  Freunden  nnd  BelMeyem  dffeeer 
Studien  ,  die  bereits  nicht  mehr  sind.  Fast  jedes  Jahr 
raffte  einige  dahin.  Der  Verfasser  nennt  mit  Achtung  und 
dankbarer  Erinnernag  die  Herrn  Raepsaet  in  Audenar- 
de^  Vaa  Maitbev,  geatetbea  alaCaniler  der  UniversitAt . 
Geat  nnd  LieTla  de  Baat»  gemaenen  Venilelier  dea  ; 
Pro^iaeiUiMliiv^iii'OM»  JDieae  Aeitrea^  in  gans  Balglaa 
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von  Handschrifteil,  Bûùherti,  Altefl<Udinern ,  tliciltea 
auf  das  liebevollste  ihre  Schätze  dem  Verfasser  mit. 
'  '  Unter  ^eil  lebenden  nennt  er  mit  Vergnü|^ea  als  ihn 
imterst&tzeDde  Freundte  «Aie  Herr«» 'Lâmife^iiB,'  BiMi«s- 
tiMkar  è»  DalvMftit  Itt  Qeaft;  Omf  h.  IKHane  de 
Potter,  GéTitor  a«  ^knett»en,  dem  Coikei  Ilm  Jto- 
M ö^ichkeit  ^währten ,  sef ne  Slndfen  zu  beginnen  ;f  den 
Herrn  Scourion,  Sekretär  der  städtischen  Regierung* 
SU  Brugge;  i|^rri|  Lambin,  Archivist  in  Ypcni;  Herrn 
Brun  Lavainne,  Archîvîst  in  Lille;  Herrn  Rarroia 
allda;  Berrn  Gachard,  Directer  des  Laadea-Arclilra  ta 
BrOaael,  weklie  alle»  ihelb  dnroli  MittbeHani^  fon  Uf- 
kimden,  thells  dvfeh  nftedllelie  Betekningen  6ber  die  frü- 
heren Verhältnisse  der  flandrischen  Städte,  ihm  die  we- 
sentlichsten Dienste  erzeigten. 

Ganz  besondern  Dank  ist  er  Herrn  Lambin  schuldig, 
deaaen  brieflichen  Mittheiinngen  fast  aliea  angehört,  was 
der  Verfaaaer  tiber  die  MuH  ITpehi  mitaaliiellen  te 
Stande  lat. 

Âneh  andern  Freunden  bezengt  er  aeinen  Dank  fBr  Ihre 

Hülfe,  wie  Herrn  Willems  in  Eecloo,  dem  gründlichen 
Keoneralt  niederländischer  Sprache  und  (jeschiclite;  Herrn 
Serrure,  seinem  trefflichen  Zdgiing  und  De  tiast's  Nacli- 
faiger  te  Arelilr  sa  «eal;  Herrn  Qbeldolf,  Sahatltai 
dea  kdaigfleben  Prokaratora  in  Geat,  dem  Veifaaaer  der 
belgefilgten  Karle  naadema  te  Mittelalter;  Herrn  Adro. 
cat  Edmund  Veys  in  Brugge;  Herrn  Stadtnrchivist 
Parmentier  in  Gent,  so  wie  so  vielen  andern  Herren  in 
iTlaoderns  Städten,  die  den  Verfasser  mit  zuvorkommen- 
der Bereitivilligkeit  aafgenommen  und  belehrt  haben. 

Eadllek  aemit  er  aodi  aeliie  deatacken  Frenade^  okne 
deren  krifllge  Mitwifknng  die  fleraaagabe  aeinea  Ba- 
ches nicht  möglich  geweaen  wäre.  Es  sind  Herr  Dr.  Lap- 
pe nb  erg,  Archivar  in  Hamburg,  der  ihm  einen  so 
wichtigen  Schatz  für  die  Flandrische  Städtegeschichte 
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'A  m 

M feliaelis  idhI  Taf^l  to  TMifogen,  dto  Uni  «It  4m 

Verleger,  Herrn  Fues,  iu  Verbindung  brachten,  und  dea 
Druck  de»  gaazea  Buidifs  Jei^eie% 


G«schrieb«ik  in  6ea|  ivi  2|»  JuU  ^814* 


»  ■ 

•  I    •     *i  ,1  I  •  • 
•  i  • . 
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6,  Scbriftaieller  Aber  Flmdeni  mt  deoi  naunielintea  Jahr- 
bnndert» 


Erstes  Buch. 

Ahrifi  4er  CetMehlê  Flandenu  von  Btddmn  dem  Entern 
bit  Htm  Tode  Gnido*t  von  Dampierre,  • 
N.  Chr.  G.  865—1305. 

Erstes  CaptteL 

FUndêm*  älUit§r  ZmtUmd  Muk  dir  F'ólkmwandmmg  awr  JSnrichUmg 

dtr  Grafschaft, 

§,  1.    Das  Land,  seine  Lage  und  Beschaffenheit,  sein  Name« 

f.  2«    Flanderns  Bewohner,  ihre  Abstammung  und  Gauen. 

$.  3.    Angabe  einiger  im  frühesten  Mittelalter  vorkommender  Orte. 

§.  4.   Die  Einführung  des  Christenthums  in  Fiaadern,  seine  Bit- 

thtaar  wd  HlSeter. 
f.  5«  IKa  Saga  ▼on  dam  Waldgrafaa  won  Barialialia. 

Zweites  Capite.l. 

UéMUèk  dmr  pùlitMm  GtêMAiê  FUndêmt  00m  Bûldmu  /.  Ht  mm 

jÊnêtêêfèm  dit  WàUMtdkm  Mmmêêimmu  (86S— ili9> 
§.  6-    ▼on  Baldvin  I.  bit  sum  Tode  Amnlpht  daa  ^iroieea 
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f.   7*   Von  Arnulpb  bit  n£  Bob«rl  I.f  genanat  der  Mete  (964 

bi»  1070.)' 

f.   8«   Von  Robert  I.  (dem  Jfrieien)  bit  tum  Tode  Balduiat  VII« 
(1070— 1119.)- 

Drittes.  KapiteL 

Uêherhliclc  der  politi  chen  Geschichte  Flanderns  von  Carl  dem  Guten  bis 
xur  Regierung  Johanna's  von  Constantinopel  (1119 — 1211. )• 

f«    9.    Carl  der  Gute,  Ge-^cluclite  seiner  Ermordung,  Graf  Wil- 

lielin  von  der  Normandie  (1119—1128.). 
10«   Regierung  der  Grafen  Diedericii  und  Philipp ,  genannt 

irom  EUa^  (1128— 1191  )• 
$.  11.   Vom  Tode  Fbilipps  vom  Eltafi  bit  sar  Bcgierung  Jaban- 

na*t»  genannt  von  Qoattantioopri  (1191— 121I«)« 

Viertes  Capitel. 

VéinhKek  d§r  politischen  Gueikkibis  so»  FUndsm  moi  jimfemgê  êss 
dfùfhstsm  his  ssm  Anfang  dss  nsnéimU»  Jakrhuadsris»  • 

(Iftll  — 1305). 

§.  12*    Die  Regierung  Johanna*8 ,  genannt   von  Constantinopel 
(mi— 1244)- 

f.  13«   Die  Regierung  Margaretha^  TOn  Comtanlittopel  (1244  i>is 
1278.). 

i«  14-   I^ic  Regierung  iMH  oder  Gvidbli  Ton  Dampierre  (1879 

bis  1505.). 

15«  l>er  Rrieg  Guido's  mit  König  Philipp  dem  Schönen. 
Einxiebung  Flanderni.  Die  Schlacht  von  Courtrai.  Sei» 
Tod« 


Zweites  Buch. 

Flatulemt  §uelUger  und  rwcktUcher  Zmiand  im  dreizehn» 

len  Jakrhunderk 

Erstes  CapiteL 

BsiiemdthsilSf  poUHsehs  und  naiÛrUshê  Ofimasn  dt»  Zmsdês. 

16.  Angabe  der  Bestandllieilc  lind  Granzen. 
$.  17.    Die  Streilfrage  vom  Ottonisclien  Canal. 

IS.    Einiges  über  die  phj^sischo  Beschaffenheit  Flandemt  im 
Mittelalter« 

t*  19«  Von  den  Bewohnern  Pfandemt.  Ihr  Ttati^Mlebaraltter  nnd 
die  BildnngMtalt  der  venchiedenen  Hkutea  von  Portonen. 


« 


! 


i 

C  anr  ) 
Zweite«  KapUeL 

§.  20-   Allgemetae  Bialeitang. 

!•  21»   Lehensnexus  r,wi9chen  den  QrftiM  VUB  Flaadcnt  mnd  des 

Königen  von  Frankrt'i<-h. 

>  4.  22«   Lebeofneius  der  Grafen  von  Flandern  mit  KaUcr  und 

\  f.  SS.  Dl«  Holhilfg  dar  OrafiM  ymm,  FtoMUm,  Um  HiaitM- 

rialea«  Banma»  Pain     i»  w« 
I«  $4"  einigen  früher  dea  Qmièm  von  Flandern  leheni» 

I  Pflichtigen  Grafen  und  Uerran  auf  norinitcliaai  Gebiete* 

DritteB  KapUeL 

§.  25.    Uas  Gemeinsame. 
I  Ç   26.    Von  den  Châtelains  und  den  Ghatelenien  FlandanM« 

$.  27'    V  un  dem  Uatlli  und  den  Scbultheifsen. 
f«  iSm    Von  den  Landla^eu  in  Flandern,  und  ub  sich  Spuren  ein^r 

•täudiscbcn  Verfagsung  allda  Huden  vor  dein  vierzehnten 

Jahrbnadert? 

Viertes  KapiteL 

J^ea  dm  ßmndrUehän  Städtau 

%.  29-   Entilehangturtaciien  der  Stidte  in  Flandenk 

%.  30'   Von  der  Blfitba  dea  Baadelt  und  der  Gewerbe  Fkndma 
im  awglUten  und  dreiaehnten  Jabrhnndert. 

f.  Sl.  Von  dea  Grandlagea  dea  geielligen  Varikaadet  la  dea 

Städten. 

I  32.    Vom  Grund  und  Boden  der  flandriicben  Städte. 

i  ^  2^    Orte,  welche  Kwisdien  dem  siebenten  und  vicrxelinlen 

Jahrhundert  in  Flanduru   als  Städte  können  angesehen 

werden« 

f.  34«  Vanabiedeaa  Klaiaan  der  tiidtiaabea  Biawobner*  ' 

|.  gs.  Fraibailea  nad  Beebte  der  Stidte  und  ibrer  Bewobaer. 

f.  S6.   Von  daa  Latten  nad  Leitiungea  der*Scidtebewobaer. 

f.  S7«   Revenftea  und  Ausgaben  der  Städte  im  dreiisebnten  Jabr« 
bnadert,  nach  einem  Urägger  Budget  vom  3nhr  4288. 

f.  gg.   Grundr.üga  der  Verftmuagtgatebiabte  der  FJaadrisobaa 

Städte. 

§.  39.    Wechselseitiges  Verhältnis«  der  Flandrischen  Städte;  ihre 
Verbindungen  mit  den  Städten  von  Brabant* 
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Fîànftes  Kapitei 

Vmi  im  WUmintAm  HmèUfuéûm  im  mrSfftm  mué  émmhttm  Jahr* 

himdêrt>' 

f.  40«  Dm  GcmoUiiame. 

%ß  41»  Vod  d«n  8udt-  wué  LaadreohM ,  vnà  intbetondm  von 

den  Keuren. 

5»  42*  ChronologT9che8  Vcrxeichnisi  aller  bis  jext  beltannten 
liechtsqucTlen  der  flandrischen  Städte,  Acmter,  Dörfer  tt.s.vr* 
im  swöiften  und  dreisehnten  Jahrhundert* 

Seckstes  RaptteL 

Einiget  äb§r  die  kirchlichen  f^erhaltnijse  Flanderns  tvährmd  d§r  von 
unt  behandelten  Periode  de*  Mittelalters, 

f*  43*    Von  den  Flandrischen  Bistbümem  und  ihrer  BialheilllDg 

in  Archidiakonatc  und  Dekanate. 

44*  Ucbersicljt  der  vorzüglichsten  Klöster  und  Abteien  in 
Flandern  vor  dem  Jahr  1300*  Schicksal  ihrer  Archive 
Mit  1794* 

{•  45«  Ueber  die  Piandrieebep  Abteien  vnd  fltifteri  ab  Grand- 

berrn  betrichtet. 
!•  46«   Anfbebung  des  Jus  ipolii  in  Flandern  1098* 

f.  47«   Von  den  Sendgericbtcn. 

f*  48*    Vom  Schulmonopole  und  der  Lehrfreibeit* 

$•  49.  Streiuchriften  über  die  rechtliche  NaUir  der  Zehnten  in 
Flandern. 

DiploHMtiieber  Anbang. 
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Einl^itiBkUg. 

Van  den  Quellen  und  der  Litteratur  der  ilteren 

Geschichte  von  Flandern. 


Es  wM  baü  swel  Jthriumderte  veHloeseii,  ■eKdem 
die  btl|;laelmi  FroTimeii  an^eiiM  kibeo,  in  Ikrer  geisti- 
gen Eatwickinng  ottt  den  gebildeteren  Ländern  Bnroyee 
gieMien  Schritt  zn  halten.    Keinem  Volke  nachstehend 

schon  im  tiefen  Mittelalter,  nahmen  sie  auch  an  der  gros- 
sen intellectuellen  fiewegtinnp  des  sechzehnten  Jahrhun« 
derts  den  lebhaftesten  Antheil,  bis  zu  der  furchtbaren 
Epoche,  wo  das  Sclireckensrepîment  des  Herzogs  von  Alba 
einen  g^rofsen  Theil  der  gebildeteren  Belgier  den  Flammen 
oder  dem  Henker  überantwortete,  und  noch  mehrere  zur 
Auswanderung  in  gliicklichere  Staaten  zwang.  Freilich 
hatte  die  Terdringende  Reformation ,  bei  dem  so  leicht  in 
Beweg«^  SS  setzenden  Volke,  zunächst  sehrherWFrielite 
getragen.  Brand,  Mord  und  ^ratdmng  waren  llire  Be- 
gleiter, nnd  jener,  eligleieli  nnr  knree  VandallenMis  vea 
ISÜ^  hat  eine  Bf  enge  ?en  Denknliem  aller  Art  feialciiteC. 

Vom  Anfange  des  stebemehenten  Jnkiluiadertfl  an  \\b 
sn  den  gl&^tchen  Zelten  der  Regtemnglffarla  nereeia*«, 
geseludi  nnr  wenig.  Eine  allgenielne  Ersehlaffung  uad  ein 
Versnnkenseyn  im  sinnlichen  Lebensgenüsse  machte  die 
Gcmi'ither  stumpf,  und  die  reich  begüterte  Geistlichkeit, 
von  der  allein  etwas  Gröfseres  hätte  ausgeführt  werden 
können,  stand  hinter  der  französischen,  italienischen  und 
deutschen  weit  zurück.  Indefs  gebührt  ihr  dennoch  der 
Ruhm,  das  vorzüglichste  geleistet  zu  haben,  was  in  Bel- 
gien wahrend  dieser  Zeit  fnr  geschiehtiiehe  fitadien  ge- 
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flchah.   In  einem  Fache  insbesondeni  liât  sia  ?iel  g^etlian^ 
die  ^cia  Sancioram  der  BollaiidUten  werdeo  ewig  ihr  ein 
£hreBiaai  bleibea.   Und  Miratu»  hat  einen  eorepftiaclien 
Kamen. 

Der  Sinn  fnr  tpründliche  Belitndlnng^  der  Ge- 
■ehichte^  nnmentllefa  f&r  ein  kritiaches  Stndlnm  der  OneU 
len,  wnrde  krifUg  geweckt  gegen  daa  Jakr  171«,  we 
der  in  Hollaad  gebildete  Des  Roehei.  alt  aeiaen  Freunden 
41a  in  Brilaael  geatlftete  jieademie  des  Seiencet  et  helles 
Leiires  leitete  Die  gelehrtesten  Mitglieder  dersel- 
ben betrieben  eifri"^  die  Bekanntmachung  der  zahlrei- 
chen nnedirten  Quellen  der  belgischen  Geschichte  in  ei- 
ner fortlaufenden  Sammlung:  allein  der  von  Gérard  aaa- 
gearbeitete  Entwurf  blieb  unausgeführt  *♦). 

Ein  gleiches  Schicksal  hatten  die  zu  dessen  Ausfüti- 
rung  gemachten  Versuche  seines  Collegen,  des  gelelirtea 
Biachofs  Cornelius  Franciscna  de  rfelis  la  Antwerpen, 
der  in  dieser  Stadt  1790  znerat  (nnd  hier  SQglelcli  mit 
etear  franaftaiadien  Uebeiaetzung  von  Lebroussari^  da- 
aaia  Profoaaor  in  Geat)  aela  Sduriftclieas  Beigiemm  ra- 
mm JJher  prêdÊvmmSf  mum  dê  hiêiaria  Btigka  ^mêqtm 
mripimihu  pragcipni»  Cammseniaii^ ,  qom  wUgaadarum 
mOÊUKmmtiùÊrmm  êeri0t,pra^aiio,  argumenimn  oparit  ei  sum^ 
nm  rmrmn  etmtu  eaAihmttnr^  herausgab,  von  welchen  ia 
Parma  1795  nel  Bodoni  eine  Prachtaasgabe,  die  «ocbmaia 
in  Rom  erschien,  veranstaltet  wurde  ***). 

"Während  der  französichen  Herrschaft  suchten  einzel- 
ne Männer,  die  wir  alsbald  näher  bezeichnen  werden ^ 

Man  Tergleiche  in  tien  Nnurelles  yirchives  historicjues  des  Poys^ 
hai,  publiées  par  M.  L.  Jhn>n  de  Hcijfcnhergj  T.  2-  Juni  1851, 
p.  323.  die  höchst  inleressanic  Abhandlung:  Sur  les  tentatives 
J'aites  au  sein  de  Vuicademie  pour  la  publicatiom  du  Monumens  in» 
êdits  de  Thistoirê  belgique, 

♦•)  Y.  Reiffenberg  iheill  ibn  mil  1.  c.  p.  323—358. 

***)  Schon  1810  bedauerte  der  holiannle  Daeîer  in  seinem  Rap- 
port  /listnrique  sur  h  progrés  de  f/iistoire  et  de  la  literatnre  art" 
vienne  Par  ii  4.  p.  H9— 150. ,  dafi  die  trefflichen  Plane  dei 
gelehrten  Nelis  ohne  Auifübrung  blieben!  SeUdenl.  ist  BttT 
uenig  dafür  geacbehea. 
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die  Erinnerung  an  dai,  seine  Nationalität  Ton  Jahr  zn  Jahr 
uieiir  verlierende,  alte  Belgien  deu  kiiuftigeu  Geschlech* 
lern  zu  erlialten. 

Eine  neue  Periode  be»;ann  nach  dem  ersten  Oecen- 
ninm  des  Könin^reichs  der  Niederlande,  welche  die  ge- 
waltsamen Stiiriiic  des  Jahres  1830  ebenso  unterbrachen, 
wie  die  des  sechzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderts 
die  mannichfachen  Bemühungen  verdienter  Mianer  jeaer 
Zeiten.  Die  vielen  Unterbrechungen  erklären,  warom  M 
manche  geschichtliche  Werke  über  Belgfeo  nur  baad« 
aeàrlflUeli  ettotlren»  vaà  den  ap&teni  Fonehern  grtMbtea* 
llietli  ▼erlHMr|;eB  Weben. 

Wae  wn  Insbesondere  die  Gesdriehte  des  senst 
berüteten  Flnnderns  betrifll,  so  sind  die  seit  der  lentes 
Ansgsbe  der  BiUioiketpu  hUimiqmê  de  Is  F^mnee  pur 
J,  Ltekmg.  Pmris  1771     unterbrochenen  bibllogrnphiselien 
Untersuchungen  vor  wenijçen  Jahren  wieder  aufgenommen 
worden,  so  dafs  wir  hier  zwey  Schriften  sowohl  über 
die  Geschichtschreiber,  als  auch  zum  Thell  über  andere 
Quellen  der  flandrischen  Geschichte,  anführen  können; 
nemlich  die  durch  eine  Preisaufgabe  der  Socie/e  d'Emue 
laiton  in  Cambrai  veraniafsten  und  am  IS.  Aug.  1S27  von  • 
ihr  gekrönten  Abhandlungeo  :  Notice  mr  h»  iiiiiorUnt  de 
la  Flandre  par  MiL  Charles  du  Rozotr,  professeur  tPk^ 
tloire  an  Collége  fi$ywà  de  Ltomê  h  Grand  à  Paris,  ge«  " 
druckt  in  dem  1818  erscblenesen  Bande  der  Memoires  je« 
ner  Geneiinefacfl  Qi«  17— IMb),  nnd  Anlese  #ar  le$  Aîrle* 
rufu  dë  im  Mtmdn  FirmÊçak&  par  M  Le&on,  CmmBar 
Prtfeeture  du  departement  du  Nord.  LHh,  imêprimêrie  du 
Bhqud^  Orunde  Pluru  (eine  JnbmàU  pJ«*18^  In  fl^ 

Zwar  ist  in  beiden  Sebriften  nMhr  aaf  dift  GeeeUebt- 
sebrelber  der  französisebredenden  Thelle  von  Flandern 
Rücksiclit  genommen,  und  insbesondere  auf  FVoiuurdf 


*)  Et  ist  sa  vergleioiica  der  dritte  Tbeil  dieser  Ausgabe  ron 
Feuret  dê  Fontenêtte  p.  610«  und  p.  632*  Lelongs  Notixca 
lassen  überaus  viel  eu  wünschen  übrig.  Er  ist  gans  Compi- 
lator, zum  Theil  aus  schlecliteii  Quellaa»  vie  «•  £•  au«  äw- 
dtrtu  BMiothgca  BéligjUa  Manuseripta* 
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•  Molinet,  Commines  n.  s.  w.  ;  indessen  sind  alle  andere 
doch  auch  erwähnt,  kurz  characterisht  und  nach  ihren 
Verdiensten  bcurtheilt.  Obgleich  der  Abhandlung^  äm 
Rozoira  der  erste  Preis  zuerkannt,  worden  ^  Terdleai 
die  zweite  ihr  dennoch  an  die  Seite  g^estellt  zn  werdest 
sie  hat  über  manche  Pnncte,  wie  B.  B.  ober  des  Torzfig»* 
ttchste  Arehiv  Flanderns  in  Lille,  schäzenswerthe  lle- 
Usen,  die  nan  anderswo  nicht  findet«  Zn  bedanen  ist, 
dab  die  ältesten  Zeiten  ftst  gaazlldi  nnheachtet  gebtte- 
beo  sind. 

Ferner  missen  wir  hier  aaf&lireB  eine  so  ebon 

(1832)  erschienene  Abhandlung  des  Herrn  wm  Rmffea-. 

herg,  ans  den  Memoires  de  P Academie  royale  des  Scien- 
ces et  belles  lettres  besonders  abgedrukt  unter  dem  Ti- 
tel: Rssai  sur  la  slatislique  ancienne  de  la  Belgique  jus- 
que  vers  le  XIII.  Siècle,  première  Partie ,  Bruxelles  chez 
Hayez.    1  Vol.  4«  von  84  Seiten. 

Hier  bat  der  Verfasser  die  Resultate  seiner  vieljäh- 
rigen Forschungen  über  belgische  Geschichte  und  Geo* 
graphie,  in  wie  weit  sie  die  Statistik  lietreffen,  und 
weil  früher  nur  !n  geschichtlichem  tind  geonfraphischen 
Werken  statistische  Nachweisungen  sich  fanden,  seine 
firfiüimngeB  iber  die  Quellen  der  älteren- belghMhen  Ge- 
ssbiclite  niedergoloft  •  Seine  Benmkmigen  über  die  ins* 
drlschea  Gesddebtswerke  sind  höchst  lehrreich  and  ia 
kritischem  Geiste  geschrieben 

Indem  wir  nun  nach  diesen  Angaben  sur  niiieren  Bo» 
Schreibung  der  ûiieilen  der  Geschichte  Flanderns  nber» 

*)  In  Belgien  hat  man  bit  jcst  keine  Bibliographen  der  iailkiF 

•  diMben  fiehriftateUitr  »  keine  BihiioUmm  historUa:  so  daft 
awn  also  entweder  sut  JLonfßä9  du  Wrunpj  oder  «oi  tèUt^ 
•ebdpfan  mnft*  Indsit  beswt  nurn  in  einigen,  mit  grofter 
Sorgfalt  autgeafbeiteren,  Verfteigemngs- Catalogen  oft  sehr 
befHedigendt Angaben  der  biitorSeebeuLlteratar;  wir  aennnn 
unter  andern  den  Catalog  von  Bmmm$  in  BtIIsmI«  4  Bdn« 
8«  I80S*;  den  tou  SiPVMt  in  Meeboln^  IM*  iBd»  8*  und  «n* 
dere»  boiOndm  wiehtlgo»  wegen  der  groffun  Ansabl  liaiMi- 
teriptn  «btr  die  belgfiebt  OmobieiU|  ftmer  den  Yon  Sre 
iaàmOer  In  Owt.  IIIS** 
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{i;eheii,  bemerken  wir  vorerst,  dafs  wir  uns  in  Mginu^r- 
Ordnung;  über  dieselben  äufsern  werden: 

L  Von  dar  Gescbiehte  mmà  étm  Zutasda  éu  iiii4ii- 

schen  Archive» 
II.  Von  Urkundensammlttiif^eD  ftber  FUiodem. 
UL  Vos  den  OureBikea. 
lY.  ¥oe  eadem  GesehielitewerhiB. 
JMe  MitMlheileedea  Aegeben  «ad  NeduridUeB  m- 
dM  keiseeweg^  anf  Tollet&odigkeit  Aaspradi;  wae  der 
Yerfiuser  wftlireMl  dreijähriger  Nachforachengen  lo  IHk 
-   bliotheken,    Ardifyen,    Büchern  und  durch  mündliche 
Mittheilungen  zu  erfahren  im  Stande  war,  legt  er  hier 
Bieder 

%^  2.  Geschichte  und  ^gegenwärtiger  Zustand  derjlandrischen 

uirchive  **>• 

Der  gelehrte  Hollfoder  Aêt.  Kiaii  dr&ckt  la  nebre- 
ven  aa  den  Abt  ?ea  Saaet  Peter  In  Gent  geacbrlebeaea 
Briefen  ••*)  seine  fiewnndemn^  über  den  Relchtbam  dev 

Archive  Flanderns  aus,  mit  welchen  die  holländischen, 
deutscheu  und  andere  sich  nicht  vergleichen  liefsen.  Er 
schrieb  1776.  Seitdem  hat  der  Sturm  der  französischen 
Revolution  von  1789  die  meisten  Sammlungen  des  Lan» 
des  zerstreuti  zerstort,  oder  in  Verborgenheit  gebracht: 

•)  Achnliche  Untersuclmngen ,  wie  die  hier  folf^cnden  ,  onlhält 
das   Programme  dts  principales  recherches   à  Jaire  sur  t'hislcirt  et 
let  Antiquités  du  departement  dn  Nord,  par  M.  ui.  la  Glaj.  Cam- 
brai y   chez  Hurez.  îH3t.  broch.  von  62  Seiten  8.,  auch  al)!^c- 
dnicl(t    in  den   yirchives  historiques  et  littéraires  du  ^nrd  de  la 
France  et  du  Midi  de  la  Jielgique  T.  II,  |).  9«  H*.    Da  das  nörd- 
liche Frankreich  ,  sonst  ein  Tbeil  Belgien«^,  mit  diesem  seine 
frühere  Ge»cbichte  gemein  bats  so  betrifft  vieles,  in  dieser 
gründlichen  8cbrif^  rem  fraatösttchett  Flaadarn  ge«agte,  auch 
dat  btIglMba.  Wi*  beverkea  hideft»  daft  der  VerTaiier  mehr 
die  Oeeeblcbt«  tob  Gaodbray  und  des  Henacgaus ,  all  dl«  der 
Graftehaft  Flandern  berfickticbllgte« 
•*)  U  Glqjr,  Programaie  f.  4«  S^vbt  weniger»  alt  man  erwarfef* 
^**)  Sie  befbden  Mt  «ngednicl«  im  Areliiv  der  FrvYlna  Oii. 
ÉflidiffB  nt  Oênt* 

t 
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«nd  dennoch  m&sMB  wir  erataunen  über  die  'Mengde  ge- 
schichtlicher Documente,  die  aus  den  frühestea  Zeiten 
de«  Mitleleltere  eick  ia  Fkuideni  eriMltoe  Ubee« 

Man  muiiste  früher  dreierlei  Archive  unterscheiden: 
fiemlich 

1.  i\e  gräflichen,  ÜB  Âfebive  der  Reg^ierong^, 

%  die  1er  Klöster  und  Kirchen ,  besoeden  der  Stifte* 

kirchen , 
3.  die  der  Städte. 

Ein  Theil  der  Klosterarchive  Ist  ^g^enwartig^  mit 

den  Staatsarchiven  vereint;  jedoch  sind  einige  Kircheu. 
Im  Besitze  ihrer  Diplome  und  Cartularien  geblieben. 

Vom  dtB  dureb  di«  Grtfen  von  Flaadem  vortnataUstett  Ar» 
cbivMi  Ib  ntfptlmtHiB  «ad  ia  MMÊê, 

Die  Grafen  von  Flandern  bewahrten  in  den  ältesten 
Zeiten  ihre  Chartes  in  festen  Schlössern  oder  Burgen, 
littter  welchen  die  zu  Lille  Im  wallonischen  und  Rüppel« 
nonde  im  flammandisehen  Flandern  bald  ansschiiersiicli 
dazu  bestimmt  wurden.   Ob  In  deoselbee  schon  vor  der 
Regierung  des  burgundlscben  flauses  eigene  Archivisten 
angestellt  gewesen,  ob  regelmäßige  Inventsrlen  gehalten 
wurden,  läfst  aleh  ans  Mangel  an  Nachrichten  nicht  be- 
ntfanmen,  Ist  Indefs  wahrscheinlich.    Die  Erhaltung  so 
Tieler  Diplome  ans  dem  dreteehnten  Jahrhundert  und  die 
In  jener  Zeit  veranstalteten  Copialb&cher  oder  Cartula- 
rien beweisen,  dafs  die  Grafen  liir  die  lülialtun«»:  dieser, 
ihre  Rechte  und  Einnahmen   hcstätig^enden,  Denlîmale 
besonders  sorp;-sam  waren.    Die  llerzojçe  von  Burgund 
liefsen  sich  die  Archive  «çanz  besonders  an«»eleg;en  seyn, 
und  schon  1387  durch  einen  »^ewissen  Pierre  IManchet  und 
durch  T/iieri  Gerhodoriy  Secretär  des  Herzogs,  ein  genaues 
Inventariuni  der  in  Rüppelmonde  bewahrten  Chartes,  letlret 
jBatea/er,  Schuldbriefe  und  aller  geheimen  Papiere  ihrer  Vor- 
gänger, ausfertigen.   Eine  trene  Abschrift  dewelben,  ans 
dem     Jahfhnndert)  befindet  sieb  noch  in  diMam  Ai^gen- 
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blick  im  Archiv  def  Fravinz  Ostflaodern  *) ,  wohin  seil 
1830  dte  lezten  Ueberreate  des  fnfUrli  Ifn'-'ilniilin  Afw 
düves  TOD  RüppekMdb  gebracht  wordea  «ted* 

Da  Indefa  schon  IM  Philipp  én  Kdlme  B«in(»  ' 
Geaabl  Ifarfftrelha's  tm  Flandeni)  In  Lille  eine  lülge- 
■lelae  Reèhenkanuner  (Cambre  dei  Renengu^  aacbher  det 
Compte»)  ur  leichten  Yerwaitanjç  der  Gnfiîchaft  en  ich* 
let  hatte,  eo  wvrde.  avcta  mit  derselben  das  dertige  Ar* 
chiv  verbonden ,  in  welches  man  eine  Meng^  Âctensttîcko 
Ton  andern  Orten  lier  und  selbst  aus  Rüppelmonde  brach- 
te, namentlich  die  Copialbücher  und  andere  Abschriften 
einzelner  Acte.  Auch  legte  man  neue  alljçcmeine  Copial- 
bücher aller,  die  Reclite  und  Einkünfte  der  Grafen  be- 
tretfenden,  Acte  an,  die  als  Registres  aus  der  Mitte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  bis  zur  Eroberung  Flanderns 
durch  Ludwig  XiV.  fortgesezt  wurden.  Sic  sind,  wo 
nicht  alle,  doch  grofstentheils  erhalten.  Man  findet  nun 
bis  zu  dieser  Zeit  eigene  Archivisten  iu  Lille,  so  wie  in 
Rfippelmende.  £s  warden  dazn  stets  wolilnnterrichete 
Minner  gewählt 

Des  Archhr  von  Kikppelniende  staiM  eine  Zeit  lang 
vnter  der  Anfoteht  des  berfthmten  Ptglku,  dessen  Nach- 
Mger  ISM  ein  nenes  luventarlam  ansfertigte.  Nadi  dem 
Aashmclie  der  ünmhen  rem  IMi  wnrdsn  die  Donuiente 
nach  Gent  nrebracht,  und  allda  eine  Zeit  lang  auf  dem 
Beffroi-Thurme  und  im  Rathhanse,  dann  aber  in  der  von 
Carl  V.  angelegten  Festung  aufbewahrt.  Herzog  von  Aiba 
liefs  ein  neues  Inventarium  machen,  von  welchem  eine 
Copie  auf  dem  belgischen  HeicJuarchiv  in  Brüssel  '  sie  Ii 

•)  Der  verstorbene  Archivitt,  de  Bast,  hinlcrliefs  darüber  ful- 
gcncle  kurse  Notiz:  das  Invent.  füllt  360  BIntter;  die  Diplome 
waren  in  159  Layettes,  deren  jede  mit  bcsinuieren  /eiclica 
versehen  war.  Im  Jahr  4679  Av.nrcn  nur  noch  1662  Diplome 
vorhanden,  und  5  Layettes  Schuldbriefe;  1248  werden  als 
vermifst  angegeben.  Viele  derselben  kamen  in't  Archiv  nach 
Lille. 

Die  Namon  derselben  sind  in  eiiMai  MeMif«  d«t  testen 
ArebiTiitoi  we  Lille  Yoneiehnet,  «ww^htai  aiabeld  die 
Stde  w$m  wird. 
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'  ^duidet,  tin  Band  in  Folio,  betitelt  :  Copie  de  Vimventmirm 

\  dût  Chmttm  de  Flandre  fmä  par  le  eemuÊumdmmenê  de  som 

MtceeUmce  le  Uac  i^jiàfû,  Goavernear  etc.  em  tmmedm 
emmß  ^9Ht  ei  eoùomtàe  Mef*    SüL  Brmbmniime» 

> 

Andere  Inventarien  sind  vom  Jahr  1600  und  1679;  in 
diesem  sind  eine  3Ieng;e  seit  dem  Abzug  Ludwigs  XiV. 
fehlender  Stücke  angemerkt.  Es  findet  sich  in  den  ge- 
nannten Archiven  Ton  Gent  und  Brûasel  unter  dem  Ti- 
tels Inventaire  des  charlee^  Üires  et  docwnene  trottvie 
I  en  la  Jrétorerie  des  Chartet  des  Flandres  an  nwoeau 

I  ehatean  de  Gand  après  ^évacuation  de  la  dite  ville  par  lee 

eaméee  de  Firmwe  Vaa  1679.  L  Vol.  FoL  Die  Brüsseler 
Copte  hat  84Ö  Selten.  Gent  hesixt  das  Original;  es  Ist 
VW  eine  Absehrift  des  ftltesten  Inventars  |  In  dem  man 
bei  jedem  Stfieke  ein  T  (7>oiit>e)  oder  ein  0  anmerkte, 
je  nachdem  man  es  fand  oder  vermifste.  Dafs  sie  nach 
'  Lille  gebracht  worden  waren,  wird  sogleich  gesagt  wer- 

j  den.    Im  Jahr  1770  tauschte  die  französische  Regierung 

•  mit  der  österreichischen  mehrere  Actenstücke  aus  :  von 

I  den  abgegebenen  Stücken  wurden  Copien  zurückgelassen, 

i  und  über  die  abgegebenen  sowohl  als  die  zurückbehalte- 

nen ^  die  Belgien  intereasirten»  inventarien  gemacht 

Seit  der  fnuMseken  Rcffolntlea  wurden  Ae  Rest« 
dieses  Arefahps,  etwa  MM  Stftek«  aller  Art,  ins  Oebilvd« 

des  Tribunals  erster  Instanz  in  Gent,  zugleich  mit  de- 
nen des  ehemaligeu  Couseil  de  Flandre^  gebracht.  Die- 

!.   '■  

Die  TOn  der  fransötifchea  Regierung  surücltgegcbenen  8lft» 
cbs»  M  wie  dl«  Aliidiriftan  der  bebalunen«  dia  Fiandem 
aad  Balglaa  SbaAnnri  batraffast  faraar  lavastatiao  dar 
CSartolara  a.  w«  woidan  i«  daa  BaiebtaraUv  mah  BaOaial 
gabraakt»  dia  QrigtaaU«!  akar  bajrm  HaraBaaban  dar  Iran, 
aötiehan  Trappen  im  Jaiiv  1792  naob  Wien  gcfluabtatt  wo  aia 
BOck  aiad.  Dia  Invaatarian  umd  die.  Akaabrtftan  Cadan  aiek 
Boek  in  BrOMal ,  wo  wir  aie  aahao.  Vergl.  &meheré  ifo/fVa 
du  Jirc^tês  é9  le  Mgffo»  pag,  M*  Von  Gaaft  siangeB  85 
naak  Fraakralob ,  wovon  Hmtm»  Mtmoirtt  aar  le  sUh  de  Qeed 
T.  %  p.  5i7.  daa  VaiseiabBiiSi  aattbailu 
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fte  aagt  in  pilMMi  ii  4m  Mi  MgiMitm'  Wwfca 

pag.  51S--5M.;      «ir  «t  l«lt  lm  CàmrUf  imiwiiii  éam 

tui  appartement  dn  trihnntd  eioii:  ella  étaient  dan»  im 
état  pitoyable  servant  de  pâture  aux  rats  y  aux  sourris 
et  aux  mites  *).  Erst  ira  Jahr  1S30  wurden  sie  von  da 
ip  das  Local  des  Staatsarchivs  der  Provinz  Ostflandern 
gebracht,  wo  sie  seit  dem  Jan.  1S3'2  der  Verfasser  mit  dem 
durch  die  Cholera  im  Sept.  h iinvep^^e rafften  Archivisten 
de  Bast  alle  einzeln  durch^ing^,  und  proftoOffitcli  BMh 
l^wissen  Rubriken  oidiiete. 

Ak  Mitglied  der  von  der  Provincialregiemng  emann- 
ttn  GwinissiM  Inr  die  Archlir«  fuhrt  dar  Verf.  nim  mil 
WÊÊmÊm  Ceilegta  «ad  dM  neveo  AfdrtTMeM,  Hra,  Dct; 
80rmt€f  '  dariMr  die  AwStÊàHL  Ein  mm  lorortarlA 

tWbil4  ftartKn  avigefortl^  werden* 

üater  des  iiiiHecihw  CfeechlelitselMrelWni  Intle« 
wnr  wenige  Znguif  m  den  AriMr  yen  Rftypefaieiidef 
wir  nennen  unter  ihnen  fVieUmt,  der  «^ep^en  IftOO,  und 
Frediiis,  der  g'Cg'Cn  1650  lebte.  Hlait  sah  dasselbe  nicht, 
fuhrt  aber  öfter  de  Grypsherke,  Descript.  ZeL  (z.B.  S.  429. 
in  «einer  histor.  Critica  Commentât.  Hollandiae  Tom.  II.  P.  1. 
pw429.  Not.  1.)  an;  dieser  hatte  es  gesehen.  Vor  1812  be- 
gannen zwei  Genter,  die  Herren  f Vallei  und  Hellehaut ^ 
ein  inventarium  der  Chartes  de  Rtippelmonde ,  auf  wel- 
ches der  Genter  Canonicus  de  JUut  in  mehreren  »einer 
Werke  sich  öfters  beruft***). 

Über  die  QeacUeIrte  den  gr&flioii-IUiidriMàeD  Afohi- 

*>  Sie         noch  Spuren  davon  t  iritle  telisn  enoh  am  Wtmmr 

anmachen  verbraucht  wordea  tiya. 
**)  Der  Verf.  entdeclite  im  Sommer  1832  in  einem  Schrank« 
des  Parquets  des  Staatsprocnrators  in  Gent  noch  etwa  30  Di. 
plome,  die  zu  diesem  Archiv  gehörten^  und  jeat  mit  den  tibri» 
gen  vereint  lind. 

^*}  Z*  B.  in  seinen  Recueil  des  Antiquités  romaines  et  gaulais^ 
trouvées  dans  la  Flandre  pag.  459—461«  fbier  befindet  tich  ehM 
INotiz  über  das  Schicks«!  dieses  Archives);  ferner  in  seiner 
Institution  des  Cómmunèté  —  Mehr  von  diesem  de  Bast,  im  §. 

.  über  die  QiilUin  nad  dia  Litteratnr  der  Getchiohte  von 
Geau 
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res  in  LiUfi  afaul  wir  ^eidifails  im  Stande ,  ffmauw 
AufschloBse  m  geben.  Wir  verdanken  sie  theils  der 
Vorrede  zu  dem  vortrefflichen  Inventar  desselben,  theUtt 
Aem  Lwkonm  iV«iMt  dm  kuÊummt»  da  Im,  Flamikm  J^rmm 

EÀ  warde  ieai  Arcbir  dar  GftMk«  4m  Comptmy 
«■dl  4ar  Erabemng;  dea  Laiidea  èmnk  LadwfgXiT.ClMll^ 
dbaéapipelle  GlftekM  Thaâ»  aratllcb,  elaer  Rate  Ton  g»^ 

lehrten  Männern,  alle  NachktamliB^  eiaaa  Ut  der  jwHaftI» 

sehen  Literatur  g;anz  besonders  beltannten  Schriftstellen^ 
über  anderthalbhundert  Jahre  anvertraut  g^ewesen  zu  seyn  ; 
dann:  dafs  es  nicht  ein  Opfer  der  Revolutionswutli  von  1793 
\%'urde.  Ein  Enliel  unseres  bekannten  Dionysius  Gotho- 
fredus  war  der  erste  von  Ludwî»"  XIV.  ernannte  Arehivfst  ; 
und  seine  Descendenten  tolo;ten  ihm  im  Amte  bjs  zum  J.1S19. 
Der  alte  i^Miw  Go</e/roi  (so  hiefs  er  bekanntlich)  hatte  neben 
Jaqaes  noch  mehrere  Söhne,  unter  dieaen  Theodore  Godefroiy 
Biatoriegfaph  von  Frankreich.  Dessen  SoIm  DenU^  gebe* 
m  1615,  atarb  ak  Arehiviat  in  LiUe  IM;  er  Ist  durch 
eelae  Seliilftea  bekauti  aeto  Seba^  iani  Godefim,  aie 
«ivedtar  éê  la  Ckmmbre  dê»  C— yli»  protmrmtr  dm  Aöi, 
bette,  wie  aeln  Vater,  die  Aafidcbt  aber  die  Arebf re;  fb« 
folgte  17S2  ein  Sobn,  jÉMMt,  mad  dieaen»  erat  1»  Jabr* 
alt,  Denis  Jos,  Godefroi  im  J.  ITM»  Dieeer  wer  ee,  der  die 
von  seinen  Vorvätern  begonnenen  Arbeiten  über  die  ihnen 
anvertrauten  literarischen  Schätze  auf  eine  musterhafte 
Weise  vollendete,  nemlich  durch  eine  vollständige,  nach  ein- 
fachen Grundsätzen  ausgeführte  Classification  der  Docu- 
mente, und  in  jeder  Ri'icksicht  vortreffliche  Inventarien, 
die  sehr  oft  v^örtliche  Übersetzungen  der,  auch  noch  so 
weitläufigen,  Diplome  enthalten.  In  diesen  mehrere  Fo« 
llanten  bildenden  Verzelchniaaen  sind  nicht  blos  die  Char- 
tes beaclirieben  und  genau  bezeichnet,  sondern  zugleick 
angeceben,  ob  und  wo  dieaelben  abgedruckt  aind. 

Anaaer  dem  Archiv  se  Lille  ordnete  er  noch  daa 
der  Orafaebaüfc.Ajctoifi  in  Arrasi  femer  die  der  GrafiMbaf- 
tea  Im  riei^gim  «ed  ZV«nar.  iSr  lat.  ea^  weklmr  swi- 
echea  1770  nnd  1780  dm«,  «ekhrten  Blmi^  FMm  «ad 
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Miémi  die  Men^  beg^Iaiibig^er  Ahi^hriftia  vm  Ol* 
fàHBM  analertigte,  welehe  hék  Ihnm  m/m  mtoHMl«  ^ 
éNNkI  fliadL  UMb  Ankh  itU  Im  tâtem  LMdbwi 
(rm  dm  L$mkwnd)  Im  Lille  motk  gM^ael,  wto  m  mot 
Xttt  te  iMtmi  Godtfirûi  war,  M  Mi  m  Mch  4m 
imatariM  jeta  IMpiM  sogMoh  «rhaltéB  km  Dte 
BgitMidtfccfle  desftelben,  in  weil  «le  «m  Uer  inteiee- 
•iren,  sind  folgende; 

1}  Eine  Meng;e  Originalurkunden ,  ftlte  Absciirifteii 
nach  chronolog^isclier  Ordnung;,  in  langten,  mit  den 
Jahrzahlen  bezeichneten,  hölzernen  Kasten  und  dar« 
innen  mit  Papier  umwickelten  Bündeln  geordnel^  von 
achten  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert. 
%}  Zwölf  alte  Cartularien  oder  Copialbücher,  meistens 
«if  Pergameet  geschrieben,  aemUeh  4  für  das  flene- 
gau ,  2  für  Artois ,  1  für  Nssuur»  4  für  Flandern ,  1 
ioiiftea  i^eifilifsUs  ior  Fleedetai  geoaiat  k  Coriakùrê 
rougi. 

S)  Heek  endere  GsrtskrleB^  damter  U  CaHvUr§ 
Crntd,  k  Cariulmre  Impeü^j  wU  h  CmthMro  J^m^ 
mmnd,  lestes  nor  flssmi&adlsclie  ▲etesstûcke  esthal* 
tead  aas  dem  14.  JahrhaaderC 
4)  Tiefe  Binde  Begisir»  seit  1^. 

In  den  12  ersten  Cartularien  sind  etwa  3500  Urknn* 
den  ohne  Ordnung  abgeschrieben,  die  Godefroi  in  jedem 
numerirt  hat,  so  dafs  sie  alle  in  dem  genannten  Inventa- 
rium  mit  den  Orio:inalurkunden  und  den  einzelnen  Ab- 
schriften  aufgeführt  und  analysirt  sind.  Da  der  Verf.  das 
Carlulaire  de  Gaiid  und  das  C.  imperial  nicht  auffin- 
den konnte,  so  standen  ihm  nur  die  4  Cartalairei  de  FUuk' 

Der  Verfauer  arbeitete  auf  dem  Archiv  im  Monat  Septem- 
ber 1832  eine  Woche  lang.  Es  war  damals  nndi  dem  Ab- 
gänge des  Hrn.  Rappie  kein  neuer  Archivist  ernannt. 

••)  Mehrere  dieser  Cartularien  >varcn  indefs  nicht  zu  finden. 

•••)  Nach  den  Verzeichnissen  enthält  ersteres  die  Abschriften 
der  Gent  betreffenden  Urkunden  von  1296 bi»  1428-;  das  andere 
die  der  Diplome  der  deutschen  Kaiser  von  1220^1300.J  tie 
betreffen  Reichsflandem  und  die  Haadeltpriyilesieii  der  flaa- 
dri»chea  iUufleotc  in  DeuUdilaad«  •  •  .  t . 
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âre$  «nd  das  Cartalairè  ronge  vol  DientiM.  Hier  eliie 
hm»  Hills  deraelbes.  Sie  aliid  dem  Aifcwi  MWh  te  Miiv 
Mkledltcni  KflstMide  ^  6lMs  mh^sp  In  Isseni  i  sMilieli 
iu  dritte^  das,  raf  Bnranrolleiipapier  gcaehrtefcen^),  sltsii 
«ifoiHitai  ta  Bcgriflé  tat;  «sd  doek  entliilt  gefide  41^ 
ies  die  eetteaeleB  UriLanden,  z.  B.  die  HW  die  Statt 
Dem. 

Das  erste  Cart.  de  Flandres^  am  besten  erhalten ,  hat 
632  Urkunden,  die  älteste  von  1064.,  die  jung;ste  von  1316.; 
das  zweite  671,  von  819  bis  1336.  Das  dritte  270,  von 
1110  bis  1301.  Das  vierte  266,  von  1085  bis  1294.  Das 
ton  seiner  rothen  Decke  so  genannte  Cflr/M/«/re  rou^e  hat 
104  Urkunden  von  1187  bis  1287;  sie  beziehen  sich  fest 
alle  evf  Äldenarde  und  die  dortig^en  Gegendes« 

Das  geiianote  Inventerlinii  Mdet  mehrere  sehr  rfehta 

thrie^se  Folleiitea^,  woton  S  Abschrlflep  ToriiâM- 
siad.  Der  dritte  Band  war,  als  der  Verftsser  das 
ArchiT  hesaehte,  afler  Mfthe  nng;eachtet,  sieht  aafkofia- 
Ses;  er  scheint  seit  lingperer  Zeit  sn  fehlen 

Es  sollen  von  allen  Urkunden  Abschriften  in  1S3 
Banden  in  der  köalglichea  Bibliothek  zu  Paris  sich  be- 
finden t). 

Im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  liefs  ein  Graf  de 
Samt  Génois  (de  Grandheuq"),  der  seiner  Liebhaberei  fur 
genealogische  Studien  ein  bedeutendes  Vermögen  opferte, 
die  Uodofredischen  Inventarien  des  Archives  der  Kechen- 
Jkamaier  in  Lille  bis  zam  Jahr  ISOO  fast  von  Wort  su  Wor^ 

*)  Die  andern  sind  ron  Pergament. 

^  Tb  gansen  sind  sieben  Binde  dat  fünf  aber  die  Cartul«. 
rien  und  Origbalien  bit  1307*  die  beiden  andern  bii  1500* 

Er  hat  gegenwirtig  ein  herrlich  gencbriebenet  Eiemplar 
der  Tier  Binde  des  Inventariums  von  Bodtfroi,  lebgn  gcbun- 
den ,  m.Minen  Oieniten  «  weichet  ilun  Hr.  Bamit  «nt  lüle» 
iMhannt  durch  teiue  Liebe  fttr  fetehiebtUebe  Studien  iber 
tein  l^alerland«  sn  bennsen  erlaubte. 

t>  Saab  ReiJTenherg't  JMm  turlmjiHäim  dbJMimiH  nnd  den 
jüvhimt  Aff/orif iMT  dm  JM  dt  U  Wnmoê  T.  f.  p.  SS.  Di«  Ab- 
•chrifton  tollen  aber  lalir  snAliftig  geinadtt  teya«  . 
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itiders  sehr  ofl  mit  Âbk&rzuog;en,  und  wie  es  scheint  in 
Geheim,  abdrncken,  als  zweite  Abtheiltin^  einer  iUiiili- 
chen  Arbeit  über  die  Archive  des  Hcnegau'a*^.  Der  voll- 
stäDdio;e  Titel  des  Werkes  ist  folo^ender: 

IVlonumens  anciens  esseniiellemenl  utiles  à  la  France^ 
aujc  provinces  de  Hainaut^  Flandrcy  Brabant^  Namur^  Ar- 
tois ^  Liiége,  Hollande,  Zélande,  i«Wje,  Cologne  et  autret 
payé  limitrophes  de  1  Empire  y  recueillés  par  Joeepli  de 
Seimt  GenoU^  Chambellan  de  S.  Maj.  fEmparaar  dAUa^ 
WÊt^me»   Qavrage  par  Soatet^iption  anaanee  en  1783. 

,  Die  ersie  AbtàeUimg  von  46«  Seite«  1»  Fol.  wurde 
hey  Saillant  in  Paris  gedrackt:  die  sweite  fik  46S  bis  1071 
fat  Lille  bei  Leonard  Dand  (gegen  1604).  ^ 

Dieser  Tbeil  geht  Twxugilcb  Flsndem  an,  und  M 
4a|ier  in  gegcawirtigemWerke  sehr  fleifsio^  benûzt;  er  ent- 

\Mt  auch  das  Inventaire  dei  Archives  de  Namur  (S.  1000.) 
<jezt  auf  dem  Reichsarchiv  in  Brüääel)  und  noch  einige 
minder  bedeutende  Verzeichnisse. 

Da  Graf  Sainl  Génois  die  Druckkosten  nicht  p^anz 
zaiiite,  so  behielt  der  Drucker  Danel  in  Lille  den  gröiï^. 
ten  Theil  der  Exemplare,  die  er  nach  und  nach  als  Ma- 
culatur  verkaufte;  im  Jahr  1832  besafs  er  davon  nichts 
mehr.  Ein  gleiches  Schicksal  hatten  die  in  Brüssel 
(18Ü6)' gedruckten  Cahiers  eines  Vol.  II.,  die  alphabe- 
tischj^eordnete  genealogische  Verzeichnisse  enthallen  ♦*). 
£r  liefs  Indefs  zu  den  zwelAbtliellnagen  des  ersten  Bandes 
ein  sebr.ToUstnndiges  ^j^gistcir  drucken,  das  glelcbfsUs 
Godefroi  zum  Verâaser  hat. 

«.vDafii  die  Monameas  Ancien»  ein  sehr  seltenes  Werk 
alnd|  kann  man  sieh  leicht  Torstellen,  Der  Verfasser  sali 
nvr  ein  yollständig^es  Exemplar,  in  der  Stadtbibtiothek  zu 
Brü«;^e,  Glücklicher  Weise  ist  der  erste  15and  im  Be- 
sitze des  Archivs  von  Ostâandern,  aus  welchem  er  be- 
I- 

*)  8.  Qmms  begann  tebr  jung  diete  Arbeit  i776«    Der  Pro. 

•pectat  itt  von  i7S0*  Bin  tplterer  noeh  1S04  ohne  JabrsabL 
**)  Bt  fit  ibaen  eine  fattidiöM  Eniblung  einee  Proeestet  det 

Grafen  aagebiagt,  der  ihn  na  sein  Vermdgra  gebracht  ba- 

ben  loil. 


(  M  ) 


Étal  werira  kmmie*)»  Friber  ist  dieses  bemiden  m 
ihm  Baeptawt  (ta  wiaer  jfmfy§9  kkimiifue  dm  drékê  dm 
Be/ges  ef  Gmiiok.  Gamé  IStWlSM.  ITdl«  ai  geschelieii. 
HftlttLllle  4Ml¥eikdeeHni.  ▼•A.Oenaweo  g»t  wte  milie» 
kaniit  iet»  e«^i«r  te  dem  Veif.  etehl  Bioglich,  ee  ait  den  Oo- 
defroiscben  Inveaterlen  zu  ver^leiclieR  :  er  let  daher  nicht 
sicher,  ob  alle  in  jenen  analysirtc  (Jrktinden  bei  ihm  ab^e- 
druclit  sind;  einzelne,  von  denen  er  Abschriften  besafs, 
waren  ganz  gleichlautend ,  und  nach  der  Versicherung 
mehrerer  flandrischer  Geschichtforscher  soll  der  zweite 
Band  der  Monumem  Anciens  DichU  aU  jene  Inventariea 
eathalleo*)! 

B.   Von  den  Kloster-  und  Stiftsarehiven  in  Fiandorn. 

DaA  die  relehen  Kldeter,  Abteyen  vnd  Stifter  Flan- 
derns stets  aof  èit  Erbaltong  ihrer  Urkondeii  bedaebt 
gewesen  y  ist  bekamt  Waren  doeli  diese  im  Mittelslter 
die  einzige  Stfttse  ihrer  Rechte.  Wir  Iknden  allenthal- 
ben Beweise  der  grofsen  Sorgfalt  der  gelstllehett  Cerpe- 
rationen  für  diesen  Theil  ihrer  Kleinodien.  Schon  im 
Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  liefsen  sie  nicht 
blos  Inventarien,  zum  Theil  auf  Pergamentrollen  geschrie- 
ben, veranstalten  j  sondern  auch  CartuUrien  in  grofser 


*)  So  oA  wir  Saint  Gtmoit  «nfiibreat  ist  tein  oben  genannlot 

"Wi'ih  j;enieint. 

Zu  den  gräflichen  Archiven  Itnnn  man  auch  das  des  ehema- 
ligen Conseil  de  Flandre,  d.  h.  des  allgemeinen  Appellationt- 
gerichtet  von  Flandern,  das  seit  14i9>  jedoch  mit  Unterhre. 
chungen,  in  Gent  seinen  Sitz  batte,  rechnen.  Es  enthält 
ahor  )(cinc  Documente,  die  üher  das  fünfsebnle  Jahrhundert 
hinaufgehen.  Indessen  sind  die  noch  unversehrten  Register 
der  gelalllcn  Urthetle  sehr  lehrreich,  namentlich  für  die  Kennt- 
nif»  des  allen  Criminalrechls ,  und  sind  dafür  auch  von  Hrn. 
Cnnnart  in  seinen  Bydraegen  tot  ouJsU  Strafregt  van  den  I\'eder~ 
lenden  benützt.  Ueberdiess  findet  sich  in  diesem  jext  im  Ge- 
buudc  des  Trihimals  erster  Instanx  aufbe^vahrten  Archiv  eine 
Sammlung  von  ct>va  hundert  Bänden  gesammelter,  theils  ge- 
druckter, theils  ungedruclitcr ,  Memoires,  Facta,  Dcductio- 
Bca  u.  ••  n.,  die  über  viele  Fuucte  Auficblüsce  geben. 
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XiU,  làrikrilgiwniii,  «MtoipMielle,  z.  B.  Ate 
Hm  IWiHiM|;«t  ia  efozelMa  Otgfdiaa}  fiMver  Lehe»- 
Mater,  aUMbister  «.  OtoSiaiteIrtngea  derCwl«. 
iariM  ist  ■iirttBt  ijBliMitluifc;  all»  gltlclMitige  Gege«- 
.  fliiüd«  talMflMHb  Vrinnitai  iri»!  «alar  JontUbea  lUèrik 
lAgMelirMM,  s.  B.  Primhgim  Fmatificam,  Regam  Rrrnn" 
doe  y  Jmperatorum^  Comiiwn  Hondriae,  dann  die  Charlae 
fiber  jede  ihrer  verschiedenen  Besitzungen  ziisaminen. 
*  Auch  sind  die  Ori^inalien  nach  solchen  Rubriken  in 
cig^enen  Kasten  oder  Laden  ^Layettes  genannt)  ver- 
theilt und  darnach  in  den  Inventarien  eing^etra^en  ^e- 
Mrcsen ,  so  dafs  sie  an  dem  Buchstaben  und  der  ^Nummer 
der  Ltayette  zu  erkennen  ,  und  sclmeli  zu  finden  waren. 

Im  eig^entiichen  Flandern  hat  jedoch  der  Verf.  keine 
âlUna  Cartalarieo,  als  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert, 
gtaalien.  £laaa,  jest  auf  dem  Reichaarcbl?  in  Brüssel 
«albewahrt,  aus  dea  swóUtan  JakriMadarl,  gabërteeba- 
Maia  émm  fit  MarttaaaIIII  la  Toaraay.  l>to  Banadiatt- 
■arah4ay  fan  0t»  Baiila  baaab  afoaa  aaa  4aai  labataa 
Tajarhaaiirf  \  aandlak  daa  Garlnlarlan  van  M^bIb,  ém 
Br€guigny  la  aaiaea  ftfaflllehaa  Warkai  ^tiiiùùte  «r  i^. 
plomata  T.  L  In  dan  aa  lahneielien  P^rolagaaiann  baachrie» 
ben  hat. 

Was  Orio;inalurkunden  betrifft,  so  ist  die  älteste,  die 
der  Verf.  zu  Gesicht  bekam,  vom  Jahr  744.  ;  sie  stammt  aus 
der  Priorey  des  Klosters  von  St.  Bertin,  in  dem  Städt- 
chen Poperinghen  bei  Ypern,  und  ist  bisher  nur  zum  Theil 
gedruckt:  sie  verdiente  aber  ^unz  bekannt  gemacht  zu  wer- 
den, und  folgt  daher  im  diplomatischen  Theile  des  Buches 
(N.1L).  Nadi  ihr  «lad  die  ältesten  Diphmaia  inediia  :  zwei 
Prmmimia»^  gemacht  yom  bekannten  £^ m Aar</,  829  u.  840. 

Hnr  twei  Klöster  In  FInndern  reichen  mit  ihren  Ar- 
ebhren  In  aeiir  alte  Zelten  hlnonf»  nenlich  die  Abtey  von 
St  Peter  nnd  die  von  8t  Bavo*)  In  Gent:  jenes  Im  frii 
ben  Mittelalter  Caene^ium  hlandiniens^,  dieses  Coenobiam 
gmmtmn  genannt;  die  Scheide  trennte  die  Gebiete  der 


*)  Da«  })estc  Inventarium  dietet  Archives  nurdc  unter  der  Aa* 
iuUuu^  von  f^i^UuSf  bekaaatlich  Probét  toh  SU  fiavoy  dureb 
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swei  Kloster,  so  dafs  das  erste  im  Königraielia  Ffaak» 
nieh,  diefii  auf  deutschem  Reichsbodtti  lag. 

Ana  dea  Arahiven  beider  ist  im  gegenwärtigen  Wot^ 
ke  ei»e  MeagA  mi  Uriandea  hasiat,  und  viele  sind  mitge» 
thaittiraito.  OaMradMNijMl  «to  Wart  iberdton  Av*  . 
ahiva. 

Ali  lUaim  ITH  FtmkiMk  UmrmAàkk  woHa, 
mkm  dia  repaMftaajaeha  Regierung  vit  dan  Oeuaiaailiai 

mögen  aller  Klöster  and  Stillar  aadi  alla  AreliliwaadBII^ 

liotlieken  in  Besclilag^.  Indefs  zeitig  von  der  Gefahr  benach* 
ricbti<:^t ,  brachten  viele  Möuche  die  Documente ,  Hand- 
scliriften  u.  s.  w.  auf  die  Seite:  man  flüchtete  sie  zum 
Theii  uach  Holland  und  Deutschland,  und  zwar  so,  dafs  man- 
che noch  jezt  nicht  zurüclL  sind.  Der  zulezt  lebende  Mönch 
sollte  über  den  geheimnifsvollen  Schatz  wachen.  Daher 
erhielt  die  Regierung  nicht  aUe  diese  Archive,  wie  z.  B. 
nicht  die  mn  Einham  y  Tronchiennes  bei  Gent,  Eekhaat 
hti  Brügge  und  der  Abtey  dar  Dänen  in  dieser  Stadt 
liar  die  apätarea  Fapiara  wwrdaa  gaCaadaa.  Aadara 
alad  ladafii  yallatöadif  te  dia  Hiada  dar  Raglaraâg 
gelallaa  aad  aalar  dlaaaa  daaa  aacb  dia  arwibalea  Arabiva 
dar  baldaa  Gaater  Ablayaa.  Daa  raa  SU.  Palar,  aaa 
walehem  Ktaii  aa  viela  Urkaadaa  mlttiiallte,  lat  aa  yM- 
atändigy  wie  aa  fair  der  Aufhebung  dea  Rloatera  war 

einem  Canonicus  ConuUtu  Sfolden  TCrfcrtigt  im  Jahr  1564  f* 
Es  ist  vvohlcrhaltcn  !m  Provincial  -  Archiv  von  Ustflandern« 
Blan  bediente  sich  indefs  spaterer  Inventaricn,  >TOvon  ein 
•ehr  gutes  abgekür/.tcs  im  biscliöflichen  Archivo  r.u  Gent  ciuf- 
bcunhrt  wird,  dessen  Mitlheilung  wir  der  zuvorlutrninenden 
GciVilligheit  des  Hrn.  Abhé  Raepsaet  (Sohn  des  bekannten 
Schriftstellers)  verdanken.  £r  Ut  et,  dor  diefi  Arcbi? 
trefflich  geordnet  hat. 

Die  ürluinden  und  Cartularien  der  Abtcy  Eekhaut  hat  der 
lezte  Mönch  7/)V^a/ zu  Brügge  im  Besitze,  und  erzeigt  sie  nie- 
mand j  die  der  Abtey  der  Dünen  besass  der  lezte  Mönch  Nico- 
laejif  der  lie  dem  Verfatier  sur  Einsicht  vorlegte.  Er  starb 
Märs  1833* 

Die  iltsrai  Uriivadan,  dît  üboa  iraa  936  «■  Mhr  aMralsa 
find ,  wavaa  «ad  liad  aa«h  Sa  mmifci  Taa  Matef aattola 

aafly  wahrt.1 .  • 
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das  von  St.  Bavo  lÄef  in  drei  Orten  veitheilt,  nemlich  Iii 
der  jetzigen  llauptkirclie  St.  Bavo  in  Gent,  im  Paliaste 
des  Bischofs  und  im  Provinciahucliiv  von  Ostflandern  *). 
Deberhaupt  wurden  alle  Kloster- Archive  von  der  franzö- 
sischen Regierung-  mit  den  der  Departements  vereint  ;  wefs- 
halh  Hie  nun  in  dem  Archiv  der  Provinz  OstflanderD  ia 
Gent,  und  in  dem  der  Provinz  Westflandern  sii  Briigge 
aufbewalirl  werde«  Im  zweiten  Buche  unseres  Wev* 

kes,  wo  wir  einen  VwarUk  der  kirdillclMn  Verbältnisae 
Fkederae  im  Mittelalter  geben,  werden  wir  bei  der  An- 
lilirMif  jedes  etofleleee  Kleetmi  eder  dtlftee  Kude  vea 
den  SehidbMlea  eeiiiee  Arettifee  ertMlen,  hi  wieweit  wir 
wm  denUher  kmkmwü  am  TerseluJba  wnfeteo*  flier  be- 
Mierkee  wir  nvr  veeh,  dad  dee  ehe«  äiifveflllirte  AidilT 
der  St.  ftertinischen  Priorey  in  Poperinghen  ein  eigene« 
l&chicksai  hatte:  ein  Bnckerknecht  verkaufte  in  Gent  die 
sämmtlichen,  sehr  alten  Diplome  einem  Buchdrucker  ;  bei 
diesem  sah  sie  ein  Alterthumsfreund,  als  sie  eben  zu  Bii« 
cherdecken  zerschnitten  wurden,  und  rettete,  was  noch  zii 
retten  war;  gegenwärtig  besizt  einiges  davon  derllr.  Uni- 
Tersitäts-Bibliottiecar  Lammens  in  Gent,  ein  anderer  Theil 
wurde  am  24.  Jänner  1823  öffentlich  versteigert,  und 
Ton  der  Provincialregiernng  von  Ostflandern  durch  des 
Yrrfaeirr  für  üir  AjeUr  erstanden  Das  oben 

BAMte  älteste  Di^om      744  gektete  salest  deM  Herrn 

•)  Et  ifl  die  Blnbitaag  getroffra,  dalk  alle  I»i««kttfliclM  Do* 
«aneatt  dem  lim.  Bischof  voa  Geat»  die  Spiritualia  der 
Kirche»  uad  alle  ttbrigen  Diplomate  dem  Laadesarcbiv  snrück 
gegeben  werden.  —  Im  Archiv  der  Kirche  tob  St.  Bavo  be« 
finden  sich  die  Shesten  Documente  und  naneallich  wohl  er- 
halten das  Diplom  von  Ludwig  dem  Frommen  von  819«  dar 
bei  Mirants  T.  1.  p.  IR — IQ.  ahgedruckt  ist,  ferner  die  andern 
Diplome  von  Carl  d.  Kahlen,  Otto  1»,  Otto  II.,  Heinrich  II. 
u.  t.  w. 

Auf  dem  Departements  •  ArcUe  Ton  Lille  tlnd  die  Archive 
van  St.  Peter  inLUie,  Marchieuaai,  Cjraoiag  ika^  abaraieha 
poordnet.  * 

Freilich  um  eine  bedeutende 
laaf  hottet  ge^ea  iOOO  fraahea» 
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'  Arclitvisten  Je  Bast  und  wurde  von  seiner  Wittwe  dem 
Archiv  von  Ostflandern  verkauft.  Der  Verfasser  ist  der 
erste,  der  diese  Saininlunp;  von  Diplomen,  so  weit  sie  noch 
vortianden  ist,  bemizte;  er  erkannte  die  Stücke  aus  vielen 
Bele*Ç8tellen ,  die  Ducange  aus  dem  lubularium  Sancli 
J^riini  mittheilte.  Möchte  es  ihm  g^elingen,  die  jest  in 
vier  venichiedenen  Handeu  zerstmiten  Urkundaa  wtodar 
la  einem  öffentlichen  Dépot  zu  vtreinen  ! 

JKiBige  StiflMreklT«  werden  neeh  Im  Klidm  enlke» 
wehrt,  mmà  daran  ter  des  Tea  St  Dotms  Im  Brufge,  £e 
Medet  eleh  ie  der  Klieke  vea  BL  Sebeler  allde»  ud 
iwer  ciageMBert 

Q«  Tob  én  Afdiim  der  Sifidie,  ClmeltoeieiB  «nd  liandct. 

r«gi*nuig«i. 

Vor  der  ümg^estaltung^  Flanderns  durch  die  französi- 
eehe  Re^ienm":  hatte  jede  Stadt  und  jeder  Regele ruii(>s> 
district  ein  Archiv.  Die  lezten,  nenilich  die  Arcliive 
der  Chatellenfeen  und  Lande,  z.  B.  Allwet,  Wtee«.  8.  w.^ 
gekee  nicht  eehr  weit  zurück,  so  dafs  man  selten  Urkun- 
den aae  der  ersten  Hüfte  des  IS.  Jahrheederte  allda  ie- 
det.  Jest  eind  die  neislea  dieeer  Saannlaiifett  a«f  de«  . 
Fvevinefalarohtfee;  Tlele  sind  ladeA  eirgedls  aefimtn- 
dea,  da  die  fraaiteieehe  Regfernng;  oft  dfo  Trtnipettko- 
atea  aleht  besahlea  wellte* 

Dageg;en  sind  die  meisten  Stadtarchlfe  Ten  Plandem, 
wenn  auch  nicht  ivohl,  doch  w^enijçstens/ioc//  erhalten.  2Sie 
wurden  in  früheren  Zeiten  als  das  Palladium  der  städti- 
schen Freiheiten  auf  eine  für  uns  fast  unbegreifliche  Weise 
bewahrt,  nemlich  meistens  in  einem  eisernen  Hoffer  mit  drei 
Schlössern  versehen,  wozu  jeder  Schlüssel  einem  andern 
Manne  anvertraut  war,  in  gewölbten  Zimmern  auf  dem 
Thurme  des  städtischen  BeflVoi.  Noch  sind  diese  Ziauaer 
aaf  dea  Thärmen,  z.B.  la  6eat  und  Brup:o;e,  zu  sehen  ;  noch 
«detiieB  die  Keffor,  aad  awar  steht  der  la  Mragfeaechaa 

*)  Sehr  wicktie  ihul  «ash  dl«  Arehlva  der  HotptiXleri  ge- 
hta  saai  1MI  his  ItIO  snrMi  and  tiad  Aü  aBs  wehl 
hsllea» 
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demselben  Platze,  wo  er  ror  ßnf  Jahrhunderten  «;ewe- 
•en;  doch  nur  ein  Tliell  der  Chartes  Ist  darin.  Da  früher 
dfe  Th&nne  TOn  Hols  waren,  gfiogen  sie  oft  und  dana 
mit  Ihnen  die  Arcfalye  fm  Ranch  auf:  so  das  Genter  1189 
nnd  das  Bruo;ger  hundert  Jahre  spilter.  Ja  selbst  nach- 
her Terhrannten  noch  oft  die  Diplome,  wie  s.  B.  die 
der  Stadt  Dam,  wefslialb  nur  wenige  bis  znm  Anfang;  des 
zwölften  Jahrhunderts  zurückstehende  Stadtarchive  vor- 
handeii  sind.  Ein  solches  hesizt  indefs  dfe  Stadt  Ypcru, 
deren  älteste  Urkunde  von  1110  in  g;e«çen\vârtigeui  Wer- 
ke zum  erstenmale  abgedruckt  werden  wird. 

Der  Verfasser  bereiste  aile  flandrische  Städte,  wo  er 
sich  einip;e  Ausbeute  versprach  ;  andere  werden  noch  be- 
sucht werden  für  die  diplomatische  Ausstattung^  des  ztvel« 
tén  Theiles  des  Buches  n.  s.  w.  Bis  jezt  sind  die  Archive 
Ton  Gent,  Brügge,  Ypern,  Andenarde,  Allost,  Dendermonde, 
Dam,  Thonrront,  Ostende,  Nienport  nnd  Furnes,  ja  sogar  des 
nnnmehrlgen  Dorfes  Lo  bei  DUmnde,  das  schon  sehr  frikh 
eine  Gemelndeverfassnng  als  Stadt  hatte,  alle  untersucht« 
Oft  fand  er  gar  nichts  altes  mehr,  wie  In  Aliost  und 
Thourrout;  oft  nur  Cartularien,  wie  in  Ostende  und  Tcrmon- 
de;  daf»;eg-en  in  andern  Städten  Ori^inaiioii  in  p^rofscr 
Zahl  uyd  viele  zum  Theil  prachtvoll  p;esc]iriebenc  Copial- 
bücher.  Die  Herzog^e  von  Buro^und  hatten  die  Verferti- 
p;unp:  solcher  Bücher  überall  befohlen,  ja  selbst  die  Na- 
men derselben  nach  der  Decke  oder  dem  Einbände  ver- 
anlafst;  daher  die  Bûcher  y^mit  dem  Haar^^  Qhet  Boek  med 
den  Haire):  das  rothe,  gflhe,  weifie,  grüne,  tchioantf  Ja 
selbst  das  rauhe  (jmeve)  Buch! 

-  Da  wir  bei  jeder  Stadt  die  knellen  ihrer  Gesehlehte 
angeben,  so  wird  allda  auch  Jedesmal  das  örtliche  Archiv 
mit  seinen  Originalnrkiinden  nnd  den  Cartularien.  beschrlCi* 
hen  werden*). 

'•Der  Verfasser  fand  leider  die  meisten  Archive  dieser 
Art  in  g^rofser  Unordnung^.  Nur  zwei  waren  in  sehr  lo- 
benswerthem  Zustande,  nemlich  das  von  Ypern,  dem  seit 


Sehr  ausführlich  wird  daher  im  dritten  Buch,  Capitel  1.  2- 5* 
TOS  den  SudtarchiTea  von  Geat,  Bräa^e  uo J  Tpera  gtiiMidtlu 
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30  Jahren  ein  trefftlclier  Mann,  Hr.  Lamhtn,  vorsteht,  nnd 
JSieuporty  wo  früher  de  Bruucoer^  und  seit  1826  ein  Stadt- 
secretär  das  Archiv  ordnete.  Unter  der  königlich -nie- 
derländischen Regierung  hatte  man  angfefangeo,  sich  ernst- 
lich nit  den  Archiven  zu  hefassen,  besonders  nach  der 
Reise  des  Um.  Reichsarchivistea  Dejonghe  aas  dem  fiaa§. 

Es  ist  fiur  den  Yerfasser  dieses  Baches  erfrealich, 
iiier  sagen  zn  liönnesy  dab  seine  eigenen  Reisen  nnd  Be- 
suche der  Archive  an  einigen  Orten  das  Ordnen  dersel- 
ben zur  Folge  hatten,  wie  z.  B.  in  Gent,  wo  eine  Menge 
Originalnrliunden  seit  der  französischen  Revolution  dem 
Staube  und  dem  Regen  ausj^e^czt  lugen 

S.  X   Gedruckie  Sammlungen  Jlandritcher  Urkunden* 

£8  ist  bekannt,  dafs  Be1g;ien  eine  bedeutende  Samm* 
lung  gedruckter  Urkunden  bcsizt,  die  j^ewölinlich  unter 
dem  Titel  von  Miraei  Opera  diplomaiica,  oder  schlecht- 
weg, als  Muaeus  angeführt  wird.  Als  das  Hauptwerk 
dieser  Art,  auch  für  Flandern,  stellen  wir  dieselben  hier 
voran,  und  werden,  wenn  wir  über  ihren  Werth  für  un- 
sere Untersuchungen  gesprochen,  von  den  früheren  oder 
npäteren  Werken  ähnliclier  Art  handeln. 

Man  liatte  frfUier  nnr  selten  Zugang  zu  den  Archiven 
Belgiens,  daher  lionnte  auch  jiuhert  le  Mire,  mehr  un- 
ter seinem  lateinischen  Namen  bekannt  (geh.  1573,  gest. 
1640),  seine  Sammlungen  nur  nach  und  nach  erscheinen 
lassen:  nemlich  1624  seinen  Codex  Donation,  ptar,,  1627 
seine  Diplomat,  Belgicor.  Libri  II.,  1G29  die  Donal,  Belg, 
Libri  IL  und  1630  die  I^otitia  Ecciesian  Be/gii.  Die  bei- 
den ersten  Sammlungen,  zusammen  766  Seiten  in  4.,  er- 
schienen sehr  schlecht  gedruckt  in  Brüssel,  die  andern 
Ton  1280  Seiten  4.  in  Antwerpen.  Nur  diese  Diplomen» 
samnlniigen  sind  von  dem  dazu  noch  überaus  fmchtl^reni 
etwas  leichtfertisf  arbeitenden,  Schriftsteller  Teranstsl- 


*)  Gen«  liilto  dor  Vorf.  Aroidvo  von  ohemaligea  ihmdrltdira 
DyaatCsn ,  ■•  B.  d^  dot  Hrn.  nimm  XIIII.,  homohtf  bi»  jdt 
hoaats  sr  aidi  dan  hainsa  Eingang  vorachaffio* 
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M  lillMfcl  «te  lihftorfwÉ  mrgingi  «lü  wêèu 
la  Êmmm  Weike  und  ta  daer  liteeni  Forai  wtodtor  aUm» 
ékMi  liefo,  nendieh  in  BrOMl  liel  Awik  Foppent  17SS 
ta  Folio;  sein  Sohn,  «/oj.  i^r.  Foppens,  damals  in  Löwen, 
dann  in  Brügge,  zulezt  in  Mecheln  Canonicus,  ein  um  das 
Studium  der  bel^isclien  Geschictite  verdienter  Mann,  be« 
sorn^te  die  Ausgabe ,  der  er  einen  zweiten  ebenso  reichen 
Band  als  Auctnarium  oder  Supplementnm  beigab,  in  fort« 
laufender  Seitenzabi  mit  dem  ersten  (nemlich  1362  Pag. 
ohne  den  chronologischen  und  topographischen  Index), 
fis  tal  ML  todmera,  data  stakt  soiteo  Jknckfehler  nMà» 
gm,  sa  den  tob  Mirmmii  aottot  TOffaulolteien  Ansga- 
Wb  soHtak  m  gckes.  Das  Auetnarimm  tat  Ib  £el 
Tkoita  f^olkBlk,  worta,  ?rte  kel  Mmm  oolkst,  jedleo« 
Bud  dte  UriumdeB  ta  ckroBokgtadkor  (Mbbb^  abgedracki 
atad.  ElB  dritter  Baad  ata  Belgicor.  Diphmta.  nooa  Coi* 
heiiép  aaf  g^ekbe  Welaa  eingertahtet,  OfBcyas  17S4, 
Bad  oIb  Tferter»  worin  die  üriniBdeB  aater  Tter  TOfocido- 
denen  Rubriken  vertheilt,  gleichfalls  chronologisch  ge« 
ordnet  sind,  folgte  1749**)  nach.  —  Die  Arbeiten  der  Be 
nedictiner  und  der  deutschen  Gelehrten  dienten  Foppens 
als  Muster;  der  Beifall,  den  das  Werk  fand,  und  die  von 
allen  Seiten  ihm  gewordene  Untersti'itznng ,  gaben  ihm 
den  Muth,  die  Sammlung,  weieke  seitdOBi  eoropäiack  go» 
worden  ist,  zu  vollenden. 

Die  Klosterarchive  beförderten  sein  llnternehmen;  ja 
aalbst  die  Archivisten  Godefroixn  Lille  (nach  dor  Vorredo 
BBBi  Tom  UL).  Da  er  iadeta  nickt  olgaea  Zafaag  zu  dea 
Affoklvea  kattè,  and  daher  meist  aar  die  ikm  sogmmdtoa 
Cef  taaa  akdraÂaa  Iteta,  ao  ksaa  ama  atak  atakt  aotar  anf 
dto  diplomsitaeke  Goaaatgkait  Tertaaaaa        Aaek  ging 

Mas  Terglsicke  über  ihn  Foppens  PibUntheea  BsIgUa  T.  I. 

psg*  107*    Pé^fuot  Mémoire  «d*  in  FoUo.  T«  L  p«{.  37— 89« 

Kiccron.  T.  7. 
**)  Bei  Fopptns  Bruder  Ptfltfr  Foppms  la  Brusiel. 
*^*)  Man  kann  sich  TOB  Fopptns  Treue  oder  Untreue  febr  gut 

am  Kluit  überzeugen.    Der  Verf.  that  es  auch  oft  rlurch  Ver- 

gleicbung  der  OrigiMUoB  «ad  tand  BMbnmalA  uat •neiUi«ii« 

VswtflwmlmaiBi 
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er  in  den  klieren  B&nden  lelir  weit  herunter,  indem  er 
.  jlote  bis  zun  Jahr  17a  «sMhb.^  Kme  Aaaerlo» 
gea  erielditeni  das  Venrtehea  mnidMr  MMMr  Eto- 
«elalieiten;  die  fiw  Minmu  aellel  fesehiiebenee  eldl 
eeitf  lelnrreich  «ad  avcii  la  grtoercr  ZaliL 

Kaa  sollte  dahw  dRe  flaaMaiaaf  aldit  «aler  deai  M»* 
'  BMn  TOB  Mb^mii,  soadern  unter  dem  von  Foppen»  aa- 
führen.  Da  man  aber  an  den  ersteren  g;ewöhnt  ist,  so 
bezeichnen  auch  wir  das  Werk  fast  immer  unter  dem  er- 
sten Namen,  jedoch  hie  und  da  wohl  auch  unter  dem 
zweiten.  Es  ist 4Üso  jedesoial  die  jPtff^/>w*scheSaMmlnny 
damit  «gemeint* 

Flandern  anbelang^ead,  enthält  Foppens  eine  Masse  voa 
Urknndea  über  dasselbe  t  sie  reiciiea  bis  ia  die  Utestea 
Zeltea  iiiaaaf.  Zwisdiea  ftelitea  aad  aaftdrtea  wird  aiclit 
uaterschieden^;  alleia  bei  weitem  dleBIehnsidil  derselben 
betriffi  aar  die  Bisilifiaier,  Abte)  en,  KlSster»  Stifter  aad 
frommen  Stiftang;ea  desLaades.  Nar  elalgie  wealge  besl^ 
hea  sieh  aaf  fltldte  nnd.Landestheile,  oder  avf  die  potlti" 
'  sehe  Geschichte  von  Flandern,  und  rein  weltliche  Herrschaf- 
ten.  Selbst  was  die  Klöster  angeht,  ist  oft  nicht  der  hun- 
dertste Theil  ihrer  Diplome  abjçedruckt;  wir  linden  fast  im- 
mer nur  die  Urkunden,  welche  Immunitäten,  Schenkungen 
enthalten  und  vortheilhafte  Verhältnisse  derselben  bestim- 
men; über  die  Hälfte  derselben  sind  rein  geistlichen  Inhalts. 
Man  kann  also  sagen:  dafs  sowohl  Flandern ,  als  Belgien 
überhaupt  keine  reiche  Urkundcnsammlaag  besizt,  so  um- 
fangreich aad  sonst  bedeutend  die  Ft^pen^aéb»  auch  ist. 
Wir  haben  es  fur  überflüssig  gehalten,  alle  unsere  Graf- 
achaft  betreflèndea  Diplome  In  dersefbea  sa  adhlea  and  au 
dassificirea.  Ceargisdk  filhrt  die,  la  dea  drei  erstes  Uadea 
eathalteaea»  ia  seiaem  ehroaologischen  Inreatartam  aaf;  da 
aber  der  4te  Band  erst  aadi  der  Tollenduag  seiaea  Werkes 
ersehtea,  so  sind  die  in  demselben  abgedmckteaDiploaiata 
weniger  bekannt.    Selbst  der  Verf.  schrieb  mehnaaia 

*)  Wir  müssen  jedoch  bemerken,  dafs  einige  BlStter  in  Mirmmt 
umgedruckt»  aber  aicbt  ia  allen  Exemplaren  eingoruckt  wOi^ 
den  •ind» 
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Urkunden  in  den  flandrischen  Arcliiveu  ab,  die  er  nadb^ 
bcr  in  dieaein  Biuide  wieder  Caad  *)• 

Vm  dieEeft,  als  Miraeus  «eine  Sammliiiigeii  heravs- 
gab,  erseldeiieii  Docli  bei  andern  SchrifUteHern  einzeliM 
zerstrente  flandrlaetie  Urkvnden  In  ^rdfserer  oder  g;er!a- 

g^erer  Anzahl:  nemlich  bei  den  nachher  zu  nennenden 
flandrischen  Gcschichtschreibern  und  Statistikern  Gram- 
maye j  Snnderns^  Prediiis ^  LiitdannSy  und  in  den  genea* 
loWschcn  Werken  hoher  Familien  des  Landes  von  u4ndrée 
DucUesiie.  Grammaye  hat  wenij^  Urkunden,  gicbt  sie 
aber  genau,  ebenso  Lindanus  ,  in  seinem  Werke 
über  Dendermonde;  die  Zahl  der  Diplome  in  diesem 
leztern  int  nicht  unbedeutend,  auch  ihr  Inhalt  höchst 
ivlehtiç;  es  sind  meistens  Stadt-  und  Dorfrechte,  und 
zwar  die  ersten,  die  In  Flandern  ans  dein  dreizehn* 
ten  Jahrhundert  gedraékt  worden  sind«  Auch  VrediuM 
giebt  sehr  wichtige,  Jedesmal  diplomatisch  genan  abge* 
dmckte  UrknndeU)  unter  welchen  das  unter  dem  Namen 
Keurbrief  bekannte  Landrecht  der  Chatelenle  you 
Brügge  Ton  der  höchsten  Wichtigkeit  ist.  Sein  Commen« 
tar  darüber  vertiient  gleichfalls  einer  besonderen  Erwäh- 
nung. Sanderus  giebt  leider  eine  Menge  Diplome  ab- 
sichtlich verstümmelt,  wie  z.  B.  in  seinem  Gandavum^ 
die  das  dortige  Benedictiner-Kloster  von  St.  Peter  betref- 
fenden; man  liest  nur  den  Anfang  und  das  £nde,  der  ei- 
gentliche Inhalt  felilt.  Indefs  liat  doch  auch  er  viele  ge- 
nau abgedruckte  Diplome  **^|  lud  zum  Theil  solche,  die 
sonst  nirgends  Toikommen 

■ 

£s  ist  bekannt,  dafs  der  Vater  der  fransÖslschen  Hi- 
storiographie mehrere  diplomatisch -genealogische  Werke 
berühmter  Familien  bearbeitet  hat;  unter  diesen  Wer-' 
ken  sind  hier  besonders  su  nennen:  die  Histoire  Gé» 


*)  Auch  giebt  Foppent  in  den  swel  lestern  Bänden  manche  Ur- 
](undc  TolliUiidigy  di«  MirmÊUê  nur  verttümmelt  halt«  abdru- 
cken iMten« 

«r>  Oswlinlich  gisiit  sr  die  hoy  ürmÊMi^  «btedniehtm  Vr. 
hmißm  wieteiw 
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néalogiqae  des  MmUons  de  Gnines,  dArdreij  dë  Gand^ 
d^ilosi,  d$  Comoy  etc  Fmiê  1631.  (1  Vol.  Fol.  von  455  pa§, 
WêA  Prmm9Ê  ÊefOf  ^  Hisioin  GéMogiftm  é§9  Mmmm 
dê  ßähanß  (1639)  il  a.  nu 

Dm  erate  Werk  tot  ein  wahrer  Sehats  fOr  4le  U- 
teaie  Geachichte  von  Flandern.  Während  der  emfthlende 
Thell  desselben  eine  Meng;e  Kreig;ni8ae  dnrchliuft,  in 
welchen  die  biographisch  aufgeführten  Personen  erschei- 
nen, enthält  der  zweite,  diplomatische  Theil  eine  Masse 
Urkunden ,  die  aus  allen  flandrischen  Archiven  genom- 
men sind ,  ferner  Auszüge  aus  den  wichtigsten  Chro- 
niken. Leider  sind  die  Urkunden  oft  auch  nur  verstüm- 
melt angegeben  **):  viele  jedoch  ganz,  und  wie  wir  durch 
Vergleichung  einiger  mit  den  Originailen  uns  überzeug- 
ten, höchst  richtig  und  genau.  Fof^pens  hat  mehrere  Di- 
plome aus  diesem  Werke  in  seine  Supplemente  aufgenom* 
men:  es  Ist  zu  bedauern,  dafs  er  nicht  alle  oder  doch 
alle  wichti||;e  abdrucken  liefii;  denn  Duchemeê  Werk  ist 
ao  aelten»  dafa  die  darin  enthaltenen  Doenmente  ala  me- 
dîta  ang;eaehen  werden  müaaen*  —  Nicht  nUnder  wichtig 
ist  seine  Genealogie  dea  Hanaea  von  Bétiinne;  indefa  be- 
trifft ea  mehr  daa  Land  Artola,  welchen  aelt  dem  drei- 
sehnten  Jahrhundert  aelne  besondere  Geschichte  hat. 
Auch  in  seiner  Genealogie  der  Familie  Chastillon  kom- 
men viele,  beide  Länder  betreffende.  Documente  vor. 

Dem  siebzehnten  Jahrhundert  gehört  auch  an  ein 
wenig  bekanntes  Werk  des  französischen  Staatsrathes 
uluguste  Galland ,  iieniiich  dessen  JMcnioires  pour  llii^ 
stoire  de  Navarre  et  de  Flandres  rtr.  Paris  1(Î4S.  Fol, 
Das  Buch  ist  bestimmt,  die  Rechte  Ludwigs  XVI.  auf 
einen  Theil  von  fiandem  i^eUead  an  machen ,  nad  mit 

•)  Üeber  diese  von  tien  alton  Grafen  von  Gent  abstainincn<lo 
Familie,  deren  leiste  Nachkommen  die  Herren  Vicomtes  Vi- 
lain  XIV.  in  Flandern  lind ,  schrieben  auch  Sandt  rus  und  der 
noch  anzuführende  VEspinq/,  £r<torer  giebt  einige  Urkunden 
über  sie  ,  dieser  Iteine. 

••)  Es  nar  Duchenne  meistens  nur  um  die  Unterschriften  «a 
thun.  —>  Er  fiihrt  28  verschiedene  Cartularien  von  Klöttcrn 
*n ,  und  giebt  Stellen  au«  dreisehen  bclgitcben  CbroaikM» 


I 
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InAot  tmMÊMkmy  mie  je4e  JMmUmv  gatelnMtai, 
màmt  aber  idbtr  toi  UImmmw  «HadMi  Fkadem 
WÊà  état  Km»  VW  Attrimldi  éle  wklil%8teD,  mbü  Éh»» 
y<j  abgednidLfea  DipkiM,  nmÊkk  1m  LÀof  neûmi 
ém  Premm  p.  Ità^m.  Wtr  thaitoi  dan»  efnlge  Uf- 
künden  mit. 

Dafs  Mahillon  in  seinen  Werken  über  den  Orden  der 
Benedictiner  melirere  ältere  Dîplome,  ilire  Klöster  in 
Flandern  betreffend,  abdnickeii  lit^fs,  ist  bekannt:  sie  sind 
bei  Foppens  wieder  gegeben.  Wie  es  scheint,  hatte  auch 
der  Chronist  iMeyenn  einen  Codex  Diplomaticus  ausg;e- 
arbeitet:  er  spielt  oft  auf  denselben  an  *);  nirgends  sind 
aber  Spuren  eines  solchen  Werkes  zu  finden.  £r  hatte 
darin  die  Freilieitsprivilegien  der  flaadrlschen  Städte 
aad%eMNaMi:  nach  mündüeh  «oa  gtaaelitan  Mitthei« 
fanigaa**)  aali  die  Bekaaatmaahaaf  dendbea  dareli 
Cbrl  daa  Fiaftea  feiUadart  worden  aey«.  Ea  fat  Ipekaant, 
dalii  nm  die  Stadl  tot  gegen  dieaen  aiieMgan  Fftratan 
aieli  evpdrte  nad  aar  mik  etaer  I5nilieken  Beiaferung 
aber  wanden  werde*  Um  derglefalien  £ralgnlaaen  feraa- 
beugen ,  Tiünschte  er  die  Bewohner  andrer  Städte  in  Un« 
ivissenheit  über  ihre  früheren  Verhältnisse  zu  lassen. 

Gegen  das  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  gab 
Lteihnitz  in  seinem  Codex  juris  gentium  (1693)  einige  flan- 
drische Friedensschlüsse,  die  aachher  Dumont  in^seiiie 
l^rolse  Saramluno;  einrückte, 
im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  theilten 

1715  St.  ßalazius  sehr  wichtige  Urkunden  über  Flan- 
dern vom  dreizehnten  Jahrhundert  im  siebenten  Bande  sei- 
ner MmeUanea  mit,  p.  249—386^  ana  Haadadirilten  der 
CelbertiniacheB  Biblietbek;  ferner 

•)  Schon  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Annales,  Nürnb.  4538. 
nein  Ii  eil  dem  CompenJium  Chronicorum  Flaadriae  anao  1168* 
Fol.  81  ,  a.  1174-  Fol.  84. 

••)  Paquot  T.  II.  pag.  34—35.  führt  auch  unter  seinen  10  Ban- 
den handschriftlich  hinterlassenen  Werken  lufin  dipiomatitcheg 
auf.  Vielleicht  sollten  die  Diplome  in  «einer  Statistik  von 
Flandern,  nemlicli  ia  dea  rer.  Flaudric.  libri  X.  Brugia  1531 
erschoiutiu. 
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lïlO  Thomm  Rymer  eine  Meig»  tm  IlfploMea, 
Verhältnlste  zwischeo  £no:land  mid  FUmdtern  betreffend, 

seit  dem  Ende  des  eilften  Jahrhunderts;  wir  bedienten 
uns  der  Ausgabe  von  1750  Ilagae  Comiium,  deren  erster 
Band  in  seinen  vier  Abtheilungen  die  vod  uns  behandelte 
Periode  umfafst  *). 

1717  erschien  der  erste  Theil  des  Thesaarns  Novus 
jinecdotoram  von  Marlene  und  Durand^  und  in  demsel- 
ben eine  reiclie  Sammlung;  flandrischer  Actenstüclie,  die  sich 
aber  fpröOitentheils  (von  li46  nn  bin  1290)  auf  den  Streit 
zwischen  den  Grafen  von  Flandern  und  Hcnegnn,  über 
die  Sneeeanlea  in  dienen  Gnûtchaften,  und  einen»  lange 
Jahre  dauernden ,  Relebaprocesn  über  Reichaflandeni 
besleben.  Die  Diplome  aind  nicbt  nacb  den  Origt 
■aiien,  aendera  naeb  Abacliriften  der  CartnlarleB  der 
Hm.  T.  Avesnesy  einer  Seitenlinie  der  Grafen  von  Hene- 
gau  seit  1246,  genommen  Einige  zerstreute  Urkun- 
den finden  sich  auch  in  der,  von  denselben  Benedictiuern 
im  Jalire 

1724  begonnenen  yfmplissima  CoUectio  Feterum  Scri- 
pßorum  et  JMonumentorum  etc.  in  T.  1.  ;  dagegen  nur  sehr 
wenige  nnd  nur  Artois  betreffende  Urkunden  im  SpicUe' 
giamrom  d^lchery  T.III.  (1723),  das  indefs  seiner  Chro- 
■Iken  wegen  för  die  flaadriaebe  Geachicbte  wichtig  iat» 

*)  Wir  betitaen  eine  yollttlodige  Ltlerirgeichieble  nnd  eine 
geaene  Rritili  der  bislieriaea  Atugabe  der  Foedtra  im  «wei- 
ten Bande  des  trefflichen,  so  eben  ertchienenen ,  Werlts  dee 

Herrn  C  P.  Cooper  in  London  :         ^ceotutt  of  the  mnjt  im- 
portant  Public    RfCtfrds   of  Great    Britain ,    and    the  Publica- 
fions   of  the  Record    Commissioners.   London  18-^3*  Cliap.  22* 
p-iOT*  Es  wird  die  Notbfvendigiteit  einer  neuen  Ausgabe  nach- 
gewiesen. —  'Wir  waren  so  glücltlich,  Hrn.  Cooper  gegen  20O 
ungedruckte  Diplome  englischer  Könige,  diplomatisch  genau 
abgeschrieben,  zu  üljerscnden,  die  bis  zum  Anfang  dos  loten 
Jahrhunderts  hinaufgehen.    Noch  viele  andere  finden  sirli  in 
den  flandrischen  Archiven.  Glüchlichcr  als  wir  bediente  sich  5"«- 
"^g^J  der  1816  erschienenen  neuesten  Ausgîibe /l/mrrf,  im  5-  Ban- 
do  seiner  Geschichte  des  römischen  llecbts  im  Mittelalter« 
(S.  279.  u.  folg.) 
Sie  sind  besondert  benüst  in  den  $J«  iS  and  14. 
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nM  gab  Lâmg  in  seinem  Codex  Cmwumiae  éipionm 
Itef  IB  f.  IL  lirtini  Frkiiif  ^  die  «fcer  ifiÉiltBikiiHi 

•r  Cv*  l8Bt.)  «Im  mmnalhllclwia  ilMihniBliwn  Imim* 
gen,  4mi  Iiitt«<fti  T.  L  ^  1.  vmnlaMej  indea  Mie  el> 

sea  FrladeiMKhliifii  von  1 199  hmdert  Jalire  frUww  setseii, 

den  sie,  iiacli  andern  duellen,  im  Jahr  1199  pag.  1902. 
-  wiederholen. 

Die  im  Thesanr,  Nov.  geo^ebenen  Urkunden  über  die 
ftindrisctien  Successions  -  Streitigkeiten  liefs,  da  sie  za* 
g:leich,  und  zum  Theil  ausschliefslicli  die  seeländischen 
Inseln  betreifen,  der  Holländer  Mieris  im  Jahr  17&S)  im 
ersten  Bande  seines  Grot.  Charterboek  der  Giraven  von 
Uoiland,  Zeeland  and  Friesland,  Leydmm  Fol.  mit  einigen 

imedirtee  üiiundMi,  jedoeh  liemlleii  eOThlifrig  -friedet 
eMrneken. 

Aeeh  iedea  ileli  te  flieflea  Bmde  dw  ùmÊkt  GM» 
jifaM  eiidge,  daek  w  klnUtohe  VwAttteiwe  1«tref^ 
ftade,  Diplone.  fkedem  kf  Mhsr  grMMntiMiki  le 
dee  Düeeeee  iree  GnnWei,  TeonMTf ,  Ame  eed  Te* 
leoenee**). 

Manche  Urknnde  ist  in  Streitschriften,  die  am  Ende 
des  siebzehnten  oder  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhun- 
derts erschienen ,  versteckt ,  wie  z.  B.  viele  über  Zehn' 
ten  in  einer  zu  Brüo;ge  16S8  erschienenen,  die  bei  den  dor- 
tigen Schriftstellern  als  Factum  Lootyns  auf^çefùhrt  wird. 

8le  liegt  vor  mir:  die  DipleoM  stehee  foi  aé.  m  folg* 

*)  Bei  Martm»  «ad  Durand,  bai  Leihnitz;  dieter,  Dumont  uaA 
Lünig  geben  auch  eini^  tm  Oud^^urft  — ■lUirtS  Prhmdie 

für  den  Text  der  AcU. 

In  der  von  Breguigny  gegebenen  Table  chonohgiçue  dei 
diplômes  j  chartes,  titre*  et  actes  imprimés  concernant  l'hi^ 
stoire  de  France.  Paris  \7fi7 — 1783.  3  Vol.  Fol.;  vom  Jahr 
i42  an  bis  H79  finden  »ich  fast  îteîne,  Flandern  bclrclTende, 
Urkunden  aufgeführt,  und  auf  Miraeus  ist  so  gut  wie  keine  ^ 
liückticlit  genommen.  Siehe  über  das  Werk  v.  Savignj  Ge- 
schichte des  röm.  Bechts  im  Mittelalter.  T.  I.  Vorrede  p.  XXI. 

Auf  den  Provincialarchiven  Ton  Gent  und  Brügge  werdea 
£Mmplare  dia«er  8tr«iUciu-ifi  aufbewahrt. 
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Mhb  wir  te<  «tanfaw  MMI»  halnitotak  UifaiB» 

MegeiMt  der  teclle«  «né  Uttavtar  der  MUNe 
Mner  seepreehee,  UeM  um  ■»  aech  ftMf,  einiger,  oeK 
tat  leetee  YlertlMtt  iee  aelitielietee  iekriniederts  m>* 

éraekten,  flandrischen  Urkunden  zu  erwähnen.  Wir  M- 
ginnen  mit  den  Jahren  1777,  17S(),  1782,  in  welchen  das 
klassische  Werk  von  Adrian  H/uit*^:  Jlisioria  critica 
Comitatus  Hollaudiae  et  Z,eelandiae  ab  anliqnissimis  in- 
de deducia  iemporibns,  Mediohiirgi,  erschien,  in  drei  gros- 
sen Quartbänden;  davon  enthalten  der  erste  in  zwei  Ah- 
llieilungen  das  Chronicon  Egmondanum  von  647—1205,  und 
Ijalehrte  historische  fixcursus,  der  zweite  und  dritte  aie 
Teeli  II.  Pars  I.  mmà  IL  einen  reichen  Codex  Diplomati* 
MV  Tta  4SSI  Nmem  eaf  lOds  Seitee.  üeter  dee  fix- 
enme  M  lieeeeJeii  der  Yll.  wlcktig;  er  gleM  eine 
dlpioBitieeke  Ctoediliftee  dee  F<eedRleesee  swlMkee  Se^ 
leiid  «ed  Fkttidctfe)  aef  weUte  eieh  die  Miele«  der  te 
dee  Bwel  eadem  Biedee  eetbtiteaee  Urintedee  bedebea« 
SUmit  fleM  Mttcte  te  Tkmtmt.  Umt.  M  Mêtvm»,  Bm- 
ImÀnt  uud.  bel  Mieris  verkommende  Diplome  wieder, 
aber  nberdiefs  viele  angedruckte  aus  den  Klosterar- 
chiven, z.  B.  von  St.  Peter  in  Gent,  aus  dem  der  Re- 
chenkammer in  Lille;  und  alle  diese  Actcnstücke  mit 
einer  musterhaften  diplomatischen  Genauigkeit ,  so  dafs 
wir  im  Stande  sind,  das  kritische  Verfahren  aller  frü- 
heren Sammler  AandrUcher  Urkunden  zu  controli- 
ren.  Die  aus  Lille  kommenden  hat  Godefroi  jede»* 
■al  beglMihigi.  Auch  sind  die  meisten  erit  interee- 
emtee  Aeeierlc«e|(ea  be|;leilet  Sollte  je ,  was  le  leike- 
echea  and  sa  hoffen  Ist,  ein  Codex  Diphmaiicm  Floiè' 
dirtoeantemommen  werden,  so  lat  BinifM  Muster  In  jeder 
Kftcksleht  an  befolgten.  Auch  tet  der  Drack  grofii  aad 
acb5n  ••). 


*)  Er  war  suent  ProffMor  in  Hiddalborg,  dum  Mbon  1710  an 
der  Untvertitlt  Leiden. 

**)  El  ist  auffallend,  dafi  ein  auch  in  nndrcr  Riiclisidjt  so  bt- 
rüUmtcr  Alaun  ^  wie  Jüuit,  der         beim  A%JfH9§9U  dee  be- 
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•b  fyiüüiif  «Hk  OyMtaiai  ki  Omit,  «Im  mm  AuscralM 
Ondeghenti,  mné  gab  In  deraelbett  nrehrere,  vorher  nie 

g^ednickte,  Urkunden,  die  sich  indefs  fast  alle  nur  auf  die 
Stadt  Gent  beziehen.  Ein  Jahr  später  liefseii  die  Stimten 
von  Flandern,  während  des  Aufstandes  gej>en  Kaiser  Jo- 
seph II.,  aus  den  flandrischen  Stadt-  und  Landes-Archiven 
auf  einzelnen  Booßen  24  Urkunden  abdrucken,  die  man  als 
authentische  Abschriften  der  ürig^inalleu  ansehen  kann;  al- 
lilo  sie  ftiod  oft  von  unfâhigea  Abschreibern  auso^efertig^t*). 

Nur  swel  Uiàunden  ans  des  drttiMbnten  Jahrhudwt 
•faid  dmttlert  Mnlid»  4to  Kenre  vom  Land  Waas 
mi,  ui  ciM  OrioMMe  y$m  Philipp  émm  Môm^b  «m 
tau  Jftlhr  lüi. 

.  hm  Jalur  lltl  fdben  Um  pMuimu  BeMdtteilaar  Bfm» 
gmgny  maàéÊlm  Pmfê  dm  Jkml  fan  eniM  Aiade  ihm 
ihwMiin»y  Dyfaaiafif,  Epittokm,  vntor  4a»  Mmingi8chea 
Orkaadea  ambrera  iaadriaab«;  danwiar  alad  Briefe  des 
Pabstes  Martin  1.,  deraa  Aehtbelt  afa  baatreiten,  und  der  ' 
Schenkongsbrief  von  744,  den  sie  nur  verstümmelt  be- 
safsen.  Wir  geben  ihn  zum  erstenmal  vollständig  nach 
dem  Original  in  unserem  diplomatischen  Theile  N.  11.  A.: 
Bregmgny  s  Text  mit  aeiaea  Anmerkun^ea  atebt  ihm 
gegenüber  N.  11.  B. 

Zuischen  1S14  und  1S23  eracbieoen  die  varacblede- 
aaa  Werka  des  Chevalier  Diericx  über  Gaal,  aeine  Mé- 
moires sur  la  ville  de  Gand^  die  Mémoires  sur  tes  Loix 
dm  Gantois  und  seia  Charlerboek/e ^  abgleich  dieselben 
wr  Gaat  and  die  Umgegend  betreffen ,  ao  alad  dadi  vfiala 
dliiriB  abgednickte  Urkaadaa  far  die  altgtulM  Aeadikte 

luuuitsa  frèasdsStcbaa  MvmebtflSit  taia  I««bea  vsrior»  la 
JÜÊ^U  ftuUMk»  LilsrIfgisbIfbis  aida  giawar  lü.  Kit 
Recht  vindicirt  ibnl  eiaea  enropiiicbca  Raata  Berr  FroH 
Boltius  in  der  BiUiHki^ê  dm  JmrUttmêëkê  m  dm  AillMwt* 

T.  I.  p.  345.  Liège  1826. 
*)  Dat  Jahr  de*  Drvckei  itt  luigevrifs;  nwir  folgen  handadirift- 
lichea  Noten  von  Ditricx;  ein  Exemplar  der  Sammlung  auf 
der  UnimtllMbikUalbak  bi  Goal  §isbl  die  Jski«  im  «ad 
i7Maa. 
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ElmÊimnm  withtig»  nné  kénnen  als  Qnellea  4t»  flandrfsekM. 
BMto  tal  MltMiaier  tmgMkH  waiéoik  DM  sUc  » 
»eatlidi  m  mt^umnm  DipkoM,  die  ta  jéftpmdim  mms 
jmmmret  nm  U  wâê  Gamd  ilêl^i)  thf^Bàm  «né 
«■r  4m  ZMtené  derlidMgMMkaft  des  Leedea  eelt  dea 
Mbea  Mitlelelter  eieli  bertefcee;  iMreer  vee  deei  Charter- 
büchlein,  das  als  ein  Ânszng  der  Gartularien  von  St.  Peter 
und  St.  Bavo  in  Gent  ^Iten  kann.  Leider  darf  man  sich 
auf  Diericx  Genauig^keit  nicht  verlassen.  Er  giebt  un- 
ter andern  im  yippendice  pag.  85.  die  im  diplomatischen 
Theile  unseres  Werks  nach  dem  Orig^inal  abg^edruckte  Ur- 
kunde Einhards  (N.  Iii.)  auf  eine  iiobegreiAidie  Welae 
Ters tummelt  *y 

1880.  Die  nenestens  gedruckten  Urkunden  über  Fiaa- 
dern  Im  Mittelalter  sind  in  Deataehlaed  erschfenea,  imh 
Heb  la  der  durch  Ilm.  D.  Lappenberg  in  Hanbnrgf  vera»- 
ateltetea  wHumdMm  Ge9Mokt9  des  Urspraafi  der  deet* 
eebea  Htase,  Tsa  G.  P.  Smimim,  i  Tel«  €.  Wir  k««aea 
aiebt  «Mbia,  deai  fieraesg^eber  der  Urkaadeasaanibing 
aaser  Leb  Iber  die  Oeaanigkeit  der  Diplome  aa  eitbeilea^ 
aad  losbesoadere  Aber  die  SpracbriehtigkeH  der  flaaiâa* 
dischen  Texte*  Die  awlsohen  1252  und  ISM  fallenden  Ak« 
tenstûcke  waren  bisher  fast  alle  in  Flandern  unbekannt, 
und  sind  die  Uanptqueile  für  die  Geschichte  des  Handels 
jener  frühen  Zeiten  in  diesen  Gegenden;  der  Verfasser 
des  gcj^enwärtigen  Buches  hat  1832  im  Messager  des 
Sciences  et  ylrtt  von  Gent  Vol.  7.  p.  23.  die  Aufmerksam- 
keit der  Belgier  auf  das  gründliche  Werk  deutscher  Ge« 
lebrten  gelenkt,  uod  zugleich  einen  Index  CAronoiogicat 
aller  der  Flaedera  betreffeadea  Urkaadea  p.  31—96  sIh 
drackea  lassea  **)• 

Diese  auch  anderswo  Torikoniiiienden  Verstummelangen  sind 
tfaeils  seiner  Unltunde  im  Lesen  der  Urkunden,  theils  teiner 

Leidenschaftlichkeit  gegen  die  Geistlichkeit  zuzuschreiben. 

••)  Noch  neuer  ist  eine  in  London  begonnene,  von  unscrm  ge- 
lehrten Freunde,  Hrn.  Cooper,  in  wieweit  sie  gedruckt  ist« 

^  uns  niitprtheilte  Sammlung,  nemlich  König  Johanns  Rotuli 
Zitterarum  clattsarum  von  1204 — 12Î3.»  bis  je/.t  148  Seiten  ia 

Folio  j  einige  dieier»  nit  alle»  Ahküniungea  ge^^ebeneOf 
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Erst  am  SdilttMO  4NMf  IMborateht  ofwilnieii  wff 

der  unter  dem  Manien  von  Pheaeihoecken  bekannten  bän- 
dcrcichen  Sammlung;  der  gräflich  flandrischen  Landes- 
Verordnuiiiren.  Sie  erschienen  von  dem  Jahr  1559  bis 
1786  periodenweise,  '  enthalten  aber  für  die  früheren 
Zeiten  Flanderns  fast  «^ar  nichts;  ja  sie  haben  einen, 
Mitdem  von  vielen  Schriftstellern  g^etheiltcn,  Irr^hum  über 
dttft  AaihabsBg  der  Leibeigenschaften  zur  Folgte  g^ehabti 
4er  einem,  auf  den  Titeln  der  ersten  Bände  mit  gm* 
MT  Sorgfalt  wtodtoriwitm,  Ikadifehler  seines  Ursprung 
wdMOLi:  9Mi  ÜM  IM  m  1  IM,  ak  das  Datan  der  V  er- 
«riawf  éiir  flrilia  Margamtlia  11  Tim  nnwitnm  l>erlm 
tinHi  iel  «mnelUieli ,  iiideBi  ee  tan  Lande  ntenuuid  on* 
Muumi  tot,  dab  ketee  GrUe  Margaretha  tob  flau, 
dem  regierte. 

Da  wir  die  Plakaeten  oft  anzuführen  haben,  so  ist  eine 
Notiz  über  die  in  Deutschland  wahrscheinlich  wenig  be- 
kannte *)  Siimmlung  hier  an  ihrem  Orte. 

Es  erschien  1559  ein  Band  in  Folio,  in  welchem  die 
Verordnungen,  Briefe,  Regleningsbefehle  der  Grafen  von 
1152  bis  auf  die  genannte  Zeit  nach  Titeln  oder  Rubriken 
vettheilty  \m  einer  gewissen  Ordnung  abgedruckt  sind« 
Zw  zweitenmal  wurde  dieser  Band  aufgelegt  1639. 

Im  Jahre  1629  war>  ein  auf  gleiche  Weise  geordneter 
Baad  aie  Ttoeedm  Flakaetboeck  gedmekt  worden« 

Ein  dfllter»  êârém  Plaknetboedc,  in  ewel  Binden 
eder  Tkellea  (finim  mi  iwtwdm  Deel)^  enehien  IM. 

Bi<l«ISi  ksstshea  tlA  anf  Flsaisia»  daitmi  Qraf  dnaalt  mh 
JobMMi  im  Baads  war«  Mm  tslw  aber  diets  (Um  SM*  das 
obsa  sagsffthffie  Wsrk  ▼oo  Coaptrt  mm  moùomm  m  tks  yiêL 
«ordSr  T.  I.  p.a06«- 
«)  Miitênmûifr  fthrt  sie  «atcr  den  isadriMim  Backtifaellsa 
aisfct  svii'     Dar  Hms  PUiMêim  erUirt  thh  r^m  ssibttt  es 
•ind  dis  aU  AJfichtt  publicirisa  Vsrordnungsa  aad  Sdiela» , 
8ebott  loi  13*  Jahrfaimdtrt  pflegts  mnn  die  Edicts  laFIsadsras 
fttidten  an  bestimmten  Orten  ansuklebeii  oder  sasimageUi« 
Der  Verfstasr  fimd  im  Sudtarchiv  von  Briigge  nodi  shügs 
Eienplars  le  fiabUeirtsr  Stanftofdanngsa  am  daa  Jabfsa 
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Ent  1740  ^ab  man,  in  drei  Bänden  oder  Deelen ,  de« 
vierden  Plahaelboeck  mit  den  Verordnungen  VM  1684  blA 
1739.  Ihm  folg^tan  1763  in  zwei  Theilea  dea  vyfdeu,  WÊà 
mê  lu  lire!  den  zesden  PUka^tlHMek:  to  dafii  die  g«M 
SttttOng  «0  swdlf  folUfttea  besteht,  Betet  elMM  176i 
eder  l7iT  *)  hermag^benen  Index»  d.  k  éêr  GeMttnim 
Taßl,  vee  y.  PJL  d9  fFo/f,  Adveeet  bete  Retb  rou  FkiiK 
dm.  Diee^r  Band  eathält  ie  a^bebetlaeber  Ordeung^  ete 
ansgedebnles  Saebrefiater  Tea  6INI  (Seltea ,  and  elaea  k«r- 
zen  Index  chronolog^icus  aof  CXX  Seiten.  Nor  eine  Ur» 
kuude  in  den  ersten  fiiiif  Plakaet))ii(  h«rn  fallt  in  das 
zwölfte,  und  nur  drei  in  das  drcizelmtc  Jahrhundert;  in 
den  Appendices  der  zwei  Bände  des  sechsten  P.BoeciiS 
kommen  noch  einige  nicht  uuwicliti«;e  Urkunden  aus  dem 
drei/x'linten  Jahrhundert  vor.  dereoi  freilick  aacJiiJLäüii^eny 
Abdruck  Raepsaet  veran lafst  hat. 

Wir  müssen  endlich  neck  die  ^umlnag;  der  flan- 
drischen Gewebnheitsrecbte  nennea,  die  wir  gleichfalto 
nicht  selten  anzalabren  haben.  Die  Coeinmen  der 
flaadriaebea  Städte  ood  Chateleaieea  wardea  seit  1M9 
elasela  aaagefortfgt  vad  beanilogirt,  aad  erat  darck  nan 
den  Hahn  la  eiaer  ftunwalaag  veretat,  aad  adt  elaen 
CeaiBieatar  begleitet.  Aaf  blatorlackea  tat  daria  ao  g«t 
wie  keiae  Bftckalebt  genoaaiea:  aar  hat  naa  ia  apfttem 
Ausgabea  der  Ceataaiea  gewdhallch  gräiiehe  Yerordna»* 
gen  dem  Land-  oder  Stadtrecht  folgten  lassen;  so  z.  B, 
In  der  von  le  Grand  zu  Cambray  1719  in  drei  Foliobänden 
veranstalteten  Ausgabe,  in  welcher  mit  dem  flamändischen 
Texte  eine  französische  Uebersetzune;  {çejjeljen  ist.  Lei- 
der ist  diese  ,  im  Grand  Coutumier  de  France  von  Bur- 
dot  de  Richbourg  wiederholte  (Jebersetzung;  unter  aller 
Kritik  scblecht,  voll  der  lächerlichsten  Mifsverstäadniaaei 
aa  dafs  man  den  Text  stets  verg;leichen  mufs. 

Zwischen  1767  und  1782  erschien  bei  dem  Buchhänd- 
ler Petraa  de  Goesia  la  Gent  eine  Octav-Ausgabe  diesea 
Textea  ia  eiaer  Meage  voa  Bftadea ,  die  liald  melvr,  bald 

^  Mm  findet  iMdd  dn  mie,  bald  dat  leste  Jabr  auf  dem  Tl- 
talblailt  angegeliea. 
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nreoffor  sind,  je  nachdem  sich  mehrere  oder  weniger 

Costuuien  einzelner  Orte  zusaminen^ebundcn  finden.  Ein 
Advocat  vom  Rath  von  Flandern ,  J.  E.  de  ilon^he,  maclite 
dazu  eine  Generaele  Tttjel*},  der  von  de  Uotf  zw  den 
Plakaeten  nachg^ebildet.  Der  Band,  worin  die  Costume 
TOD  I^ifufjort  sicli  befindet,  zeichnet  sich  vor  allen  andern 
aas,  indem  darin  das  älteste  Stadtrecht  dieses  Ortes  vom 
Jahr  Ilß7  und  mehrere  Privilepen  aus  dem  zwölften  und 
dreizehnten  Jahrhundert  abgedruckt  sind,  und  zwar  zum 
•rntmnmakand  mit  diplomatischer  Genauigkeit.  Der  Band 
erschien  1174.  Per  Vefftt*  der  Gesckichi*  von  Meapori^ 
Brauwere^  dem  auch  das  dortige  Arehif  seine  An» 
erdnnng  verdankt,  besorgte  diese  Ausgabe« 

Auch  In  dem  Bande  der  Caiumen  von  jilloii  sind 
mehrere  lehnreiche  Documente  früherer  Zeiten  abge» 
druckt. 

In  den  Urkundensammhing^en  andrer  niederländischer 
Provinzen  finden  sicli  nicht  selten  flandrische,  z.  Ii.  bei 
ßulkens,  Irop/iet's  du  Brabant,  in  den  Werken  von  Ban- 
dom  und  ISyhof  über  Geldern.  Ja,  im  Cartniaire  de  Bra» 
bant  auf  dem  Landesarchiv  von  Brüssel  sind  mehrere 
Diplome  des  Grafen  Bohert  von  Bethüne,  Tractate  mit 
den  Herzogen  von  Brabant  enthaltend  ,  abp^eschrieben. 

Keine  Quelle  för  die  flandrische  Reahtsgeschichte 
sind  die  Ordennances  des  Rois  do  France  ^  nur  auf  die 
artesischen  Lande  ist  In  denselben,  aber  nur  sehr  kärg- 
lich ,  R&cksicbt  genommen. 

Als  Hülfsmittel  fnr  die  diplomatische  Geschichte  Flau* 
derns  müssen  angel&hrt,  nnd  als  sehr  gelungen  empfoh- 
len werden,  die  zwei  folg;cndeii  Werke  von  Frediiu, 
nemlich 

1)  Sigilla  Comitum  Flandriae  et  Inscriptioneî  diploma- 
tum  ah  ils  editorum  cum  expositione  hislorica,  Olivarii 
Frrdii  Jnr.  Consult  i  Brugcnsis.  Ilm  gis  Flandror.  1639. 

L  Vol.  FoL  pag.  1—310.,  nebst  vollständigem  Index. 


*)  Dtete  gielH  Mi$i§tmm€r  für  du  Werk  lelbit  an ,  und  läfst  ila 
aus  12  Binden  bestellen  !  !  (ßrundsäUä  des  gtmem'dêuUdum  Pti"' 
woinAu,  F'êtttêJtujgabê  1830.  Tom.  1.  ^ag.  124*) 
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Holz-  oder  Kupferstiche  der  Siep^el  sind  im  Allg;emei- 
Den  tieii  Orig^inalieii  sehr  {>ctrcu.  Man  hat  von  dem  Bu- 
che eine  französische  (Jebcrsetzuiig  sowie  von  dem  fol- 
genden *)  : 

%)  Genealogia  Comilum  Plandriae  a  Balduino  Ferreo  ut- 
que  ad  PhUippum  IV,  Hisp,  Regem:  variis  sigiliorum 
figarit  repraesentata  etc.  and.  Oliv.  Vredio,  J.  C.  ßmg^ 
ßrugls  Fland.  1642.  p.  1—170.  u.  Presves  1-410. 
Auch  dieses  Werk  enthält  Sie^rel  und  zwar  «nf  22  Kupfer» 
tefeln;  femtr  eine  Meiig;e  BewelssteHen  mm  Glumdkea 
«nd  DlfiionieB.  Es  M  daa  Haoptwerk  dieser  Art.  Fr9* 
dSm  hatte  Zogang  sn  des  grftlllcheii  viid  andern  AreU* 
Ten,  und  verwandte  den  grdftten  Thell  setnei  bedentenden 
Yem5gett#aiif  dieie  Arbeiten. 

§.  3.    Fon  den  Chroniken.    IMe^-enu  und  seine  Quellen, 
dwonisten  vor  dem  fünfzehnten  Jahrhundert, 

Flandern  hat  bekanntlich  daa  Gluck  gehabl^  im  aech* 
sehnten  Jahrhundert  in  dem  Historiker  Jakchui  Meyerat^ 
•igentlieh  Jitkob  de  Meytr^  einen  In  jeder  Rndulcht  aua- 
geseichneten  Chronisten  zn  besitzen.  Da  er  als  RepriU 
sentant  aller  andern  Chronisten  des  Landes  angesehen 
tverden  liano,  so  wollen  wir  mit  ihm  hier  beginnen,  und 
dann  erst  von  den  früheren  Chronisten  handeln  die 
ihm  als  Quelle  dienten. 

De  Meyer  ist  im  Dorfe  llcteren^  j^elcg^en  in  der  Cha- 
telennie  von  Bailleul  (jezt  noeli  zu  Belgien  gehörend),  g^e- 
boren  am  27.  Januar  14$^1  ;  er  nennt  sich  ¥on  aeinei  Hei» 

•)  Let  Sceaux  des  Comtes  de  Flandre  traduit  du  laiin  par  L.  y.  ji,, 
Truges  1  Vol.  Fol.  —   X-a  Genealogie  det  Comtes  de  Vlan» 

dres.  11x1.  2  Vol.  Fol.    Schon  1612  erschien  in  AiiUvcr- 

pcn  eine  Genealogiê  dês  Comte*  d*  Flandres  par  Com.  Mariin 
1  Vol.  Fol. 

Man  verglciclie  über  ibn  Fopprns  BihUinh.  BeHgiea  T.  I.  p.  528. 
Paquot  Memoires  T.  II.  Fol.  p,  04'  -^"  Rosoir  IS'otice  pag.  85. 
hebon  it.  p.  49.  de  Reiffenherg  Essai  sur  lét  statistique  anoienn» 
dé  la  Belgique  jusquê  vers  le  dixseptiime  siècle.  BrusdUf  1832. 
4.  p.  10.  :  zu  vergleichen  mît  der  Btographiê  ÜniMnMêTom,  28« 
p.  500*  und  andtra  Uterirhiitoriichan  Wttta. 
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math  BaUiolanus,  Er  bildete  sich  zum  Hicil  an  der  Uni- 
versität zu  Paris,  und  lebte  nachher  auf  vertrautem  Fufse 
mit  den  gelehrtesten  Bcljj^iern  seiner  Zeit,  namentlich  mit 
Erastttös.  Seine  Liebe  zum  klassischen  Alterthum  ist  in 
Reinem  Style  sichtbar,  indem  er,  ^'o  er  kuniite,  dem 
Latein  des  Mittelalters  das  klassische  zu  substituirea 
bemüht  war  *).  Er  lebte  lange  in  Ypern  und  Brügge  (hier 
lehrte  er),  und  beachlof«  den  Kest  aeimr  Tage  als  Pfai^ 
fw  to  Blaekenberg^  am  Ufer  de»  Meeres  ISSt»  Man  sezte 
«eteen  Sar^  in  4er  Havptfcirahe  C^oo  St  Doaal)  in  Brtîgge 
bef;  wo  eine  Graiischrlft  bie  Enm  Jabr  1795  d«r  Kaebwell 
die  Rttbestfitte  des  ber&bmten  Mannee  zeigte.  Er  hatte 
In  dieser  Kfrcbe  eine  Pr&bende  gehabt. 

Sein  erstes  Werk  iîber  Flandern  ist  eine  Art  Stati- 
stik ,  nemlich  seine  bereits  angefahrten  Flandricarum 
rcriim  iomi  X. ,  zuerst  gedruckt  in  Brügge  1531.  4.,  dann 
auch  in  Antwerpen,  eod.  anno,  in  12.  Diese  zehn  Tomi 
bilden  auf  00  Foliis  nur  eben  so  viele  Capitcl:  nemlich: 

JJf*  origine  FlaitJrorum  Ï.  J. 

De  Meiinpiis  T.  2. 

De  Morinis  T.  3. 

De  Tornacencibut  T.  4« 

De  GandeneiboM  T.  ft. 

De  Dnacendhttt  T.  6. 

Db  Caiaiogo  regnm  ^ranciae  ei  Cmmitam  Flandriit»  T*  7« 

De  Geneahgim  Comùam  T.  6. 

De  situ  ae  mcribat  Fkatdriae  T. 

De  nohiüiatê  rehatqae  tdiU  T* 

Darauf  ein  Hymnus  de  sunetienmo  nomme  Jesu. 
Obgleich  das  Bneb,  als  das  ef«te  dieser  Art,  tet  allü 
zu  wünschen  übrig  Iftfst,  so  Ist  es  dennoefa  lur  masehes 
Hauptquelle,  wie  z.  B.  über  die  Sitten  der  Fiandrer  In 
Mittelalter.  **)  Er  schöpfte  aus  zuverlälsigen  Quellen  und 

•)  So  »agl  er  z.  B.  Praetor,  für  BalUpus;  CwtuUi^  fÖr  Seabinivi.t.rr. 
Man  überzeugt  sich  sehr  leirlit  von  dem  Gesagten,  wenn  man 
E.  B.  den  nachher  zu  nennenden  Monats  Gaud<Hsit  von  1296— 
1310.  mit  Mej€r*t  Anmdu  in  dieMB  Mtm  vtrgleUhcn  wilL 

•«)  Wir  theilea  das  hierauf  tidi  bMidMi««  Capit«!  Itt  diplo* 
■latiicben  Thsllt  naitMi  WMhsi  in  Inmiga  «ifti  ■»  XX. 
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wenn  es  auch  manchinal  der  Kritik  an  Strengte  fehlt,  so 
wird  sie  doch  nirgends  ganz  verniifst.  Diefs  Werkchen  von 
Meyer  ist  im  ganzen  wenig  bekannt;  mit  Recht  macht 
Ar«  «•  Beiffeaberg  Cp*  10.  seiner  Schrift)  daran f  aufmerb» 
■sm.  Man  Iuuib  et  als  eine  Einleitung^  in  die  GesdtfckU 
Ton  Flandern  ansehen,  deren  Yeratehen  der  Verfasser 
daveh  dinso  Yomdmle  erlei^teni  wollte.  £r  Heft  4«^ 
ftiif  folgen  IfiSS  aeta 

Compenàinm  Ckrwncormn  Flûndrmê  per  J*  Mmyerum 
BalBohnum:  opus  mmù  rmau  editmm  MDXXXrUL 
Norimbergae  mpuâ  Jo»  Pêiriam»  Cum  Prhnleg^io  im» 
perùdl.  4. 

Auf  133  Foliis,  d.  h.  66  Seiten  in  4.,  giebt  er  hier 

wirklich  einen  gedrängten,  aber  reichhaltigen  Abr  jfs  der 
Geschichte  Flanderns  von  den  ältesten  Zeiten ,  d.  h.  von 
der  V  ölkerwanderung  an  (445)  bis  zum  Jahr  1278,  wo  die 
Gräfin  Margaretha  11.  die  Regierung  in  die  Hände  ihres 
Sohnes  niederlegte.  Eine  schwere  Krankheit,  die  sich 
Je  Meyer  durch  seine  Anstrengungen  zugezogen  hatte | 
nöthigte  ihn,  mit  dieser  Epoche  seine  Arbeit  einstwei* 
len  zu  schlieûien,  und  das  Gewonnene  der  gelehrten  Welt 
mit  dem  Yeraprechen  der  Fortsetsnng  derselben  mltsa« 
theilen  *). 

Er  hielt  auch  Wort»  indem  er  das  Werk  anfe  neue 
dniefaeah»  in  Bfieher  eintheilte,  nnd  bin  Enm  Tode  Carls 
den  Kühnen  fortsetzte.  Allein  es  worde  ihni  das  GHkek 
nleht  sn  Thell,  das  Ganze  gedmekt  sn  sehen«  £rst  IMI 
veranstaltete  sein  Neflb,  jintofàuê  de  Mayer  eine  Aus- 
gabe desselben  in  Antwerpen  in  374  Blättern  Folio.  — . 
Mit  Recht  bemerkt  v.  Reifft-nberf^y  tlals  irriger  W  eise 
in  der  Biographie  Universelle  dem  Herausgeber  diese  Fort- 
setzung des  Buches  zugeschrieben  n  ird. 

Die   Verschiedenheit  des    Styles   erklärt  Ltebmt 
(pag.        aus  der  Krankheit  des  VerüMMers.   jéitûn  dm  • 
M»fer  Terfaiste  einen  Ansang  ans  der  Chronik  seinen 


•)  Er  lagt  es  am  Schlufie  Fol.  133.v.  :  Quodii  ha$c  aequi  honiqur. 
consulutris,  dabimiu  operam^  ut  €i  êttira  ad  ttOstrm  Ui^uê  Sêouiu 
pr<^€diem  êtimm  haieatt 
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Oheims  in  Versen*),  und  sefn  Sohn,  Philippe,  sezte  sie 
fort;  diese  Fortsetzung^  ist  aber  nie  gedruckt  worden. 
Die  Handschrift  befand  sich  in  der  Bibliothek  der  Ahtey 
Ton  St.  Vaast  in  Arras  und  diente  Buzeänus  und  andern 
flj^eren  flandrlaclieB  mmà  artèsiadieD  GetehiclUselureK 
Urn  *♦). 

Die  Meyer  Bebe  Chronik  ersehieo  znm  xweitoimal 
IM  In  Frankfart  bei  Faym-mbend  in  Tom.  L  eintr  Pbi^ 
Upp  a  ßefffenkerg  gewidnintcn  SiMnInng; 

Amudt$  .nc9  hUionme  rmwn  helgicarum  9  dwmrsb  «o* 

efan'èM»,  versa  pagina  nommstti»,  ad  Aaet  JMMfra  mqaê 

iemparm,  eomeriptue  In  Tonris  IL 
0elt<lem  bat  man  das  Buch  nicht  wieder  mnfgeleg^t.  In 
Flandern  ist  die  erste  Ausj^abe  so  sehr  verbreitet,  dafs 
luau  sie  fast  in  jeder  Bücherver8teig;erung;  findet. 

Unsere  Studien  der  Quellen,  aus  welchen  IMeyerus 
schöpfte,  setzen  uns  In  den  Stand,  ein  Urtheil  über  seine 
Annales  zu  fallen,  und  zwar  ein  höchst  gïinstif;cs.  Es  hat 
derselbe  nach  unserer  Ueberzeug^unjç  die  Geschichte  sei« 
nes  Vaterlandes  mit  g^rofscr  Gewissenhaftigkeit  und  Sach- 
knnntnifs  «geschrieben.  £in  tiefer  Blick  in  die  so  schwie» 
rip;en  Vnrb&ltnisse  der  früheren  Zeiten,  eine  richtige  Auf- 
iMsnng;  des  Nationalcharactem  aelner  Landslente,  einn 
genaue  Kenntnlfii  dnr  Yerteanng  aetilen  ihn  In  den  dtand| 
die  Uraaeben  nnd  Wirfcnngen  der  grofimn  EieIgniaae  mi 
fimnen,  nnd  dem  ganien  Idaloriac^en  Gem&lilde  Elnketl 
nnd  Folgerichtigkeit  nu  geben* 

Die  AnnaMaciien  Geacbielitnelirelber  beaebnldigen 
ihn  der  Parteilichkeit  gegen  Frankreieh  nnd  seine  Kd» 
Bige,  besonders  weil  er  ann.  1473.  Fol.  ^0  sagt:  rei  mag 
Galli  non  majore  soient  scribere  fide^  quam  gerere  *♦*). 
Allein  gerade  hierin  müssen  wir  ihn  vertheidigen.  Alles 
Unheil  Flanderns  kam  seit  dem  zwölften  Jahrhundert  Ton 


•)  Ncmlich  Comités  Flandriae,  seu  epitnme  rerum  FlanJricarum  V §rsu 
heraico.  ^ntwerptae  1556.  Kr  Starb  {0^7 •  in  Arras. 

Lehon  pag.  58—59.    ülach  Du  Rotoir  p.        sesle  er  «10  von 
S477— 1617  fort. 

***)  AebnlicJ)0  Aatpiclungon  indso  tich  in  «ndera  Stallin  4«f 
Chronik« 


Frankrefciu  Die  habsüchtige  Politik  seiner  Könige  führte 
bis  in  (lie  neusten  Zeiten  verheerende  Kriege  herbei ^ 
welclie  die  allmähiige  VerkleiaeniDg  nicht  blos  der  Grei^ 
■ehaft  TOB  Fleiideni,  eendem  von  lelglea  iberiuui^  mr 
Folge  hateea.  Die  gefiUirliehe  NaehlMehaft  Fmakrelebs 
legrfff  aaaer  Chroaiat  ▼ollkoaunea,  and  ninuat  daher  aeiae 
Sittfea  in  Sckati,  aelhat  weaa  alt  durah  Terkehrte  Mit- 
tel ihre  Uaahhängigkelt  i«  fertheidigen  aateraahaMa. 
Aach  hat  er  sehr  Recht,  die  (raasösischen  Chronlatea  dflf 
'  Parteilichkeit  zu  beschuldigen;  die  Ërei  srnisse  vpn  den 
eigennützigen  Standpunkte  des  französischen  Hofes  aus 
beurtheilend ,  gaben  sie  denselben  sehr  oft  einen  ganz  fal- 
schen Anstrich,  z.  B.  die  Chronik  von  6/.  Denis ^  die 
V«  GuU  de  Nangis  u.  andere 

Die  Biographea  von  Mryernt  sagea,  d^fs  er  Flaadem 
lieilaig  darchrefaty  vad  alle  duroBikea  «ad^Doeomeate, 
die  er  sich  Teracliairea  iLoaate,  beaafh;  aach  dfefs  köaaea 
wir  bezeagea,  «ad  swar  dafa  er  ateht  hloa  die  ialAadl^ 
adiea,  aoadem  elae  Meage  amlâadischer  Chroaikèa  ver- 
glich^ s.  B«  daa  Chnmicon  Nanelerif  jUberius  Cranixim^ 
Hermanmu  Coiüraeiai  a.  aad.  Er  führt  sehr  h&afig  sei ae 
Ûaellen  an,  jedoch  aicht  so  durchgängig,  als  zu  wi'inschen 
wäre.  Dafs  ihm  manches  entginjç,  namentlich  was  die 
'  Geschichte  einzelner  Stfidte  betrifft,  erklärt  sich  aus  der 
Schwierijî^keit ,  zu  den  Documenten  zu  p;elan«:^en  ;  indefs 
wufste  er  mehr,  als  man  hei  einem  oberHächlicheu  Lesen 
seiner  Chronik  bemerkt;  vieles  ist  nur  angedeutet,  und 
überhaupt  das  ganze  Buch  in  einer  gehaltvollea  Gedrängt- 
heit abge£i(st.   Wir  erldärea  daher  Meyenu,  aiit  alleB| 

•)  Et  bt  b«reiti  oben  8.  SB»  bemerlir,  dafi  Mfjrtr  tebon  f538* 
ia  d«r  WttnJ^erger  Ausgabt  Mtner  Chronik  eine  Urluuideii- 
•ammluag  aallUirt»  lUe  tr  iMramgegebcn  habe  :  er  tagt  immer 
êHdimus  u.  t-  w.  . .  Der  Verfns«pr  wiederholt,  daf»  er  nirgends 
weder  eine  bibliograpYii^iche  Notiz,  nuch  irgend  eine  münd- 
liche Angabe  über  diefs  Werk  von  Meyer  hat  erhalten  lUisaèa* 
Auch  die  bewsnderUten  Bücherliebbaber  Belgiens  wil'sen 
nichts  von  einem  Werke  dieser  Art:  er  fuhrt  es  an  Fol. 47. 
ann.  1079-  in  U  Fol.  50«  V.  aiu.ia9i«  ia  U  FoL  94.  um.  ii69* 
in  f.  u.  s.  w»~ 
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die  flanderiw  Gesehichte  bearbeitet  babeo,  fwr  den 
ter  derselbeii»  iind  folgeo  ihm  -in  sweifelhaften  Fällen  je* 
demnl,  wenn  wir  l^elne  achlageaden  Beweise  gegen  ihn 
lieben. 

Aneb  rechnen  wir  ihn  als  Yerdfenat  an,  dafii  er  nieht 
alle  Traditionen  verwarf,  da  aelbat  die  Legende  ein  hl» 

atorisches  Fuudameiit  hat. 

Indem  wir  nun  auf  die  älteren  Quellen  der  flandri- 
achen  Geschichte  zurückg^ehen,  g;eben  wir  zugleich  die 
aeinigen  an:  wir  befolgen  im  Ganzen  die  chronologische. 
Ordnung.  Viele  dieser  Quellen  sind  freilich  die  Haupt- 
quellen für  die  Geschichte  von  Frankreich  und  Deutach* 
land  überhaupt,  und  defahalb  auch  mehr  in  dienen  beiden 
Ländern  bearbeitet ,  ala  in  Flandern  selbst. 

I.  Die  römiachen  nnd  griechiachen  Klassiker  enthai* 
ten  über  die  Gegenden,  welche  aeit  der  Mitte  dea  nenn* 
ten  Jahrhunderte  die  Grafochaft  Flandern  bildeten,  nnr 
wenige  zeratrente  Notizen;  aie  dienen  znr  ErUärung  der 
älteren  Hamen  der  Orte,  Oanen  oder  Tölker,  überhaupt 
nnr  Kenntnlfa  der  Topographie  der  älteaten  Zelten.  Da 
sich  aber  unser  Versuch  mit  denselben  nicht  beachäftigt, 
so  sind  sie  hier  weniger  berücksichtigt  worden.  Im 
siebzehnten  Jahrhundert  bearbeitete  die  römische  Zeit 
ßiicherius  in  seinem  Be/gium  Romanum,  im  achzehntea 
Des\Roches  in  seiner  Histoire  ancienne  des  Pays  bas  Autri- 
chiens jinvers  1787.  ;  neusteus  der  Genter  Canonicus  de  Bast 
in  seinem  Recueil  des  jintiquilrs  Gauloises  et  Romaines 
de  lu  Flandre  proprement  dite  (ed.  9L  IdlO.  4.  mit  2  Sup- 
plementbänden) *). 

II.  Seit  der  Völkerwanderung  bis  c;egen  das  Jahr  S60 
hat  Flandern  keine  eigene  Geachichte:  die  der  fränki* 
neben  Monarchie  ftberhanpt,  und  die  der  Kirche  lat  die 
aeinige  ;  die  älteaten  geschichtlichen  Monumente  aind 
dann  die  meiat  nnr  kurzen  Chroniken  der  Kldater  und  Le- 
genden der  Heiligen,  welche  in  Flaudern  daa  Chrlatenthum 

*)  ZuaiM  aller  Art»  betondert  Iber  römiielie  Mfinsent  die  nocb 
Jen  bSufig  in  Flandern  gefanden  werden ,  entbSIt  der  unten 
niber  anaaführende  Mutag/tr  du  Scimcss  st  ertSf  der  seit  1923 
in  Geai  heraut  bornait. 


yerbreltet  haben.  Da  wir  dieser  im  $.  4.  des  Buches  am- 
Mrlich  gedacht  hnbe%  so  berilire«  wir  diese  allerding« 
•ehr  wichtige  Quelle  nur  ganz  knrs*  Sie  sind  bekannt« 
Heb  ftielit  bloe  ia  den  j^cIim  SoMtontm  Qräim»  Bmudhtip 
'  hk  der  SannliiBg  der  BolUmdiHen  «ad  avderewo  m  fia* 
4ea,  ■eadem  ndch  lo  der  v<m  Ghetquimre  swIselMe  177t 
«ttd  179i  gegebenee,  dareh  die  Erebenn|^  Belgtoee  le« 
den  FransMee  aaterbroelieBea  eliroaelogiseh  géordaetea 
Sammlung  Aeim  SaneiwuH  JMgü  mit  Znsätzen  wieder 
absredriickt. 

Hier  führen  wir  nur  »in  ,  dafs  in  der  Universitätsbi- 
bliothek von  Gent  zwei  sehr  alte  Codices,  woraus  jene 
.    Fiiae  zum  Theil  genommen  siud^  sich  befinden:  nemlicli 

tu  Der  Codex  Nr.  213.  aus  dem  Ende  des  nennten 
eder  dem  Anfange  des  zehntea  Jahrhunderts  Ton  74  Blat- 
tern,  7  Zoll  hoch  4V2Z.  breit,  eatbaltead  das  tob  Ban- 
imnonduM-  gegen  880  geschriebene  Lebev  des  heillg;ea 
Amandas  mit  Tiefen  Znsatzen  and  Anhängen,  Reden  n.s.w. 
%is  znm  Jahr  855.    Sie  sind,  mit  Ansnaltme  Ton  S  Stik- 
eken  ia  den  Actis  Saneioram  Februarii  T.  I.  p.  854.  n.  s.  w. 
and  mit  Ausnahme  von  zweien  bei  Ghesqnierre  T.  4.  p.232. 
(wo  jedoch  einige  dort  gegebene  verstummelt  sind)  ab- 
gedruckt.   Ein  ßencdictiner,  IJom.  u^ttselme  Berthodj  setzt 
den  Codex  in  einer  demselben  angeklebten  Erklärung 
ins  achte  Jalirhundert  ,   was  angenscheinlirli  nnrirlitig 
ist.    Perz.  der  einijj-e  2:anz  kurze  ^nuaU-s,  die  auch  in 
den  Actis  Sanctor.  stehen ,  daraus  abdrucken  liefs  iAlon. 
Germ*  Histor,  T.  IL  p.  1840  nimmt  das  Ende  dos  nnin- 
ten  oder  den  Anfang  des  zehnten  Jahrluinderts  als  Zeit 
der  Abfassung  an.    Indefs  scheinen  die  darin  stehenden 
Jahre  mit  den  Ëpactea,  die  nicht  bis  941,  sondern  aar  bis 
fll  gehen,  im  Toraus  berechnet  dort  zn  stehen;  and  da 
855  das  letzte  Jahr  ist,  wotob  nicht  Mos  in  den  Anhän- 
gen znm  Lebea  der  Hettlgea  *)»  sondern  anch  In  Jenen 
jttmalês  Ereignisse  Torzelcluiet  sind  ;  so  möchte ,  was 
aacb  die  häufigen  Majaskeln  der  Schrift  beweisen,  die 
Handschrift  bald  nach  jenen  Jahi'en  verfertigt  worden 


Xab.  61.  bei  üoU.  p,  899* 
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Heyn.  Eîn  Brief  des  Pabstes  Martin  an  St,  jimandus 
steht  Fol.  22—26.,  g;edruckt  bei  Ghesquierre  p.  185.  ;  da^ 
gen  finden  sich  nicht  die  von  Miraeus  und  andern  p;e«;e- 
benen  Bullen  über  das  Coenobinm  Blandiniense  und  El- 
nonense\  deren  Unächthcit  nach  Cointius  der  gelehrte 
Bregiiigny  so  iiberzcu^end  darg;ethan  hat,  im  1.  Bande  der 
IVlonumentOy  Chartae  et  Epistolae  p.  169.  u.  205. 

b.  Der  zweite  Codex  ist  der  mit  Nr.  210.  bezeich- 
nete,  zu  Ende  des  zehnten  und  im  Anfang^  des  eilften 
Jahrhunderts  «^geschriebene,  165  Seiten  in  4.   Er  enthält 
das  Leben,  die  Erhcbun«:  uiul  die  Wunder  des  heiligten 
Havo,  nebst  einigten  andern;  und  ist,  in  wie  weit  er  je- 
nen betrifft,  in  den  u'icit's  Sanclomm  Uclobris  T.  1.  abjçe- 
druclit,  ferner  bei  Fcrerius  yicta  Saudi  ßavonis,  und  im 
zweiten  Bande  der  Sammlung;  von  Gliestfiiierre  p.  598.  und 
folg.    Nach  JMabillon  ist  die  Legende  von  St,  Bavo  ge* 
g-en  670  geschrieben,    in  der  Erziiiilung  der  Miracuia 
kommen  sehr  belehrende  Facta  über  Flandern  im  zehnten 
und  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  vor,  da  die  Per» 
sonen  mit  ihren  Namen  un^  nach  ihrem  Stande,  und  die 
Orte,  d.  h.  die  Städte,  Dörfer,  Flüsse  u.  s.  w.,  gleichfalls 
g^enannt  werden.    Die  Angaben  dienten  schon  früh  den 
Chronisten  von  Gent,  und  sollen  auch,  z.  B.  in  dem  Ca- 
pitel  über  die  Leibeigenschaft,  in  unserem  Werke  be- 
nüzt  werden.  —  Wir  haben  indefs  mehrere  Unrichtisfkei- 
ten  im  Drucke  dieser  Miracuia  gefunden,  z.  B.  in  dem 
Auszuge  aus  Beda  über  die  Einfalle  der  Normannen  p.  615. 
ÎÎ.  14.,  wo  statt  quinquaginta  (Cod.  Fol.  33.)  quadraginta 
steht,  p.  616.  wo  Clam  statt  Dani  gedruckt  ist!  Die 
ersten  Zusätze  scheinen  nach  939  geschrieben;  die  lezten 
gehen  bis  zu  den  Jahren  1010,  1012,  1014,  die  genannt 
sind;  auch  Ist  der  Brief  des  Lütticher  Bischofs,  Noiger^ 
XIII.  Kai.  Julii  9S0,  der  das  auf  Befehl  dieses  Bischofs 
geschriebene  Leben  des  heil.  L,andoa/d  begleitete,  abge- 
schrieben.  Das  Original  dieses  Actenstückes  *),  ein  gros- 
ses Diplom  mit  Nolgers  Siegel  versehen,  findet  sich  noch 
wohlerhalteu  im  Proviucialarchiv  von  Gent  **). 

^  Eine  Vcrgleichung  der  Àbichrift  überzeugte  um,  daft  «ie 

lückenhaft  ist.  ' 
**)  Sollten  dieie  F'iiat  nicht  eben  ao  gut  die  Ehre  einer  Auf- 


C  41  > 

IIL  Die  UtaatM  Chronllb»ii  «ad  AkmIm  gdiôrMiy 
wie  bereits  g;esaf;t  istjder  aligeneinmiGeecliichteDeatSGli» 
laods  uod  Fraoltreiclis  au,  and  finden  sich  deCUialb- sowohl 
0n  so  welt  sie  bekannt  waren)  bei  Dachesne  nnd  in  der 
ber&hmten  Sammlung^  von  Dom  Bon^aety  als  in  der  von 
Perz  begonnenen.  És  ist  uns  erfreulich,  melirere  dersel- 
ben für  Flandern  vindiciren  zu  können,  namentlich  die 
ältesten  von  Perz  gegebenen  Annalen,  mit  welchen  wir 
daher  diese  Âbtbeiiuug  unsrer  Ctaellen  beginuen.  Wir 
nennen  also 

1.  AnnaUs  Sancli  jimandi ,  bei  Dachesne  T.  3.  p.  läS.^ 
hei  Dom  Bouquet  T.  1.  p.  643.  und  bel  Perz  p.  6 — 12. 

Diefs  Kloster,  bekannter  unter  dem  Namen  des  Cor- 
'  mohü  Einourntey  ist  Ton  St.  Amand  gestiftet.  Seine  AMt-^ 
malet  gehen  Ton  687—767,  sind  dann  bis  810  fortgiesest 
(Pen  pag.  IS— 14.).  Im  dreisehnten  Jahrhondert  wurden 
sie  fiberarlieitet,  nnd  bilden  dann  das  im  Jhetaur,  jinmdoi. 
T.  S.  p.  lSiN>— 1S99 ,  nnd  hei  Dom  Bouquet  T.  IS.  p.  i5S. 
«nd  T.  18«  p.  56SL  gedruckte  Breve  Chronicon  Eümaeiue. 

2.  An  dieselben  reihen  sieh  die  ans.  dem  nnter  II.  a. 
beschriebenen  Codex  N.  212.  der  Univ.Bibliothek  von  Gent, 
Ton  Perz  gegebenen,  freilich  sehr  kurzen  Annalen  an  von 
742^55. 

8.  Auf  diese  ältesten,  Flandern  naher  angehenden 
Chroniken  folgen  die  sclion  ausführlicheren  Annales  Ein- 
hardi  von  741—829  iPerz  T.  1.  p.  134—218.),  die  so  viel- 
fach als  6rundla;^c  anderer  Werke  dieser  Art  dienten. 
Einhard  war  Abt  von  St,  Bavo  in  Gent,  nnd  erw&hnl 
den  Ortes  sowohl  hier,  als  in  seinen  Briefen. 

4.  Recht  eigentlich  flandrisch  sind  die  Annalei  Ber^ 
tiniani  Yon  741-*835.)  da  auch  das  Kloster  von  S.  Bartin 
£u  den  ältesten  in  der  Grafschaft  gehört.  Anch  hat  Meya- 
ras  sie  fleifsig  benüst  £in  gleiches  gilt 

5.  Von  den  Annales  Fedasiini  (von  Arras),  zwischen  977 
und  900  geschrieben,  welche  Perz  so  wichtig  fand,  dais  er 

nähme  in  den  Mwu  Qtrm,  histor.  verdienen  «  «ie  andere  Ton 
Hrn.  TOi^  Ars  in  8.  Gallen  mttgetbeilten.  Dat  Kloster  8.  Bavo 
war  avf  der  Wettgrinse  DentieUaadt»  eben  to  anf  Aeicbt- 
boden»  wit  dat  Ton  S.  Gallen  und  andere  tttdiiebe« 
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sie  zweimal  abdrucken  liefs,  iiemlicli  ira  Vol.  L  p.  516  bis 
531.  den  Text  von  Üom  Bonqnel,  und  im  Vol.  II.  p.  196  bis 
207.,  einen  bessern  aus  einer  nacb  ihm  sehr  giiten  Hand- 
schrift der  Burgundischeii  ßiiiliothek  in  Brüssel,  aus  der 
er  auch  Varianten  zu  den  Annales  ßertiniani  (p.  194. 195.) 
giebt. 

Indem  wir  die  übrigen,  gleichfalls  von  diesen  Gegend- 
den  sprechenden,  bekannten  Chroniken  Deutschlands, 
Frankreichs,  ja  Englands  übergehen,  erwähnen  wir  noch 
besonders 

6.  Des  Chronicon  de  I^ormannorum  Geftis  in  Francla, 
das  gleichfalls  bei  Herz  T.  1.  p.  532—539.  abgedruckt  ist,  und 
Flanderns  traurin-e  Schicksale  während  der  normannischen 
Raubzüge  schildert;  eine  Zeit,  über  welche  (zwischen 
810 — 911)  die  inländischen  Quellen  nur  wenis:  Aufschlüsse 
geben.  Endlich  sind  zu  erwähnen  die  7  Annales  Floria- 
censes  iPerz  T.  2.  p.  254—255.) ,  die  Meyeras  öfter  an- 
führt. 

ÂUS  den  hier  angegebenen  Quellen,  in  so  weit  sie 
ihm  bekannt  waren*),  wollte  Fredius  in  seiner  Flandria 
Christiana  die  älteste  Geschichte  des  Landes  zusammen- 
tragen. Er  begann  mit  dem  Jahr  500.  Der  Tod  über- 
raschte ihn,  nachdem  er  bis  767  vorgerückt  war  (1652) , 
und  der  Drucker  schlofs  das  Werk,  das  er  ohne  Jahres- 
zahl herausgab.  Leider  mischte  f^redias  noch  viel  zu  viel 
fremdartiges ,  andere  Länder  betreffendes  ,  mit  ein.  Es 
wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  auf  demselben  Wege  wie- 
der begonnen,  und  eine  Zusammenstellung  aller  zerstreu- 
ten Notizen  über  diese  frühe  Zeit  als  Einleitung  der  ei- 
gentlichen, später  beginnenden,  Geschichte  versucht 
würde. 

IV.  Aus  dem  zehnten  und  eilften  Jahrhundert  haben 
wir  im  eigentlichen  Flandern  fast  keine  Chroniken  auf- 

•)  Im  tiehxelintcn  Jahrhundert  nnren  noch  so  viele  Quellen 
der  belgischen  Geschichte  unedirt,  daf»  Miraeus  zuerst  1606  in 
Anlwerpen  und  volUtändiger  1622  in  Brüssel  einen  EUnchus 
historieorum  Belgii  nondum  tjrpis  editorum,  eine  Brochure  von 
15  Pag.  herausgab.  Leider  iit  noch  jcxt  (1S33)  ein  grofier  Tbeil 
d«rselben  ungedrucitt. 
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sowelMi.  Zahlreleker  ilad  dia  Fitme,  ßxmUationet,  xmd 
Miracnta  Sanciorum.  Dagegen  tllid  die  Chroniken  der 
Kachbarlaiide  wichtiger.   Wir  kennen  hier  mit  Ueber* 

gehuil^  vieler 

1.  Huoo'  Fhriarcitsis  ncmlich  Ivo  Caniolensis,  der  mît 
1059  schliefst,  und  von  Meyeras  öfters  ano;efiihrt  ist. 
fragm.  bei  D.  Bomjuet  T.  10.  p.  21S.  T.  II.  p.  158. 

2.  Tofneäus  Balduinus  *)  hisior  'ui  Ilasno/tiensis  bis 
1070.  im  T/têsawus  yinecdol,  T.  liL  p.  777,  und  theilweise 
bei  Dom  ßonqnet  T.  II.  p.  108. 

S.  Das  sehr  wichtige  Chronîcon  Cameracense  et  At» 
tr^mteme^^y  das  nicht  den  Bischof  jBa/</eric/7*,  sondern 
einen  andern,  ßaadri,  zum  Verfasser  hat.  (Siehe  die  Acta 
Sanetor.  ad  dlem  XL  Ang.  p.  690.).  £r  lebte  zwischen 
1049  nnd  1095,  und  endet  seine  Chronik  10f7C  Sie  spriclit 
oft  Ton  den  Grafen  von  Flandern,  die  als  Ydgte  von  Com. 
hrai  in  der  dortigen  Geschichte  eine  Rolle  spielen.  Aas* 
ser  den  Auszü<2;cn ,  die  andere  daraus  machten,  Ist  anek 
besonders  sein  Fortsetzer  fJ'aierlos  zu  erwähnen.  Bai" 
derici  Cliron.  irab  Culvenerins  1615  in  Douai  zuerst  her- 
aus.  Es  finden  sitli  nun  im  17.  Bande  der  Sammluno;  von 
Dom  Bonquet  p.  122.  die  Auszü«;e  in  T.  13.  p.  41)7.  mit 
yi'aterlos  Fortsetzung.  Auch  ist  dort  eine  französische 
Chronik,  d.  h.  eine  Uebersetziiug  der  Gesta  Jt^onli/,  Came- 

raeennum  ***). 

4.  Hier  ist  femer  zn  nennen  das  1099  endende  Breve 
Chronicon  Tomacensey  im  Theiaurus  Anecdol.  T.  3.  p.  14M. 
bei  Dom  Bouquet  T.  10.  p.  SOS.  T.  11.  p.  14S.  T.  IS.  n.  s.  w. 

5.  Hauptquelle  ist  Sigesberi  von  Gembloux,  der  mit 
IIIS  endet  nnd  so  oft  herausgegeben  Ist.  Wir  folgten  ' 
der  nach  der  Urhandschrift  von  Miraeut  1608  in  Antwerw 

pen  veranstalteten  Ausgrabe,  die  anch  bei  Dom  Bouquet 

wiederceireben  ist.  Für  Flandern  sind  besonder«  die  von 
einem  Mönche  aus  Ancliin  {Aqiiicinctioiwm')  gcuuuliteu 
Zusätze  wichtin;,  ob  sie  gleich  erst  dem  zwölften  Jahr- 
liundort  anjjehören. 

•)  Siehe  über  ihn  Foppen»  T.  I.  p.  ISI,  und  Paquot  T.S*  p«  198* 
e«)  Man  verantteltet  düsToa  so  eben  eiiie  acve  Autg ehe  ta  Canbrti« 
Der  Urtext  dieser  sehr  sutföbrlieheB  Chronik  lit  verlorea. 
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«.  MMÉÉ  m  Twrgresse«  ia*  éÊB  im  mtiÊmâm  Ckrmd^ 
mm  mmûNMfe,  in  IWar.  jÊnteèot.  T.  S.  p.  ÎN— nH 
mmk  hA  Dmm  BumfmH  T.VL  pu  l«l-m  alig;ednickt;  «• 
MlUll  dl6  CbMliieiite  eines  tedrladiee  Kloeters,  dae 
te  eilftee  Jafcrhwidert  liegenk 

IMe  eieilge  flandsdirift  dteeer  Cbteaik  beiladet  eich 
io  der  SUdtbibliothek  zu  Bru^^. 

V.  Im  Anfange  des  zwölften  Jahrlinnderts  haben  wir 
Toerst  aufzuführen  die  Cbroniken  über  das  trairische 
£ode  des  ermordeten  Grafen  Carls  des  Guten  vou  Flan- 
dern, Sohnes  Canut's  des  Heiligen  von  Dänemark.  Zwei 
Zeitgpenofsen  und  fast  immer  Âugenzeun;en  helieB  die  Er- 
eignisse der  Jahre  1127  und  112S  besekrielien :  nemlich 
OmakenÊtp  damals  Ctimomcm  in  Brftgge)  naeUier  In  Te» 
MUMM^  «»d  Gwaümimty  der  sisli  PhtmitaBrmgtnm  Kennt 
Beide  Weike  sind  te  ersten  Hände  der  AUm  BanOm  mm, 
MarHif  nnd  In  der  Sanunlnng^  ten  Dom  Bouquet  T.  XL 
f.  IM.  n.  $47— M.  ahgedmekt;  das  swelie,  ein  filnntt- 
etes  fiber  ein  Jaftr  torlfeeselstes  Tegebneh,  M  belwel- 
tem  das  wiehtig^ste  wir  neben  darin  wie  In  einem 
langen  Drama  das  damals  in  Flandern  lebende  GevSchlecht 
in  seiner  ganzen  Eigenthümlichkoit  handelnd  auftreten. 
Da  wir  im  Verlaufe  unseres  Buches  ausfiihrlirher  von 
den  beiden  Schriften  sprechen  werden,  so  übergehen  wir 
hier  eine  näliere  Beschreibung  derselben.  Codices  dieser 
yiiae  sind  auf  den  Biliiieilieken  ven  Arras  nnd  ânint 
Iteer.  Ferner 

nennen  wir  hier  1.  die  Fragmente  eines  Chromeon 
BlamUmunse  von  1113  bis  die  im  vierzehnten  Bande 
des  Bmaeil  des  hisL  de  France      16.  elngeraekt>  jedeeb 

TOB  felebften  Dtm^  BrM  ein  cjfMv  Jt^amam  fennnnft 
sind  ^ 


•)  tint  gmunM  BeiAreibiinf  dir  P^itoê  e«b«B      Heraut  g.  An 
13  Bandit  dm  BêméU  in  âen  FroUgùou  p.  XXXIII«.XXXViIL 

***}  VtrgL  é$  BoÊtf  imstitutton  des  Communes.  Gani  181^.  p.  99 
Er  blitte  Al9  Orif  inaUiandscbrift  in  Händen  und  nonnt  tit  u/tê 
toutê  autr«  production*        Der  Chronist  batte  eigcntlieb  du 

Cknm  jifÊÊÎtim^Umm  antgwhrifben ,  nnd  Znaits«  das«  -ge« 
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2.  Von  answftrts  geschrt ebenen  Clironfken  müssen 
hier  die  ersten  Fortsetzer  Sigesberts  von  Gemhloux  «nd 
besonders  dTe  Noten  dazu,  von  dem  Mönch  von  ylnchin 
genannt  werden  (von  1113  —  1163);  ferner  des  khis  Suger 
von  S/. /)e/i/\r  Leben  Ludwigs  VI.  (im  siebzeiinten  und  fol- 
genden Bänden  des  Recueit)  ;  auch  der  Anfang  der  Chro- 
nik TOD  GaiL  de  Nangis,  obgleich  später  erst  ausgear* 
beitet 

3.  £ine  Torzngliche  Stelle  gebührt  aber  hier  dem 
Chrtmicon  Sonett  ßavonU,  das»  gleichfalls  in  swMftea 
Jahrhiiodert  geschrieben,  mit  dem  Jahr  1158  endigt 
Die  Berühmtheit  dieser  €hronik  vnd  ihre  Schicksale  nd» 
thigen  nns,  gleichsam  in  perpetaam  rei  memoriam,  hier 
ausführlicher  von  derselben  zu  sprechen.  Während  die 
früheren  Historiker  Flanderns  seit  dem  sechzelinten  Jahr- 
hundert dieselbe  als  eine  Ilauptquelle  für  die  früheren 
Zeiten  hervorheben,  setzt  Ditricx*)  sie  tief  herab.  Im 
Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  theilten  daraus 
Dachesne**},  Grammaye  (und  aus  diesen  Sande- 
rnOt)j  ferner  Lindanns  ff'),  und  Buthens  einzelne  Frag- 

«  mente  mit:  zulezt  auch  hluit  ftt)»  der  die  damals  im 
bischöflichen  Archiv  aufbewahrte  Urhandschrift  vero-lich« 
^uch  beschreibt  dieselbe  Nelu  im  §.  47.  48.  seines  Herum 
Belgiearam  Über  prodromns,  Lezterer  liefs  die  Chronik  a^ 
sdireiben,  und  seine  Abschrift  copirte  dann  der  durch 
■eine  reiche  Bibliothek  bekannte,  ehmalige  Löwener  Pro- 
fessor Fan  de  Felde^  der  vor  einigen  Jidiren  In  Beveren 
starb.  Gegenwärtig  (Im  Jahr  1633)  sind  weder  die  bei* 
den  Abschriften,  noch  das  Orip^inal  aufzufinden.  Der  Ca- 
nonicus  de  Bast  hatte  indefs  die  Van  de  heldische  Copie 
noch  in  Händen ,  gab  mehrere  zum  Theil  früher  nicht 

•)  MmwU-êi  sur  la  FîXk  d§  Gond  T.  I.  p.  477*  501 >  )•  21*  »  und 
•ndertwo» 

*9  Histoire  ds  la  maisut  ds  Gidmêt  «f  dê  Garni:  prsupês  p.  42«  54* 
215.  217, 

••♦)  Gandarum  Pa»  I.  C.  12.  13-  15.  25.  26. 

f)  Gandamm  pag.  140— 147«  Flamdria  Ulustratap  edit.  2*  T*  I» 
p.  167—175. 

ff)  Teneramunda  lib.  3«  c.  3. 
t^)  Codêx  Diplomat,  T.  I.  p.  83* 
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gedruckte  Stellen  daraus,  und  bestätipft  Nehs  Beschrei- 
bung derselben  *).  Sie  soll  mit  dem  Jahr  47  v.  Chr.  be- 
ginnen und  mehrmals  Anszuj^e  ans  Sigesbert  y  on  Genu- 
bloux  entlialteB)  ein  Beweis ,  daüi  sie  nmck  dieeeoi  ver* 
Uiat  war. 

Man  besitzt  nw  aber  gegenwärtig  ia  ISevt  swei 
CirMMM  8mmU  Bmvom*  (sie  liege»  beide  Ter  wAOy  «I- 
aee  iai  iai  Yferaehatett  Jalnrbaatfert  geaeliriebea  ^  «ai 

Fm%  lai  awettea  Baade  4er  M^mmUa  tkrnumùm 
kùtOÊiem  (p.  iWê^9ïO  ^  Ammfn  SmneH  Bmmdi  ab<;e- 
éraekt;  te  aatee  geMhrt  Barra  UalreraitiUablblloCbekar 
lAmmmmt  in  Gent.  (  Belde  warea  aoaat  In  der  BfUlethék 
der  Âbtey  von  St.  ßavon,  seit  1556  bischöflich.)  Der 
Verfasser  dieses  Buches  fand  noch  zwei  Abschriften***) 
der  von  Pen.  gegebenen  Annales  aus  dem  sechzehnten 
Jahrhundert,  überschrieben  Chronicon  Castri  Coenobii 
Ganclensis.  Die  eine  von  uns  verglichene  Abschrift  hat 
eine  Menge  von  Farianien  t)  des  von  Perx  gegebeaea 
Textes,  ist  auch  bis  1405  fortgesetzt. 

Dafs  diese  jÉtmales  nicht  das  wabre  Chrmdcon  St.  ßth 
mm*  eatbalten,  ergie  btsich  sehen  ans  dea  Ten  Ouchesne 
gegebeaea  SleUea,  deren  keiae  aleli  la  jeaea  wieder  i»- 
det.  n^gegea  beweiaea  eiaige  bei  dir  BmH  abgedraekle 
titellaa ,  dafii  der  Murelber  aaa  dem  Utem  CirDiiûeii 
aifci|iftt  tt)  ;  aadere  BteHea  bat  er  Teriadert. 

Wae  die  Haadaebrift  te  tteïrra  LMmmmu  betrifft, 
.  ee  liieltett  wir  aie  lange  Zelt  Ar  die  Vrebrealb,  aad  ateil^ 
ten  eine  andere  ans  dem  zwölften  Jahrhundert  In  Abrede. 
Sie  ist  im  lezten  Viertel  des  dreizehnten  Jahrhunderts 


•)  Im  Premitr  Supplement  ou  Recueil  des  Anti<}uilés  (iSiO) 9  ferner 
\M9  in  <ler  Institution  des  Communes  p.  H2 — \\%m 
Auf  den  3  lezten  Blättern  des  Codex  Nr.  10. 

•*•)  Eine  in  der  gräflich  <f7/an«sclien,  die  andere  in  der  Biblia* 
tliek  des  Herrn  Dühêquê^  einet  Liebliaberi  flaadritclicr  Attci^ 
tliOmer  in  Gent. 

f)  Wicht! n;  ist  die  Moiuutêrü  JßrogßUsnus  (bei  Kamur)  Mau^on»» 

niensis  i  an  nis  8S0. 
ff)  Nemlich  die  Stelle  Ton  1072  bei  de  Bast  p.  90.,  die  von  813. 
bei  d*  B,  p.l27*f  die  t.  8Si*  hier  p.  128.»  die  r.  947*  bier  p.  134* 


■ 
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VttikCit  und  geschrieben  von  einein  i¥aißr  Joannes  a  Thiel» 
rode,  Mönch  von  Sl,  Mano,  Âllein  da  die  bei  de  Btui 
gegebenen  Stellen  Mk  nicht  alle  darin  ^viederfinden^ 
«ach  ISelis  Versicherungen,  das  Chron.  SanoU  -Mmnonis  aii 
eine  Handachrift  den  swdifton  JtàAmàmHê,  navnriaftig 
nind  *),  80  gelkea  vfr  éimb  Mninnng  mdL  Ikk  iuUk  yl^ 
les  nun  der  andnrn  Gkmnlk  (wm  in  àtu  im  Pen  g;eg<n> 
benen  Ammin  ntoki  nlnkt^  ktar  Mbc><iigin  int,  n»  wni* 
len  wir  nogleteli  von  älnni  Codex  ntee  nfthnre  Benehrei 
bung  oreben.  Er  enthält  IM  ntncfcn  Pnrg^amentblatter 
(das  erste  und  lezte  Bindungsblatt  mitgerechnet)^  7  rkciu. 
Zolle  hoch  und  tïnit  hreit. 

Dafs  die  Chronik  von  Joh.  von  T/tielroJe  verfafst  und 
eifrenhändi«;  geschrieben  sei,  sagt  er  selbst  Fol.  1.  2K 
III.  137.  n.  145.,  wo  er  sich  nennt.  Im  Jahr  1201  war  er 
nach  lezterer  Stelle  auf  einer  Synode  des  ü^rsbbisciiafiB 
von  Rheime  in  Compieg^ue,  deren  Verhandlungen  er  mtt» 
theilt,  und  1298  vrar  er  nach  fol.  lu.  noch  an  Lebea* 
Indeia  achrieb  er  daa  mm  jene  Zeit  verzeichnete  nielit 
aelbat;  ea  fat  van  anderer  Hand  beigeligi,  «nd  Zaantaa 
ana  den  Anfonge  dea  viemabetan  Jahrbnnderla  ven  einer 
dritten;  ja  eine  vierte  «nd  Hüfte  fland  ana  den  finftiebn- 
tea  /abrhnndart  antäte  veracbledenea  bbnw« 

In  einer  aehr  verwirrt  geaebriebanan  Vorrede  sagt 
Thieirode,  dalb  er  die  ChronllL  onternenneo,  well  sein 
Kloster  fast  keine  Chronik  gehabt  ividens  itidem  mo- 
iiaslerium  de  CronicU  totuliltr  pene  vacurt}'^  tiieilt  dann 
das  Ganze  in  2G  theils  sehr  lange,  theils  sehr  kurze  Ca- 
pitel  ein,  deren  die  sieben  ersten  bis  Fol.  105.  einen  Ab- 
ril's  der  Weltgeschichte  bis  zum  Kaiser  Hudolph  von 
llabsbnrg  enthalten.  Er  beri'icksicbtigt  hier  sein  Kloster 
und  die  flandrische  Geschichte  fast  gar  nicht  (von  dem 
Ursprung  des  erstem  handelt  er  indefs  Fol.  IS.  hei  Gele- 
genheit von  Julius  Caesar,  den  Überhaupt  die  £rbattnng^ 
des  Ciuirmm  Ganda,  die  Wiege  der  Stadt  Gent,  snge- 
achrieben  irfard).  FoL  25,  wo  er  nit  Angnatna  einen 
nenen  Abaahnitt  nacht  —  zerfallt  die  Chronik  In  nwei 

*)  Aucii  veraichcrte  dte£i  Herr  J^M  BuUhtm^  <I«r  }9U.e  U«fd- 
Mbriâ  e^f  eUea  hau«. 
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Abt!ieiluiio;en  {de  dnpUci  regimine  spintuaH  et  tempom/i), 
d.  h.  in  eine  Kîrchen|]^escluchte  auf  der  Kü(  kseite  der  Jiliit- 
ter  unter  der  Rubrik  Poniißces ,  und  eine  Kaiiicrgescbichte 
auf  der  Vordeneite  unter  der  Rubrik  Impermtores,  —  Die 
Zeit  des  InterregMnis  ist  mit  den  Worte?]  :  Vacante  im- 
periOf  ftbenehriebeo,  aber  verkehrt  in  die  Uandsclirift  ge- 
iMUidte;  es  soMet  das  C«|^  M*  m  bilden  :  darin  ist  der 
Kmmv  ^^«^Mgi  IX.  gegoB  Xaals  enftUt  FoL  la^llO. 
swiidMü  f  sL  m  n.  Ud.  Beide  AbtheUugeB  eiiid  aicbt 
mUtmtg  wm  elaander  gesendert,  eeeh  die  ebrooelogisdM 
Oidnung  nlebt  geese  liefolgt  ;  vieles  wiederlislty  wie  s.  B. 
eise  Stelle  fiber  den  Verfasser  des  Decreti  Gratiani,  wor- 
in er  Uber  Diesen  folgenden  x\ufschiufs  giebt  (Fol.  109.): 
Gratianus  J\lonachux ,  de  Guisa  Civitate  Tusciae  nalus, 
decretum  composuii  hoc  anno  IMCLJ.  Fol.  21.  giebt  er 
für  diesen  Theil  seiner  Gesebichte  seine  Quellen  an,  und 
sagt  :  is^o  Frater  Johannes  de  Thielrode  monach.  Scli  Hav. 
Gand,  compilavi  hoc  opusculum:  ex  libris  IMartini  ordinis 
Prmdicatoramf  ev  aromicis  Domus  Papacy  de  getiU  Potè- 
üfmmmf  Amn  ex  cronîcîs  Orani  da  Gestis  imperaiormm: 
Umm  «»  ermàoiê  PumU  Hommmi  dyaconi  Curdiaalii^  er 
mi^at.*  item  er  paêikmièm»  Sanctomm,  iiem 
likr0  MQMtTQ  floridö  ^  Jimm  er  äiri»  dmermrum 
ei  JiwiiüieiiMH  wirmwn,  gaoi 


Dîe»cr  Liber  Floridas,  80  genannt,  quia  ex  variorum  lihrorum 
ematibus  Jloret  remmque  mundanariim  narrationc  praepoUet^  findet 
sich  noch  jezt  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Gent,  nein, 
lieh  der  Codex  J97  ,  etwa  500  Blätter  Fol.,  fast  ganz  gegen  das 
Jahr  1121  geschrieben,  von  Lambert,  Canonicus  von  S.  Omer 
(Zusälse»  die  bis  etwa  1145  gehen,  abgerechnet).  Es  ist  eino 
Art  Ton  Uhivcrsalencjclopädie,  aiu  Excerpten  «Her  Art  be- 
it«btiidi  Geographie,  Mythologie,  Rirohea«  und  Prefan^Ge- 
•eblcbte,  Hatheauitili,  ÜLwkf  Naturgeschichte  e.  w.  Ber 
Godn»  den  aneb  Pen»  ie  Binden  liatte  und  an  ^elen  Orten 
baseifliHraln,  Tetdinnt  eine  beiondsm  IZatenncbeBg.  —  Die 

2ahl  dnr  eicerpirten  Mein  iei  hnndart  «nd  neunnlg«  Wir 
thniloe  darsei  «les  bens  B§meh§/a  CemUmm  nmiriae  mit. 

4 
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Eni  smUm  dièse  «Ugenete  Omoft  («Mrilgt  let, 

,  folgen  eiu^,  Gent,  Fkadeni  iberlMpt,  aaeh  BttiM* 
betreifende  Capitel,  wov^n  die  aintea:      origine  eattri 

Gandensis  et  oppidi,  quod  situm  est  inter  scaldim  et  legiam 
Jluüios  (Cap.  8.)  ;  de  siiu  Alonasttrii  Sancti  ßavonis  (C.  7.)  ; 
de  Florberlo  primo  pastore  (C.  10.);  de  abhatibns  sancti  ßa- 
vonis (Cap.  11.);  dann  Lebenden  der  Heiligen  des  Klosters 
CC*12— 160»  die  aus  dem  eigentlichen  Chronicon  Sti  Bawmiê 
genoMBien  sind  ;  C.  17.  18.  handelt  von  den  Blachitfea  ifwm 
Tournay;  €•  19.  de  ComiiUmê  FUndriae  bis  znr  -sweiteft 
Yerhelrathnng  Roberts  (1380)»  so  dais  f&r  die  etwsftf* 
Wschkommensebsft  Plaii  gelssses  ist»  Dam  eise  knm 
Stelle  d9  Comité  Jnlimcmui  C.  de  cot^êetu  m  Zeka^ 
dia  C.  21.  ;  de  dncihns  ßrabantiae  C.  22.;  de  ßello  apmd 
fforon  oder  Schlacht  von  Wöiinj^en)  C.  23.  u.  s.  w. 

Auf  mehreieu  leerp^elasseneii  Rücliseiten  finden  sich 
hier  die  geo^en  das  Ende  des  dreizehnten  und  zu  Anfang 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  von  anderer  Hand  geschrie- 
benen Kotizen  eingerückt,  die  Mrir  im  diploiatlschea 
Theile  unsers  Werkes  C^^r.  XXXL)  »it  elsigeB  sadsrii 
Stellen  der  Chronik  sbdrnekM  listen« 

Nr.  26.  enthält  eine  pftbstliche  Balle  ttsr  elaea  Kraaa- 
stig,  den  Hirtenbrief  di»  Erabisehofii  von  Rfcefaas  «ad  dta 
Nachricht  von  der  Synode  In  Compiegne,  die  so  scbllefiit 

Fol.  145.  :  Ego  Johannes  Je  Tie/rode,  monachus  Sti  ßavonis 
ad  istud  Consilium  apiid  Compendium  cum  reverendo  patre 
noslro  Domino  Pelro  archiepiscopo  remensi  interfui  et 
propria  manu  Jiaec  proedicia  scripsi.  Damit  ist  aber  die 
Handschrift  nicht  au  Ende  ;  es  finden  sich  noch,  gesclirie- 
bea  Ton  derselben  Hand*),  eine  Liste  der  ßeges  J^Vvaco* 
rum  and  ComîMum  Fiandriae  (mit  vielen  Zasâtsen  der  Ewei- 
tea  Hand);  fefner  eine  karae  Chronik  Toa  t&è  an,  worla 
▼leles  TOM  Kloster  St  BâYo  vorkomnt  (Fol. 
Litera  OihMohH  TÖBl  Jshr  IQM.  (bei  Miraetu  T.  1.  pag. 


•)  Von  den  lezten  Ca|>itcln  cxistirl  eine  im  scch/.cbiilcii  Jalir- 
hundert  gemachte  AbschriTt  auf  l*apicr  im  Provincialarclii v 
in  Gent,  sonst  Â'.  Bavo  {gehorend  j  in  <lcrâelheii  aÏAil  ahor  die 
Stücke  in  andrer  Ordnung  aulgefüliru 
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349.  abgedruckt)  Vom  Utesaumx  Sî.  ßavonis.  der  bei  dem 
Ueb«rfâle  der  Normänner  vèlfgfraben  wurde  (Fol.  155-1570. 
Ant  àtm  lesten  filait  stdien,  im  fimfzeiinten  Jahrhundert 
gwalHfi^cM}  Yotw  die  Eni^iiider«  Avck  in  die* 

Mn  ■  Bl&tteiii  flf ed  die  leefimidaeaetteD  Aritsa  flrit  eie^^es 
TM  m  geg^ebeem  Stellen'  ansgefUlt  'Wir  kehren  tm 
Üieer  AlMehweÜ^ng  wieder  »nni  zwftUlett  Jahrhundert 
surück.  und  erwähnen 

5.  ei  nor  unter  verschiedenen  Titeln  bekannten  Chronik 
der  (irafeii  von  Flandern,  deren  erster  Theil  dieser  Pe- 
riode angehört;  es  ist  nemÜch  die  von  Gafopintn  1643  als 
Mandria  Generosa  in  Möns,  im  TUesanrus  u4n€cdotor, 
T*lll.  p.886.  als  Genealogia  Comitum  F/andriae,  und  1781 
fta  Ptf^iiof  in  BiBaecl  als  Hisimitm  Fknäneme  Synopsig 
einen  mmmm  IM  9xkièH€m,  fcemaegefekene  IfMTZB  Ueker« 
eleht  der  Onifen  m  Fla&deni  tmd  Arer  GrdM^^  I>er 
Vore  dee  IMeelen  TMkMT«^  Mûr  îltl'  neeli  pàeU  ha- 
ben,  de  er  eis  Avgenseuge  sprfeht.  Bfe' Chronik  wnrde 
zweimal  fortgeseet,  im  13.  und  14.  Jahrhundert;  allein  nur 
im  Tfiesanr,  j4necdol,  sind  diese  Fortsetzungen  raitge- 
theilt  **).  Paqnot  rückt  zuerst  die  Briefe  des  Kaisers 
Balduin  von  Constantinopel  ein  und  verfertigt  dann  selbst 
eine  Fortsetzung.  —  Merkwürdig  ist,  dafs  bei  Marlenm 
«Mi  Darmnd  eine  Lecke  ren  im-lSM  Siek  findet,  über 
die  Re|;ienni|^  ArfwMfw,  —  Unser  groflMr  Lmmg  hat 
d»  Verdienst»  dieselbe  ans  einem  Welfenbftttler  Osdes 
\m  ersten  Inde  seiner  Beftrlg^e  nnr  Oeseiilekte 

In  tler  Sammlung  von  Dorn  flnuquet  ist  der  altere  Tlicil  dcp 
Genealogie  cinitweilcn  hU  1214  abgedruckt  in  T.  13.  p.  4M» 
(mil  Ziisal7,on  in  T.  U-  P- 497.  und  in  T.  18.  p  5^9  ).  Siehe 
über  dieselbe  und  andere  Genealngias  Com.  Fland.  die  ^rol^ 
gnmenes  de*  13.  Bandes  p.  XL.  u.  Ii.  XVIII.  p.  XIX. 
•*)  £§  eriiellt  nun  aui  der  von  uni  mitgelhciUen  Itürzeren  G/- 
nealogia  Ci<mit.  Fland.  vom  Jahr  1121  aus  dcra  Liber  Floridas ^ 
dafs  der  Anfang  dieser  Chronik  viel  älter  itt.  Da  die  entea 
Thatsacbcn  überall  mit  denselben  Worten  wiederholt  wer- 
den, so  schliclscn  wir,  dafs  die  Chronik  mit  der  Grafschaft 
begonnen,  und  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  immer  fort« 
gesext  worden  sey.  Es  findet  sich  eine  Handschrift  dieser 
Chronik  auf  der  Sudtbibllothck  in  Brügge  Aui  dem  14.  Jabrh. 
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und  Litteratur  ausgefüllt  zo  haben.  Bis  jezt  blieb 
diflfii  Fragment  in  Flandern  nnbeachtely  iMié  iat  im  Gftifts» 
roher  ÜAchdrock  der  Werke  Lessing*  eeger  w^ggelaieeB 
CThLlS.  ^  SM.)*  ^  AMà  miel  Lmmm§  te  eiM,  M* 
llcii  màmhMkÊtm  Intinm,  !■  dea  er  «m  te  wkmâUk 
«MuBuiteB  AMaj  awreieiwii  CCIwe»  AfbrtMw  M 
S.  Orner')  CUkwam  «laclite.  Yon  ersten  Theile  dieser 
Chronik  findet  sich  ein  Codex  aof  der  biir(>^undischeii  Bi- 
bliothek in  Brüssel  (auf  Papier),  dessen  Text  in  jeder 
Rücksicht  dem  von  Paguot  gegebenen  vorzuziehen  ist, 
aber  so  viele  Varianten  enthält,  dafs  eine  neoe  Ausgabe 
nMûg  wird.  Sogar  Pofuai's  ^^fitirlTifrtiiftileiiy  M  dacdK 
ipdiends  willkührlich. 

IHe  HandMhrift  schlief,  MMMem  üe  AwÊOigê  mm 
Otui&mii  ntm  CmnU  Bim  gegelefc,  te  E^^m« 
DMmrkkn  ^nm  Wimm  IMi» 

C  BfaM  wâlure  durealk  tob  flmteii  iet  die  ele^vciaa- 
rium  Aqaicinctinum  bekannte  Fortsetzung  SigesberiSj  von 
Jahr  1164—1200.  (mit  Vermehrungen  bis  1225.). 

Der  Mönch  des  Klosters  von  Anchin  giebt  zwar  mehr, 
indem  er  von  allen  berühmten  Zeitereignifsen  spricht; 
indefs  berücksichtigt  er  doch  Flandern  beaeiiders,  nnd  fai 
demselben  sein  Kloster.  Sie  ist  in  Miraeus  Ansgabe  von 
Sigesbmn  Sl»-  «ligedrvekli  «iidl  te  Atcueii  de»  hku 
êÊ  Ftmmm  T.  18.  ^  m.^  wêÜ  «bM  PMier  Cete  ve»> 

7*  HMil  sn  Mieigdiea  M  lir  te  Bdb  te  stfêlltei 

Mnrhnnderti  eine  te  besten  Chroniken  des  Henegaos: 
nemlich  die  von  Gilbert,  welche  erst  1784  zum  erstenmal  . 
gedruckt  wurde,  als 

Gisleherti  Baldnini  Qninti  Hannoniae  Comilis,  Cancel' 
larii  Chronica  Hannoniae  nunc  primant  édita  cara  ei 
atmiiù  Marehiomiê  du  Chatteier,  Bnutêlienm 
J^tmémêim»  Sodis  momdmnt  notae  alters  ee/»- 
mine  eomprehensae.  BnuseUu  éypit  Bmmm.  FImc* 
MDCCLXXXiK  la  4.  (f.  1-41S.). 
Die  Heranegäbe  teeer  m  M^wm»  vad  te  MIm- 
'  ren  direnieten  ieilblg  benfisten  Cbronfk  Ist  eine  Fmebt 
der  Bemübuugen  der  Academie  von  Brüssel  für  den  Ab« 
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druck  unedirter  Quellen  der  belg^isciien  Geschichte.  We^ 
uig  bekannt  in  Deutschland,  wurde  sie  im  13.  u.  IS.  Bd.  *) 
des  Recueil  des  hist.  de  France  wieder  abgedruckt.  Der 
IVIarquis  de  Chasteler  gab  sie  aus  einer  im  Archiv  von 
Sainte  yFaudrue  In  Möns  aufbewahrten  Copie  der  Up* 
lyuMlacàiift.  Gilbert  war  Secretar  BaUmim  das  V.  vom 
fcaagi  mé  Fkuidm  swte^e«  im  «.  llti.  fir 
Meh  Ittl  wwk  war  «m  «cto—  Mmtb  ta  Btaatiijgmriiiftm 
pakiMMM  waWhMi}  MI  dWb  éta  inMi  ihn  fcMBhriabMM  8f^ 
eigniffle,  Üe  «r  aalt  1171  ■Hariafcto,  aaa  élaaer  Ilaella 
ein  ipraflMs  Licht  erhalten.  Die  frühere  Geschichte  ist 
weniger  gelungen  ,  auch  kürzer  erzählt.  Von  Richilde 
1070  sagt  er  sehr  wenig.  Die  in  einem  zweiten  Thcile 
Tom  Herausgel^er  GUberU  zu  lieferndea  Noteo  sind  oia 
erschienen. 

8.  Nach  GUberl  nennen  wir  die  Chronik  Lamberts 
wm  Ardres,  einer  kleinen  Stadt  in  der  Grafaekaft  Gui- 
mmt  aamlieh  LuamkerU  Arémm  kitiorim  Cmmümm  Ardm^ 
êèÊum  af  Cawiaa»iaat  mh  aima  Mi  auf  am.  IMI» 

81a  ataalrfaB  saarst,  jedaeh  aalarhraoliaa^  ta  daalVf» 
aar  4ar  AtHannv  Ommtäogiqne  de  la  jiiwmi  ée  Ouùtm 
p.  t%^ttêt  dann  (was  in  Frankreich  wenig  bekannt,  and 
selbst  von  Lelong  Nr.  34209.  ignorirt  scheint) ,  in  Lude- 
ioigs  Religuiae  Manuscriptorum  ownis  aevù  Tom.  VIIl. 
Cim  Jahr  1727)  p.  369—606.  Seine  üandschrift  beschreibt 
I^udetvig  p.  51—54. 

Dia  Harm  von  Ardres  waren  Vasallen  der  Grafen  voa 
Guines ,  die  selbst  gfiflich  flandrische  Vasallaa  warea. 
IMa  klaiaea  Harra  vaa  Ardraa  **)  raftertan  nach  dem 
Maalar  dar  üniem  ^aa  Haadarn,  ja  aalhat  vach  daai  der 
KiBlna  Fiaakieleh,  «tt*weMaa  ata  dardi  lialnitlwa 
ta  Ww  vfaadtadatfit  ipakaannaa  waraa»  INa  Ctapaalk  dar 
kleinen  Herrschaft  ist  daher  fur  die  KenntnUs  der  gesel- 


lm  13*  p<  542.  im  18*  p-CQ.   Siebe  die  Vorrede  sutn  T.  12. 
pag.  LV.  Hier  werden  mehrere  Irrthtaer  Qilbêrts  über  die 
frahOTSB  Misa  aa«b|a«tMea. 
Der  ChraniiiwarQaBealarii  teArdrss  aad  fpricht  voii  eich 
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liggen  VerliUiaUse  Flanderns  eine  Qnelle,  die  viir  öfter 

mm  VflrgMdMtt.  te  Vwriuta  «Idht  mnMbrftak 

Lmkmi§Ê  Tast  W  «ekr  ftrhuiirt  .wMergeg^ebMl 
Im  RêùuM  dê»  Mdin     JPKmw  T.  11.     LXXUL  f^Mlw 

X.  13.  p.  XLV.  und         441.  ii.  T.  19.  p.  583.  *). 

9.  An  diese  Chronik  schliefst  sich  an  die  von  Wil- 
helm, Abt  von  der  Abtcy  S.  Andreas  in  der  Grafschaft 
Guines ,  die  zwischen  Till  und  1234  geschrieben  zu  seyn 
Bclieint.  Diicftesne  g;ab  daraus  in  dem  oben  angeführten 
Werke  eine  Mett|>^e  von  Stellen,  é^jUlmy  dIcMibe  gVM 
ta  %iailc||^ani  (f4»  IL  ^  781.);  nun  erschien  sie,  Xskwm 
wm  «to  MA  wm  MMleni  CkroDitoi  abgMchriebtti  iat»  In 
AmMf  ?M  £km  Bomn^m  T*  lA.  f.  MB.  «ad  jrfgwte. 
Sie  ist  eine  flauptqndle  Ar  die  Gesehiciite  der  fimff- 
■Sheft  ßantögne. 

10.  Nicht  zu  übersehen  ist  das  ;:^cn^en  1194,  mit  wel- 
ahem  Jahre  es  endet,  geschriebene  CUronicnn  Aiarcianense 
▼an  Andreas  Syhius  **);  es  bef>innt  selir  friili,  de  Origine 
Francoram,  Beanc/tamps  ^ab  es  l(iö3  lienuis:  nun  ist  es 
Im  10.  11.  13.  und  18.  Bande  der  angeführten  Summluii|^ 
abgedruckt.  Man  bat  noch  iaakesondere  eine  Fila  Hugo- 
mii  JÉbèmiU  MardmmM  IWy  mè  lyat  diteipoh 
Mtif^t  Im  TWor.  .i^Moistfon  T.  pu  171^$  die  Bie- 
gimphie  M  ImUk  Gut  die  allgeMisa  OeedMile  FiaaieM 
okee  fiedeatnng« 

!!•  Indem  wir  neehmals  anf  die  franzMachen  vnd 
en^^ischen  Chronisten  auch  in  dieser  Periode  verweisen, 
deren  so  viele  im  dreizehnten^  siebzeiinten  und  achtzehn- 
ten Bande  der  Sammlun«;  von  Dom  Bonqnci  abgedruckt 
sind,  heben  wir  insbesondere  den  Dichter  GuiUelmug 
Britio  (auch  Guilielmut  Armoricus)  beraaay  der  nicht  bloa 

*)  Eiafaradit  ia  Umk  Ut  die  klar  aaab  ftgehane  hittt^  At- 
daumm  JDumMMrimi  0m  Widiw»  4$  Cfaua  (p«  44S*-4S^X 

••«)  BSaProlegom.  san  18«  B.  aaa  JObwJbüfaii  |i»  WUU  filitt 
dlMO  GhroaUi  aiebr  Coaipilalioii  «!•  eignes  WeA 

Bei  DuehtMO  T.  5.  und  im  Bxe,  äss  H,  4t  Fr,  Ï.  17.  il7* 


i^iyiii^uù  Ly  Google 


(    55  ) 


clern  in  seiner  wolilliekannten  Epopöe  Philippideos  Uhri  \  \\. 
die  (irorstliaten  des  Köiiln^H  Pliilipp  Au^nst,  zu  dessen 
Gefolg^e  er  peliörte,  aufzeichnete.  Es  sind  in  den  lezlen 
seine  zwei  Feldziige  nach  Flandern  hesung^en,  und  hei  der 
Gelecrenheit  diefs  Land,  sein  Reirhthnm,  seine  Städte 
und  Sitten  auf  da»  treffendste  heschriehen;  so  dafs  der 
neueste  (Jeschichtsclireiber  dieser  Periode  der  franzosi- 
schen (lesclilclite ,  Herr  (^.apeßgne  (^llixioire  de  Philippe 
Auguste^  kein  Hedenken  trug;,  Stellen  dieses  (ledichts, 
oft  wörtlich  i'ihersezt,  einzuri'icken.  Es  ist  seit  I^Oß  öf- 
ter «gedruckt,  wie  bei  Dnchrsne  und  sehr  gut  im  17.  ßande 
von  Dom  liouquel.  Auch  kam  von  Cnxpar  Barth  in  Zwi- 
ckau 1057.  4.  eine  besondere  Ausp;abe  heraus. —  Wir  thet- 
len  im  diplomatischen  Anhangfe  unseres  Werkes  mehrere 
ganz  besonders  den  damalin:eu  Zustand  mahlende  Stellen 
daraus  mit  (Nr.  XXVI.).  Dieser  Chriinist  soll  1229  ge- 
storben seyn. 

12.  In  das  dreizehnte  Jahrhundert  gehören  das  Breve 
Chronicon  Clarismarisci  von  1098—1286,  ;  im  Thes,  uiiiecdot. 
T.  3.  p.  13S5— 1380.  und  Dom  Bouquet  T.  13.  p.  455.  das 
Chronicon  Ralduini  JSinoviensis ^  welches  nicht  mit  dem 
Chronicon  Ninoviense  zu  verwechseln  ist.  Carl  L»ud.  Hugo 
rückte  es  1729  oder  1731  im  1.  Bande  seiner  Sacrae  ^n- 
tiquitalis  Monumenta  ein  *).  ßaiduins  Chronik  eadlgt 
1294. 

13.  Das  Chronicon  Guilielmi  de  Nungis,  welches  mit  dem 
Jahr  1300  endigt,  und  bis  1113  zurückgeht,  um  als  Fort- 
setzung Sigesberts  von  Gemb/nux  zu  dienen.  Der  Chro- 
nist starb  bekanntlich  1302.  Auch  seine  Biographie  Lud- 
wiîTS  des  heilifir^n  ist  hier  zu  erwähnen.  Seine  Chronik 
steht  bei  d^chery  T.  III.  p.  1.  seq.  mit  Ihren  Fortsetzun- 
gen ,  und  ist  bereits  theil weise  im  Becueil  der  hift.  de 
France  sogar  für  das  zwölfte  Jahrhundert  eingerückt. 

14.  Für  die  Kenntnifs  der  (îencalogic  ist  wichtig  das 


*)  Stellen  daraus  geben  Duchtsne  famiU*  de  Guints  <t  de  Cnnd. 
.Pr€uv4*  p.  666.  Kltéit  Cod.  Diplom.  P.  I.  p.  90.  Note  23. 
Bou^u$t  T.  13«  p.  796*      Das  Chron,  JSinov,  liomml  beim  CT»len 
VM  p.  210. 
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Chromeon  BaUtâm  uétesnensh  ^egen  1989  geflehrieben  und 
theils  besonden  gtdrackt  (AntwerpiM  liM.>y  UmÛÊ  M 

Mt  lits  te  HMiburg  yop  H«rtwna  1iflMii8gegeb«M  **) 
AÊMdt^  Fh^rù  mpmdmm  anonymi  convenus  Jratram  mi- 
noram  Gandavensiunty  48  Seiten  in  4.  Er  war  nebst  dem 
Florentiner  Joannes  ViUani  die  Hauptquelie  von  I^eyerns 
fur  diese  wiclitige  Periode.  In  Flandern  maclite  erst  der 
Terf.  dieses  Buches  diese  Chronik  bekannt.  An  sie  scblies« 
MA  «iqb  die  aus  der  CkinpUation  de«  Jok  von  Thielrodm . 
|i;enominene  Stellen  an,  die  wir  in  «■icirm  difftlooMtectal 
TMle  aterikeUB  liefim  Oir«  ZJUL>. 

Bwadw  sa  aatiaaa  ate4  aach  nabma  ■aaHatiiiilia 
n4  kaUiadllaflka  RateialMBikaa,  te  flaaOMteoiwrariaalMi 
gesekifabaa«  Lmiwig  mà  Vkitkmn  aadilMif  4ia 
wir  aber  am  gehörigen  Orte  anf&hren  werden.  Dagegen 
nennen  wir  die  von  Buc/wn  in  seiner  Collection  des  Chro- 
niques nationales  Françaises  écrit t^s  en  langue  vulgaire  au 
treizième  siècle  T.  7.  und  8.  (Paris  1828.)  abgedruckte 
franzosische  Reimchrouik  von  Guilliaume  Guiari:  nein- 
lich die  branche  des  reyaux  Lignages;  worinn  er  die 
Heldenthaten  Philipps  Angaat,  nach  BrUio,  aad  dte  vom 
PhlUfip  daai  Schöaea  baategt,  deran  Aag^aasaage  ar  laM 
Tliail  war.  Er  lebte  IMt,  aad  baacbreibl  baaeadaw  aaa* 
fihrlicii  dte  flaadriacben  Krieg«  aatear  Zeit; 

YL  Dte  €toeehleli«a  Fkaderaa  la  dretaateHaa  Mut^ 
hundert  hat  mehrere  Chronisten  im  viersehnten  gefunden; 
zu  welchen  wir  daher  übcrgeiien.    Wir  nennen 

1.  als  Ausrenzeujjen  eines  Theiles  der  Ereignisse  der 
lezten  Zeiten  des  dreizehnten  Jahrhunderts  den  Abt  uiegi- 
diut  JLi  Maitis  von  Tournai.  £r  lebte  gegen  1348,  wo 
aelae  Chronik  eadigti  aein  Opaa  iat  ia  vacacbiadana  X.isa« 

*)  Man  sehe  über  Ilm  so  wie  über  Balduin  von  Hinopê  Foppuu 
Eibl.  Belgica  T.  I.  p.  115.  u.  119- 

••)  Als  Prograinm  <les  Indtx  Scholarum,  —  Der  Verf.  erwarb 
sich  Itürr.Iich  in  der  \  erslei{;erung  der  HandschriAen  von  Je 
Moning  in  Amsterdam  eine  Handschrift  dieses  Monachus,  die 
id>tr  nur  eine  Abtchriflt.det  Hamburger  Codex  m  »eji^teheint« 


OHmnv  vp^wpHv)  wi^wMK»  www  vr  s  vm  BMim* 

mIm  Liteitismltidrtfltt  «nijplihrl,  bto  «dOich  flwr 
ÜBüÊkmk  Fertmym  fa  CmMmI,  te  éto  OrfgiMllMirf. 
Mhffft  fMluid)  d0v  Aflftm^  davon  ^  iAm  Tlfd  und  Ende, 
abdrucken  liefs,  124  Seiten  in  8.  Das  vor  mir  liegende 
Frafpnent  g^bt  bis  1346:  ist  aber  nie  in  den  Bucbhandel 
gekommen.  Die  Ausgabe  ist  ein  getreuer  Abdruck  des 
M anuscripts.  Die  Notizen  über  die  früheren  Zeiten  sind 
kam  ntid  beg^innen  mit  Ludwig  IX.  Der  Abdruck  der 
ganzen  Handsekrift  wäre  sehr  wttaeeiienmerth^  4m  én 
Cfawaiet  sehr  gewiMenheft  wêâ  geM»  tat, 

%  Dee  Càfmdetm  ^jmM,  bek—ter  ab  Ckrmu  SêêhH 
Mm  Htm,  Ut  eetaer  AwMhrltetteie  wegen  9êam  Hmipt- 
^{MDft  dter  ftuirfilselMM  Genehlchte  geworden  ^  '  obgleidt 
selbst  die  Benedictiner  es  für  eine  sehr  mittelmäfsige  Ar- 
beit erklären.  Es  beginnt  mit  dem  Jalir  590,  und  bricht 
mit  1294  ab.  Der  Verfasser,  Johann  v.  Ypern,  starb  im 
Jahr  1383,  schöpfte  aber  ans  alten  Quellen:  nemlich  ans 
dem  Cartalarium  von  Foicuin,  aus  den  Annales  des  Ali- 
tes Simon  gegen  114S  und  andern,  die^  da  sie  selbst  er» 
Bählend  t.  B.  liU,  iai9,  litt  aaiitrelia,  wörtüeii  abgt* 
tefartebea  aeyii  ■Aete^ 

Ob  die  elaiige  felMbidIgt  AMgabe  dienr  Cbroaik 
ta  TAenaorv  jùt^dûêm.  T. i.  p.  ê/uL  «.  folg.  kritleeh  ge» 
nan  ist,  kam  nur'  durch  dfe  ¥ergleicbnng  der  flandscbrlf» 
ten  nachsrewiesen  werden:  diese  sind  nicht  selten.  Ur. 
Eibl.  Lammens  in  Gent  besizt  eine**),  dann  mehrere  die 
Bibliotheken  von  Arras  und  St.  Omer  C^er  die  Coäiceg 


♦)  Z.  B.  bei  LeUmg  Nr.  3Q.  414- î  aber  faUchlich  Mucvin  genannt« 
Genauer  spricht  von  ihm  Is'elis  Nr.  52.  ferner  Foppens  Bib.  Belg. 
T.  1.  p.  31.  Er  soll  1270  geboren  seyn.  Irrig  läfst  JPfelU  iha 
bis  1451  (Î!)  leben.  Er  fand  einen  Fortselzer  nach  1348.  — 
Ausführlich  spricht  von  Muisis  Paquot  T.  1.  p.  656.  Nach  des- 
sen Mtrn(nrcs  hat  er  noch  eine  ^ofte  Chroiiüiy  beginnend  mit 
Christi  Geburl,  geschrieben. 

•*)  Der  Canon,  de  Bast,  ihr  früherer  Besitzer,  will  sie  mit  der 
Ausgabe  verglichen,  und  in  Allem  wörtlich  mit  ihr  übercin* 
stimmend  gefondSA  ImImii»  InsiituiioH  4h  Commwut  p.  99^^ 
in  der  £iole« 
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Nro.  m  710.  8010o   Meymrw  hat  Cbmik  «eW 

fleiftiff  beaiist,  und  aiio  tot  «le  «uch  ftheUwetoe  îai  Aecmii 
dm  kkl0r.  dm  Fhmce  i.  B.  T.  IS.  p.W.f  T.  18.  p.Mk  ab* 
gedmckt.  Maa  laaa  fibar  aie  dia  Nota  in  dar  Prtnfidim 
daa  Vol.  13.  p.  XL  VIL 

8.  GleichfalU  dein  vierzehuten  Jahrhundert  f[;eh5rt 
der  Hauptclironist  des  llene^aiis  ,  Jaques  de  Guys», 
Möuch  von  Valeucieniies,  au,  der  1398  starb  *).  Nur  aus 
französischen  Ubersetzuiig;eii  kannte  man  seit  1531  einige 
Fragmente  ;  jezt  verdanken  wir  der  Liberalität  des  Herrn 
Marquis  de  Foriia  in  Paris  (seit  1826)  eine  PraclitÄUS- 
gabe  des  Werkes,  aua  dem  einzigen  Codex  der  königli- 
chen Bibliothek,  in  welchem  der  lataioiacbe  Urtext  er- 
lialftea  iat**)-  l^^r  dreizehnte  Band  erschien  1831;  erat 
die  leaten  behandeln  die  angleieh  fianderna  fieaebiebte 
begreifiMiden  Zeilen  daa  dieiaebntaa  Jalirbwidertn*  Von 
1191  bto  im  giebt  Gmse  wftrtUck  GiOarif  Chronili  wie- 
dar:  er  führt  Um»  aa  wie  ibaraU  aeiae  Qnallan  ani  m 
dafa  er  dea  Rnf  elnea  Fabelnaebreibeni  nnr  da  verdient» 
wo  er  wirklich  Fabeln  aufnehmen  wollte,  wie  er  rneli* 
sichtlich  der  früheren  Zeiten  tliat.  Zu  bedauern  ist,  dafs 
die  dem  Werke  beig;cofebene  französische  Überaelj^ung 
den  Preis  desselben  so  sehr  erhöht. 

Solche  Übersetzungen  wurden  bereits  im  fûnfzehnteti 
Jahrhundert,  nach  den  Befehlen  der  Herzoge  von  Bur- 
gund, gemacht,  und  finden  sich  auf  mehreren  Prachthand« 
nohrlften  in  der  bur^nndischen  Bibliothel(  In  Acüasel. 

4»  Dieaeni  Jahrhundert  gehört  die  erate«  ki  fmh 
zôalacher  Sprache  geachriebene,  Ciironik  na,  deren  wir 
erwähnen.  Sie  beginnt  nit  den  PgreHien,  and  endigt  mit 

t 

Man  vvrgl.  Pmfuet  Mtmoires  T»  1,  p»  833*  die  Bi«>ginp|iir  rm- 
vtrtilU  ».  Gt^s9^  Lêlong  T.  3*  p*  U0'  Nr.  39t  4?7*  Rtlffem* 
h$rg  Archwii  pour  sert  ir  à  t'histnirê  des  Pt^ê  hßt  T»  S*  P*  125»  — 
JSelis  Nr.  S9-  u.  folg.  Archivés  kûtonfuêi  êt  iMt4tmr4r  dm  Hwd 
dt  la  France  T.  2.  p.  197. 

Bischof  Nelis  icbrieb  die  oîgenlifiQdige  Urschrift  <kr  Chro- 
ntk  ab,  die  ilim  voa  àon  Fravcitcancni  ia  Lille  mitgetheilt 
worden  war.  Prodromm  821.  p.  34»  *^  Diète  Abschrift  befin* 
det  tich  obno  Zweifel  nun  in  der  mu  UuUhmCuj^  BiMieibfhi 


C  W  ) 


Lom»  de  Mtdß  im  JMf  Smmage^  tettMi^  Hl- 
•torlograph^  gab  «|ê  m  cbier  Lyoner  Hudschrlft  Ik 
Lyon  15ift,  lilt  d«r  Fortaeteiiag  deraelbcn»  wà  den  ildE»> 
moirei  (TCAivier  la  Marche  henuur.  Sie  Qinfafiit  950  Sel* 

ten  in  Folio,  und  nur  eine  eigentliche  Quelle  seit  dein 
Ende  des  dreizehnten  Jalirhundcrts.  Der  Herausg;eber 
änderte  den  Styl.  —  Der  Verf.  der  Clironik  ist  unbekannt« 
In  den  Noten  zu  Lelong  T.  3.  p.  635.  Nro.  39.  366.  wird 
unser  Jaques  de  Guyse  darunter  vemiuthet.  —  Es  finden 
«icii  in  Lille Brüssel,  Paria n.8.w.  viele  Codices,  die^ 
wenn  aickt  dieselben ,  doch  g;anz  ähnliche  Chroniken  ent» 
Mteo.  —  £!n  verglelcfaendes  Studiem  der  altfraneoelaelm 
Chroniken  Fiaadefiia  lat  bia  jeat  noeh  niekt  aageateUt 
worden. 

Unter  den  zaUreleken  flnodriaeben  Ckroniaten  den 
l&n&ehnten  Jakrknnderta  aind  fur  die  älteren  Ton  nna  be» 
bandelten  Zeiten  faat  keine  anaafnhren;  denn  aie  beachrel* 
ben  alle  nvr  die  Geackiokte  Ihrer  Zeit,   indela  mâsaen 

wir  doch  erwähnen  des 

Opus  vastum  Clwonodromi  seu  Chronici  ab  origine 
mundi  usque  ad  anniim  1414  au  ci  ore  Joanne  ßrandone, 
S,  T.  jD,  ac  reiigiosi  JJiinetisis ;  in  compendium  redact, 
et  ab  anno  1431  asgue  ad  1479  proä»  ab  uiegiäio 
de  Roy^a  **). 

Dieser,  sich  blos  auf  Belgien  beziehende,  Auszug  einer 
aekr  ausgedehnten  Weltchronik^  ateht  in  der  Sammlung 
von  Swertius  (Reram  Belgicar.  Annales  T.  1.  et  2.  Frani^ 
eofurti  1620)  FoL  (T.2.  fii^Sne)  eU  Aimaks  Bdgici  o«a.Wt 

*)  Auf  der  Stadtbibliothek  in  Lille  befindet  tîcb  eine  beadtcbrift* 
liehe  CbronlV,  welche  mit  der  v.  Sauvage  herausgegebenen  to 
grofte  Achnlichlieit  hat»  dafs  man  sie  für  dieselbe  nahm:  im 
neuen  Catalog  der  dortigen  Randschriften  ist  diefs  beriehtigt» 
Dagegen  giebt  Herr  yan  Praet  in  Parit  Nachricht  von  einet 
Uaudachrift  dieser  Chronik,  und  einige  gröfiere  Auilaisungen 
Am#M!^/i  inaein  cm  kürzlich  bekanntgemachten  Buche:  Mechgr^ 
tkes  sur  lAtuît  de  Bruges  seigneur  de  la  Gruthu^se,  suiçie  de  la  no» 

^  tice  des  manuscrits,  ^ui  lui  ont  «pparimiu  êtê*  Farli:  cht*  dê  Burê» 
1851.  1  Vol.  8. 

*^  S.  Woppmt  T.  i.  p.  98.  et  &a9. 
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Mm  tMbt  «af  éut  wte  BW,  Mi  ékit$  Wmk  mên 

▼lelMlir  Brmndo*9  Ckrmnodnmm  Êttlhaty  etee  Hanptqoeito 

von  Mey-erm  war,  è&t  vtefo  Stellen  wörtlich  daraus  ^e. 
nommen  hat.  M.  de  Badt  hatte  die  Chronik  bis  1458 
fortgesezt  *).  Giiies  de  Roya ,  ein  französischer  Cister- 
cienser,  der  sich  nach  Briigjçe  in  die  Abtey  Her  Dfinen 
surückg;ezogen  hatte,  machte  den  Äuszug;  und  die  Fort- 
setzung; bis  1479.  Es  ist  zu  bedauern,  àtSB  Br€md» 
gedrBckl  wvrde  man  hatte  sonst  mehrere  rm  Poppmm 
fwMl  fmoite  Handschriften  des  Werkes,  wir  mIm 
sirei  taielbeii,  die  UriMyrfMMft,  Mm  leite  MImImi 
ier  iJbtef  à»  Mae»  (P«f €r  Nkimtyw  Im  Brinre)  mai  die 
AbsehHIl  der  Abtey  ▼«»  St.  Peter,  nw  An.  BiUletlMktf 
hammens  in  Gent  gehörende 

Der  gelehrte  Dom  ßn'al  sezte  auf  die  Chronik  Gil- 
les de  Roye  einen  so  grofsen  Werth,  dafs  er,  obg^leich 
ele  ins  15.  Sœc.  g;ehört,  dennoch  Auszüg^e  in  den  19.  Bd. 
des  Recueil  des  Historiens  de  France  anfaahm,  als  Qvellen 
flr  die .  GeMsiriekta  PiiiUpp  Avgmis  «id  Ladwige  Vm. 
Siehe  die  Pnef.  pag.  IXVIL  nad  im  Werk  aelbat  s.  B. 

Zu  nennen  sind  noch  mehrere  blos  handschriftlich 
^xistirende  Chroniken  in  flamändischer  oder  in  französi- 
scher Sprache,  wie  z.  B.  die  eines  gewissen  Hendrix,  ge- 
schrieben in  St  Omer  gegen  1520;  allein  sie  sind  für  die 
&1tere  von  uaa  behandelte  Periode  der  flandrischen  6e- 
aehlchte  ebea  se  wenig  eine  Qaelle,  wie  die  allerdiaga 
fir  sp&tere  Zeitea  sehr  wfehtfgea.  Chrenfkea  tos  Broti- 
gard  MoUnety  die  Memtnren  yob  Philippes  de  Comines  a.  a. 

Bis  jezt  hat  man  noch  keine  Unters u (  Ii ungen  und 
Yergleichungen  der  französisch  und  flaniändisch  geschrie- 
benen Chroniken  von  Flandern  an«;estellt,  um  ihren 
Werth  und  Ursprung,  so  wie  die  wecbselseiügea  Ahstaia* 
nafea  derselben  keaaen  sa  lernen. 


•)  Foppsns  p.  II* 

**)  Nelis  wünschte  den  Abdruck  Prodromus  p.  44*       Per  lever- 
titcbe  Abdruck  Roy  à*  iu  voU  Fehler,  aller  ArU 
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f.  &    Hûioriker  und  Statistiker  Flanderns  seit  dem  sech- 

lehnten  JahrhunderL 

L  Neuere  Cbroaliten  und  Hittariograpben* 

Wir  beg^iuneo  die  neueren  Zeiten  der  flandrischen 
Historio^aphie  mit  der  Bemerkung,  dafs  sich  kein  Ge« 
schichtscbreiber  die  Erforschung  der  ältesten  Periode  dbr 
'  Geschichte  der  fl«ii4iischen  Provinzen  zur  Aufgabe  ge* 
wählt  hat;  einige  wenige  Monographieeii  ikor  danlM 
fipiMdea  àm  dMtelMUtB  J«hrluuid«rti  mm  hAm^ 
g«imies.  Satt  4er  Mitte  dee  Tieneketea  bis  warn  laie 
4ee  eeclneluiiea  Jakrluiederts  iet  dee  Lend  ee  leieli  wm 
Ereignieseoy  die  Geschichte  dee  bnrgundischen  Hofes  und 
die  des  Aufstaudcs  der  Niederlande  g;eg^en  Philipp  11.  sind 
so  berühmt  geworden,  dafs  man  die  frühesten  Zeiten  dar« 
über  vergessen  hat.  Meyerus  allein  liat  sie  gewissen« 
haft  und  mit  Interesse  behandelt;  ihnen  allein  war  seine 
erste  Thätigkeit  zugewandt:  seit  ihm  hat  dieser  Thell 
4er  flaadrieclien  Geschichtskunde  so  gut  wie  keine  Fori* 
■elirllte  ffeffhf»  wie  verdieeetvoU  ««eli  die  Syerieiee 
teisscheeieii  vee  Orrnrnrntty^,  liiwrfiwwir»  Samhmif  wmà 
der  eeaeelei  Selurifleleller  dee  Lendee  eled.  De  ee  «m 
iadeeeea  bier  denn  n  tlina  let,  die  Bibliographie  der 
flandrischen  Geschichte  In  gröfstmöglicher  Vollständig- 
lioit  zu  gehen,  so  werden  wir,  was  wir  nur  uns  verschaf- 
fen konnten,  aufführen. 

Man  kann  die  Schriftsteller,  welche  seit  dem  Anfang 
dee  sechzehnten  Jahrhunderts  sich  mit  Flandern  in  sei- 
nem ganzen  Umfange  beschäftigt  haben»  in  Chreelstee 
eder  Mlstoriogfiiphen  und  in  StatlstllLer  eintbellen;  alle 
ihrigen  liabeo  wmw  elnselne  Zeltränae  eder  einselne  Orle 
Mi  Gegenstände  ihrer  Unterenehnngen  gmeebt 

Die  Mebnnbl  der  Cbrenisten  geboren  dem  seehsebn« 
ten  Jahrhundert  an,  die  Torzüglichstea  Statlstllier  den 
siebzehnten. 

Indessen  haben  wir  vor  allen  einen  zu  nennen,  der, 
.  sey  es  vor,  sey  es  kurz  nach  dem  Jahr  1500  (er  starb 
1519)  Jlandern  geschichtlich  und  statistisch  bearbeitet 

hat,  nad  awir  se^  defii  sein  Werii,  das  aie  gedruekt 
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worden  Ist,  gegen  IM  Jefare  lang;  Haiiptqvelle  der  fland- 
rlachen  Historiographen  blieb.   Ea  Ist  Philipp  ßf^ieianU 
Üleeer  Mann ,  geboren  in  Gent  gc<>;en  1440  von  einer  vor- 
nehmen Familie,  ward      1477  einer  der  vorzuo^üclisten 
JMitglieder  des  holten  Raths  von  Flandern,  dann  des  p;ro8- 
sen  Conseils  in  Mecheln,  Referendair  beim  llerzo»^  Philipp, 
Sohn  Maximilians;  und  gründlich  bewandert  im  Rechte 
seines  Vaterlandes,  wurde  er  durch  seine  gedruckten  und 
ttngedruckten  Schriften  der  Führer  der  flandrischen  Rechte- 
gelehrten  und  Historiker.   Sehr  bekannt  ist  sein  Lehn- 
recht, das  Ledere  commentirt  hat  (neuste  Ausgabe  Qen4 
bei  de  Goetin  1771})  dnrcb  seine  Praii^ne  est  siiie  de  pnh 
ceder  en  meiiere  eimie  75  sebr  oft  frannôsiseb  vnd  flam&iH 
discb  lieransgegeben,  die  Hauptquelle  des  berfibrnten  Daa- 
bonders  vnJ  des  Civilproeesses  in  Flandern,  Seelaad 
nnd  Holland  a.s.w.  Hier  wollen  wir  ihn  nnr  als  Histori- 
ker lietraehten,  als  welchen  er  sich  bewährte  durch  seine, 
leider  nie  gedruckten,  Antiquités  det  Flandres,  ein  Werk, 
woraus  Mey  erus  und  IMarchantius  mehrere  ('apitel  latei- 
nisch <;al)en,  jener  in  seinen  Herum  Fhndricaram  tomiX**), 
woraus  Oude^lursl  seine  Capitel  über  Flanderns  Verfas- 
sung wörtlich  abdrucken  liei^,  und  Œspinoi  den  Anfang 
seines  Buches  über  den  flandrischen  Adel  nahm;  ein 
Werk,  das  alle  flandrische  Schriftsteller  befragten,  und 
oft  ausschrieben,  ohne  es  zu  nennen,  so  dafs  jest  ein  AIh 
druck  desselben  in  jeder  Ruduicht  zn  sp&t  kftme.  Wir 
hatten  davon  vier  Mannscripte  zn  unserer  Disposition, 
vrovon  das  schönste  Hm.  de  Croeter  In  Br&gge  gehört  » 
das  älteste  der  bnrgnndlschen  Bibliothek.  Auch  Hr.  twit 
Huhhem  besafii  ein  solches,  im  siebzehnten  Jahrhundert 
sehr  sauber  gesehrielien ,  dem  aber  die  fUr  uns  wichtig- 
sten Capitel  fehlen.    Es  würde  uns  zu  weit  führen,  da- 
von eine  Inhaltsunzeige  mitzutheilen.  Hr.  v.  Reiffenberg  hat 
eine  ausführliche  Analyse  des  Buches  im  achten  Rande  der 
ISüuvettux  Memoires  de  [Academie  de  Bruxelles***^  gege- 

«)  Patfuot  M«moirês  T.  3.  p.  2i2«  Fopj^  BiàL  Belg»  T.  2.  p«  1045. 

Er  lagt  dieft  lelbit. 
***)  Attflli  betóiidm  «ligcteclit  nutsr  dm  Titds  Moriees  et  ee* 
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ben,  auf  die  wir  verweisen.  Indefs  haben  wir  cinip^c  Pa- 
rn^raplien  in  unserm  diplomatisclien  Theile  als  Beweis* 
stellen  für  den  Charakter  des  Lehnsnexus  der  Grafen  Ton 
Flandern  als  Vasallen  sowohl  von  Frankreich,  als  «feijen* 
ftber  dem  deutschen  Reich ,  abdrucken  lassen.  Nro.  1. 

Pf^eimä  war  des  VerfAssers  Fftbrer  Im  Anfsaeheit 
der  Quellen  nné  fan  Stndlnm  des  politlsdiitn  Zustandes 
des  Landes  Im  dreteehnien  Jahrhundert.  Er  gieng^  sorg- 
Alt^  anf  jene  firuben  Zeiten  surftek,  wo  2n  der  Terfas- 
sung  der  Grafschaft  der  Gmnd  gelegt  wnrde,  welche  sie^ 
zu  Lebzeiten  PVieiants  noch  hatte. 

Ausser  diesen  hat  }Vielant  noch  eine  Pratique  Cri- 
minelle und  eine  Sammlung  von  Coutumes  Cßenerales  de 
Flandre  handschriftlich  hinterlassen.  Das  Manuscript  *) 
mit  vielen  Zusätzen  vennehrt,  ist  nun  In  der  burgundi* 


traiis  d99  MSS.  de  In  Bihlioêhè^M  diu  de  Bourgogßt§  T,  f.  prmnèfê 
partie  (S.  p.  79—112.)- 
•)  Die  HandtcbrîfV,  auf  Papier  lebr  reinlich  gesclirieben,  bd. 
ginnt  mit  einer  Bcscliroibiing  von  Flandern  (weftlialb  maa 
ihr  den  Titel  Description  de  la  Flandre  auf  dem  Einband  gab, 
und  ftie  unter  die  gcograpbifclien  Bücher  stellte),  dann  folgt 
Fol.  4*  34»  1)  ^f^'  Tf^ielants  Lclinreclit.  2)  Ein  alteret 
von  Bondam  sur  Herausgabe  bcitimmtes  altef  flandriscbei 
Lelinreeht.  Fol.  35 — 43»  Dann  3)  eine  alle  Lelinprocedur 
Fol.  46—65.  4)  Verschiedene  Fragen  über  Lelinrecht  Fol.5ß. 
Hierauf  mit  einer  neuen  Pagination  5)  die  Ciiminalc  Practik 
Fol.  1 — 49-  »  darin  zugleich  das  flandrisclie  Criminalreeht  aui 
der  Vcrgicichung  der  Localrechle  gefunden.  6)  Mit  neuer 
Pagination  die  Practik  Civile,  Fol.  i — 100.  Dann  7)  auf  vier 
Blättern  mit  neuer  Pagination  über  Execution  der  Ur- 
theile,  Procefs  Iiosten  u.  s.w.  8)  Folgen  die  Coutumes 
Gimirolés  FoL  5— 4ü.  (Fol.  52-  eine  B e le  h r ung  überWech- 
selrecbt  —  de  natura  Cambii).  Fol.  36.  Pro$>erhia  Juris, 
9)  Fol.  41*  Table  des  Anii^iti*  de  Flandres  mit  einem  Extraict 
de  Recueil  du  jiniiquitêe  de  FUmdres  bii  Fol.  57*  Dann  lo)  /i- 
a^'mtf  ^uerdme  f acute  Ferotmae  per  Legiatçs  FrMeontm  regis  anno 
dommi  1514  ^d99r§u»  Flß»driae  Comitem  Fol.  58—60*  II)  TmhiU 
der  Jmmnio  mra!e  vwt  Bouteiller  Fol.  61—64«  12)  I^l*  Kevre 
der  Audi  Aatwerp«a  tmi  Ifi99*  Fél. 65^71««  mk8t«d^ 
reehuarliheln  n*  t.  w«       dm  FsL  71— 08* 
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ühM  BAMhflk,  wmà  Haft  la  iÈmm  AngeaUidw  w 
«B8.  E0  tof  eine  f«iehe  Qnalto  UBat  dit*  KmtafCii  étr 

flandrischen  Rechtsalteillitoer,  besonders  des  vierzehnten 
und  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Die  Coutumes  bestehen 
aus  einzelnen,  unzusammenhängenden  Bemerknno^en, 
Rechtsreg;e1n ,  £nt8cheidung;en,  die  theils  flamändiscbi 
tkeils  französisch,  theils  lateinisch  g;eschrieben  sind. 

Was  nun  I.  die  Chronilien  betrilft,  so  sind  sie  theils 
ta  kMotoeher^  Uieila  in  franiftttocfcitr  oàu  ta  flamiidi* 
mkm  8f  ladM  geiehriebeii. 

Unter  den  Intelntoolitn  ttad  Uot  Mtymm  jimnmin  n 
Benoen.  Dta  Ckrutim  Ma$tmeo*)  CMaammu}  mm 
Gent  et  1546)  :  Chronkioram  tmdiiplicit  Msioria»  ntrinsque 
testameniL  Cambrai  1546.  in  klein  Fol.,  ist  eine  Art  von 
UniTersalgeschichte,  worin  Flaiulern  nur  besonders  be- 
rücksichtigt ist.  Allein  der  Verfasser  scheint  nicht  in» 
ner  aus  guten  Quellen  geschöpft  zu  haben. 

Auf  gans  Belgien  ist  das  ChronieoH  ßelgiam  mb  «- 
ne  Ui  ud  annum  aiqme  1600  coniinùo  perdaetam  von  Fer- 
Têohu  Locrim  iFerry  àê  JUoaré)  berechnet»  fie  enlliilt 
Awife  eae  iltem  «nd  neneren  GencliielitowefiMy  mit 
Angebe  der  Qnelien.  ]>er  VerÜMner,  geb.  m  8t  Pel  te 
der  Grafschaft  Artete  1571,  Cf  1614)  bat  ladete  Ftendem 
nnd  Ariels  mehr  berftehsfchtigt  als  dte  übrigen  belgischen 
Provinzen;  ja  es  sind  einige,  nicht  unwichtige,  Ur- 
kunden zum  erstenmal  darin  mitgetheilt  **)^  Er  schrieb 
auch  eine  genealogische  Geschichte  der  Grafen  von  St.  Pol. 

Die  HUioria  Comiium  Flandriae  quatuor  tomis  distin- 
cta  von  Lambert  US  ßurchius  (  Fan  der  Burch  aus  3Iecheta 
geb.  1542,  gest.  in  Utrecht  1617)  ist  nie  gedruckt  woN 
den;  iwei  leider  sehr  schlecht  geeebriebene  Codices  dee 
Werkes  beibden  steh  auf  der  hnrgnndteehen  BteUotbek 
ta  BrOseeL  £e  eebeint  dnreb  Obmrbeltangen  anderer 
sehr  yerindert  werden  nn  seyn         Die  nadlber  sn  nen- 

8i«be  Obar  il»  T.  I.  f.  608.  Er  lebte  sHtlksnibeilf 

te  GMabral» 
^  iP«yMO«  T.  1.  p.  198. 

<^  Nur  die  F'iiajOuüloni*  Condu  Wîmsiriêf  ven  Xk  Bmdâmi  cr- 
schioi  im  temefcs.  Ukn^eiil  MIO*  4* 


/ 
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oendtti  Werke  tod  Marekwinliaê  und  Sandmm  tathaltea 
nor  kurze  Biographien  der  Grafen 

Unter  den  flandrischen  Chroniken  Ist  eigpentlich  nur 

eine  als  ein  ci^entliüiiiliclies  Werk  zu  nennen,  ncnilich  die 
s.j^".  Excellente  Crotiihe  van  l  laenderen.  '  Der  vollständige 
Xitel  des  zienilic'li  seltenen  Buches  in  klein  Folio  ist: 
Dits  die  excellente  Cr  o  ni  he  van  f  la  end  er  en: 
be^liennende  van  JLiederich  de  ßuc  den  eersten  Forestier 
lol  ien  laeisten ,  die  door  haer  Frome  FeyUn  nomaels 
Graven  van  Flaenderen  genneni  worden:  ac/iteroolg' 
hende  die  rechte  ujcomste  der  voorseghede  Graven, 
tot  desen  onsen  doorlachiigsien  hoochgebokren  Ke^sr 
Marolo,  ahyt  ï^ermeerder  des  Rycx$  geboren  ie  Ghenim 
(Mit  einem  Holzschnitt  auf  dem  Titelblatt,  Kaiser 
Carl  zu  Pferd  mit  seinem  Gefolg  darstellend)  Un- 
ten steht: 

Ghtprtnt  TJlntwtrpen  hy  mj  ffeflgm  P^orsitrmamu 

Die  Jahrzahl  1531  steht  auf  der  Rückseite  des  lezten 
Blattes  der  zweiten  Abtheilung;,  die  blos  Carl  V.  g;ewid- 
met  ist:  Fol.  59.;  die  erste  enthält  300  Blätter.  Das 
Ganze  ist  mit  schönen  jçothisclien  Buchstaben  '>;-edruckt, 
und  »gleich  den  Volksbüchern  und  Chroniken  dieser  Zeit 
mit  iiolzschoitten  {geziert,  welche  Portraite  der  Fürsten, 
Szenen  aller  Art  und  besonders  herühmte  Schlachten  dar- 
stellen sollen:  die  ersten  sind  fast  immer  dieselben* 

Der  wenig  bekannte  Verfasser  dieser  Chronik  Ist 

uindries  den  Smety  wie  es  scheint  aus  Brûg^jçe  ***).  Dersel- 
be men«;:t  Geschichte  und  Fabel  bunt  durcheinander,  ist  aber 
für  die  Geschichte  Flanderns  im  fünf/.elinten  Jahrhundert 
als  Quelle  anzusehen.  Auch  sind  seine  Beschreibung;en  der 
Sitten,  Feste,  üofgelage  ii.  dgL  sehr  lehrreich.  Für  die 


*)  Von  Buxêlinut  und  feiner  G-alloFlandria  wird  nachher  dio 
Aede  teya* 

**)  Auf  der  Rfick«eite  ist  er  noch  einmal  in  anderer  Kleidung 
ebenio  dargestellt. 

***)  PafMo«  T.  2.  p.  271*  •  bei  ^opptns  Ist  er  nicht  erwihnt.  — 
Aoiter  ihm  hat  auch  -ein  gewiner  dt  Booiftnt,  Verf.  der  «»- 
êêUsHtm  Chnmkê  wem  BrmUntj  an  dem  Werbe  gearbeitet* 
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Slieren  Zeiten  M  die  Chronik  g^nz  onliedeutend,  erst  mit 
1^9  Fol.  41.  wird  sie  ansfnhrlicher  und  g;iebt  einige  De- 
tails über  die  Ereigniwe  In  den  Jahren  JiM-.-1302.  bin 
Fol  48.,  die  man  andewwo  nicht  findet.  Sonst  nahm  der 
Verfasser  dieser  Chronllt  sehr  vieles  ans  den  Reimchroni- 
YmUj  namentlich  aus  Ludwig  van  Leithen. 

Ein  «weites  hier  zu  nennendes  Werk  ist  die  Historie 
van  Bd&Mj  of  Rronyke  der  Nederhndsche  Ondheyd  door 
Marcus  t>an  f'ernewyck;  zum  erstenmal  gedruciit  156S, 
seitdem  öfters  nnd  nenerdings  bei  D.  J.  van  der  Haeghen 
So  Gent.  «  Bande  In  S.  a«>— ISSl).  Der  Verfasser  war 
ein  centischer  Edelmann,  der  ein  Volksbuch  schreiben 
wollte,  aber  ohne  alle  Kritik  ans  den  Terschiedensten  anel- 
len  schöpfte  und  alles  Wunderbare  nnd  Unglanbliche  mit 
Beo^ierde  aufgriff;  geboren  1518  starb  er  1568,  mit  Hin- 
tcrUssun«-  mehrerer  theils  gedruckter*),  theils  unge- 
dmckterj^'bei  Sanderus  (T.  i.  p.  370.)  «nd  Foppens  (T.  ± 
p.  840.)  angeführter,  historischer  Schriften.  Vieles  an- 
dere giebt  noch  die  der  neusten  Ausgabe  seiner  Chronik 
wangeschicktc  biographische  Skizze  des  Verfassers. 

nag.  XVIII— XIX. 

Farnewyk  beginnt  mit  der  Erschaffnnp:  der  Welt  und 
dem  Fall  der  Engel,  sucht  dann  die  biblische  und  pro- 
fane Gesclilchte  mit  einander  zu  verschmelzen,  mahlt  die 
Geschichte  des  trojanischen  Ursprungs  der  Franken,  d.  h. 
der  Belgier  so  aus,  dafii  er  ihre  Geschichte  aber  Rom 
hinauffuhrt,  die  der  ersten  Kdnîge  und  Städte  angleht,  und 
aus  jener  vorgeschichtlichen  Periode  einen  Roman  bildet, 
in  w  elchera  er  dann  die  römische  Geschichte,  so  wie  die 
Carls  des  Grofsen  verriebt.  Damit  und  mit  den  ihm  ei- 
genthfkmlichen  Erkiarongcn  celtischer  und  germanischer 

•)  Sie  iiad  iehr  tchwer  «u finde« ,  und  folgende:  i)i)îê  Crony^ 
dtê  m  rUaidtrm  int  Kort.  Qhsnit^  4&57t  vnd  156r>  in  4. 
2)  riéunuehê  AndPrtrndighfyt.  Ohmdt  1560*  8.  S)  Air«  Traet0êt 
m  Kort»  KêMChrypmg  Mm  dêt  sdel  Graefshap  *on  Vlaenderm. 
Ohmit  1563.  4)  Getchichte  CarU  V.  ib.  1564.  »"> 
Text  auseführte  Werk  fidvte  mtM  den  Titel  1  I>ir  S^t^^ 
dir  VMtmMm  ÙudhifU 


0 
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Alterthûmer  füllt  er  die  drei  ersten  Bûcher  (ßd.  I.  und 
Bd.  II.  p.  1—19.)  aus:  so  dafs  ei^entlicli  nur  sein  viertes 
Bucli  Beljçiens  und  Flanderns  älteren  Zeiten  gewidmet  Ut 
(p.  20—3300*  neuesten  Genter  Ausgabe  siii4  Ter* 

sishieileoe  sehr  empfehlungswerthe  Aabäng^e,  unter  wel- 
ehen  wir  des  Plan  der  Stadt  Gent  vom  Jahr  1534,  «ml 
eia  alphabetUicbes  VerzeicbDifs  aller  Ganter  Gelehrten 
«ad  Kfiastler  anazelchnea«  Die  UasByerlftTaigkeH  Farne- 
wyhi  hat  «aa  g^eaSthlgt»  daraaf  so  verzlchteo«  1ha  Ir- 
gendwo  ala  Gew&hramann  anzafvhren.  Seine  Schriften 
sind  aber  ala  ein  Gewebe  von  yolk8aao;en ,  mit  oder  ohne 
historische  Grundlage,  eine  bibliographische  Merli würdige 
keit,  welche  wir  nicht  mit  Stillschweigen  iibergehen 
durften.  Hätte  er  vollgültiges  Ansehen,  so  würde  ihm 
auch  unter  den  älteren  Statistikern  Flanderns  eine  Stelle 
gebühren. 

Die  neueste  flamändisch  geschriebene  Chronik  tob 
Flandern  lat  die  1725  In  Brügge  erachlenene,  nnter  dem 
Titel  : 

Chrmtydœ  van  Piaenderen  nyt  de  vermaersle  en  nyi» 
manienii€  onde  Schriften  door  C  F.  B,  FK^  d*  Ik 
darch  GL  Ferminnen,  Blootachen,  en  FFydts.  A  Bde.  Fol. 
Sie  lal  aber  bloa  eine  Compilation,  wozn  Mey^ru9  die 
Grundlage  herglebt.  —  Die  Generade  Hronyche  van  Fkien- 
deren  door  Mhr  Joost  de  Damhander.  uimiterdam  J, 
Schipper  16S8.  1  Vol.  4.  iat  nur  eine  Einleitung  zur  ffa- 
mändischen  Ubersetzung  seines  Werkes  de  Excellenüa 
civitatis  Brngensis ,  wovou  wir  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Brügge  sprechen  werden. 

Ohne  Werth  ist  Üe  Bcschryvings  der  Forestier  ende 
Graven  van   Hoenderen ,  liorlelych  tesamen  gestelt 
hy  Johan  Bertfiant  van  L*oo.    S,  Gravenhop,  1631.  4* 
Unter  den  französischen  Annalisten  Flanderns  hat  Pe» 
ter  itOndegherit  *)  aua  Lille,  gestorben  In  Madrid  1591 
(nach  den  Unteranehungen  aeinea  neusten  Heranagebera), 
einen  enropäiachen  Namen;  da  aelne  Chronigaes  et  uinnalee 


*)  Fopperu  T.  2.    Paquot  1.  p.  288*  Roxoir  Msmoirt,  L^om 

Mtmoirê  p.  60«-6l*  ' 
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de  Flandres^  Envers  chez  Plan  lin  1571.  1  Vol.  4.  ?50  sehr 
überall  verbreitet  sind,  dafs  man  die  meisten  andern  An- 
naliAten  über  ihn  verg^essen  hat.  Zuerst  ßailü  von  Tour- 
nai lebte  er  1509  am  Uofe  Maximiliaiu  11.  in  Dentsclv» 
land,  dann  in  Spamien,  wo  er  sein  Leben  «ndlg^te*  SeiM 
l^lirooik  beglmt  Mit  4ea  W«id|;rafeo  md  mà\^  m\t  den 
Jahr  1477,  wo  Flandera  «a  das  Bmm  Östrelch  kaM. 

D'Üudegherst  ist  ein  höchst  eig^enthümÜclier  Schrift- 
steller, den  man  nur  nach  einer  genauen  Prüfnn«;  zu  be- 
urtheilen  im  Stande  ist.  Ob«;-leich  vom  (ieiste  des  Mit- 
telalters durchdrungnen,  und  eine  Geschichte  des  Mittel- 
alters behandelnd,  will  er  allenthalben  als  Nachahmer 
der  Claaaiker  des  Alterthums  auftreten.  £r  acheint  sich 
Ldüins  zma  Master  gewählt  an  haben /daher  die  thefla 
eplaehe,  theila  draraatfache  Form  aefnea  Werkes.  HaMi 
Ghronlat,  halb  historiacher  Rinstler,  sacht  er  sngleii^ 
seine  Geschichte  prap^matfaeh  m  naehen,  und  sich  zu- 
gleich als  Philosophen  und  Politiker  zu  zein;^en.  Daher 
das  Einstreuen  von  Sentenzen,  Reflexionen,  Rathschlä- 
gen aller  z\rt.  Auch  gefiel  er  sich  im  Romanhaften,  und 
mahlte  deCslialb  die  fabelhafte  Geschichte  Flanderns  so 
achÜQ  ans,  dafs  man  sie  wirklich  als  eine  poëtische  Dar- 
atellang  mit  Vergnügen  liest.  Keine  Geschichte  Flan- 
derns enthält  so  viele  ]>etaila^  wie  die  aelaige,  seibat 
für  die  Ton  mia  behanddte  Perlode  dea  zwölften  und  drei» 
sehnten  Jahrhnnderts.  Viele  Actensttkcke  sind  ons  Bodi 
jezt  blos  ans  ihm  bekannt  :  nnd  nnaere  Naehforschnngen 
in  den  Archiven  haben  uns  überzengt,  dafs  äOndcffherst 
überall  gewesen  war.  Kein  Wunder,  dafs  er  also  der 
Haupthistoriker  Flanderns  wurde,  so  dafs  man  ihn  wohl 
über  den  trefflichen  Med  erns  sezte.  indefs  hat  man  ihm 
*von  jeher  zwei  Vorwürfe  gemacht:  den  der  Parteilich- 
keit gegen  die  Flamander,  und  den  der  Verwirmng  der  Chro- 
nologie. Der  leste  lat  lm  höchsten  Grade  gegritndet;  der 


*)  Er  nahm  auf  di«  Verfttming  nnd  Gataisgébiiiig  des  Laadat 
bcitändige  Rackiictii,  md  tebaltate  daher«  SO  oft  sich  daan 
legenheit  fand,  die  ite  bohaadoMia  Capit«!  aai  Widmu  WLt^ 
•uêil  dt*  jimquiUi  4§  Fkmim  ala. 
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war  kein  Freund  der  Volksbeweg^ungeii  viid  der  Herr- 
schaft der  niederen  Klassen,  und  nimmt  delslialb  die  Par- 
tei der  Fürsten  und  König^e,  aucli  da,  wo  Meyerus  und 
andere  entpfe»^engesezter  Meinuno;  sind.  —  über  zwei- 
hundert Jahre  verg;i engten ,  ehe  man  ea  unternaliui,  eine 
Be«6  zweckmäfsi^e  Ausgrabe  seines  Geschichtswerkes  n 
Teranstalten.  Endlich  that  iliefs  in  den  Jahren  1789 
WÊÀ  rm  der  dnreli  die  Kideeria  Maria  TImesia  de  Pre- 
fbaser  mhA  Geel  bemfeiie  FreoBose  Jeam  Bapütu  Lêê- 
hrù9MHart  (geberen  fn  Allly  bei  Beanveie  1747,  g^eeterbea 
aie  Director  des  Athenäums  iu  Brüssel  am  10.  Nov.  1816). 
Er  unterzo«;  sich  einem  des  gröfsten  Lobes  würdigen  Stu- 
dium aller  alten  Chroniken,  berichtigte  auf  jeder  Seite 
nicht  blos  die  Chronologie  dOndeghersCs^  sondern  auch 
eine  Menge  unrichtiger  oder  halbwahrer  Behauptungen 
desselben.  Ferner  liefs  er  aus  den  Papieren  des  Herra 
Gérard  und  einem  Gentischen  Cartularinm,  das  Uro. 
IMikem  (daeiala  ein  jnoger' Bieherfrennd)  gebdrte,  ja* 
aaa  andern  Qnellen  viele  nagedraekte  Urkunden  in  den 
Koten  nnd  Unter  des  zweiten  Bande  den  Werkes  ab* 
dmekens  medernisirte  auch  den  schon  an  vielen  Stellen 
unverständlich  gewordenen  altfranzösisclien  Styl,  ohne 
ihm  doch  seine  Kraft  und  Eigentliünilichkeit  zu  nehmen, 
indem  er  auch  die  ganz  veralteten  Worte  liefs,  und  iu 
den  Noten  das  neue  VV  ort  dafür  angab.  Der  Titel  seiner 
Ausgabe  ist  daher  ganz  wahr,  nemlich 

Jinnmle9  de  Flandre  de  P.  dOadegherst  enrichies  da 
moU$  fprmmmalieuksy  hiiiori^uei  et  critiques  et  de  pln- 
siemn  chmi^M  9t  dîplomêi  gai  n'oni  ßmudi  été  impri" 
midâgf  moÊO  um  discmtn  prmlimimaire  servant  d'introéth 
€lim  À  oêt  mtmtdies.  Góndy  chez  P«  F.  de  Qoenn,  T.  1^ 
1789. 8.  p.  1— 475.T.2.  p.  1—706.,  die  indiVef  iui.w.  nicht  . 
gerechnet. 

LichronssarCa  discours  preliminaire  ist  ein  Uberblick  der 
Geschichte  Flanderns  seit  der  EroberuDn;  Galliens  durch 
Cäsar  bis  auf  die  durch  die  Franken. 

fie  ist  zu  bedauern,  da(s  der  Ausbruch  der  franzGsî- 
ndken  Herc^ntie^  and  die  darauf  folfeade  Uatedirechiiag 
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des  liternrisclien  Verkehres  Belgiens  mit  dem  Ausland, 
die  treffliche  Bearhcituncr  ctOndeghersfs  ausserhalb  Bel- 
gleiis  in  Verfressenheit  gebracht  hat.  Indefs  ist  die  Aus- 
gabe selbst  in  Fiaudern  vergriffen,  ao  da(8  man  sich  nur 
Ib  Venteigeniagen  Exemplare  davon  verschaffen  kann* 
Bitten  Burnche  dentnehe  Gelehrte^  wie  HäHmamt,  Sar- 
iormr  «.  ê.  *}  diesellie  benensen,  atitt  4er  akea  von  ISTl, 
80  wftrden  sie  Aber  viele  Punkte  pmn  Mdero  BeMmm- 
gen  gehabt  haben.  —  Eine  Hamündlnehe  Übernetznnfi^  Ott* 
degherst's  erschien  in  Gent  1785.  3  Vol.  8.  Älter  als  Om^ 
degherst  ist  das  anonym  erschienene  Buch: 

L»a  L*e g  ende  des  Flamm  ens^  chronique  abrégée: 
en  la^  quelle  est  Jait  suite  d\in  recueil  de  l'origine  des 
peuple  et  étals  des  Flandres,  jirioU,  Haynaalt  et 
B^irgùgne  ei  det  gMnw  Jaitm  pmr  eux  avec  fautes  a 
km  pHnces  et  a  hare  v&Uini  etc.  ;  nnemt  Parin  1498 
mit  p^thineben  Lettern  godmdLt,  dann  öfters:  IM, 
tus. 

Diefb  Bttcb,  dennen  leste  Avsgabe  von  vnn  verglieben 
Yor  nna  liegt,  ivird  aie  biblionrapliische  Seltenheft  sebr 
thener  verkauft.  Allein  es  ist  nichts  als  eine  im  Interesse 
Frankreichs  geschriebene  Partheischrift,  In  welcher  al- 
les Geschichtliche  höchst  oberflächlich  (wenn  niclit  ab- 
sichtlich verdreht)  dargestellt  ist,  und  die  Bewohner  der 
anf  dem  Titel  beselchneten  belgischen  Provinzen  stets 
nis  Rebellen  gegen  die  frannösische  Krone  behandelt 
werden,  selbst  wenn  ibre  Firsten  mit  den  grdfsten  Rechte 
gegen  diese  Kriege  fnbrten.  Uns  Bnch,  welebes  ble  nnd 
da  Notisen  glebt,  die  sonst  nldit  vorkonmen,  aneb  fiber 
die  denealogieen  der  regierenden  Hünser  Italiens,  Ist 
offenbar  gegen  die  Herzoge  von  Burgund  gerichtet.  In- 
dem wir  verschiedene  Histoires  des  Forestiers^  oder  Com- 
tes de  Flandre  als  unbedeutend  mit  Stillschweigen  über- 
gehen***), nennen  wir  aum  Scbiusae  der  französischen 
Annaliaten  den 


*)  Itt  doch  diese  Ausgabe  selbti  £«o  unbekannt. 
**)  Sielie  Lêlong  T.  8.  p.  6S6. 1fr.  39377. 
***)  Hm  wgl.  Ltkngi  Hr«  89*8B9*  39*  990- 

* 
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éébrigé  chrmBhgïftm  ém  iHïsê9ir§  d9  FUmdre,  ^mÊÊtrnmi 
im  àrmU  rmmwrfmMm  im  OmUm  dt  Pimdrm  éÊ^ 
pmit  Boniomm  L  hrm$  de  /er  Jasqu'  a  Chmrim  iL  Bm 

dEtpagnei  par         Pmtkoahe,  Dmàktrqm  176i*  faiS. 

Der  Verfasser  (geb.  in  Lille  1700,  gest.  1753)  wollte 
sack  dem  Muster  des  Pater  Henanlt  für  Flandern  Terao« 
ekel,  was  dieser  fur  Frankreich  that^  blieb  aber  lekr. 
ktoter  seiaeoi  Moeter  sorfiek«  Das  bette  tat  der 
leglacke  ond  ckrenologiscke  Tketl;  die  Ereigntoe  eind 
akne  Aaawaki  aBji;eflkrt  oder  avagfelaaaeB^  and  wo  er  lii'a 
Detail  eingeht ,  ist  er  dunkel  und  ungenau,  indefs  mufs 
man  bemerken,  dafs  das  Buch  nach  des  Verfassers  Tod  *) 
heraus  kam.  Weit  besser  ist  Dom  Clements  historische 
Ubersicht  im  Werke  UArt  de  vérifier  les  dates.  Pari' 
houhes  Bach  ist  auch  von  groben  Druckfehlern  entatellt» 
die  ein  Frender  iadelb  alckt  leickt  n  Terbeaaem  te 
Stande  ia*. 

Nicht  zu  übersehen  sind  als  Hülfsquelien  für  FlaQ' 
deros  Geschichte  besondere  Im  13ten  Jakrhuadert  die 

jiimales  da  Hmntm  ptm  Fimekmt  et  Rutießu»  l%êê\ 

1  Vol.  FoL  ;  liad  Hietmre  GémMe  dm  Hmmma  /mt  k 
AP.  M  Dehmarde  17M.  «VoL  n* 

Das  lezte  hier  anzuführende  Geschichtswerk  hat  ei- 
nen in  Antwerpen  gekomen  Spanier  zum  VerfMaer*  £a 
lat  folgenden: 

jimtmlet  de  Plandreiy  de  tanno  de  Chrislo  êSB  hasta  ei 

de  1477;  par  Emmanuel  Sneyro,  Sennor  de  Veordey 
Cavallero  de  CHahito  de  Chrislo:   in  Anvers  1624« 

2  Vol.  FoL  ' 


•)  Panhouke  schrieb  verschiedene  Kura  Tbeilalelit  historifcbe  Wer- 
ke; wir  nennen  hier  nur  sein  Dictionaire  Géographique  de  la  c/id- 
tellenie  de  Lille,  1733«  — -  Eine  Nottx  über  ihn  findet  sich  bei 
Du  Rozoir  p,  H4'j  l>ei  Lebau  p.  77.,  und  in  den  yi r chiites  hist m 
de  Nord  de  la  France  et  de  midi  de  la  Belgique  T.  i.  p.  223  -227. 
£r  ist  StammTAter  der  berühioteü  Buchiiiiadlerfamtlie  Femkouié 
ia  Parif. 


« 
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Der  Verhmmy  geb*  1567,  gest.  1619  noch  jnng^,  wird 
von  Foppens  *)  poiitimmi  vir  ingemi  g^eoaont,  vnd  hat  sich 
auch  durch  andere  Sciirifteii  lielLannt  g^emacht.  Nach 
einem  flüchtigen  Uberbliclc  zu  schliefsen,  ist  sein  Werk 
für  die  ältcrii  Zeiten,  welclien  er  neun  Bücher  bis  zum 
Tode  Guidos  von  Dampierre  (1305)  >vidmet,  in  382  Sei- 
ten, jede  zu  zwei  Coluuiiien,  vollstäii(li<;;er  als  iro;end 
eine  andere  (iescbichte  von  Flandern.  Er  fülirt  «'die  da- 
mals bekannte  Uueiien  (indefs  nur  im  Allgemeinen)  an: 
auch  giebt  er  nicht  blose  Annalen,  sondern  eine  eigent- 
liche Geschichte,  in  welcher  er  die  £ntwickelung  der 
Verfassung,  die  Gesetzgebung ,  überhaupt  die  Ausbildung 
der  geselligen  Verhältnisse  berücksichtigt  **)• 

Für  die  spätem  Zeiten  wird  Sneyro  bei  vielen  neue- 
ren Schriftstellern  als  ein  besonders  vorzü{>lirlier  Ge- 
währsmann an^efi'ibrt,  der  als  Ausländer  mit  Unpartei- 
lichkeit die  Kämpfe  der  Parteien  beurtheilt,  und  die  ge- 
schichtlichen Begebenheiten  oft  auf  eine  ganz  andere 
Weise  darstellt,  als  sie  anderswo  angegeben  werden. 

II.  Wir  beeilen  uns  die  flandrischen  Statistiker  äl- 
terer Zeiten  anzugeben  ***).  Indem  wir  die  schon  ge- 
nannten Werke  von  kVielant  und  Meyerai  übergehen, 
nennen  wir  nun 

1)  die  Beschreibung  der  Niederlande  durch  Lud.  Guic- 
Card i ni ^  die  zum  erstenmal  1507  erscbienen  ist,  und  aus- 
ser der  Darstellung  Flanderns,  wie  es  damals  war,  auch 
auf  frühere  Zeiten  zurück  gebt.  Das  Bucb  wurde  bald  in  alle 
Spracben  ühertrajien.  und  sehr  friili  schon  hatte  man  fran/.ö- 
sischejflamändiscbe  und  lateiniscbe  Ausg<iben.  Wir  bedien- 
ten uns  der  franzosischen  von  Dfllr forest  1576.  Guter ar- 
dini's  Karten  und  Plane  der  Städte  aind  besonders  wich- 

*)  BiB.  Belg.  T.  I.  p.  261.  (Suerius) 

**)  Diplome  und  Acte  ^iebt  er  iadeüi  nur  in  tpamtclier  lieber- 
•etftuog. 

Hier  itt  beiondert  Hrn.  ron  Eêifinhgrgt  Memoirê  sur  là  Stm^ 
Hstifuê  tmmtimê     la  Belp^uê  m  TCi^leiclieii* 
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2)  lm  Jahr  1567  erschien  auch  das  kleine  WiM-kchen 
von  JMarchanlius  de  Rebus  Flandriae  memorabilibns  li- 
ber singularis  f  ^niverpiae  apud  Planlin,  JMDLsJCf^jLL 
I  Vol.  18.  p.  1 — 86.  ;  nachher  in  der  Sammlung^  von  Peyer- 
abend  wieder  abg^edruckt  1580.  Das  in  elegantem  Lateis 
geschriebene  Buchlein  erinnert  an  die  Elzevlrlachen  rer- 
paÜUcag,  wurde  aber  nachher  durch  ein  vollständigeres 
Werk  des  Verfhssers  verdunkelt,  f ndefs  Ist  es  noch  fezt 
als  eine  bibliographische  Seltenheit  in  Flandern  gesucht. 
Diefs  zweite  Werk  von  Marchanlius  ist 

S)  seine  Flamdriu  C^mmenimriùrum  hih.  UJUL 
dêêcriptai  im  ^aikui  de  FItmdrime  migimef  soamm^ 

iatihusy  Oppidis,  CtuieHmik ,  oräimSkus,  Magigirmiièmê , 

indigenisqne ,  tarn  a  doctrina  quam  Nobiliiate  claris,  tum 

eliain  de  Principnm  Flandriae  siemmaiihns ,  civili  arinala- 
que  vila  aliisque  memorabilibns  breviier  ddncideqne  tnttta- 
tur»  .Antverpiaç  ex  ÜJßcina  Plantiaiana,  MDX.C  FL  422  S.  8* 

Diese  Ang^abe  reicht  hio,  den  Inhalt  des  JBvdies  su 
kennen.  Der  Terfasser  nahm  das  meiste  ans  ïïFîeïant  und 

IMeyerm^  seine  grofse  Gedräng^theit  lafst  manches  den 
Leser  übersehen  ;  da  er  nicht  selbst  aus  den  Quellen 
schöpfte,  ist  er  nicht  stets  g^enau.  Auch  verirrt  ihn  oft 
seine  Liebe  zum  klassischen  Alterthum;  daher  manche 
lächerliche  Etymolo<yie.  Indefs  gilt  das  sehr  verbreitete 
Buch  bei  allen  belgischen  Schriftstellern  als  Autorität. 
Über  vieles  ist  dasselbe  noch  jezt  die  Hauptquelle.  Auf 
fl»  Mgt 

4)  Jean  Baptist (j  Grammaye,  lateinisch  Grammaens**')^ 

Eh.  In  Geldern,  g;est.  1635  auf  einer  Reise  in  Li'ibeck. 
'  war  1680  vom  Erzherzog  Albert  beauftragt  worden^ 

*)  FoppetiM  Biêl  Bêlg,,  T.  1.  p.  524-  '  Br  war  la  lÜaniieort  gcbo* 
raa  und  ftarb,  naebdem  er  vielo  Boiton  gfm«oht  batU»  alt 
Qraia  von  70  Jabrvn  Ja  Brfiiael  1609*  MßjfmUrg  p. 
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•Im  i9p9tAém9  der  Sftaischen  Niederlande  zu  schreibWf 
9v«SK  Um  alle  AveUfe  umà  AibltocMmi  4m  Lmém  gê- 
4ffbet  wirden  soilteB.  Leider  tiMt  er  dieft  ndt  elaer  Mi- 
dien Eile,  dafr  er  viel  nehr  andeiitel  als  «Mi&lirt.  Ja 
»an  hatte  Ihn  aogar  der  Willkührlichkelt  beschuldig, 
ahs  gäbe  er  Documenta  an ,  die  entweder  nicht  existirten, 
oder  doch  anderes  enthielten,  als  er  behauptet.  Unsere 
Untersuchungen  haben  uns  vom  Geg^entheil  überzeuget,  so 
dafs  wir  selbst  da  ihm  Glauben  schenken,  wo  wir  seine 
Quellen  nicht  mehr  besitzen  Oft  schadet  indefs  die 
dialogiache  Fora  aelner  Daratellung.  Seine  BeMhreiboa- 
gea,  die  alle  weaeatlich  geMhlehtliek  alad,  eraohienn 
swlMbea  liM.  «ad  IHà^  wnrdaa  aber  aa^  deo  Provla- 
aea  aebeaelMader  geatellt,  la  eiaeai  Baade  meiat,  la 
L5wea  and  Brftsael  1T06  la  Folio,  jedoch  mit  besondem 
Titeln  und  besonderer  Pao^ination  für  jede  Provinz,  z.  B. 
J.B,  Gramye:  ^ntiquitales  Flandriae,  Brabantiae,   In  den 

Theil  über  Flandern  tot  auch 

^  David  Undani  (Fan  der  Unden)  Teneramundoy 
snerat  161t  die  bMte  Topographie  elaea^elnieiaea  Geble- 
tM  abgedracit. 

• 

6)  Hieher  gehört  ferner  das  Werk  von  UEspinoy 
(^Philippe)  Recherche*  det  AaiiqaUét  et  noblesse  de  FtandroB 
JJouay  1631.  In  4.  Ein  grober  Tbell  z.  B.  Uber  die  Fa- 
nlllen  der  Grafea  voa  nandem  tot  aM  ifielani  abge- 
Bcbriebea:  lai  übrigen  lat  Wahrbelt  nnd  Übertrelboag 
wunderlich  vermengt.  Das  Buch)  obgleich  häufig,  wird 
doch  theuer  im  Lande  verliauft. 

T)  Die  grofae  Chorégraphie  Flandema  tot  daa  iberall 
bekanate  bedeutende  Werk  Ton  jtntanim  Sandena 
die  Plandria  illastraia.  Der  Drnck  dieaea  Werfcea 

and  anderer  ähnlichen  über  Brabant,  brachten  den  anvor 

-wohlhabenden  Verfasser  in  die  tiefste  Ârmuth  £r 


*)  Diefs  fand  auch  der  gelehrte  JieUs:  Aêr.  Beigic  J^rodrontus. 
Siehe  Retjenberg  p.  12. 
Man  Tcrgl.  bcsontleri  àie  Memoires  v.  Paquot  T.3.  p.  423— 451» 
Er  bat  die  Stadt  Gent  am  £ade  teiaet  liebeas  um  öubti- 
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M  wtae  IkBdbrte  IMt-lÜi  aifer  fmAtvaU,  ait  Hmp 
eüi  UftlMMad  Kw^ÊmOchtm  miiart,  ia  smi  ^oûm 
FoUobâiiéeii  ra  AaelBrtai  drvekea  «ad  harmagebmt 

sezte  aber  Cöln  auf  das  Titelblatt.  ' 

Johann  Blaen  war  der  Drucker,  indefs  wurde  das 
Prachtwerk,  nachdem  nur  wenip;e  Exemplare  davon  ver- 
kauft waren,  ein  Raub  der  Flammen.  Der  Verfasser, 
u4nt.  Sanderns,  gehörte  zu  einer  der  alten  Faroiliea  der 
'Stadl  Gent,  ist  indefii  in  Antwerpea  IMft  geborea  aad 
•tarlb  t0H  la  der  AMey'  AfiUghen.  Aaaeer  dea  awel 
fvefim  Wetkea  adirleb  er  aeeh  elae  Meage  aaderer  % 
gab  aa^  eela  Gmnättomm  1117  lieiiaieMi  keraan;  aefe 
vngeaaa  lat  aeiae  ßihHmikacm  ßdgiea  ntoiNwcr^Dte,  was 
aich  daher  erklärt,  dafs  man  ihm  die  Cataloge  ganz  fer- 
tig zuschickte,  so  dafs  er  die  Bücher  selbst  nicht  sah. 
£in  Werk  über  Tournay  (das  sich  handschriftlich  in  der 
yan  Hu/lhem' sehen  Bibliothek  befindet)  ist  nur  theilweise 
gedruckt  worden,  aber  fast  ganz  verloren.  Dagegen  er- 
schien seine  Flandria  illustraia  zum  zwelteaaial  lai  Haag 
1735.  S  Vol.  Fol.  Berta  aiad  die  Additamenta  der  eraCaa 
Angabe  jedeanal  aai  gebMgaa  Orte  eiageritokt  PaçvoT 
bat  dieae  Aaegabe  genta  baaebriebea  (MaMira»  T«  I» 
9.4111  a.f.>;  ladefii  lat  die  eiate  Tie!  biber  geaebitat**), 
aad  wird  zn  80^100  Gulden  in  Auctionen  verkauft.  Aüclii 
erschien  1732  eine  flamändische  Ubersetzung  des  Werkes 
{^y er  he  er  ly  cht  Flaenderen  —  met  Hopere  Platen'), 

Die  Flandria  Ulustrata ,  in  welcher  Meyenis ,  Mar- 
ehaniiusy  Grammaye  und  andrer  Werke  so  zu  sajçen  ve^» 
aebaiolzen  sind,  wird  des  reichen  Matcriala  wegea  te* 
awr  daa  Haastwerk  aber  Flaadera  bleibea,  ae  aebr  bmbi 

* 

diMf  «Mgcbreibmaerialea  kante  a«  biaasai    4ie  M%r^iM# 

Papuft  führt  42  baranagvgtbaaa  nnd  40  un§6dnwbia  Werke 

von  ihm  an!  !! 

**)  Wir  bedienten  uns  aMitttnt  der  entra  Anafsbe«  «nd  wo 
•ie  «u  niobt  m  Dieattm  ftand,  àn  eiroftea«  Man  bat  dar 
lesten  mehrere  ofwcBÜe  von  SâtÊdmm  angfbfti§tf  aamttab  eainn 
iaadrîtebe  Litarligatehichte  :  A  tvripiotUëf  flmmMm,  ét  Bmm 
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Hm  VerfiMser  ftber  die  Aiitlliliniiig;ett  der  Deéalb  Vor- 
würfe machen  keim.  Leider  ist  alles  jnrlstisebe  sehr 
ohenhin  bebandelt    Die  liirchlichen  VerhältBisse  sind 

von  iliin,  als  Priester,  mit  besonderer  Vorliebe  nnd  Aus- 
fiihrliclikcit.  beschrieben:  allein  selten  wird  der  älteste» 
Stadt-  und  Landret hte  gedacht,  und  seine  Darstelluntçen 
derStadteverfassunjçen  sind  fast  immer  wörtlich  aus  Gram- 
maye  abgeschrieben.  Wir  bedienten  uns  seines  Werkes, 
als  des  wichtigsten  Hitlfsmittels  in  der  Gescliichte  der 
eiaselnen  Städte  und  Landestheile. 

S>  Sanderat  ^ht  vorher  Joannis  ßazelini  Gallo -Plan- 
dria  sacra  et  profana:  derselbe  gab  1634  jinnaUt  Gaüo- 
ßandrittß  iV^^.  Fol.  Geboren  ia  Cambray  1571,  starb  er 
Ib  Lille  16M^  und  Ist  als  der  flanptsehrlftsteller  über  die 
tralloi^heB  Theile  Flanderns  aazasehen.  Auch  enthalten 
seine  Annales  eine  sehr  vollst&adige  Geschlehte  der  Grafen 
Téta  Flandern ,  iNrobel  jedesnud  die  Quellen  ang^egeben 
sind.  Da  wir  indefs  in  unserem  Werke  nur  gelegentlich 
die  Gallqflandria  beriiliren,  so  ist  es  unnöthig,  bier  Nähe- 
res über  diesen  Schriftsteller  zu  sagen  *). 

9)  Zum  Schlüsse  nennen  wir  die  allgemeine  Geof>ra- 
phie  Belgiens  vom  Jesuiten  IVactehin:  Description  de  la 
Gaule  Belgique  selon  les  trois  a  ff  es  de  C  Histoire:  zuerst 
l^ille  1761 ,  dann  17S8  In  Brüssel  bei  T.  Serveeiau  in  Si 
Wir  bedienten  uns  der  lezten  Ausgabe 

Das  neueste  statistische  Werk  iiber  das  alte  Flau* 
dem  ist  eine  ron  der  philosophleehen  Facnltat  In  Ldwen 
gekrönte  Prelfssehrlfly  die  âber  dem  neunaehnten  Jahr- 
iHûidert  angehört,  indeft  sehen  hier  kann  beurthellt  wei^ 
den:  nenilieh 


*)  Maa  ▼«rgl.  Pofuot  T»  1.  p.  213«  dê  Xptoir  p.  103*  X^Amt  p.  69* 

de  Hejßcnbgrg  p.  14. 

**)  Âlc  Statistik  eiaet  Theilt  von  Flandern  mfitsen  wir  noch 
anf&hren  die  Desoriptum  ohrfgie  géographique  €t  hUtorique  du 
Brûhani  BoUandmU  §t  de  la  Flandre  HoUandaùe,  Paris  et  Bru^ 
eeettee  ehe»  Srment  liâraire  1788»  1  Vol.' 8*  aus  dem  boUindi. 

.  leben  ebeneat«  Die  Betebrèibnng  Flandern  beginnt  p.  803* 
'  bla  an  Bnda  888-;  sie  ie  inur  wem  latereMa  fttr  die  Beaatnira 
dat  Zttitandea  Tom  bolL  Flandern  in  aahaahatsa  Jahrhundert. 


(  tl  > 

FMerici  Conüiit  de  Bylandt,  Hagae  ComitensUt  Com- 
nmntatio  ad  qnaetL  ab  ord,  PhiL  et  LMtm  Propûw»  fmm 
pnttmUitur  Demîpâo  kuUinco  -  geêgn^Mca  Comi- 
ÊÊthm  PkÊmirêmy  qm  iempm^  JMatgmretka  Lmdomm 
HÊÊâemmfiâa,  FkiÀppù  jimdtm  Bmrg9ndiü9  dm€i  nmpêk 
C13S3);  Lmmmi  1887.  ttÜMteni^  tB  ^dtmMatAeth 
demieis  anni  18S4— 19S5. 
Diese  in  jtuler  Rücksicht  gründliche  und  ausg^ezeich- 
nete  Preifsschritt  würde  niemand  einem  juno^en  Mann  von 
19—20  Jahren  zuschreiben,  wenn  er  nicht  wüfste,  wel- 
chen ausdauernden  Fleifs  mit  einem  g;Iücklichen  Talente 
SU  historischen  UaUrrsuchuD^n  der  juno^c  Graf  v.  By^ 
4andt  verbindet;  was  einigte  andere  bei  Geleo^enheil  anz»> 
Ahraidte  Arbeiten  éee  Verl:  beweieen*    Wurde  er  Um 
alte  VerfiMMag  HaiidenMi  ud  eetee  ReeIrtealterthiMr 
beeser  ^ékMma^  bebe»,  ee  Uefee  dae  B«eb  elebto  m  wto* 
eebee  llbriç.  »  Elue  lünrie  vee  Fkedeni  bildet  die  Gniod* 
la»;e  der  unsrigeu. 

6.    Schri/UieUer  über  Flandern,  aas  dem  neunzehnlea 

Jahrhundert, 

Flandern  war  seit  der  Auflösun«^  seiner  alten  hiate- 
rlacben  Verfaasiui|^  gftuckiicher  als  die  ilbrigee  Provinzen, 
WBB  die  Aearbeitesf  eelner  Geaeiacbte  betrifft .  Es  ùnà 
In  dem  oft  genaontee  Canonteee  Martin  de  BaU  *>  eleea 
Freand  eeieer  Antl^ltiteii;  nebrere  etete  mit  Laxne  ^ 
druckte  Werke  seit  18i6  werden  im  Verlaufe  dieses  Bu- 
ches namentlich  bei  der  Geschichte  von  Gent  genannt 
werden.  Auch  seines  Gejjners  Diericx  Schriften,  oh  sie 
pjleiih  nur  die  Stadt  Gent  hotretTen,  haben  doch  ein  all- 
gemeines Interesse  **).  Am  wichtig-sten  aber  sind  die 
Belgiena  Rechtsaitertbümer  beleiicbtendea  Werke  des  erat 


*)  Baron  von  SUuswt  gieht  von  ihm  eine  bîograpbiiehe  Notis 
In  doB  Aréhhet  kist.  du  Nord  éê  ta  Franoê  T.  i.  p.  245« 

••)  ^lan  mnW  sicli  derselben  aber  m\i  grofser  licluit^amkoil  be- 
dienen s  seine  Urltunden  sind  meistens  fehlerhaft  abgedruckr, 
und  vuil  Leidenschaft  ge^cu  die  GcUUiclijkeity  verfälscht  er 
oft  hiftlorische  Xhaisachea. 
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Ende  1831  verstorbenen  J.  J,  Raeptaet  ans  Andenarde, 
der  în  seinen  zahlreichen  grüfscren  und  kleineren  Schrif- 
ten sein  Vaterland  Flandern  mehr  als  die  übrio^en  bel- 
g;ischen  Provinzen  im  Auge  behält,  und  Beweise  von  ei- 
nem überaus  gründlichen  Quellenstudium  gegeben  hat. 
Seine  Ansichten  sind  nicht  immer  die  unsrigen;  seine 
politischen  Meinungen  haben  auf  seine  Untersuchungen 
hie  und  da  eineo  naehtheilig^en  Ëinflufs  geäufsert:  alleia 
er  Ist  nnd  bleibt  Immer  der  tiefste  Kenner  der  Rechts- 
altertbilmer  des  alten  Flanderns,  da  er  nicht  Mos  ans  ge- 
druckten nnd  nngedrnckten  Qnellen  schöpfte,  sondern 
über  die  Hälfte  seines  Lebens  als  practischer  Jurist  nnd 
als  Geschäftsmann  während  des  Bestehens  der  alten  Ver- 
fassung zubrachte.  Hier  sind  daher,  als  für  jeden,  der 
Flanderns  Geschichte  liennen  lernen  will,  unentbehrlich 
besonders  folgende  Werke  von  ihm  zu  nennen  :  1)  Sein 
Memoire  sur  C Origine  des  Beiges  T.  1811.  2)  Recherches 
sar  rOrigine  ei  la  nature  des  inaugurations  des  princes  soa^ 
verains  des  X  Fil  Prov.  des  Pays-^fas  OSW.  Z)  Hisàoire 
des  ßiats  Généraux  et  Provinciaux  des  Gavdes  1819 
4)  jinalyse  historique  et  critique  de  torigine  et  des  Pro^ 
grés  des  droits  civils,  poL tiques  et  religieus  des  Belges  ei 
Gantois  sous  les  periodes  GauloisCy  RomainCy  F^mqucy  Fe- 
odale el  Coatumiere.  Gand  1824 — 1826.  mit  dem  Supple- 
ment 3  Bd.  S. 

Diefs  lezte ,  das  Hauptwerk  RaepsaeCs,  ist  indefs  nur 
ein  Auszug  aus  zehn,  meistens  in  flaniändischer  Sprache 
geschriebenen  Foliobänden  und  einer  Masse  von  Auszügen, 
die  der  achtzigjährige  Greis,  als  ich  zwei  Monate  vor 
seinem  Hinsciieiden  seine  Bekanntschaft  machte ,  mir 
selgte;  so  wie  die  aahlreichen  Verbesserongen  für  eine 
neue  Ausgabe  der  jinalyse^  die,  weil  sie  nur  an  300 
Exemplaren  abgedruckt  war,  um  so  schneller  sich  ver- 
griff, als  sie  auf  Subscription  war  bewerkstelligt  worden. 
Es  ist  sehr  zu  w&nschen,  dafs  seine  Söhne,  nament- 
lich der  bischöfliche  Secretär  und  Archivist,  die  schon 


^  Beide  Werke  waren  eine  der  Hauptqucllen  Msysrs  TOn  Am« 
•ttrdâm  im  4*  Bande  eemet  Institutions  JudisüUns» 
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■Hfililillgto  Ausgabe  itiliüNltCD,  nmà  4mi  éît  vielen 

Driiekfebler  und  den  Styl  anf  eiee  dee  Lilialts  vrürdige 
W  eise  verbessern. 

Neben  de  Bast,  Diericx  und  Raepsaet  nennen  wir 
Herrn  Drwez,  der  nicht  blos  in  seiner  Histoire  particulière 
deê  Provinces  ßelgiqaes'  BruxtUes  1816.  die  Geschichte 
Flanderns  ausfihriidi  beschrieben,  sondern  auch  in  den 
mtei  Aaifdbea  seiner  Histoire  Générale  de  la  Belgifaa 
iie  eiste  im  IMT,  die  lezte  Tee  im^issa.  7Biade 
ta  a,  Fleaden  to  tu/tmm  TeiUUtalA  se  de«  «brifee  Bel- 
giea  nd  mmm  Aaelaede  bebaedell  bat  Aef  die  Eetwf. 
kelun^  der  geselligen  Verhältnisse  Ist  darin  leider  viel 
zu  wenig  Rücksicht  genommen,  wcfshalb  man  durch  die 
sonst  guten  Darstellungen  nicht  befriedigt  wird.  Auch 
herrscht  im  lezten  Werke  die  falsche  Ansicht,  der  Her- 
zog von  Brabant  sey  auch  in  den  frühern  Zeiten  gewi^ 
eermafsen  Oberlehnsherr  aller  seiner  Kachbarn  gewe- 
sen, was  vielen  Kriegen  einen  unrichtigen  Anatrieb  glebl. 
£adlicb  sind  die  älteren  Zeiten  C^le  ältesten  rtaiaebea 
«MfeaeniaeB)  sa  km  bebnddt»  ^  Naeb  Hern  Demm, 
trat  IMB  ein  junger' Hfetoriher»  Herr  Jales  van  Praei,  aei; 
der,  nacbdem  er  dareb  einen  Vereaeb  Iber  den  ürapmn|^ 
der  flandrischen  Städteverfassung  *)  sich  mit  der  Ge- 
schichte seines  Vaterlandes  bekannt  gemacht  hatte,  eine 
Histoire  de  lu  Flandre  depuis  le  Comte  Gui  de  Dampifrre 
jusqu'aux  Ducs  de  Bourgoigne  (1 280— 1383.)  Bruxelles  y 
2  Vol.  8.,  ala  Einleitung  zu  Herrn  de  Baranteg  histoire  dm 
ûae»  de  Bonrgoîgne  geben  wellte.   Eine  .gefallige  Daf^ 
eteHaaf  aeigt,  data  der  Verfaaaer  aleb  naeb  den  neaeatea 
ftaaaftslaebmi  Moateni  gebildet  batte.  —  Neues  bat  er 
àbeir  alebt  aritgetbeilt;  er  bilt  aleh  streng  an  die  Cbn»- 
Bisten,  nimmt  indefs  auf  Rymer  and  andere  oft  wenig 
bénûzte  Quellen  Rücksfcht.   Nur  das  erste  Bändchen  ge- 
hört noch  der  Ton  uns  behandelten  Perlode,  d.  h.  ihrem 
Ende  an 


•)  IM  tOrigÙM  êê»  CommMmtt  FlammtuuUs.  Gand  iS27« 
**)  Herr  Jm  mr         arft  Brigga  wurde  durch  Herrn  Somtnmm, 
Secrsür  der  iHaiiMbeaHtilscnnf  alMa»  Iftr  dis  bistariMb«» 
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Die  allernenesten  hier  zu  nennenden  Schriften  aind 
Tom  Jahr  1832,  nemlich  die  dritte  Aus<^abe  der 

Histoire  de  la  Belgique  par  J,  J.  de  Smet  y  ancien  Pro- 
fesseur dô  Bbetorique  aa  Coäege  dAUM.  Qamd  2  VoL  8» 
«ad  die 

Zwdll  Bacher  nlederländisclier  Geaehioii* 
tes  m  IM  Hnrniek  Loö.  L  TML  flalk  IWL 

Beide  Werke  begliiaee  mit  der  6eeeMdble  inm  Fkmdeni. 

ftie  htihm  eBtjgejgengeecete  Fehler  und  Tenehiedeoe  g^te 

Seiten.  Herr  de  Smet  (Prfester  und.Pref«89or  am  bischöf- 
liclien  Seminarium  in  Gent)  besizt  genaue  Local  -  und  De« 
tailkenntnisse.  und  als  Schüler  von  Raepsaet  eine  lobens-- 
werthe  Vertrautheit  mit  der  «geschichtlichen  Literatur 
des  Landes.  Diefs  alles  geht  Herrn  Leo  ab,  der  dage* 
gen  dv^heèine  allgemeiiiea  histerlichen  Studien  diePerio« 
des  dea  Mitteklters  gans  «aden  ra  behendela  weUe  ak 
aela  Goaeorreat  fia  Ist  sehr  an  hedaaem>  dafii.fi.  jLfleaiek 
Bichl  ¥orher  mit  allen  den  Orte  jeder  naa  aehea  wlrd^ 
zahlreichen)  Quellen  der  Üandrlacliien  Geschichte,  und  der 
gesammten  Litteratur  bekannt  gemacht  hat,  ehe  er  sein 
so  schönes  Buch  unternahm.  Wir  haben  im  Verlaufe 
unserer  Geschichte  mehrere  Felih'r  herausgehoben:  man- 
che sind  wirklich  von  der  Art,  dafs  wir  nicht  wagen,  sie 
insbesondere  zu  nennen.  Eine  gänzliche  Unkunde  der 
Localitaten,  der  eigentlichen  VerfassiOig  des  Landes,  müs- 
sen Ihn  entschuldigen  *}.  In  wie  weit  die  Geaehiehte 
anderer  niederlftndisdier  Provinaaa  gelangen  Ist,  wiaaea 

• 

Slodies  gewMBea,  hetrieh  ils  dum  «ine  Zeitfssg  in  Parit 
uaier  Anlaitniif  taiiitt  Obeint»  dei  H«rra  Bibliothacm  mw 
»roit.  —  GflgMwirtig  ist  Cr  PrhratsecntSr  3r*  Xajeitil  det 
Kdnigt  Leopold.  * 

Er  sagt  8»  B.  die  Tbore  der  Stadt  Brügge  nach  Gent  p.  107.» 
maebl  ene  den  Burggrafen,  Geitellaaen,  s.  B.  von  Geat 
und  dem  dortigen  Klottervogt  v.  5«  Pf/«r,  drei  TertebiedeBe 
FersoneBt  wibrend  et  nur  eine  wer;  ▼enclnnelet  dagegen  den 
Sebttitbeift  mit  dem  Betlli,  von  dem  er  getrennt  war  p.  35« 
»  Br  bebandelt  Henegau  svttmmen  mit  Fbrndem  teit  1278» 
wo  tie  gcscbieden  wnrden«  nnd  }odet  httoaden  In  der  Fe« 
'  riodsy  da  tio  dietelhaa  Laafluilwun  hatten« 


» 
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wir  bis       nicht  za  sagen.   Nur  fanden  wir«  ilafii  Ihm 
auch  die  vorzûgllohslen  Werk»  äher  die  Geschichte  Ton 
Lüttich  unbekannt  waren.       Beide  Schriftsteller  siné  - 
In  der  Ahthellung;  der  g^eschichtllchen  Perloden  nicht 
l^nckllch  gewesen. 

Indem  wir  alle  nnr  einzelne  Orte  Flanderns  betref- 
fende Schriften  älterer  und  neuerer  Zeiten  auf  die  Capi- 
tel  unsers  VV^erks  verweisen,  wo  die  (beschichte  dieser 
Orte  behandelt  ist,  nennen  wir  hier  noch  zum  Schlüsse 
einige  Sammlungen,  worin  Abhandlungen  und  ^Notizeu 
über  einzelne  Funkte  der  Gescliichte  Flanderns  zu  finden 
sind,  nemlich 

1)  die  älteren  vnd  neueren  Memoirßt  und  Prefsschrif» 
ten  der  Académie  rvyale  des  seienees  ei  beiiet  leUrtê'  da 
BraxeUes,  seit  1770.  —  Zuerst  5  Jläade  4.,  der  fimfts  Ist 
sehr  selten;  dann  seit  1817  Noaoeaux ßiSmnoires ,  bis  jezt 
SBände*);  und  !•  Bände  Preisschriften. 

9)  Die  zuerst  sis  ArMvet  Philologiqnes,  dann  (1S273 
als  yîrctùves  hisioritfmes,   endlich  seit  1829  als  Nouvtl^ts 
Archives  historiques  erschienene  Zeitschrift  des  Um  o.  Reif» 
Jtnberg  in  Löwen  ;  der 

3)  Messager  des  sciences  ei  des  Arts  von  Gent  seit 
1823-1830,  6  Bände  in  8. 

Seit  April  1S33  beginnen  die  zwei  lezten  Zeftsclirlf- 
ten,  yereint  unter  der  Direction  des  Hrn  u.  Reißenbcrg,  des 
Hm  Prof.  f^cisin  in  Gent,  und  des  Verfassevs  gegenwärtigen 
Werkes,  nn  erseheinen,  und  werden  mit  besbnderer  Eück- 
slcht  auf  Flandern  Im  Mittelaltef  redig;lrt. 

4)  Archives  historiques  ei  littéraires  da  Nord  de  ht 
France  et  du  Midi  de  la  Belgique  y  seit  1830.  S  Bände 
und  ein  Heft  :  Falenciennes,  Die  jetzigen  Redactoren  sind 
die  Herren  Arthur  Dineau  und  Aimc  Lttroy, 

")  In  einem  1817  gedrucliten  Bande  Tor  der  Bevolntion  ge- 
drnditer  PreirMchrtften  fleht  ein  Verteiehaift  der  Üteren  , 
gekrönten  M§moiru,  die  min  telten  sutammen  findet.  Die 
neueren  —  bit  jest  sehn  Binde,  lind  glficlüicher  Weite  su- 
MDimengedruckt.  —  Wenn  die  Abbandluagen  Flandern  vor 
ISOO  betreffen,  ao  sind  aie  in  untrem  Werlte  gehörigen  Ortet 
angefahrt» 

• 
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d)  Me  durch  den  Aiuibruch  der  belgischen  Revolu- 
Hm  Ton  1830  unterbrochene  flamäiidische  Zeitschrift  à9ê 
■ra.  y*  F.  ffUhwu  (dtmals  in  Antwerpen)  : 

MÊiÊgelmgmi  mm  FmàêrkmdMchem  InhtuuL    Tê  jùawer» 
pm  t&üèy  bis  jezt  0  Hefte,  lud  elmelM  Bege»  0tt 
Aieeeii  eine  Interesraiite  Abbandlang  de«  Hem  ? ea 
Byland  über  den  ülteren  Lauf  der  Sehelrfe). 
6)  Weniges  über  die  ältere  (icschichte  Belgiens  und 
Flanderns  findet  sich  in  den  seit  1817—18-28  in  Gent  er- 
eehieneueo  Annales  Meigiques,  14  Bände  in  8. 


So  wie  früher,  haben  sich  auch  die  französischen  Ge- 
idiichtaciureiber  nnsrer  Tage  mit  der  (ieschichte  von  Fian- 
den  gelegentlich  beschäftigt;  allein  nur  mit  der  äufsera 
fleecliichte  41eees  Leedee,  eboe  welche  die  französische^ 
Jahrhunderte  hindnreh»  nmrstAndlick  i«t«  Wir  ^^ik* 
gen  ans,  Shmondi  mnà  Cap^gmß  Cdieeen  in  aeines  hisfmre 
de  Philippe  Auguste ,  vad  aeiaer  tdHmrû  cotHiuiioaeU^ 
et  administrative  de  la  Drance)  zn  aeoaea*  Leider  kaaa- 
ten  diese  Schriftsteller  nur  sehr  wenig  von  der  inncrn 
Geschichte  und  der  Verfassung  Flanderns:  oeriethea  da- 
her jeden  Augenblick  auf  Irrthi'imer. 

Weniger  geschah  diefs  Dom  Bouquet  und  seinem  wür- 
Agea  Fortsetzer  Dom  Brud  in  den  Ytfrreden  zu  den  e«a- 
yrtaifBi  B&adea  daa  AseoeU  des  historiens  dp  France,  des- 

aea  aeaaaehaten'  im  Januar  1S3S  eraehiaaeaea  Baad  vir 
aech  an  bea&tzen  daa  Gliick  iMttea. 


% 


Staats-  und  Rechtsgeschichte  ron  Flandern 

bis  läüO. 


Airüs  der  Oeschichte  Flanderns  von  Balduin  L 
Ut  smm  IMe  Ouido'i  Dampierre. 

p*  Ch.  n.  869— 1305« 


Erstes  Capitel. 

Flanderns  ältester  Zustaud  nach  der  Völker- 
wanderung vor  £rriciitttng  der  Grafs^liaft*). 


§•  !•   Dat  haiid^  seine  L,oge  und  Besc/toßenheU ,  sein 

Name  ♦♦>. 

Die  Kteteelftiige  Earo|Nw  an  deaftschea  Meere,  vom 
AvsflasBe  des  Apilo  bis  zn  dem  des  südwestlichMi  Ar« 

«ee  der  Scheide ,  bildet  die  westliche  Grenze  einer 
grossen  Landesstrecke,  die  den  Nameu  Flandern,  nie* 

•}  J.  Mfjeri  Annales  sit'e  Commentarii  rtr'  FlanJricar.  T.ibri  XIII, 
^nttverplae  1561-  Lib.  I.  yinnales  de  Flandre  par  P,  d'Onde^herst 
edit.  de  M.  Lebmussart,  G(l/}</1789«  T.  1.  cbap.  i— 8.  J-  Mar^ 
chant iuSf  FlanJ.  Descr,  Commeaiar,  J»  c*  /•  de  origine,  jitu  et  ety- 
mo  Fiandriae  (p.  5 — i3.). 

Uebcr  den  phj»iscben  Charakter  Toa  Flandern  icbriab  der 
jjbhA  4ê  Mm  \u  den  Meamm  i*  tAcaieauM  dé  Bruxelles,  du 
6*  Oelbrf  1773  herausgegeben  Brfiuet  1777  :  aemlicb  sur  taneim 
iHi  dê  la  Flandrê  Màniime  p.  63— 151*  Sonit  aind  Aberhaupt 
su  rergleicben  Wasuiedag  dtteripiim  dê  la  OauU  Bdgiqut 
Im  Ui  trois  agßt  dê  fAU/airê,  I^ttë  17    »  und  nouptUê  êditiêth 
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derdeutsch  IHaenderen  ^  französisch  Les  Flandres  trâ^, 
and  seit  der  Mitte  des  siebzelintett  Jahrhunderts  drei  ver- 
schiedenen Mäclitcn  unterworfen  wir,  nemlich  Frankreich 
im  Säden,  Ostreich  in  àmt  Mitte ,  und  der  RepuUlk  4er 
YttroialglM  Niedlerlaiide  im  lf«rd«B.  Seit  dem  'Wteaer  • 
Congresse  biMeten  die  sonst  SslemIchischeD  Theile  die- 
ses Leedes  die  PlroviueB  ve»  Os^  mid  Westflamieni  des 
Königreiches  der  Niederlande  ;  der  französische  Antheil 
gehört  zum  Departement  du  Nord. 

Im  Mittelalter  hatte  Flandern  vom  Jahr  S63  an  seine 
eigene  Grafen,  zuerst  Markgrafen  genannt,  die  von  Zeit 
zu  Zeit  noch  andere  Grafschaften  besaisen;  seit  1385  kam 
das  Land  durch  Heirath  an  die  Herzoge  von  Burgund  y 
deren  Nachfolger  ans  dem  Hanse  Ostreich  es  besalsen, 
hls  snr  £lnTerlelbnnf|^  Beigtens  In  die  fransteisehe  Ko* 
publik  17M.  Seit  dem  lehnten  Jahrhundert  war  Flandern 
beetftndlg;en  Yennindemngen  unterworfen;  weihhalb  nun 
nur  noch  ein  kleiner  Thell  dess^ben  den  nraprftnglldiea 
Namen  trägt. 

Zwischen  dem  50ten  nnd  52ten  Grade  der  nördlichen 
Breite  gelegen,  iu  beständiger  Abdachung  nach  dem  Meere 
£n ,  von  einer  Menge  Flüssen  *)  und  Canälen  durch- 
schnitten ^  reich  an  Teichen  und  Moorg^egenden ,  hat  Fian« 
dem  ein  gemalsigtes,  jedoch  feuchtes^  sehr  dem  Wech- 
sel der  Witteruaf  unterworfenes  Clima,  und  ist  seit  den 
IMUienten  Zeiten  sehen  durch  die  Fruchtbarkeit  seinen 
Bodens  beribmt  IHe  ndrdllebe  Stredte  ist  besondeni 
üntehti»»,  Indem  sie  ihst  gann  aus  sogennantnn  Peldeni 
besteht,  d.  h.  aus  umdammten  der  See  abgewonnenen 

BruselUf  1788.  8.  J.  J.  Raepsaet  Memoire  sur  rOfighu  âm  Sif» 
g€*.  Gand  18H  »  untl  dessen  Anatjse  historique  «#  critique  T.  1. 
p.  28—32.  p.  72.  80.  85.  91.  98. 102.  103.«  und  gaas  betonden 
Frederici  Comitis  ByUmdt  juris  im  AêêM,  ZtWi»>  SÊmHOMi  Com~ 
mmttnio  ah  ùriKmê  PkHosoph,  im  fTîiN».  LéHm  prdkmi»  mfta,  <jua 
postulatur  desoripHo  Httmnùo  ^  geographitm  OÊmitmtm»  FlmUÊtiae,  quo 
ftmport  Margaretha^  tmêi^iai  MMamti ßKt^  PM^tpa-m  ÊmtgmiÊA  nr- 
psit,  M  AnnM,  AaU.  lamàmith  «»11024— iSSS.  HÏP»*  VL 
(mit  swei  aehr  gelungeaaa  HtrMn)w 
*)  BjUmdt  p.  120— 125.  flhfft  divoa  •Moélni  nat 
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Strecken  7  deren  Oberfläche  aus  ano:escIiweniinter  fetter 
£rde  gebildet  wird,  welche  die  Flüsse  und  Bäche  aus 
höher  ]ieg;enden  Geg-eiiden  nach  und  nach  aitda  absetzen. 
Bekanntlich  ist  besonders  Seeland  reich  an  solchen  Pol- 
dern, deren  £rtrag^  des  gewöhnlichen  In's  Unglaubiiehe 
iiberiteig;t. 

Die  nftrdllehen,  vnd  mm  Theil  aneb  die  westUcheiii 
Chrensen  Flanderns  aind  aelt  den  ältesten  Zeiten  h&nfigem 
mreehael  unterworfen  gewesen,  durch  gewaltsane  fiber* 
strtaungen  der  See:  defsbalb  sind  andi  die  Karten  tor 

Flandern 9  zn  verschiedenen  Zeiten  gemacht,  sich  einan- 
ander  sehr  unähnlich.  Unter  fünf  und  dreifsig  Über- 
schwemmungen dieser  Art  ♦)  zwischen  1003  und  1570  sind 
besonders  die  von  1180  und  1377  zu  nennen:  die  erste 
veranlafste  die  Auswanderungen  nach  dém  nördlicheu 
Deutschland**),  die  lezte  den  Untergang  mehrerer  Dör- 
fer und  andrer  Orte,  deren  in  den  Diplomen  bäofig  Er- 
wähnung geschieht 

Die  Proviasen  von  Flandern,  wie  sie  zuerst  in  der 
Gesebkhte  erscheinen,  waren  mit  Wildem  bedeckt,  grftfs- 
tentheils  Wüsten  und  Morastgegenden,  daher  die  sahl- 
ksen  Benennungen  Ton  Wastln«,  Moer,  Wu  est  y  neu 
u.  s.  w.  In  den  Sebenlnings-  und  andern  Urkunden.  In- 
defs  gescliieht  schon  frühe  der  terra  arabills  f)  Enväh- 
nung.  Beinahe  die  Hälfte  des  Landes  kam  in  die  Hände 
der  zahlreichen  Abteyen  und  Klöster,  die  sich  im  Laufe 
der  Zeiten  dort  erhoben.  Diesen  Anstalten  gebührt  das 
Lob,  Flandern  cultivirt  zu  haben.  Die  Wälder  verschwan- 
den fast  ganz,  die  Sümpfe  wurden  getrocknet,  die  Wü- 
steneien sind  blühende  Äcker  und  Gärten  geworden  ;  die 
Unzinnungen  der  einzelnen  Besitzungen  und  die  zahl- 
reichen: Banmpflanzungen  längs  deraelben  gaben  dem 
Lande  Holz,  und  tragen  nebst  den  Gräben  dazu  bei,  den 
Boden  die  schädlichen  wässerigten  Theile  zu  entziehen* 


•)  Sie  sind  aufgeführt  bei  Bylandt  1.  c.  p.  115— 119. 
••)  "Worüber  Elking  und  IVerseb»  geschrieboo. 
•♦•)  Bjlandt  nennt  17  Orte,  p.  116. 
t)  In  visita  Diplomen  bei  Miroêuu 
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Sie  ^cben  indefs  Flandern  einen'  etgfenen  Anblick;  en 
scheint  mît  Wäldern  überdeckt  zu  scyn,  während  diesel- 
ben doch  sehr  selten  sind  *). 

Der  Ursprung  des  Namens  von  Flandern  ist  bisher 
ein  unerklärliches  Räthsel  gewesen  ,  d»as  auch  wohl 
Bchwerlich  ganz  genügend  gelöst  werden  wird.  Ma'^  hat 
die  yerschiedensten  Conjectaren  versucht.  Die  Benen- 
mio^  Flandna  kommt  zum  eraten  Male  in  dem  Ton 
Sanct  Andoëmti  f)  (Sir/nl  Oaeri)  gegen  678  geschriebenen 
Leben  des  helltg;en  ßiigias  Tor;  es  heifst  dort,  der  Heili- 
ge habe  gepredigt  im  manicipio  FtandrensiWe.  ßrugensi^\ 
seit  dem  neunten  Jahrhundert  kommt  dann  der  PagasHün- 
drensis,  oder  auch  FiatiJriensh  sehr  häufig  vor;  er  bezefeh* 
net,  so  wie  die  Ausdrücke  F/andra,  Fiandes,  Fianderei, 
Flandria,  FUtndrlne  nur  die  Küstengegend  um  Brügge, 
deren  Bewohner  auch  f  'laminsrhcnf\^^  Hommxen  genannt 
werden.  Die  Annalisten  Meyernv  und  Ondefr/iersi  wollen 
die  Namen  von  dem  ältesten  Beherrscher  der  Gegend, 
nemlich  dem  Prinzen  Fimideberiusy  Enkel  des  Franken- 
königs C/odton  herleiten ,  andere  von  Fhndrma,  der  Toch- 
ter Oduars  L,  Gemahlin  des  Waldgrafen  Lideric  IL^  an- 
dere von  Vient  oder  Fient ^fimctm  «ef/nf  rnnrinm,  sodain 
Flandern  das  von  den  Wogen  der  See  bespuhlte  Land 
»ey  ttt). 

Ohne  uns  entscheiden  zn  wollen,  tragen  wir  hier  eine 

uns  von  zwei  Alterthumsforschern  in  Brügge  mitgethellte 
Erklärung  vor.  die,  obgleich  auch  nur  Conjectur,  viel- 
leicht doch  getallen  könute.    VUndcr  oder  Vlonder  heifst 

f)  So  \y\e  <las  Land  jr/.l  ist,  wird  im  lîten,  Ulcn  ii.  16tcri 
Jahrhundert  gcschildirt .  IMaii  vcrj;liMchc  im  Anhange  dio 
AuK/.üge  auH  Ctiil.  Jirlttn.  Olanrilla  lind  Miyerus.    N.  \XX. 

**")  f^reJitis,  FlanJiia  ethnica  hat  he«ionders  viel  darüber  gefabelf. 

•*♦)  ^ivta  Sonclnr.  Belgü  CtiiJ.  G lu.\ijiiii're  T.  ]».  2')^).  ,  und  bci 
d'Achery  Spictleßiurn  T.  2.  p.  90- ,  cf.  Jfasftlûin  p  378. 

1)  Nicht  vom  heil.  Amandus,  yy'ie  irrig  Bylandt  $a|;l  j),  96- 

•J"}-)  In  einer  Stelle  bei  Oucartge  Glossar,  werden  die  Flandrenss* 
einmal  VlarrptiL-s  genannt;  siehe  dief«  Wort  bei  ihm. 

fif)  Diels  nlinnu  auch  Bylandt  an  nach  J^aler,  Andreas  BHUothê^ 
ea  ^elg»  v,  Flandria^  tdid,  Lo^aniens*  P«  37r~36* 
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auf  altflammändisch  eine  Brücke,  und  so  wäre  S.  ^n- 
doënus  Bemerkung  richtig;,  wenn  er  sa«ft  IMiuacipium  Flau- 
drense  i.  e.  Brvgense:  Flandern  wäre  das  Land  der  Brük- 
ken,  Brüpfpfen.  Jene  Gegend,  damals  voll  Morästen  und 
Teichen,  mufste  deren  so  viele  haben,  dafs  man  es  leicht 
4ariiach  nennen  knante.  Da  ouii  die  so  bewaMerten  Ste^ 
kn  auch  Vlasmcn  oder  Vlaenen  *)  «genannt  werdeii)  so 
erklärt  sich  aucli  der  Name  Vlamiag^  oder  Vlaming^Xy  nem- 
lifk  die  Vlas  -mhighen- Bewohner  dieser  Gegenden:  eine 
CSp^iêetnr,  welche  durch  den  Namen  eines  der  ältesten 
Thore  von  Brügg^e,  die  Vlaminxporte,  nach  Westen  sa 
gelegen,  onterstuzt  wird.  Oie  niederdeutsche  Sprache 
wird  lingua  Flamminga  genannt,  woraus  man  französisch 
zuerst  F 1  a  m  m  î  n  gante,  dan  n  Flamand,  belgisch 
Viaemsch,  deutsch  Flämisch  gemacht  hat**). 

Wie  dem  seyn  mag  :  es  ist  ausser  Zweifel,  dafs  der 
Pagns  Flandrensis  aus  dem  schon  von  den  Römern  Vittns 
saxonicum  genannten  Küstenland  bestand,  und  später  die- 
ser Name  auf  die  ganze  Grafschaft  übertragen  wurde, 
ferner  ist  der  Pluralis***)  nemlich  F/andriae,  ies  Flandres 
eben  so  gebräuchlich  wie  JPIandria  in  der  einfaehen  Zahl, 
Die  Bewohner  werden  in  den  Diplomen  Fiandrenses  ge- 
pi^int:  wenigstens  hezeichnea  sich  die  Grafen  Ton  Flan* 
dern  bis  ins  ^wälfte  Jahrhundert  fast  Immer  mit  Marehi- 
sat  oder  Corner  Ffandrensium,  wie  die  Könige  von  Frank- 
reich sich  reges  Francorum  nennen. 

Als  Flandern  zuerst  einen  allgemeinen  Grafen  hatte, 
war  es  sehr  ausgedelint,  von  der  Somme  und  der  Aa  an, 
bia  zum  Ausflufs  der  Scheide  westlich,  nördlich  und  öst- 

-  •)  Bei  Jfir/iTiiJ  Fol.  H4'  Marchantius  p  ihnen  foI};t  Lm 

T.  l.p.Q.   Erslorrr  sagt  :  l^ltn  fluctum  sonat  :  iiinc  Harflen,  Harti" 

^*'  ßm.  F'laen  seu  Phla§n  afsluariaj  llino  FlanJrtn  ttrram  aesiuario^ 
rum,  ut  conjicio, 

t  ,••)  Sehr  richtig  \v«irnt  Mnne  in  seinen  Quellen  und  Forschun- 
gen zur  dcul&chen  Sprache,  Aachen  ISSO-  nicht  f  I  a  m  m  I  ."i  n- 
disch  f.u  sagen:  es  giebt  kein  Flaramlandj  Flamàn- 
discb  iét  das  germanisirto  Flamand. 

J3yw/ verwei fst  p.  100-  auf  Diplome  TOB  862*  86^*1 147* t  auf 
Yertchiedeae  Chroniken  u«  s.  ' -^'  i 
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l{ch  WWÊ  dteseni  Flvte  begriozt,  sfidlicli  ytm  HmMgw, 
Flimniadlea,  BtMlogm:  m  Mb  da«  Laad  der ikriMr  fiMi 
fanc,  daa  der  Atrebateaaer,  beaoade»  aber  ém  4er  Me» 
napier  te  der  Gralbehall  begriflbn  war^ 

(•  2.  Flanderns  Bewohner ^  ihre  Abatamnmng  mtd  Offnen  **}. 

Als  die  ältesten  Bewohner  der  flandrischen  Provio^ 
sea  werden  gewölmlich  die  Nervi  er  iadt  den  fünf  von 
IbneD  abhäog^g;en  Völkern,  der  Centrones,  Gaadit,  Le^- 
Tacl|  Pneumoait,  Gordaai),  die  Henapler,  die  Meriner  and 
Atrelmter  g^enannt.  Die  eraten  battea  fadeib  ihre  Wobn- 
attze  nicht  Im  eigentlichen  Flandern,  sondern  p»;ftiizlleb 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Schehle,  im  Henneg^au  und  an- 
deren Theilcn  der  älteren  Diocese  von  Cambray  ***):  die 
Sitze  der  fünf  kleineren  Völlierschaften ,  die  nur  einmal 
bei  (-aesar  genannt  werden,  und  die  Critiker  ausserordent- 
lich beschäftigt  haben,  lassen  sich  durchaus  nicht  an- 
geben t). 

Die  Menapier  waren  (jermanen,  die  durch  Holland 
«nd  Nordbrabant  ana  Westphalen  her  einwanderten,  und 
die  naehheriger  Oiöceae  von  Tonrnay,  nnd  demnach  etaen 
grossen  Theil  von  Flandern,  nemlich  die  6eg;enden  von 
Lille,  Ckinrtray,  Gent,  ja  bis  Br&^g^e,  Andenarde,  nnd  nach 
Antwerpen  hinab  langes  des  linken  Scheideufers  und  die 
Küste  bis  zur  Cränze  der  Moriner  bevöilierten  tt)*  -l^a 


•)  Man  vergleiche  die  crate  Karte,  und  BjUmdt  p.  101— lü4» 

(^de  limiiihiis  Flandiiae). 
•♦)  Det  liocJus  histoire  ancienne  des  Payshas.  Anvers  2  Vol.  8» 
oder  1  Vol.  4-  1787.  Lib.  I.  cli.  3.  Ilaepsaet  AnaUse  T.  1.  |>.29. 
Lehr  ou  s  s  art  iitscotirs  préliminaire  pour  serrir  d'introJinfion  aux 
Annales  d'Undig/iersf  p.  I — XX.  BjlanJt  ]).  4-  scq.  —  Guilmot 
iur  les  anctfnnes  habilattnns  rurales  du  dtpartement  du  J\ord  in 
den  Arc/m  es  du  Nord  de  la  France.  p^aUnctennes  1851.  T.  2»  p. 101« 

***)  Des  RocJtei  und  Maepsast  liaben  diols  ausser  allen  Zweifel 

•J-)  Brlandt  sezl  sie  mit  einiger  Waîiriclicinlichltcît  in  das  Land 
von  Allost,  wohin  »ic  nach  fan  der  Elsty  in  seinem  Atlaç  (l832i 
nach  den  Karten  von  Det  Moeh^s,  und  Buchêriu*  verlegt. 

ff)  Raepsaêi  1.  0.  p.  2ó* 
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indefs  dieses  Volk  sich  bereits  seit  Caesar  allda  befand, 
«nd  Jaiirfannderte  lang;  luter  römisclier  Herrschaft  lebte 9 
wàkaà  ee  römische  Sitten  and  die  römische  Ê^raehe  aa, 
wcnlgiteM  !■  éem  gidiiehwrea  Gegenden  *). 

Die  MeflMr,  dtte  mà»  gtm^kaMh  mmi  MtEMtd,  flv 
ChdHer  eéer  CSeltea  afnirt  (wilifwd  iigepimei  tmA  eto 
ZB  Ocfi—n  genmdkt  wffrea  will),  leMei  «■  4er  fami^ 
Btea  Westg^änze  sudlich  vom  FlCîrschen  Teer,  so  dafs 
auch  Boulogne  in  ihr  Gebiet  jj^ehört:  ihr  ^ame  erklärt 
eich  aus  den  Moor-  oder  Morastojejçeiiden  ;  den  Römern 
waren  sie  als  exiremi  hominnm  **)  wohlbekannt.  Sie  ga- 
ben der  sehr  ausgedehnten  Diocese  des  Bischofs  von  Ter- 
nanne  den  Namen:  er  nennt  sich  Epitoopm  Moritwram, 
MKlbei  «achdem  I5tt  der  Sitz  dieser  m  TertheilteB  IHö- 
oeee  aeeh  Bonlefee  nur  Mar  verlegt  woniee  im 
Dm  iMd  éer  Meiter  UUete  steh  wSJmnd  4er  rftint- 
MhèB  HenMhift  eduMÜ  em;  wie  eieli  m  TMl  daraw 
etkttrt,  éaft  In  Üni  éer  PMm  hüu  f)  lag,  in  dem  man 
sich  nacli  Engltud  einschiffte,  wefshalb  daselbst  ein  be- 
standiger lebhafter  Verltehr  stattfand. 

Die  Atrebatenser,  Nachbarn  der  Moriner,  waren  nur 
ein  kleines  Volk,  das  aber  unter  den  Römern  einen  ho- 
hen Grad  von  Bildung  erreicht  hatte:  sie  trieben  Acker- 
kw,  Geirerbe,  Handel  ble  Rom,  wo  ihre  Wollenfabri* 
eile  tt)  Mhr  la  AeàtiiBg  etendea.  Amm  wird  aoeh  tat 

la  LUI»  aad  Tamnus       dar  tamisdiichd  Dtaloel  aie  ei»»  . 
Ji^halacb* 

*^  Saob  Vif|iU  la  eiaar  LefaadeatanUBlaag  des  lo.  Jabrbni. 

derU  über  die  Wuader  des  beil.  Bopo  beifst  et  Lib.  3.  IH»  16. 

Obel  Ghu^umês  Ada  SmtoL  BUg.  X*  %)t  ^Apmd  Morimi  m  ' 

ûonfittto  mant  9»trmmn»*^ 

Dia  Moriaar  babaa  ia  MtUnmq  dt  MorimU  (tomi  m.)  elaea 

grtodllcbsa  GetcbichtaDbreiber«  Dar  Graf  Carl  voa  Flaadam 

aeaat  1185  sieb  ateaul  Cmm  Monmonm  Btfékmiu  Bélgkm 

Bmmmmrn  p.  SS*  aad  884* 
f )  Vni  bat  aaf  laabiieb  viel  Ober  dlataa  portm  gesèkriébea. 

it)  Wir  «ellfli  aar  diaie.  Oawetbe  eatMddUb  lafasibiam 
■MMbea»   Uibar  dea  Tbafaa^  dat  la  dieaiai  ftiade 

f  eriltoiibe  aian  heseadwi  Da         L  c.  p>  iS8> 


Mittelalter  eine  Clvitas  *)  genamt  :  laehrere  aadeie 

StAdte,  wleOrchiacom,  «ehelnen  UfilMiid  geweeea  an  aeym 
Dafs  die  von  den  Menapiern,  MoHnern  nad  Âtreba> 

tenseni  bewohnten  Landstriche  sämmtllch  römisch  »gewor- 
den waren,  beweisen  nicht  bhhs  diü  Namen  so  >ieler  rö- 
mischen Orte,  die  zum  Theii  noch  jezt,  freilich  selir  ver- 
dorben, vorkommen,  sondern  besonders  die  Men<çe  römi- 
acher  Münzen  und  anderer  Alterthümer ,  welche  man 
in  allen  Geo-enden  Flanderna  g;efunden  hat,  tiod  worüber 
der  veratorbene  Canonicus  de  Basi  in  Gent  ein  eigeseA 
aelir  nnterrielitendea  Werk,  inerat  1804  dann  1808  er* 
achienen,  geachrieben  hat»  neniUcli  aein 

Recneil  étAntiqniiéi  romaines  el  GaaioUei  tromoéee  dmm 
la  Flandre  proprement  dite^  avec  designaiion  de$  lieux 
on  elles  ont  é.'e  découvertes  ;  deux.  edii.    Qand  1810. 
1  Vol.  4.  mit  Kupfern.     Ihm  folp^ten  1809  und  ISIO 
Premier  ci  deuxième  Supplément  au  recueil  d" Antiqui- 
tés romniiies  et  Gauloises.  Gand.  2  Vol,  4.  **). 
Die  Zahl  der  römischen  Orte  ist  zu  beträchtlich,  als  dafs 
wir  sie  hier  alle  aufführen  könnten  ;  die  meisten  sanken 
apäter  zu  elenden  Dörfern  herab        —  Die  drei  Laad- 
atrlche  g;ehdrten  sur  Belgia  Secundo  f). 

Zn  dienen  romanialrten  Völkern  kamen  nun  In  4ten 
nnd  5ten  Jahrhundert  eine  Menge  germaniaeber  Anaied- 
1er,  tbeila  herbeig^erufen  xnr  Grenzbearachnng  und  nnm 
Ânbau  brachliegender  Ländereien ,  theila  gewaltaanie  Ein- 
wanderer auevischer  und  noch  mehr  sachsischer  Abstam- 
mung;. Die  römischen  Präfecten  srhoiiien  ihnen  beson- 
ders die  Küstenländer,  das  westflandrische  Gebiet,  an»"e- 
wiesen  zu  haben,  von  dem  her  sie  sich  indefs  ostwärts 
ausdehnten,  während  die  das  ben.iclibarte  Brabant  bewoh- 
nenden Saaltraoken  an  der  Scheide  an  aie  atiefeen  ft)* 

•)  Sic  war  bis  f;«  i  cn  da*  Ende  des  Rwülftcn  Jahrhundert»  die 

Hauptstadt  von  Flandern. 
**)  Das  /.weite  Supplement  cntlialt  la  description  dt  Btwai  tt  de 

Fawtrs. 

•••)  ir^astelain  gicbt  sie  alle  ao. 
f)  Racpsaet  1.  c.  p.  95. 

tf)  Doff  die  SaalfVanken  das  heutige  Brabant  tehoa  frühe  be* 
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BleEkiwniéeret  hktem  dt  ab  ^oiomi  Lmeti  od«r  Lf  f  i— 

nach  letischem  Rechte  •)>  und  bildeten  später  unter 
dem  Namen  von  Laeten  (wird  ausgesprochen  Laaien')  die 
Klasse  der  Bauern  der  einzelnen  Gutsherrschaften 

Aus  diesen  Einwanderuno^en  erklären  sich  eine  Men- 
^e  Ortsnamen  ***),  wie  Sneveiele,  Sneveg/iem  und  andere« 
Ferner  das  Verdränget  werden  der  romanischen  Spraelie 
durch  ein  niederdeutsches  Idiom,  welches,  je  mehr  man 
sicl»  düFKttste  nähert,  der  sächstochea  Mwidart  gleich« 
konml;  4ie  säelisiwfam  Aasiedler  «lad  es  woM»  wekfc« 
der  K&sle  sclioa  Mh  f)  den  Nameo  IrMsf  jmaiiictnis  » 
xog;en. 

Die  g;ror8e  Ansahl  der  Leii  scheint  auch  mt  Benes- 

nung  von  Hagus  lelicm,  den  man  gewöhnlich  an  die  Lys 
sezt,  ohne  ihm  ein  bestimmtes  Gebiet  anweisen  zu  kön- 
nen, Veranlassung  gegeben  zu  haben.  Da  es  überall  Be- 
wohner leticae  conditionis  gegeben,  so  fanden  sich  Laeti 
Nervii.  ßatavi,  Genti/ex,  Lagenses  O.  8.  W.y  femer  prae* 
Jeeii  Juaeiorum  allenthalben  tt)« 


wohateB)  Migt  iMlmniitlkli  ^mmUmms  MaraUinus  IUk  16-  e.  8« 
Nto«  S* 

*)  Rmtpsaet^  jémm^të  T*  1.  pag.  74«  hat  diete  VcrbiltniMe  Mhr 
grIlndUcb  untersiicbt  und  belcucbtct;  wir  nehmen  ilin  daher 
gans  sum  Führer,  ohne  indefs  )«de  leincr  vielmi  Con)cctu. 
ren  und  ctymologischea  Erlilärungen  «u  billigen.  Schon  Ti- 
hêriu*  toll  nach  Sueton.  c.  9«  Sueven  in  diese  Gegenden  Gal- 
liens vcrpflanst  haben.  Der  heilige  Eligius  fand  bei  Cuurtray 
und  Brügge  Sneven,  mit  denen  er  sich  nur  durch  einen  Doli- 
metschcr  verständigen  Ikonnte.  Dum  Bou^uét  T.  3.  p.  554^557» 
de  Bast,  Recueil  1.  c.  p.  169.    Bucherius  p.  49«  col.  2. 

**)  Dar«  die  Laeten  tonst  Leti  waren«  hat  schon  JUirasM  T«  1« 
p.  716.  hemerlit,  und  Pereciot,  dt  VF.tat  citil  des  Personnet  dans 
les  Gaules  en  Suisse  1786.  p.  257—269.  angenommen  j  Maepsast 
aber  ausser  Zweifel  ^esczt.  1.  c.  p.  73 — 78. 

•••)  Raepsaet  führt  fünfzehn  Dörfer  dieser  Art  auf. 

i)  Nemlich  schon  in  der  notifia  imperii  aui  den  Zeiten  Ton Theo* 
dosius. 

fl)  Raepsaet  1.  c.  Die  notitia  dignitatum  nennt  praefecti  Lotto- 
rum  per  dirersa  dispersorum,   Pereciot  p.  263.  führt  allemanitche» 

•ueTifche  |  aftchtiiche ,  larmatitche  Lotti  auf. 


Digitized  by  Google 


I 


c  «  > 


Vor  diese»  içewils  eehr  rohen  deoftseheii  Cniloiilileo 
sogen  sich  die  Mehe|^er  und  Moriner  sudlicli  svrüefc, 
«nd  âberlielsen  ihnen  die  enmpfigsten  unhebavten  Gegen* 
den,  die  dann  bald  andere  Benennungen  erhieken.  Als 

tiemlich  andere  «germanische  Horden  über  die  römischen 
Provinzen  herfielen,  fanden  sie  in  diesen  stammverwand- 
ten Völkern  Bundesgenossen ,  bereit,  die  römische  Herr- 
schaft abzuwerfen,  und  auf  reiche  Beuten  und  Erobe- 
rungen mitzuziehen.  Sollen  doch  nach  der  Sage  die  Fan- 
diUen  lange  in  der  Gegend  von  Gent  sich  aufgehalten  hi^ 
ben!  ClUodwig  wurde  schnell  Meister  der  flandriachea 
Provinzen  :  er  aoU  den  Präfecten  derselben  Cararic  eiw 
■Kirdet  haben  *)• 

^  Drei  JahrhnnderCe  später,  naehdeoi  diese  Gegendea 
BWB  Mittelpnnht  der  fränkischen  Monarchie  gehörten, 
verpHanste  Carl  der  Grofiie  Cgegen  795)  viele  Tassende 
Ton  Sachsen  dahin  ;  viele  Orte  an  der  südlichen  Grenze 
Flanderns  waren  sonst  von  sächsischen  Colouiäten  be- 
lohnt **). 

Diese  verschiednen  germanischen  Ansiedler,  gemischt 
mit  fränkischen  Kriegern,  sind  also  die  Stammväter  der 
Flamänder.  ihre  Sprache  ist  ein  deutscher  Dialect,  der 
auch  noch  jezt  duiu  oder  daittch  genannt  wird.  Die  von 
ihnen  bewohnten  Gegenden  der  nachherigen  GraÜMdiaft 
hlideten  die  Flandre  Flamingante,  das  dentsche  oder  ger- 

*)  lUuptütt  föhit  diefi  gcnäneif  am  p.  85«  Er  hielt  ihn  f&r 
neu  Saclitcn, 

**)  Annales  Sli  Amandi  bei  Ptrz  T.  2.  p.  14*  ^ofn  Bouquet  T.  5* 
p>  65*  76*  Meyeru»  AbmaU  r§r.  Flandru»  mmis  783.  804* 
Mmr^uit  dê  Choitthr  in  Miner  1778  von  der  Academie  von 
Brüstet  gelirönten  Preiticbrift:  iêi  tmigratioÊU  de*  Belges,  pag. 
98—80-  liftt  nur  für  dat  Jahr  804  die  Behauptung  der  Chro- 
nltten  gelten.  Gutlmot  in  teiner  sogleich  ansuföhrendea  Ab- 
handlung p.  124>  bilt  alle  Orte  y  die  tieb  auf  oignies,  igniei, 
vnter  deultcbet  Ingen,  endigen,  IHr  tiehtitebea  Urtprungt, 
Die  Cbrenili  von  Samt  Benitz  bei  Dom  Boufutt  T.  5»  niecht 
alle  Flanuniader  und  Brablnter»  wegen  der  Gleiebbelt  der 
Sprache,  su  Saebten,  die  Carl  der  grode  in  dîeae  Linder 
verpllanat  bebe*  Bn^bian  bialb-Mber  Edingen. 
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MiMtelkMi«,  rMarmà  Üb  m  ém  Mnuptet At» 
wlwleBitni  Mivteeni  IMbew«hatai  TMle«>  ^ 
Hbwdpg  GMûmtêeMmtmMUotmÊ  «aw— dien— ).  Die  beiden 
Landestheile  sind  sich  dnrchans  unähnlich,  nucli  an  Sitte 
und  im  Rechte,  so  dafs  wir  in  diesem  historischen  Ver- 
suche die  leztea  niciit  berücksichtigen  j  und  nur  gelegCAt* 
lieh  berühren. 

Nachdem  wir  nun  Flandern,  was  das  Land  and  seine 
Bewohner  im  AUgMeiAen  betrifft,  keaiia%  lat  nothig^ 
mÊÊm  Ctenen,  pagi,  ananig^eben  Die  p^gi  mmf^ret  habaa 
■kb  mmk  éim  Êlit  kmékmemém  VqUmIMpmo  ftMldet, 
wkl  U«  tal  41e  1^  dae  airdlfiNiii  Jahfbmdevta  trkal* 
t&m,  Bis  iiMm  wwdea  éaaa  moli  4ie  Lagen  almlMr 
Orte  und  Besitzungen  nach  den  Gaaen  angegeben,  wefa« 
halb  eine  genaue  Kenntiiils  der  Gauen  zum  Verstehen 
der  Diplome  unentbehrlich  ist.  Im  zwölften  Jahrhundert 
wich  die  Gaueintheilung  einer  andern,  nemlich  der  in 
Casteäaniaey  Bur<>^;>^rafschaften,  Chaielemes ,  äamändiscl^ 
Casselreien:  indefs  beàielteB  BMhrere  Theile  der  Graf« 
eeluift  den  alten  Namen,  und  werden  Länder  geiMumty 
wie  s.  &  das  Land  der  Ywfm  fea  Brigfe»  ihe  Laai 
Waee,  die  Lead  AUeet 

INe  toeMMliing  Belgiew  winde- 1719  der  Segee- 
etaed  eieer  Vreifwiefgabe  der  Acadeale  Tee  Brieaelt  der 
gelehrte  Des  Roches  hat  sie  ziemlich  glücklich  gelöst; 
sein  Memoire  "i^  erschien  1771.    Die  notilia  Gaäiarum 

*)  Die  Lf  «an  Mcale  an  Uldat  noeb  }cst  die  Grseia  des  isa- 
aiindiMhsa  mà  mUonisabaa  Dialectes. 

**}  KsiB  Terwecbsle  }•  diese  Bintlieiliuig  Flaadenis  naeli  der 
Spraebe  lùfiht  mit.  der  in  Franad«iseh-  und  Beicbsiandem  | 
aoeb  nebme  man  nicht  das  beatige  franadsitche  Flandern  Ar 
fleScbbedentcad  asit  fUndrê  G^aWcMte^  Wir  werden  im  swei* 
ten  Bncbe  diese  andern  Elntheilnogen  erblSren. 

Hit  Reebt  mlfttraot  Xso  seiner  Bescbreibong  der  llandri- 
sdieii  Gasen  8.  9«>lf.  seines  Bucbes:  sie  ist  toII  von  Vn« 
riebtl^elten ,  die  indefo  einem  in  der  Ferne  lebenden,  mit 
der  bistor.Litteratur  des  Landes  wenig  vertrauten  Sebriftsteller 
▼ersleben  werden  mtUben«  SiMn  ht  S.  II.  wobl  ein  Drudu 
MIer  ftr  SiOiu. 

i)  Memrin  mr  As  fMuffm  frofoiê  p»  Is  ncM  UHrmn  iê  'Brw 
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VOR  Falenm  entliilt  wenig  NotfzeB  fibtr  Fkadeni;  liideb 

hut  ans  Ihr  und  den  Noten  Ten  Miraeui  der  Abt  Btini 

iiu  Chronicon  Golwicense  seine  Bemerkung^en  über  die 
flandrischen  Pagi  geschöpft.  H^asteiain  ist  nicht  so  obe- 
nan, wie  zu  wünschen  wäre.  In  den  neuesten  Zeiten  ha- 
ben Raepsaet  und  ßylandt  (p.  30.  seq.)  mit  g;anz  beson- 
derer Sorg;fa1t  dis  Gaueintlieilun«!^  Flanderns  bearbeitet^ 
ohne  jedoch  die  vielen  Zweifel,  die  dem  Forscher  über 
diesen  Gegenntand  bei  jedem  Schritte  anfstofiien^  sn  1^ 
Hféû^).  Erst  wenn  die  älteren  IMploae  «lie  gedraekt 
nlp^jdie^jßhrMMiLen  bearbeitet  sind,  int  es  mdglidii  etwas 
^Éme^l|penééi^|Mber  sn  schreiben.  ^  • 

^^^Man'  àuf  dem  linken  Seheldenfer  vier  grofse 
Pagi  unterscheiden  *♦) ,  nemlich  :  den  Fiandrensis,  Mem- 
piscns,  u4dertisus  und  Teruannensis,  Rechts  an  der  Scheide 
be<^ann  der  Pagus  Brachantensis ,  so  dafs  eine  der  Vor- 
städte von  Gent,  und  allda  das  Kloster  von  St.  Bavo  mit 
seiner  Villa  in  Brabant  lag;;  von  welchem  hier  Flandern 
durch  die  pons  Brabantiae,  welche  noch  jezt  exlstirt,  ge-» 
trennt  wurde  *♦♦). 

^'^as  Land  der  alten  Menapier  zerfiel  in  sWei  Theile, 
in  einen  östlichen  und  westlichen;  jener  wurde  der  Po» 
g  US  MempiseaSf  auch  wohl  MenapUeoM  genannt^  dieser  der 

g§Ü0ii  ^i^tüêi  ont  HS  dtpais^U  otmmtnttmmt  At  êepiiéiiê  tièth 
Jusqu'au  m€iurimn$  les  Limités  dts  difirmsê  Cumifêts,  CwUmu,  Pmjs^ 
Ountêê  êt  Etals  r&nfmrmU  dtms  têtêmdu  êêê  éirnsê^  pnnmêês  dm 
Payshas  êt  la  principauté  dê  Liégê»  i  Vol*  46*  ]>•  I— 62*  Die 
flandriscbea  Gflien  sind  da  beicbrleben  p.  47^S8* 

?.îan  vergleiche  aucb  Büchmus  Bslgium  Romanum,  der  die 
Arebidiaconate  and  Diaconale  der  Biithfimer  angiebt  :  ferner 
F'rediu»  FUmdria  tthnica  p.  25*  leq.  Sehr  unbefriedigend  iit 
die  gleichfalls  in  Lffwen  1820  gekrönte  Preifsichrift  Qber  die 
Peg»  swiscben  der  Maas  und  Scheide  von  Jmheft.  AnnaL 
Zot[.  1820* 

^  B/landt  rechnet  noch  emen  Pagus  Ponthicus  mît  Canibray«' 
▲mient  und  gans  Viromandien  su  den  Genen  tou  Flandern 
(p*  460  s        können  ihm  hierin  durchaus  nicht  beistimmen. 

♦•♦)  Attch  die  Hilft«  von  Audenarde,  nemlich  Pamela  auf  den 
reehien  Sobeldeufbri  lag  la  Brabant. 
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Flandrensîs  *).  Das  Land  der  Atrebatenser  bildete  den 
pag^us  Adertisiis,  und  der  flandiiscbe  Theil  von  Morinicn 
den  Yon  seiner  Hauptstadt  benannten  TcruannensiH, 

Der  Paulis  Flandrensis  ist  das  von  den  frermaniscben 
Einwanderern  in  lîesitz  o;enonimene  Liiius  Saxoniciim ^ 
er  be»innt  an  der  Grenze  von  Morinien  und  eiidijçt  Ant- 
>verpen  gegenüber;  die  in  ibm  enthaltenen  kleineren 
Gauen  sind:  der  Yscrgau,  in  dem  ^lienport  liegt,  der  ei- 
gentliche Flander-  oder  Briiggengau,  und  das  Land  Waes 
mit  den  sogenannten  vier  Amtern,  d.  Ii.  den  vier  Haupt- 
villa»,  Bouchout,  Assenede,  Hulst  und  Axel**). 

Der  Mempiscus  enthält  5  kleinere  Gauen,  und  wenn 
man  einen  pagus  leticus  annimmt,  sechs,  nemlicli  1)  den 
eigentlichen  Mempiscus  von  Poperingen  bis  Tronchiennes 
bei  Gent,  2)  den  Gentgau,  3)  den  von  Thourout  (Thorol- 
tanus),  ursprünglich  Thorwaldgau,  4)  den  Cortrucensis 
und  5)  den  Tornacensis  pngns  **♦). 

Der  Pagus  Adertisus  soll  in  vier  kleinere  Gauen  zer- 
fallen seyn,  1)  den  eigentlichen  Adertisus,  das  Land  Ar- 
tois, 2)  den  Osterbannns,  Ostrevantf),  3)  den  Melenaten- 
818  (/«;  JMelanthais) .  wo  Dou<iy  liegt,  4)  Pabuleiisis,  le 
pays  de  Puelle  oder  Pevelle  mit  Orchies,  Möns  en  Puellc, 
St.  Amand  u.  s.  w. 

Der  Pag-us  Teruannensis  zerfallt  in  zwei:  den  eiirentll- 
chen  Gau  von  Theruane,  und  Boulogne  s  Gebiet.  Im  er- 
sten liegt  Sithin  bei  St.  Omer  ft)- 

•)  liaepsaet  hat  die^e  Zcrsliickching  im<l  die  genauen  Granxea 
der  beiden  groficn  Gauen  sehr  gliichlicli  niicligewiesen  1.  c. 
p.  87. 

•*)  Genau  beselircibt  diePs  alles  Bylandt  p.  33 — 37. 
**  )  BylanJt  p.  37.     Der  Pagus  lelicus  ist  bei  raUrîus  der  Lan- 
gau oder  Leyegau  (p.  259-)'    Sielio  über  den  Mcmjiiscu»  auch 
de  Bast,  recuAl  p.  70-    Thorout  lieifsl  in  der  von  uus  gcgcbc- 
nen  Urkunde  von  l\h  Ilervualdobiga. 

i)  Austrasiens  Gren/.c  in  jener  Gegend.  Es  kam  1237  «in  die 
Grafen  von  Henegau. 

if)  In  der  Tlicihingsactc  Ludwins  des  Frommen  857,  bei  7?u- 
eherne  Scriptor,  r  er  um  Francicar.  p.  339  »  werden  folgende  Gauen 
genannt:  Ad  Bajurariam,  FlanJreres  ^  Menpiscon ,  dfcJenenii , 
Aioau  (la  Ilainault)t  AustreboPy  jédertensîs^  Teruanmiis,  Boiensls, 
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Ii  elMM  fkt  Um  Siographid  flutofai  MÉrlelirrêf» 

chen  Documente,  nemlich  in  einein  Briefe  des  Abts  Oiltel- 
hold  von  St.  Bavo  an  die  Gräfin  Ütgina  von  Flandern,  ge- 
schrieben 1030,  worin  die  Besitzungen  der  Abtei  aufge- 
führt werden ,  finden  sich  folgende  Gaue  angegeben  :  Cor- 
tracensis,  Meteiensis,  Tornacensis ,  Terueusis^  Jüragbft* 
teMis»  flandmuris,  MMipineas,  Gandensis  *). 

In  elMü  von  «M  zmii  erstenmale  bekannt  tm  Mchen- 
.  dton  Act  YM  Mur  84»  (Anhang  N.  IV.)  kamt  ein  Pn- 
gus  Bndbnennin,  «ndi  Rodlnentia  gnnmnif,  tôt,  4€Men 
nirgends  Erwihiuing  genohielit  Wir  aneklen  die  darin 
Heilande  Orte  znerat  im  Pagns  Riensis  (in  der  Gegend 
▼on  Antwerpen),  allein  vergebens;  einer  der  in  dem  Di- 
plom genannten  Orte  Wielingahera  (später  Wyleghem) 
liegt  in  der  Gegend  von  Kenaix,  Rothnacum,  und  so  wäre 
jenes  denn  ein  ganz  kleiner,  zu  Brabant  gehöriger  Gau. 
Wielighem  oder  Wyileghem  wird  auch  wirklich  in  einem 
Uber  censualis  Sti  Peiri  von  als  in  Brabaniia  liegend, 

aufgeführt  (foL  WO*  I^te  andern  im  Diplom  genanntes 
Orte  landen  wir  bin  jest  noek  niekt  l>er  Pngna  Me«h 
pisena  wird  in  der  handaekriftlieken  Sinadnog  von  Im- 
genden  fibir  die  Wvnder  des  keiUgen  Bavo  im  Mu 
1012  Fol.  18S.  genannt.  In  demselben  Codex  wird  der 
Portus  Brugeusis  in  Fago  Flandren^i  augeführt.  uL  170.} 
im  Jahr  1010. 

Alle  diese  zum  Lande  der  ersten  Grafen  von  Flan- 
dern gehörenden  Gauen  sind  ein  Theil  von  Neustrien, 
dessen  nordöstliche  Grenze  in  Belgien  die  Scheide  ***} 

*)  Das  Original  dieses  bei  Miramu  T.  f.  p.  349*  abgedruckten 
Brief«s  findet  sich  im  Archiv  von  Ottflandern  in  Gent.  22m« 
ricx  will  seine  Aaclitbeit  bestreiten,  aber  mil  Unrecht:  sie 
wird  vertheidigt  vom  MaU  Im  Siijipléinent  au  RecuëU 
df  Antiquités  p.  209. 

Beschrieben  in  der  Einleitung  p«  56«  Sonst  der  Abtei  von 
S,  Bavo  gehörig,  fest  auf  der  Univers»  Bibliothek  von  Gent; 
aus  Irrlbum  schrieben  die-Hertnig^Mir  dsr  A^Sêmotùt*  àkmm 
Wunder  dem  heiligen  Macarins  zu. 

f^*}  Diefs  behauptet  auch  sehr  richtig  MtUfäMi  p»  iQiU  Bald 
•oU  0«  dio  Ifjft  9  bald  dis  Somme  fowtien  Htjm* 
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war;  die  auch  nachher  immer  allda  Frankrpich  von  Loth- 
ringen und  so  von  Dejitschland  trennte,  ehe  Kaiser  Otto 
einen  Landstrich  auf  dem  linken  Scheldeufer  zum  Reiche 
schlug.  Sogar  die  seeländischea  Inseln  scheinen  zu  IS  eu- 
stHen  gehört  zo  haben^  da  én  östliche  Ârm  der  Scheide, 
ftiiker  «Ueia  Scheide  |;enannt,  die  Grenz«  bildete.  Aach 
wwn  jßmt  hMm  tim  teklrlsckM  Lehes ,  ud  die  Cto- 
§Bm  Ml  Helkad  daflbr  tmdrünhe  Yaeiileo. 

f»  9»  Jbgi^  «M^fBTy  im  fruàcêtm  MUieUiber  vwh(m» 

nuatder,  Ortß* 
Zop  Yeieteiiea  der  eechfolgenden  gesdilclitllclieii 
irtomgeB  iet  es  echon  jefl  nöthlg,  die  Orte  RoeogebeQ, 
deren  in  Flandern  am  frühesten  Erwähnun«:  »-^scliieht. 
Aus  vielen  derselhen  wurden  nachher  Städte;  andere  blie- 
ben wenip^  bekannte  Dörfer.   Wir  folgen  hier,  was  die 
Städte  betrifft,  abermals  Des  Hoches,  der  in  seiner  er- 
sten, von  der  Academie  in  ßrüssel  gekrönten,  Preis- 
•elurift  1769  die  Frage  über  den  Ursprasg  der  ersten  Städte, 
Iftr  ganz  BelgiCB  g;«ldet  hat.   Auch  zwei  Abhaodlui^B^ 
seiner  Milbewerber,  weielie  das  Accessit  ei;ii{|Bke%  Teo^ 
dienen  gelesen  sn  werden *)|  se  wie  AfW/^/viVt  p.^l-4!ti{.. 
(in  der  Ansgsls  in  4.).  NeneM  Cnternwehnnf^nn  nntlpl-* 
ten  des  Recueil  ^Anii^mih  rùmmùtef  et  Gmuiotêtsrifm  de 
ßatt^,  die  Werke  vcn  Diericx  über  Gent,  niid  zwei 
andere,  von  der  Brüsseler  Academie  j^ckrönte,  erst  1818 
gedruckte,  Preisschriften  über  die  zwischen  dem  sieben- 
ten und  dem   zwölften  Jahrhundert  entstandenen  bcio^i- 
schon  Städte '^'^''  ).    Endlich  darf  ein  Memoire  des  geielir* 

f>  Der  Tito!  d»r  drei  Mmmhm  Itts  Mtmoln»  «ar  te'f««i«»on,  ^utU 
Mmi  têt  miroilM  ùomprU  imn»  fHmiut  dm'cêntfém,  fui  oompà^ 
Mût  mmjoaréthm  Ut  %f  9r»ineê»  ém  Faft-km  ■#  U  pays  éê  Xir^t, 
çu/  peuvent  pautr  pûur  wUSet  «ml  U  nptkmê  dUké  BteeéUm'iffQ 
pm  Jf.  Dm  Muèttj  fjÊHê  Cûustin^  et  Jf*  éê  ^uMm,  •  ' 
•^««h  Mine  Schrift  dê  fmûimmetê  4$  U  nih  49  ëmi  I8S0.  4. 
M§mohêi  mr  Us  ^utetimu  proposés»  p»  tA&ùitmU  fifymU  iê 
BmstBêê  «f '1793  ^  1797  »  fui  mH  fwmpmté  |m  ptim  et  fmpm'f 
€M  itir.  BrmsOhÊ  1818«  Kr.  V.  4*  Oie  NasMn  der  Veifiit- 
•er  der  s«reS  im  latelaiieher  Sprteke  geiehriebeaea  AUend* 
laagei  dnd  nsbelMiiwl  yMiilwu 
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ten  Verhoeven  aus  Meclielo^  erscliieneo  1790 ,  nicht  über- 
|;aogen  werden  *). 

Der  bereits  genannte  heil.  Audoëant  in  seinem  Le- 
ben des  heil.  Eligins,  nenot  Toarnoy-,  wo  bekanotlieh 
445  Clodion  und  nachher  noeh  andere  Frankenkönige  rc- 
■Idict  haben,  regakm  guandtim  chiMem  £r  führt 
ferner  Cassel  (Castdlum) ,  Courtrai  (Mnnicfpium  Cerlii- 
riacense)  ferner  Moniclpfani  FlandreBse>  aenllGh 
Brii^^e,  und  Mnnicipinm  Gandense  an;  die  Bezeichnung 
Municipia  sind  römisch,  beweisen  aber  nicht  den  römischen 
Ursprung-  der  Orte.  Die  Namen  von  Blandiniuni  und  Trun- 
chinlum  bei  (icnt  deuten  eher  auf  einen  solclien,  was 
durch  die  zunächst  in  denselben  j>efund<;nen  römisciien 
Münzen  und  Gefasse  unterstüzt  wird  f).  Beide  Orte  kom- 
men 631  vor,  und  wurden  schon  Sftl  .von  den  Normannen 
zerstört.  Duacum,  Orchiacum,  Ar  ras  ff),  Teroanna  sind 
gewifs  römische  Orte:  so  wie  Wervik (Vireviaeem),  Mi- 
nai^acum  jezt  £staire,  und  andere  artesische  Städtchen 
und  Dörfer.  Sehr  alt  ist  allda  Slthin,  frfiher  auch  Sit- 
diu  genannt,  d.  h.  das  Kloster  Ton  St  Bertin  ln.St.Oiner. 
Die  oft  genannte  9  yonuns  zum  ersteiimarrolhitftndlg  mit-' 

» 

'  Mèmoirê  hisiêrifuêf  f^Uiiquû  êt  critique  sur  Us  WHstîtmiions^  la  rt- 
*  UptoH  H  Us  droits  io  Ul  m^Um  Melgêf  o»9c  d<s  téchcteksê  sur 
fnrtgiuê  iss  piliêSf  qui  doirsut  tesisimes  si  leur  meerqis  ememà 
«Il  CUrgé  siùuUsr  sâ  règulisr^  p»  G*  ü  fsrhost^en^  tiegoçiant  à 
UaUuas.  lÀàgé  1790.  8. 
SpieiL  ^Achêij  T.  2.  p-  01-  und  bei  JDom  Bouqutt  3*  p.  557* 
Im  Jahro  1633  fand  man  allda  das  Grab  mit  den  Rotten  die- 
ses frinkitcheo  Königs  und  steinen  Insignieni  tie  trerdea  Jest 
auf  der  köoigl,  Bibliothek  in  Paris  aufbewahrt. 

El  wird  in  einem  Diplom  von  il20  Curia  Trajani  genannt. 
Sollte  ei  die  Colonia  Traf  où  scyn  im  Ittn.  yintonini'i  Ob  Casücl, 
im  Laada  der  Moriner  oder  der  Mcnapier  <;ek><;en,  >vird 
untersndlt  ^Qn.  Schoßes  in  V.  lisiffsnhergs  HouvtlUsArchtPss  hi^ 
storiquts  T.  5*  p*  344-  (Juillet  18300 
f)  de  Bastf  recueil  dêS  Antiquités  p.  70. 

ff)  In  einem  Diplom  von  863  y  bei  Miraeus  T.  I«  p.  248>f  nnd 
durch**   ganze  Mittelalter  Civitas  Atrehatensis ,  nicbt  portas 

'  oder  oppidum.  In  neuern  Zeiten  unterschied  man  ^ori  awet 
Städte«  neralieh  ia  eiU  va^àtyU.piUe  d^Anruu 
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gethellte,  Urkunde  vom  Jiifhr  745  (im  Anbände  Nr.  II.) 
ergänzt  die  bei  Bregnigny  (^Epistolae  et  Diplomala  T.  1.)  al^ 
gedruckten  sicli  auf  dieses  Kloster  bezietienden  Diplome^ 

Die  meisten  nicht  römischen  Städte  verdanken  ihren 
Unpmng  einem  Kloster  oder  einer  festen  Bnrg,  meistens 
beiden  sog^leieh.  Die  Einfalle  der  Normannen  Teranlaliih 
tev  die  Anlage  einer  Mengte  solcher  Bürgten  ^  die  nicht 
Mos  im  Innern  geräumig;  genug;  waren,  um  viele  Bewoh- 
ner augenblicklich  anfznnehmen,  sondern  die  auch  der 
zunächst  um  das  Castellum  sieb  erbebenden  Villa  Scbutz 
gewäbrten.  Aus  diesen  vilUs  wurden  danr»  oppiila,  wel- 
chen die  ans  einzelnen  Höfen  entstandenen  Dörfer  als  vU/ae 
campesires  entgegengesezt  wurden  *).  Eine  ri/fa  regia 
war  Peteghem  **)  bei  Audenarde.  Die  Normannen  ver- 
heerten bereits  die  Orte  Oudenburg  Oosthurg  nnd 
Redenharg' (später  Ardenburg)  bei  Briigge;  ferner  Ypem, 
Farnes,  Eenliam,  Audenarde,  Belle. 

Thoraltom,  im  Walde  bei  Winendale,  sonst  Thoiu 
walde  oder  Aerwaldolnga  genannt,  Teranlafsie  den  Pa* 
gus  Thorhottanos;  8H  gab  es  Ladwlg  der  Fromme  dem 
Bischof  Ansgarlns  ?on  lliimburg.  Roshirinm,  jest  Reniera^ 
kommt  822,847,899  vor;  das  Dorf  ilaltra  840;  Tempseca, 
nun  Tamise  an  der  Scheide,  772  und  870;  Ticlivium,  nun  Di- 
kelvcnne,  wird  im  Tbeilungsacte  von  S70  genannt;  Vlier- 
zéie  864  in  einem  Diplouje  bei  Miraens  p.  20.  In  Bres- 
kens  soll  670  S.  IVillthrord  das  Evanj;i'IiHm  p^rprrdiii^t 
haben.  Daa  Dorf  Evergcm  bei  Gent  wird  7.55  in  einem 
Schenkung«briefe  als  Ileverj^c  «genannt f  Poperingben, 
früher  Poparlagahem,  bereits  êS6t}«  Teneramunda  besteht 
■dwn  84t. 

In  den  ftitesten  Traditionen  der  flandrisclien  Geschich- 
te spielt  Harlebeke  eine  grofiie  Rolle;  es  soll  die  Resi- 
denz der  ältesten  flandrischen  Fürsten ,  der  sogenannten 

*)  Z.  B«  noch  hei'm  Mnnaehus  Gandeusit  Ton  I1t96y  licrttttgefabtn 

von  Hmtmann  in  Hamburg  1823.  p.  24- 
**)  Rmêftcet,  Analyse  T.  2.  p«  171«   Mj^eru»,  mno  365*  Attde* 

narde  tclbtt  kommt  848  ▼or. 
•**)  Et  wird  690 ,  700  genanat.   4ê  B^ü,  Mêoitêü  p.  saS* 
i)  JTMi.  FUnd,  Chnstimnm  p«  656« 
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Waldg^rafen,  Foicstarii  oder  Saltiiariî,  g-ewescn  seyn, 
die  indefs  auch  auf  dem  Schlosse  Bueq,  deui  Mittelpunkte 
von  Lilie,  sich  aufhielten  und  darnach  benannt  wurden. 

Über  den  Zustand  der  mansiones,  villte,  curtes  Flan- 
derns und  der  ang^renzenden  Provinzen  während  dieser  fru* 
Imh  Periode,  hat  der  Bibliothekar  Gniimot  ron  Doua!  eine 
•ehr  leaenawerthe  Abhandlung^  geschriebeo,  die  früher 
fast  Ter^aaen,  in  der  Zeitschrift:  Arehivei  dn  Nord  de 
la  France  et  da  Midi  de  ia  Belgique  T.  2.  p.  101«  wieder 
erscliieii«  Diese  g^adliclien  Unteraoehangen  erinaero  oft 
an  die  Abhaadlmir  Eichhorns  dbar  den  Ursprung^  der  Städ- 
te in  Deutschland  *). 

f.  4.    Die  Einführatirt  des  Chrislenthnms  in  Flandern , 

seine  ßisihümer  und  lUöster 

Das  Christenthum  hatte  sich  bereits  im  vierten  Jahr- 
hundert in  Bclg^ien,  und  so  auch  in  Flandern  verbreitet: 
die  nach  den  Yölkerstämmen  und  der  römisclien  Provin- 
etalverfassung  gebildeten  Didcesen  werden  858  bei  Sand 
Hilarion  de  Synodis  und  in  der  Pioiitia  provinciarum  Gal- 
Mae  circa  410  condila  (bei  Miraeas  T«  I.  p.  635.)  genannt; 
sie  behielten  ihre  Namen  und  auch  den  Um&ng  von  je- 

•)  In  der  Z«itoelirift  für  geifthichtiiche  BeciiUwiMeafcbafk.  Thl.  I. 
Quellen.  Die  Annales  von  Mêynis  und  Oudegherst,  die  Acta 
Sametor.  Belgii  von  Ghês^uitnti  6  Bünde  1783 — 1790.«  d«r  erste 
▼om  Jabr  1— 533,  der  zweite  von  da  bis  650,  der  dritte  bis 
671»  der  vierte  bis  693»  der  fünfte  bis  709t  der  sechste  big 
729:  es  ist  zu  bodaiiorn  ,  dafs  die  fransöf.  Revolution  die 
Vollendung  des  WerJies  binderte.    Ferner  vergleiche  meaMÊa^ 
lillon  Acta  Sanfitorum  Ord.  Bentdicti  :  A.  Miraei  notitta  êc^esim'» 
Belgii  bei  Foppens  Dipl.  Belg.  T.  1.    G»  Gastt^  histoire  ecclesia» 
Sti^ue  des  Pajrs-bas,   Bucherius  lielgium  Romanum  civile  et  ecclesia-' 
sticuntj  Leodii  1654'  ^^oi«    Die»  Werk  ist  die  Hauptquelle  der 
folgenden:  nemlich  Des  Roches,  Memoire  couronné  en  1771  sur 
Vetat  civil  et  ecclésiastique  des  iJ  Prov,  pendant  le  5.  '/  6-  siede, 
Bruxelles  1772.  Ferner  dessen  Epitomae  historiae  belgicac  Lib.  II. 
C.  4'   Lib.  III.   C.  5.    Vcrhoevens  oben  angeführte  Schrift. 
Baepsaet^  histoire  des  Etats  Généraux.  Gand  iSl9-  p«  29—32.  213. 
Dessen  Analyse  T.l.  p.  250.   Ferner  J3met,  histoirê  gênéraU  de 
la  Belgique  T.  2.  p.  9i-iii* 
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'  wtx  Zeit  «a  bis  m  Carl  dem  Fuofteii  ohne  grofi^  Yerän» 

derungfen.  Indefs  waren  die  eindringenden  Germanen  Hei- 
den; defshalb  finden  wir  im  .siebenten  Jalirliiintlert  wieder 
Missionäre  in  Brabant,  Flandern  und  Seeland:  sie  kamen 
aus  Enjçland  oder  dem  mittäj^liclieu  Frankreicli,  errichte- 
ten Kapellen  und  Klöster;  wurden  aber  nicht  selten  ein 
Opfer  ihres  Eifers.  Diese  Klöster,  nachher  reiche  Ab- 
teyen,  bevölkert  von  Benedictinermönchen ,  wurden  die 
Mittelpunkte  der  Bildung;  des  Landes  und  seiner  Bewoh- 
Ber.  Sie  mufaen  als  die  Gründer  jeder  Art  von  Cultar 
ip^  Flaadern  angesehen  werden.  Ihre^^XeHi^igeBen  und 
Leute  (mancipia  und  hospites)  àind  e«,  welche  die  Wäl- 
der ausgerottet,  die  Sümpfe  ^trocknet,  den  Sandboden 
uriiar  getaiacht,  und  die  ältesten  Polder  der  See  abge- 
wonnen haben. 

Aus  den  Actis  Sanctorum  schöpfen  wir  die  ältesten 
Nachrichten  ïiber  die  damals  noch  wüsten  (icjrendcn  und 
die  Sitten  ihrer  Bewohner.  Diese  schildert  uns  auch 
Saivianus  Lib.  4.  p.  87.  in  einem  schrecklichen  (icmälde  *J. 
Freilich  sind  diese  S  cii  rif  (steiler  nicht  über  den  Verdacht 
der  Parteilichkeit  erhaben..;. 

Die  Kirche  verehrt  mehrere  Apostel  des  nachherigen 
Flanderns  aus  den  römischen  Zeiten  als  Heilige:  wie 
Sanei  Piatns,  Eucharius  y  Falerim^  Maternut  y  ChrytoUm^ 
und  besonders  den  heiligen  Ftctricnsy  bekannt  durch  die 
an  ihn  gerichteten  Briefe  seines  Zeitgenossen,  des  hell. 
Panlimis.  Zur  Zeit  von  Chlodwig  I.  sind  zu  nennen  der 
heil.  Fedastus  {Saint  Faast)  **),  der  Lehrer  dieses  Kö* 
nigs,  und  der  heil.  Rcmif^ius,  der  ihn  taufte,  und  d<;8- 
sen  nach  römischer  Weise  gemachtes  Testament  be- 
kannt ist 

^  ■  -  -  .  ■  ■■  ^ 

*)  Lcberscxt  von  Dewez  T.  2.  p.  101. 

••)  Gh4S<juiêres  T.  1.  p.  135—146.  l».574-4l.S.  p.  407.  5/.  rictri- 
cus  starb  als  Bischof  von  Reuen.  P'edasius  war  Bischof  der 
Hervier  und  Atrebatenser  gegen  48S.  Ihm  su  Ehren  nannte 
man  das  hereiti  673  privilegirte  Kloster  su  Arras.  BhesquUtê 
T.  S.  p*  1—70.  md  Miratuê  p.  146.  Die  PripiL  Yon  St.  f^aatt 
^poa  é79u«  674  gîebt  Miraêu»  T.  1.  p.  i46.  «•  itô» 

Ba  in  gednMkt  bel  JHwmm  and  Ûhtiçuitr^,  dar  ähor  ihn  an 
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Die  Apostel  Flaiiderns  unter  der  Herrsehafl  der  Finui- 

kcn  waren  besonders  Sand  Eligius  i^Saint  Eloy,  dessen 
bereits  mehrmals  Erwähnung^  fçeschah),  der  heil,  uiman- 
dusy  und  S.  Liiviniix  :  deren  Zöp^lino^e  und  Nachfolger  das 
Christenthnm .  weiches  jene  den  germanischen  Barbaren 
gepredigt  hatten,  erhielten.  Die  Rauheit  des  Climas  die- 
ses Landes  und  die  Rohheit  seiner  ßewohner  hatte  an- 
dere Missioaäre  tob  diesen  6eg;eoden  sarüclLgeschreckt*>. 

Eligius  y  nach  8.  jindoënnsy  bekehrte  die  Saereii  fo 
Westflandem  mit  Hillfe  eines  suevischen  Interpreten;  er 

bekehrte  in  Brügge,  Audenbnrg,  Ardenbnr«^  nnd  Conrtray, 
und  .starb  als  Jiischof  von  Nciyon  und  Tonrnny  im  Jahr 
659.  in  dieser  Stadt  orliob  sich  an  der  Stelle,  wo  er  sein 
Bethaus  hatte,  die  Abtey  von  Sanct  Martin,  trotz  den 
Einfallen  der  Normannen.  In  Brïi2:ire  wurde  ans  seiner 
Capelle  nachher  die  Kirche  von  Sanct  Salvator;  die  nach- 
herige Probstei  von  St.  Donatian  allda  soll  ans  einer 
Kirche,  die  b.^reits  621  bestand,  bervorgeg;angen  seyn  ^« 

Ebenso  elnflufsreich  wie  er,  war  t&r  die  Verbreitung^ 
des  Cbristenthnms  In  Flandern  sein  Zeitg;enosse  ^iman^ 
dat:  er  stand  unter  dem  besonderen  Schutze  des  Könisrs 
Dagobert***).  Er  stiftete  in  dem  römisclien  Castrum  Gand, 
und  auf  dem  Dlons  Hlandinins  allda  ein  Doppelkloster  zur 
Ehre  des  heil.  l\irn.\  -f),  woraus  die  zwei  Abte)'en  St. Peter 

lesen  T.  2.  p.  5ül — 650.  ß  v  ;,'//k  glcbt  davon  ciuem  doppol« 
tcn  Text  {Episl^la  et  Diplom^fa  'i\  l  ), 

*)  Im  Leben  des  beil.  Amandus  von  ücSncm  Schüler  Baude* 
mund  beifst  es  vx>n  Gent  :  ob  terraê  infotcunäitatem  omnes  saett^ 
dotes  a  praedicalinne  loci  illius  99  siibfraxfrunt  {GhesqHier$  T.  4. 
p.  249*  u.  p.  25Q0$  pinem  andern  Leben  deitselben  Gandm 
jüxta  Scaldim,  qui  propttr  feroùtaiêm  gatth  et  terraê  imfoeeundita^ 
tem  praêdonibiu  relictu*  **U 

•♦)  Ghetqmere  T.  2.  p.  194« 

***>  Das  Chronic  Sancti  Baeonis  sagt  s  ti  fuie  sê  non  epantê  per 
tismi  laeacrum  regeneroretur,  coaetus  a  rege,  eaero  Mtêreimr*  80 
auch  Meente  tu  631. 

+)  JHartimtê  /.  aoll  es  65!  bestätigt  haben.   Mirarus  T.  I.  p.  333. 
ffiébi  dit  Ballt  y.  deren  Aechtbeit  aber  Breguiffij  btstreitei. 
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Oebfete  hervorg^ing^en ,  dere«  reiche  Archive  ao  hedeiN 

tende  Documente  für  die  Rechts<^escliichte  de«  MittelaU 
ters  enthalten.  Die  lezte  eriiit-lt  ihren  INamen  vuu  einem 
hosbanischen  Edelmanne,  der  Pipinischen  Familie  ver- 
wandt, sonst  Allowyn  genannt,  der,  um  seine  Verbrechen 
abittbüliBen.  sich  in  diesem  Kloster  frommen  tebungea 
VBienfarf)  Ihm  sein  jg^anzcs  Vermooren  «2;ab,  und  nach  ei- 
nem 'hoi^eri  Aufenthalte  allda  im  Rufe  der  Heiligkeit 
starb  654.  ■■-^  Der  erste  Abt  der  beiden  Kldster  war  St.  Fla- 
r^eri  (f  660.)  9  dessen  iLuirslIch  wieder  #ii{|;ei^denen 
€kal>stein,  ans  den  sfebenten  Jahrhundert,  Herr  Aaep- 
säet  beschrieb.  Er  befindet  sich  nun  in  Anti^nÜatencaH 
binet  der  UniTersItüt  Gent.  St.  u4mandat  le^e  auch  den 
Grund  zur  Stiftskirche  in  Tninehinium  633;  neben  ihr 
war  ein  köni^rliches  Schlofs.  In  den  Klöstern  von  St.  Bavo 
und  St.  Peter  hielt  sich  auch  der  aus  England  kommende 
Missionär  ^V.  Livinus  auf,  der  in  ßrahant  das  Evangelium 
zu  predigen  begann,  aber  in  Houthem,  einem  nahe  bei 
Gent  liegeenden  Dorfe,  059  mit  seinen  Gefährten  einen 
grausamen  Tod  fand.  Aach  61.  Ljandoald  gieng  651  to» 
dort  aus,  um  in  andern  Gegenden  fie%iens  dan  Christen^ 
thnm  zu  verbreitea 

"«  Der  hell,  jimandns  stiftete  664  zwei  Meilen  von  Tour* 
nay  das  Coeneblnm  Elnonense  **') ,  naehher  ihn  za  Eine 
St  Annnd  genannt,  um  welches  sich  die  Blnit  glnichefi 

*)  Die  Uandtcbrifton  mit  den  Leben  und  Legenden  der  beiden 
Heiligen  sind  oben  S.  40-  4i*  be^clrrieben  worden.  Veber  Flo« 
ribertt  Grabit«in  telirteb  E»ep$mt  eine  Abliaiidluag  im  1fr»- 
sagtr  dti  S^iêiuêÊ  êt  Arti  T.  6«  p*  1.  Allda  lit  ein  Factimile 
det  Grabfteint  beigefügt.  —  Man  Tergleicbe  fonit  über  Sand 
Jimandy  Su  0ewii  a.l.w.  Ghêê^uiere  T.  2-  ]>.  435*  T.  3*  p*  96—140. 

••)  Dagobert  gab  ihm  Privilo^icn.  Dns  Oiplom  von  655  £;cben 
jViraeus  p.  125.  Mabillon  p.  572.  im  Jahr  659«  Gh$s<fuiere  \t.  179. 
Das  päb»tiicbe  von  Martinus  I.  Ist  von  651  >  Breguigny  Epist,  st 
Diplom,  bestreitet  teine  Aechtheit.  Mach  é§  Bast  p.  213*  war 
der  Ort  frûlier  ein  römitcher  BegräbniCsplats.  Dat  Todeijalir 
det  beil.  Amandus  itt  betiritteoi  Ghéiqumê  leat  e|  6d4*  ^'•4* 
p.  176-290. 
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NiSMDs  «D  der  Searp  erholi.  Hier  alarb  er»  iiaekdem  er 
649  eeinett  hifchdAidieii  Site  in  Tnngem  oder  Mastrlelii 
verlassen  èatte ,  gegen  das  Ende  des  siebenten  Jahrknn* 
derts.  Âneh  die  Stiftung  des  Klosters  Ton  Marchlennes 

(Marcianense  Coenobium)  war  sein  Werk;  ferner  gab  er 
Veranlassungen  zur  Stiftung  eines  Klosters  bei  Renaix 
.  und  zu  Leuse  C^utosa)  *)  am  westlichen  £nde  des  Hene- 
gaues.  Bei  Brügge  stiftete  ein  Landesgeuosse  von  St.  Ba- 
vo y  nemlicli  Si,  Trudo,  650  das  lüoster  von  £eiüiottt  Cln 
einem  £iciien walde) 

Unter  den  artesisclicn  Aposteln  sind  besonder«  St,  Ber^ 
tin  und  St,  Andomar  (St.  Omer)  henrorsnheben  :  der 
erste  gab  den  Namen  dem  bereits  genannten  Kloster  von 
Sitbin ,  dessen  jinnala.  Chronica  und  Carlnlaria  Stt  des 
wichtigsten  Quellen  der  Gescbicbte  des  Mbesten  Mit- 
telalters gehören  ;  der  andere  der  filtadt  St.  Omer.  Der 
lezte  starb  695,  St.  Bertin  ♦♦♦)  drei  Jahre  später;  jener 
Avar  ein  Deutscher  aus  Constanz.  Kach  695  gründeten 
Mönche  von  Sithiu  das  Kloster  Wormholt  bei  Berg;  spä- 
ter St.  Winoch,  V\  inocibcrp;um  genannt,  nach  einem  Mis- 
sionär dieses  Namens  •}-)?  der  mit  Si.  (Jrsmar  und  St.  Ber- 
tulph  tt)  (gegen  705)  im  Anfange  des  achten  Jahrhun- 
derts den  Sachsen  das  Evangelium  predigte.  Auch  der 
heil.  Eonif actus  durchzog  Flandern.  In  Furnes  CVeume) 
entsteht  970  das  Kloster  von  St,  fValbnrgis, 

Nach  den  bisher  angegebenen  Notizen  hatte  Flandern 
keinen  der  Grafscliaft  allein  angehörenden  Bischof.  Fünf 
DiÔcesen  theilten  die  geistliclie  Obergewslt  in  diesem 
Lande  bis  1553,  wo  Carl  V.  drei  Bischofssitze  in  dem- 
selben errichten  liefs.    Die  äiteren  Diocesen  sind 

I.  die  von  Touruay,  welches  zwischen  532  und  1146 

•)  ChronicoH  Ceuntractnse  Lib.  2.  c.  25.  26-  43»  44« 

'**)  Bfaue&urtf  deâûHptiom  historicus  t/e  notre  Dam$  ds  Brugejp  dê 

FAhbqjr«  ttSOtkoui,    Bruges  1773.  4-  p.  292. 
***)  Von  ihm  Qhet^m  T.  5.  p.  545-   MmbiOom  1.  «.  p.  400.  u. 

454*  im  Jahr  647  u.  660.   Vom  8t.  OsMr  T.  3.  p.  598. 
f)  MMIam  I.  c.  T.  i.  p.  603.   M^mà»  «uit  676«  697.  Ghu^. 

T.  11.  p.  S90. 
if)  ahm^.  T.  5.  p.  705« 
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mit  Keyon  oor  eloM  Btodiof  halte     iEpisçop.  Mmmpia' 

rum  et  Kiromandennam"), 

II.  Die  von  Teruaniie,  Sitz  des  Bischofs  der  Moriner. 

III.  Die  von  Arras,  deren  Bischof  bis  1095  es  zur 
gleich  in  Cambray  war  *♦). 

IV.  Die  Diocese  von  Cambray.  welche  die  nachheri« 
gen  Besitzuno;en  der  Grafen  von  Flandern  auf  dem  recb- 
toiL  Scheideufer  (brabaotischen  Gebietes)  be^iff;  und 

.  Vé..4^iigfiiàceÊ%  von  Utrecht,  die  sieh  über  SeeUui4 
bis  fif«ii«Bf ûgge  hio  eratreekte 

ló  BheijBS  war  das  Enbiathoaiy  dem  die  vier  erate« 
oelergebeo  waren  f). 

In  dem  so  eben  erscheioeoden  historlaebeo  Alka  Bel- 
giens durch  yan  der  Eest,  herausg;egeben  Brüssel  1831. 
1  Vol.  Fol.,  giebt  die  achte  Karte  die  alte  Diöcesanab- 
theiiung  der  Niederlande. 

Anmerliung.  Koch  lange  hielten  sich  heidnitehe  GebrAl» 
ehe  in  Belgien  selbst  nach  dem  Goncilium  LeptinfttM  von  748« 
B.  die  Sporcalia  im  Februar  (Sporkelmaend  gemimt).  Sie 
VM«nla£itea  die  Fastnacht,  wie  Raepsaet  in  einer  Flugschrift: 
jinecdotê  sur  torigine  du  Carneval.  Bruxelles  1827» t  geistreich  dar« 
thut.  Die  Sporcalia  sind  nichts  anderes  aij  die  Lupercalia. 

5.   Die  Sage  von  den  FFaldgrafen  von  Harlebehe. 

Die  älteste  politische  Geaehiehte  Flaodema  vor  Bal- 
doin  dem  ersteo  besteht  ans  Sagen  ood  wondenroUen 

Yolksmährchen  ;  sie  finden  sich  schon  in  den  ältesten  Chro- 
niken tt)?  und  sind  hei  Üudegherst  ftt)  zu  einem  mit  Vor- 
liebe geschriebenen  Roman  verarbeitet)  der  an  das  erste 

*)  Mcjerus  ad  annum  879*    Marehantius  p.  9g.    GaWa  Christimm 

T.  9.  p.  977.  ' 
Daher  (las  Chronicon  Cameracense  et  j4trehatense  von  BalJericus, 
•••)  Ausführlich  handelt  hierüber  Bitc/urius  :    ilan  folgen  Du 

Hoehes  p.  50*  und  Maepsagt  1.  c«  p.  247«  »  to  wie  Dttvti  T.  2« 

p.  98-99. 
f)  Miraeus  T.  1 .  p.  542. 

Im  Chronicon  Soti  Bavonis ,  bei  ÎFUlant  ^ntiquiUj  dt  Flandrêtp 
in  der  Extllenten  Chronycke  çan  yiamderen, 
m)  In  den  ersten  15  Capiteln  seiner  jitmalu  d§  Flan^Mt» 
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Buch  von  Li  vins  erinnert.  Die  neoesten  Sclirifts  teller 
des  Landes  haben  der  historischen  Grundlag^e  dieser  Sa-* 
g;cn  nachgeforscht,  und  das  wahrhaft  GcschichÜiclie  W9m 
der  Fabel  KU  scheiden  versucht.  Sie  haben  das«  Mtw*» 
der,  wie  de  ßaH'^^,  alles  als  uliiAtorlseli  tmmuht^ 
odtr,  wie  Rmepmtêi  nnà  Bykuèdi^  «o*  tel  mnàMtHûma  Aa- 
gaben  «lae  Geaeiitelite  eoMtmirt^ 

'  JMe  Cbroalk  Tim  fit  Bam  aad  aadera  liagthiaca  arit 
lar  Erobema^  daa  Landaa  dareh  Jallas  Cftaar,  neun  und 
vierzig  Jahre  vor  Christi  Geburt;  sie  machen  einen  Rö- 
Hier  Cajus  oder  (iajus  znra  ältesten  Beherrscher  Flanderns^ 
der  das  Castrum  Ganda,  aus  dem  die  Stadt  hcrvorfçing', 
am  Zusamnienflurs  der  Scheide  und  der  Lys  oder  Leye 
ang^Ie^:  dann  verliert  sich  die  Sage  wieder  bis  aaf 
Ghlodwi«^,  wo  Flaodbertus  uad  Fkuaiaeaa  dem  Laade  and 
seinen  Bewobaera  dea  Naam  gabea,  wia  Bifaww  aa4 
AaaHÜaa  ftiaa» 

Sie  kaaaea  ia  Tkeraaaae  (Tharaabarg),  aaab  Aadai» 
aaf  efaer  nft  Marfiatea  am^ebeaea  laaal,  Jtecq  ^aaaant, 
um  welche,  mehrere  Jahrhunderte  nachher  erst,  die  Stadt 
Lille,  I/tsnla,  sich  erhob  ***).  Nachher,  unter  Chlotar  lt., 
versezt  die  Tradition  das  Land  unter  die  Tyrannei  eines 
Riesen  und  Räubers  Phinaert,  der  die  Familie  der  alten 
Herren  vertrieben  hatte,  und  «gleich  einem  Ung;ebeucr 
wiithete.  Unter  aeiae  Grenelthaten  gehört  die  renrätka- 
flaehe  Ermordung  aelaes  Verwaadten  Salyartaa,  eiaaa 
Wrgandiaehea  Priasea,  der,  ailft  IMeIrtliteani  Madaa, 
in  Beg;laitang  seiaer  aehwaa^era  Crawhlii  aaih  Eag^laad 


•)  In  seiner  Ahlinndlung  de  Vexistence  chiméri^ut  d»  nos  Tortslitrs 
*     de  Flandres,   hinler  seiner  Schrift:  Institution  dts  Communes» 
Gand  1819*  4*    I->ic  Kritische  Untersuchung  ist  mil  Scharfsinn 
und  Gründlichkeit  durchgeführt.    Paquot  und  Z>Cff  JImAws  hat- 
ten dasselbe  behauptet. 
**)  Raepsaet  Anal/se  T.  4.  p.ÇS*    B/lûûdÊ  Cémmétlatio  p.  22— 28* 
Jlaepsaet  hait  die  Forest,  für  sSobtitche  Gaugrafen ,  und  Nach- 
folger  der  praefecti  laetomnu 
.  «ft*^  Diese  Yariaftle  der  Sage  MMgt  Bnm  Lêmitmê  In  ealéam 
jitUu  hittoriquê  dêUWÜU  dItlJgt,  Ifi^*I*  UllelSSO«  in  g&offt 
Folio* 

t 


<  m  y 

reisend,  Flanderns  WMer  éwrthzleht.  Seine  Frau,  £r* 
meng^rte,  rettet  sich  augenblicklich,  um  am  fol^nden 
Tage  einem  Knaben  das  Leben  zu  ^eben,  den,  nachdem 
sie  dennoch  in  Pliinaerts  Häude  gefallen,  ein  Einsiedler, 
JLyderiC)  ündet,  tauft  und  erzieht.  Im  zehnten  Jahre  sen« 
êit  er  den  jungen  Lyderic,  dem  er  das  Geheimnidi  sei- 
ner GelNirt  und  der  Ge£MigeB8cliafl  seiner  Mutter  mil- 
liMilt,  MHh  £iiflaad,  «r  Siek  an  fltle  4m  KieffS 
MBU  Heltai  SM hlMele ,  mmi  ¥w  er  dtaee,  Mil  HeM^ 
Tes  dtaseni  abgesandt,  mi  Hefe  dM  Königs  Dagobert  te* 
reehtigkeit  gegen  den  Tyrannen  fordert.  PhlMert  wird 
beschieden,  kämpft  mit  Lyderic,  >vird  besiegt,  Ermengart 
befreit;  der  Sieger  aber  mit  dem  Lande  belehnt,  das  er, 
nachdem  er  die  Tochter  des  Königs  von  England  erlangt, 
lange  Jahre  glücklich  regiert.  Diesen  Volksroman  hat 
Oadegherst  chap.  3—12.  mit  vieler  Wärme  geschrieben, 
M  dafii  er  dea  eebdeelM  dieeer  Art  m  die  Seite  geaest 
werdM  k«M. 

Dte  fta^  tftfst  Lyderle  fm  Jnbr  690  mit  Tode  abge« 

lien,  dann  seinen  Sohn  Anton  und  seine  Nachkommen  in 
Harlebeke  regieren,  ohne  dafs  sie  von  ihnen  etwas  zu 
erzählen  weif«.  Statt  der  Saracenen  läfst  sie  wieder  die 
Gothen  und  Vandalen  das  Reich  der  Franken  verwüsten, 
^Srst  792  führt  sie  wieder  einen  zweiten  Lyderic  auf,  der 
Ton  Carl  dem  Grofeeii  mit  der  Herrschaft  von  Flaadera 
als  WaMipraf  {Foretianm  eder  Saltnariaä)  belehnt  wer- 
den ^  nad  ala  der  Stannmter  der  nachlierlgM  Markgra- 
fen eiaekelnt» 

Eine  andere  Sage  läfst,  im  Widerspruch  mit  dieser*), 
diesen  Lydericus  11.  mit  Carl  Martel  aus  Portugal  kom- 
men, ^ebt  ihm  eine  dentscbe  Prinzessiai  Flaodrina,  aar 


Ottde^ksni  nicht  sie  sn  widerlegen  T.  I.  p.  81.  Toa  dlstm 
fyétricus  tpriebl  die  Gmuahgia  Cunisum  WUmirw  Im  Thêiomr* 
jimmioto^  T.  8.  p.  t97«  lud  Ton  Pt^aot  Im  Brfttiel  1781  ait 
Mpf .  ßaniHea§  Syn^èh  heniniaegébeii.  Er  batte  eine  Srmsn. 
garle  von  Bontifllon  svrPnmi  daHi  eise  folcbe  gelebt»  seigt 
MêêfmIèM  T.  g.  p.  884»  Anci  Ztènuamê  ta  den  flétan  sn 
CM^^kiNt  p.     aaaic  diraaf  aafinsrinan. 


CM) 

Gemahlin,  und  eine«  fiqlin  Ing^elranii  dtar  d«fdà  mImb 

LyéericIL  mfk  MB,  lageinni  SM,  mid  Otaiker  M 
alt  Tode  abgegang^en  seyn  *).  0le  ganse  Cluroeelogfa 
HAil  eteh  mât  der  wMHelnii  Cleeehichte  nicht  vereinbar 
ren;  diese  theilt  uns  uur  folgende  Thatsachen  gleiebsam 
im  Fluge  mit: 

Es  erhellt  aus  den  Capitularien  **),  dafs  es  unter  Carl 
dem  Grofsen  Fores  tari  i  «;ab.  Im  Capilulare  de  Villis  vom 
Jahr  800  beifst  es  Mro.  10.  :  ui  majoreg  mostri  et  forestarii 
êi'€9ien  mUnisteri^les  rega  faciant ^  ferner  la  einem  Cdjpa* . 
ttÀare  Ton  81S,  Nro.  IS.:  dm  foreHis^  ui  for^êêmrii  beno 
üv  ^ßmUiniy  4immi  «f  eatÊoikmi  hutim  af  |Nicer  U»- 
ler  Ludwig  dernfVemmee  oemit  iHmmmmr  svel  Wald- 
grafen t).  Halb  aalehe  In  dem  mit.  Wilden  bedeiAtea 
Flandern  an  ihrer  Steile  waren ,  bedarf  keines  Beweisea. 

Eine  andere  Thatsaclie,  die  hieher  gehört,  ist  fol<»;en- 
de:  In  einem  Capitulare  Ludwigs  vom  Jahr  8*23,  !Nro.  25. 
wird  der  Missus  fur  die  Bisthiimer  von  N  oy  o  u,  Amiens, 
Teruanneund  Cambray  genannt,  nemlich  ein  Graf 
Berengariaa  tt)  '  er  war  also  Mîaaus  für  Flaadern ,  da  die 
Bischöfe  von  Noyon  ea  ia  Taenrny  (|.  4.)>  «ed  die  vee 
Cambrayee  in  Anen  waren. 

le  einem  Gapitelare  Carla  dee  KaUeo  vee  614  ttt> 
kommt  an  aelaer  Stelle  ela  Graf  Ini^elram  oder  Engilram 
▼er,  als  Miaaeo  in  Noviemfao,  Veroiandiao,  Adertiso» 
Curtriso,  Comitatibus  Engilrami.  Derselbe  wird  noch- 
mala  genannt  in  einem  Capitulare  von  853,  bei  Baiuzius 


*)  Meyer  US  annis  808  823- 

*•)  Baluzius  tili,  Chimaa  T.  I.  p.  3SS*    ff^élitr  Coqh  Jur.  Om* 

mimici»  T.  2.  p.  133« 

Bei  Balutitu  1.  €.  p.  5f O.    WèUir  ib.  p.  a65« 
f  )  Boronw  AmnàUa  tcclêi,  anno  840*  2>«  Tramlaiiomê  Seti  Btmigii 

duojratrêt  Franc*  Forestarii^  és  Bast  !•  e.  p.  94. 
ff)  ff^altsr  Corpus  Juris  Gsrm.  T.  2.  p.  363.    Miraeus  T.  I.  p.  336. 

commentirt  die  Stelle,  sest  aber  dat  Gapit.  in  das  Jahr  830. 
fff)  Et  war  davon  in  $.  3.  bei  der  Angabe  der  Gauen  die  Bede* 

Siehe  Malusius  T.  2»  p«  68-69*  JOon  Boufust  X«7.  p.6l6^ 


m.  M.  p,  IM.  ^  AmIi  koiMf  flfs  In^elramus  ak 

Schenker  vor  in  einer  von  nns  aufgefundenen  und  im  An- 
hange zum  erstenmale  (Nro.  IV.)  gedruckten  Urkunde  von 
Eginhard  (richtiger  Einharit)  von  840. 

Schon  842  wird  Balduin  mit  dem  eisernen  Arme  als 
siegreicher  Vertheidiger  der  Küste  Flauderus  g^egen  die 
NomMMmen  genannt.  Nur  die  Penon  Ingelfams  kommt  in 
én  S^f•  Md  im  4er  Gesditiclile  zugleich  vor;  iodcls  lafiit 
iM  SM  dtape«  ZwMMMBtrefiini  Hur  dis  Jüstorischo 
Cbwrfligs  4sv  snèM  Bishts  cnoUistea  **)•  Dis  hsrlct- 
bsktschsB  V^tdMI^ssÉiBB  ksÉtso  w  sCuMribts  fihuftSB'  jssds 
sich.  Der  tapfere  Sohn  des  Missns,  besonders  geeignsl^ 
zur  V  ertlieidigung  der  Grenzen,  erhielt,  nachdem  er  Carls 
des  Kahlen  Eidam  geworden,  die  Markgrafschaft  über  alle 
andern  Grafen,  die  sich  alsbald  in  blose  Bur^rjcrafen  CVics* 
comités  und  (^astellanei)  verwandelt  sahen  ***). 

Flandern  hat  also  vor  Errichtung  der  Markgrafschaft 
keine  Provinsialgssshichte.  Die  Chroniken  dieser  Periode 
SBtlMdten  such  nur  das  Allgemeine  der  Kirchen  -  und 
StMit^peseUshls,  bessedm  viele  Asfsbes  ièer  €srl  dsB 
fivsAee,  Lsdwig  ésn  Fromaeo  und  seise  SöIms  f). 

A  niiierîiungen.  Einii^e  gescliiclilliche  Thatsachcn  au*  die- 
ser l'eriode,  von  NvelcljLMi  intlcfs  in  der  Folge  noch  gelegentlich  die 
Rede  leyn  wird,  verdienen  hier  eine  Erwähnung  :  nemlich  die  An- 
WQMBheit  Çarli  dei  Groften  8i$  ia  G««!«  um  die  gegen  di«  ^'or- 


Hiraeus  p.  340«  TP'alter  T.  2.  p.  445.  Capit,  lib.  2.  c.  25-  üi 
einer  Sammlung  von  Grabtcbrifien,  im  16ten  Jahrhundert  ge- 
•chriehcB»  kommen  die  Epitaphia  von  Lydertc,  Ingclram,  An- 
dam  U.S.  Yf.  vor.  Ihre  Unächtheit  beweist  de  Bast  1.  c.  p. 91« 
Da  er  853  noch  lebte  »  so  weif»  man  Ocloahcr  nicht  cinzu- 
tcbieben.  P'ridius^  Bylandi  u.  a.  ncinnen  daher  den  Namen 
Audacer  als  Beinamen  für  den  tapfern  Balduin,  so  viel  ala 
Ferreuf.    F'rêd.  Flandrien  et/mica  p.  4ü9«     Bylandt  y.  27- 

Die  von  Courtray  versuchten  indefs  im  Ilten,  die  von  Gent 
im  i2ten  Jahrbuaderti  iich  unahhäiigig»  d.  h.  r«ichfuamittel. 
bar  jsu  machen. 

\)  7a.  B.  das  Chronicon  Sancti  Beriini  ^  RUyerus  u.  a. ,  ja  seihst  die 
von  f^redius  aus  allen  Chroniken  /.usammengetragenen  Stol» 
Iss  •aiasr  J'iMns  GhnMiama  emiuUen  nicku  andere,  . 
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MMMbeitlmintenScliiiFe  in  Aagenichcîn  su  nelimen;  muilMift 
dUra«,  dafi  Geot  cUmaU  «Amb  6mMm  haue*).  Ferner 
Eginliard  Âbt  von  8t»  BMd  war,  «id  WÊMk  ètr  GhMili  éimm 

JUostcrs  844  starb. 

Merlianiniig  Ut  auch  îm  4teB  Buch  c.  7*  ein«  Sulït  der  Ca« 

pituIarlcnsanUDlung  von  ^lutgjisi  dê  conjurationihui  servorum  in  "Flatf 
drù  et  in  Met^pUeo  et  in  eeterts  maritinù*  loeis  (ffalfer  T.  2.  p.  470.)« 
Ihre  Herrn  werden  mit  einer  Bufse  von  60  Sol.  bedroht,  falls  si« 
diesen  Empörungen  ihrer  Leute  nicht  Einhalt  thun.  Die  Stcllo 
seigt  uns  einen  herrschenden  Zug  taa  Volkse  h  arahter  der  Bewoh' 
aer  dieser  Gegenden,  welefaen  man  so  oft  in  ihrer  Geschichte 
fvicder  findet.  War  doch  schon  àum  U&mmm.  dflr  f#«h«ltt§  Ji«w 
•lüftM  lia  atiihnnilai  FînithatiH*  > 


Sweltei  CapIteL 

Ueberblick  der  politiscben  Geschiebte  Flan* 
derns  tod  Balduin  I.  bis  zom  Aussterben  des 
baidainlschen  Mannsstanmes. 

Von  863—1119* 


S>d»  FomBmlämmLbiizvm  Tode  Anvdphi  d§i  Grofêen^^ 

Die  Gesoliichie  der  erateit  Onrfira  -ven  Flandern  eiw 

scheint  bei  Ondeghersl  gaii«  in  der  Form  eines  Romans. 

Balduin  ist  Heros,  den  er  handelnd  und  sprechend  auf- 
fuhrt, wie  Livins  die  Helden  des  alten  Roms.  Indefs  läfst 
sich  hier  die  Geschichte  von  der  Sapfe  trennen ,  da  der 
Anfaog  der  Grafscliaft  durch  Documente***)  nachgewiesen 

•)  Die  Unrichtii;Kcit  dieser  Behauptung  ueigt  BjrlanJt  in  einem 
eigenen  Aufsätze  in  v.  Hcijffênberg' s  ^rotùpee  pour  l'htstoirt  de» 
JPays-baj  T.  3»  p-  4« 

••)  Die  gcncalogîïchcn  und  chronologischen  Nachwetsungen  ge- 
ben P'^redius  Genf  ah  Com.  Fland. ,  Pankouke  abrégé  chmnolog.  de 
Thitt.  de  Flandre  und  die  Verf.  des  Weriics  Vylrt  dt  vérifier  le* 
dates:  die  Thalsachen  Meyerus,  Iperitts  im  Chron.  Fîand.  Generös. 
Campend,  de  Excellente  Chrontcfce  van  P'laenderen  Fol.  8*  üudegherst 
ed.  de  Lebroutsart  T.  I.  Cb.  16.  suiv. 

Sie  lind  susammengettellt  bei  dê  Batt  in  einer  Abband- 


I 
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werden  kann.  Die  Geschichte  be^-înnt  mit  dor  Eittfub« 
rung  der  Tochter  Carls  des  Kableu,  der  schonen  Jndith, 
welche  seit  858  Wittwe  des  englischen  Königs  AiiUeL 
wuffy  {EjMwolß,  Mdula,  der  sich  am  keniglieto  Heia 
la  SmU«  im  UurfMi  Bnrier  i.«4wic  liegiiiBÜgi 

wtwidi  wi  iMi  Mnlldi  tnim  Hefii«).  Der  aiift* 
riilele  Vater  l»ùi  BeWwki  éerdi  efai  gfiesiM  Teraa»- 
neltes  Coaeiliam  y«e  BieeliöfeB  in  Geaifaliett  des  Canon: 

qiiis  vidoam  in  uxorem  furatus  Juerit  **),  in  Bann  thun.  1 
Die  Schuldigen  flohen  nach  Lotharingen  und  von  da  zum 
Pabste  Nicolaus;  dieser  bestritt  die  Anwendung  des  Canon, 
weil  Judith  in  die  Entführung  gc\%  illlgt  habe,  trat  bei  Carla 
fiir  Balduin  den  er  9I»  fiinen  ti^^m  Verferhtcr  dei 
Christenheit  gegen  dieNormanDen  Ihm  empfahl Diee« 
Küittieitlit  moirte  4eft  KMf  yewifiieh  beweten  liebfHij 
iln  s«  veraedMB.  Baldela  wM  felerlieli  alt  iwlitli  Ui 
Aueere  ▼emiUt»  nwi  vM  eim  a»(s«4elinteA  MaAgraf- 
wàÊÊlk)  ala  ananüiir  «nr  kiolglieliaa  Faillie  faMreadl,  ba* 
Miat.  Von  der  südlichen  Grinse  der  nachberlgen  Graf« 
schaft  Boulogne  bis  an  die  Scheide  dehnte  sich  seine 
„mowörrAifl"  t)  aws,  die  von  dem  vorzii^lic  hsten  Küsten» 
gan  Flandria  genannt  wurde.  Nach  einigen  Scluriitatel- 


]ung  :  Bmtdntim  Brmi  de  Fer  premier  Camté  ê«  Wtamdn  jmprement 
dit,  hinter  «einer  Institution  des  Communes  p.  lOÎ.  Die  Erb- 
lîebkeil  dar-Graftchaft  in  die^^en  frühen  Zeiten  bestriMtct  De^ 
wtm  \m  ataer  AhlMNidiMig  Mmnoirm  d9  VjMU  4ê  BrMMàUé*  T.  L 

^  ThêmHL  hUt.  Aobtr.  RAfem.  iik  der  BiUiothtea  P«Hrm  T.  17* 
p*ft5S*  99%t  loi  10«  Mùtâuîot  ÊêiiUa  (Jadrthê)  SaldainumComit§m 
t/Mù  imÊOoimantê  ttfitttrë  suo  LudoAeo'ûonsentiente  secuta  êit.  Ebsa- 
to  die  GmMdo^a  CSomif.  Fland,  \n  Pafuot'é  AutgBbt  p.  S. 
Decr.  Orot.  P.  11.    Causa  27.  quaest.  2.  c.  47.' 

*^  Br       la  ttiBMi  Briate  an  Giirin,  bei  Mirwua  T.  l.  p.  132. 

48$.  t  W9êhtmt0ti  m  pfopter  iram  et  indignatiammm  poairam  ipêt  Bal'' 
duinus  imputé  Jfortmammié  ét  -inimiois  ecdesiae  sanctaa  **  conjungat. 
Auch  yredius  Genealog.  Com»  Fiand'  in  den  Prob,  p.  3.  4>  gîobt 
dia  Brief«.  Auch  vergi.  nan  Hiaornar  Ram.  jimmalt,  ad  an», 
863.  86S«  «•  X«o  p.  f. 
f )  Aa  «M  flaalM«  Mha  a*  fHMBif  aMk  hailiMa  ssiae  HM- 
giraUsa  aawailaa  Mmaniim 


Digitized  by  Google 


c  11%  y 


lern*)  beherrschte  er  das  Gesammt^ebiet,  wofür  In^lram 
Missus  war,  also  auch  Viromandia^  und  namentlieh  Cam- 
brai. Und  nun  wurde  er  von  863  an  bis  87S  der  Schre» 
eken  der  Normannen,  die  sein  eiserner  Arm**)  so 
Borflcksclireekte,  dafs  sie  erst  680  wieder  an  der  ilandri- 
•elien  Kfiste  erschieneo.  Ob  er  eelion  811  JnioRc(i*i«9  Co* 
mm  gewceea,  ist  eine  besCritteDe  Fmge  Die  Haupt- 
èite  lier  Marig^rsliidnift* mures  im  BMêii  Ams,  In  Ner-  • 
êtn  Brü^^e,  wo  er,  so  wte  Is  0ent  t>,  st»riNi  lifir]Dfen  toh 
legte.  Die  ^geistlichen  Mittelpunkte  des  Landes  sind  im 
Süden  St.  Bertin  in  Sithiu,  im  Norden  St.  Peter  auf  dem 
blandinfschen  Ber^e  bei  Gent.  Balduin  I.  begrünst ig;te  und 
bereicherte  die  Kirchen:  er  leg;te  in  ihnen,  wie  in  St.  Do- 
natian  in  Brügg^e,  und  dem  eben  genannten  blandinischea 
Kloster,  thenre  Reliquien  nieder,  mai  bestiit%te-4ie 
■niiltilsreelite  der  Abteien  tt>. 

Die  Frage,  ob  Ale  Mairkgrafseliafl  nasderns  selMa 
als  eis  erbt!  eil  es  liebes  auf  BalMns  I.  Sohn,  BsMsiit 
der  Kakle  p;^en«nnt,  überg^ing,  lîat  die  Mtesten  Hlsie^ 

rtker  Belj;iens  viel  beschäftig:t  ftt).  Die  Erblichkeit  des 
Lehens  erscheint  in  der  Geschichte  riaudcrus  vom  An- 


*)  Dlcfs  erklärte  die  ßclehnung  scioc»  swoiten  Solu&M  out 

Viromandien.    Leo  p.  10. 

••)  Man  hat  die  Benennung  der  eiserne  kürKÜch  auf  eine  na- 
türliche und  prosaische  Weise  erklären  wollen  :  nemlich  Bal- 
duin sey  von  Nicuport  au  der  Tser  (Tsara)  gewesen!!!  Mit 
Becht  belächelt  den  Versuch  de  Bast  1.  c.  p.  121.  Poetisch 
erklärt  da»  Epithel  der  Verf.  der  P^ita  Scti  ff^inaoci  in  ^cU 
Sanel.  Belg.  T.  6«  p.  385.  u.  bei  de  Bast  p.  119. 

•••)  Miraeus  giebt  122  einen  Brief  des  Bischofs  Ebo  von  Blieimf 
an  Balduin  von  842.^  dessen  Aechtheit  bezueifelt  wird. 

f)  Die  alten  Fundamente  der  balduinischen  Burg  in  Gent,  ]czt 
da«  Graven  Gasteel,  lind  noch  zu  sehen,  so  >vie  mehrere  hohe 
Mauern,  deren  Bau  —  opus  incerlum  —  ihr  hohes  Alterthum 
bewährt.  Auch  in  Brügge  aind  noch  ilette  der  alten  .Burg 
übrig. 

ff)  Er  erbaute  das  Benedictiner  Kloster  in  Farnes. 

fff)  "Dmvw  und  de  Btut  tn  den  oben  ^nglfffibiff  Abbasdlss^Hl 
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fange  an  als  herrschender  Giiindflirts,  den  das  Capitulai e 
Karls  des  Kahlen  von  877*)  einzuführen  Lcstiuimt  war» 
Flandern  ist  die  älteste  erbliclie  Grafscimft  der  tVäaki- 
sehen  Monarchie. 

Balduin  II.  regierte  bis  918,  also  vierzig  Jahre^  umA 
ÜiBUto  dann  seine  Besitzungen  unter  zwei  Söhne  ^  Ar- 
Md|ih  und  Adolph,  die  ikm  Mine  GaaMhlin  jKlstruée*^» 
•Im  eagiiathe  Fciooclkio»  ipehsr,  m  dafii  éw  ihm  dia 
MmfkfnMuAf  éer  jôagm  àu  JUuid  dsr  Morioer«**)» 
TlwnyyiBe  umi  ÜMlsfM,  eriitalt.  Da  Indefii  Adolpk- 
1143  kinderlos  starb,  fielen  diese  Territorien  an  Flan- 
dern zurück.  Aach  ßalciuiii's  I.  Tod  erneuern  sich  die 
verheerenden  Einfalle  der  ^Normannen ,  welche  Flan- 
dern so  sehr  zurückbrachten  ;  üboleich  seltener  seit  Rul* 
io's  Erhebung  zum  Herzoge  der  Normandie,  (912)  dauer- 
ten sie  bis  044.  Alle  Chroniken  der  flandrischen  Klifffitir 
aind  voll  KlAgen  über  die  barbarischen  Yerwiiatiui||;en  die- 
mn  flefdan  t>  iJn  sie  ahanhaltea»  bedeckte  aian  alabsld 
iê»  ganae  Laad  artt  Bnrgea,  derai  Grafea  aad  Wachter 
haM  die  noter  dem  NaMs  veo  CaatellaBâ  sieh  erhebende« 
«ftchti^cn  YaaalleB  Flaadema  wurden,  nnd  später  die 
£intheilun^  des  Landes  in  Chatellenleen  veranlafsten. 

Im  Streite  des  fränkischen  Grafen  Eudes  gegen  Cail 
den  Einfältigen,  nahm  Balduin  11.  die  Partei  seines  Ver- 
wandten, des  Königs;  verlor  aber  seinen  Bruder,  den  Gra- 
fen von  Canibray.  in  einer  Schlacht  ge^en  den  Grafen  von 

Dê  Chiniae  T.  2.  p.  269-  270.  Wmlitr^  Corp.  Jur,  0êrm,  tom.lll. 
p.  210.  Wr.  IX« 

y#e  Sittnidsn  hsiisi  dsi  Prer.  Avddv  toii  Gest  eins  fai« 
13*  Jidurb.  gsmadits  Ahtchrlft  einet  adienkmigibrieltM  wtm 
916  f  tio  gab  nemlieh  dem  MIoiter  Ton  St.  Peter  in  Gent  ihre 
BetiUangen  In  England«  Pai  Diplom,  von  Amulpb  n«  Adölph 
iMMfitigt,  Mcbt  hn  Chrf.  St.  Petri  é§  PripÜtg.  AngUaê  Po);  7«  Et 
iitbis  je%t  ungedmekt«  8.  nnt  Bneblll.  Getebicilife  Ton  Genl« 
mehf  den  pagus  Arkentlt ,  wie  Leo  8. 12.  tegl. 
i)  jimmalM  F^tdûttnd  üd  ann*  879*  Chnm.  Seii  Mwßcuni  bei  Arr» 
SM.  880«  fytrü  Chronic  p.  582«  OuâtgkorH  p.  188*  und  alMa 
Ziêrous/âH^g  Note.  Die  aenetten  8eliriften  eher  die  Eialills 
der  Rsmannen  Von  Capefigue,  Depping,  Lantetehhgert  neb* 
man  anf  Pfandsm  ireiilg  Bteiuldll*  ^ 


« 
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Vemiftndol«  Baldaln  II.  war  simgf  nnd  der  Geist- 
lichkeit abhold.  Gleich  andern  Grofseii  seiner  Zeit  be- 
mächtiq^te  er  sich  ♦*),  wie  später  auch  seine  Söhne***), 
der  Klöster,  die  er  auf  seine  Kedmunp;  verwalten  lieüst. 
Auch  er  hielt  sich  vorzuo^sweise  in  Arras  auf. 

A  r  n  u  1 1)  Ii  tJj  der  Alte  (Vetulus)  genannt  (weil  er,  sei- 
nen Solln  überlebend,  im  hohen  Alter  die  niedergelegte 
Regierung  wieder  aufnahm),  hcschlicfst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Geschichte  der  Grafschaft;  seine  Regiernag 
währte  hls  M4,  nachden  aeln  Sohn  Balduin  III.,  seit  M8 
Mitregent,  Oêl  geatorhen  war.  Er  lielh  vor  aeinem  Tode, 
aar  Sicherung  dea  Erbrechta,  seinen  Enkel,  noch  ein  Kind, 
von  den  geistlichen  nnd  weltlichen  Grofsen  des  Landes 
als  Nachfolger  anerkennen  ft). 

Arnulph  war  zuerst  sehr  liart  gegen  die  Gelstlicli- 
keit,  dann  aus  Reue  so  freigebig,  dafs  ilim  der  Name  des 
Grofsen  ertheilt  wurde.  Er  begünstigte  die  seit  Odo  von 
Clugny  begonnene  Reform  der  Benedictiner-Abteyen.  Mit 
dem  Herzoge  der  Normandie,  auf  den  er  eifersüchtig  war, 
stand  er  in  feindaeligem  Verhältnlaaa;  er  liefe  Wllheln^ 
Rollo*a  Sahn,  verrâtharlaeh  ermorden,  ania  Thell  um 
Famllienrache  zu  fthen.  In  die  Zeit  aelner  Regierung  falU 
eine  fnr  die  Unabhängigkeit  dea  Landes  gefàhrilche  Grena- 
verändemng  der  Grafaehaft.  Namlieh  Otto-I.,  dentacher 
Kaiser,  Nachfolger  Heinriche I.  In  der  Landeshoheit  von 
Lotharingen ttt)'  bemächtigte  sich,  wie  es  scheint  941,  ei- 
ner Landesstreckc  auf  dem  linken  Ufer  der  Scheide  von 
Gent  bis  Bouchout,  und  schlug  sie  zum  deutsclien  Reiche. 
Zur  Bewachung  dieses  von  ihm  sogenannten  Ottogauea, 

♦)  Pankoule  p.  8.  10. 

Ib.  p.  10.    Slcljc  iiiorüber  l)e>onilcrs  die  yinnales  frJattini 

ann.  892.  89'>.  897.  898.    Er  hatte  sich  doch  Eudes  gcuäliert. 

Pertt  Script.  Rer.  Germ   T.  2-  p.205.  206.  208« 

Er  und  Adolph  hallen  licb  zu  Aebteu  von  S*  licrtiu  gejiiacbt* 

Chron.  Jpirii  p.  638.  542. 
f)  Mejerus  ab  anno  918.  ad  ann.  Ç61.    OuJe^herst  ch.  24. 
«j^)  Otidegherst  p.  168  —  169.  macht  aut  dienen  GroClca  lt4  était 

d§  Flandrs  !  !  Die  Jabrsahl  964  itt  unnclati^. 
fff)  Es  gehörte  seit  625  su  DtiUicblaiid., 
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der  einen  Theii  des  Pagus  (iaiidensîs,  das  Land  Waes  mit 
seinein  Anhängte,  den  4  Villae,  begriff,  legte  er  zunärlist 
der  Abtey  von  St.  Bavo  ein  Castelluni  an,  von  welrlicni 
ans  er  einen  Canal,  die  sogenannte  Ottograclit,  Fossa 
OtUNiiana,  bis  in  den  unter  dem  Naneii  des  Hont  beliann- 
Im  wMlIieben  Am  der  fiekeUie  gezogen  haben  soll.  De 
Üe  TlMtacke  beelvittoe  toi,  wêA  yriMmek  geéeetet  wM/ 
ee  wet4ee  wir  eaf  dleeelfce  Im  swellea  Buche  leeete 
Werim  snr&di  lUNMaea.  Der  erete  Gnf  won  Gent,  de« 
ench  das  Land  ree  Allost  oder  Aelst  znni  Lehen  gege- 
ben wurde,  war  Wichmann,  aus  dem  sächsischen  Hause 
fiiliung  "^). 

Unter  Arnnlph's  Regierung  gestalteten  sich  die  Grund- 
lagen zu  allen  inneren  geselligen  Verhältnissen  Flaiulerii% 
die  eich  nachher  ausgebildet  haben;  end  wie  die  Norman- 
Ben  aufbörtèB  das  Land  zu  bennrekigea,  beginnen  die 
Mdle  eiek  SB  erlMbee.  Dean  mui  eeel  edwn  In  die  Zeit 
4er  knrxea  Regflemng  ReMeiee  IIL  (M6-^m,  der  Junge 
<Jvrento)  gamamf),  den  Anfing  der  Tneiiweberel,  die 
ftthmng  der  Mirkle  end  Meteen  Cmra^toae),  nnd  die  Be- 
förderung: des  Handels  durch  Tausch**).  Cassel,  Cour- 
tray,  Thorholt  und  Brügge  «ollen  damals  (958)  ihre  Markt- 
privilegien erhalten  haben.  Das  Zusammenströmen  freier 
Leute  an  solchen  Orten,  wo  sie,  unter  clpm  Schutze  der 
Burgen  und  der  Freiheiten,  sich  bereichern  konnten,  er« 
Uirt  das  schnelle  Aufblähen  der  m  eppide  nnd  fories 
werdenden  Yiline  dieeer  Art 

Amnlfii  WIttwe,  Mntliilde,  die  Todiler  Uennemw 
ve«  Beeiieen,  ketratbete  Gettfried,  Graf  der  Ardennen, 
der  in  Eenham  lebte;  mK  dem  HerKogthnm  INfederlotha« 
ringicn  belehnt^  wurde  er  Stammvater  des  Hauses  dieses 
Namens  *♦♦). 


*)  Eine  genealogische  Gctcliichte  seines  Hautet  tclineb  Anâréê 
Duehesne  im  Anfang  seiner  histoir*  Gtnralogiqut  des  Maisom  d* 
GuinUf  dArdrêif  dê  Gond  tte»  Parit  1631*  FoL  p.  29. 109*  «te* 
**)  Mfytrmâ  âme  998*  MmtMiUê  BMafl^uMm  p.  f  49.  Oude^erti 
"  T*  f •  p.  171«  t  efUii»!  aeent  maiMmi  Hmttuptê  mtr^ahu  indêmi, 

Idkntiumt  sa  Oiêiê^êt  T.  I.  p.  I8S«-19S. 
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$.  7.    Fon  Arnulf  dem  Jüngern  bis  attj  ilobert  I, ,  genannt 

der  Friese. 
(964  —  1070.) 

Das  zweite  Jalirhondert  der  Grafschaft  Flandern  be- 
ginnt mit  der  Rc»;ieninp^  eines  Kindes.  Während  Ar- 
nulfs II.  *)  Minderjahrig;kelt  entreifiit  ihm  Kdnig  Lotliar 
'von  Franlireich  die  moriniscben  nnd  to|;nr  die  artesfaclien 
Ganen,  um  sie  den  Grafen  vnn  Pontliieu  zuzuwenden:  es 
ist  diefs  das  erste  Beispiel  der  franaftsischen  Politik,  die 
seitdem  nie  aufhörte  Frankrelehs  Grenzen  auf  belsrischera 
Gebiete  auszudehnen.  Einen  Theil  o;ab  der  König;  zurück; 
für  die  andern  leisteten  die  Graten  von  Bonlof^ne,  Giiines 
und  St.  Pol  (auch  von  Thcruane  genannt)  den  Vasallen- 
eid  *»). 

Im  Jahr  9<i6  bekämpft  Arnulf  noch  die  Normannen  j 
will  den  Grundsätzen  seines  Hauses  getreu,  Hngo 
Gapet  nicht  als  Köni^  anerkennen,  und  zwar  (nach  Mey-B-^ 
ras)  „propter  tautam  injuriam  nagni  Caroii  agnationi,  ipia 
et  ipse  erat  ortns,  ah  Silo  factara.*^ 

Diefs  venvlckelt  ihn  aufs  "Neue  In  einen  Krieg;;  er 
ftfichtet  sich  zu  Riehard,  Herzog  der  l(ormandle,  der  den 
Enkel  des  Mdrders  seines  Ahnherrn  frrofem&this:  anf- 
nimmt,  und  zvrischen  ihm  und  dem  neuen  König  Ver- 
Blittler  wird. 

Arnulf  II.  stirbt  jung,  im  Jahr  98«.  Seine  Wittwe 
wird  Gemahlin  Roberts  I..  Königs  von  Frankreich. 

Auf  Arnulf  fol«t  Balduin  IV.,  der  Schön  hart  ***), 
harbatus,  à  Ia  helle  barbe,  genannt.  Er  regiert  gegen 
fhnfzig  Jahre,  bis  1034  oder  1036.  im  Beginne  seiner  Ae- 
(iemng  liekàmpft  er  Eilho-do^  Burggrafen  von  Courtray, 
der  sich  nnahhânfçlg  maehen,  nnd  die  Verhältnisse  der 
Waldgrafen  von  äurleheke  wieder  heratellen  wollte.  Zwi- 


«)  Mertruê  umit  964—988.  Oudégk^nt  ch.  30—35. 

\  om  Lelinsncxu«  tiieicr  Grafscliaftcn  mit  l'laailcrn  wird  im 
zweiten  Huche  die  Rede  seyn. 
••♦)  Meyerus  annis  988--1036.    Oudeghêrst  ch.  54  —  58.    Auch  ist 
über  ihn  ku  vergleichen  eine  Abbandlung  von  H«4din  in  den 
M$moire4  dê  t^cadtmiê  dê  ßrustllu  T.  5* 
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scheu  1004  und  1007  ist  er  mit  andciii  Nachkommen  des 
carolîng^ischen  Stammes  im  Kriege  ^egen  Heinrich  II.  we- 
gen der  niederlotharingischen  Succession  ;  halt  in  Valen- 
dennes,  das  er  «ayeraeheiM  g;eDommen  hatte  sieg- 
vdcb  eine  Belagerong^  ST^^en  vereinten  Heere  été  Kal» 
sera,  das  Udoigi  TOtt  FrankieSch  oud  des  flomga  der 
Namasdié  im,  womf  er  ton  Kateer  mit  dlesmr  Stadt^ 
•o  wie  alt  de«  eeelftadtocliea  laeeln  belelmt  wird;  ao  dafii 
In  das  Jdnr  tWf  der  AnfiiBi^  dea  Leheaanexua  zwtaebeii 
den  Grafen  Tan  Flandern  und  Dentacliland  f%llt^).  Durch 
seine  Verhcirathung  mit  Otgina  von  Luxemburn^  war  Bal- 
duin IV.  mit  mehreren  der  mächtigsten  deutschen  üäuser 
aäher  verbunden 

Im  Jahr  1028  empörte  alch  gegen  Ihn  sein  Sohn  und 
naeliheriger  Nachfolger  Balduin  V.,  der  £ydara  des  K5* 
ofgs  Robert  Ton  Frankreich.  Der  Vater  flüchtet  sich  svm 
Herzog  der  Kormandle,  der  Ihn  zurückfuhrt  und  den  Sohn 

mit  ihm  versöhnt.  Zn  diesem  Behüte  w  urde  1030  in  Au- 
denardc  eine  Reichsversammliinj^f  gehalten,  wo  in  Gegen- 
wart der  geistlichen  nnd  weltlichen  Grofsvasallen  und 
vor  den  Reliquien  des  Landes  durch  dfe  heiligsten  Eide  die 
k&nftige  Eintracht  und  ein  allgemeiner  Friede  zwischen 


^  Aaeh  die  Otloniscbe  Burg  Toa  Gent  «eheint  er  hmeiito  va 
haben.  Die  tradirioneno  Gctchicbte  der  Sudt  Gent  eniblt, 
wie  sie  damal««  too  drei  lidoigen  belagert»  widerstendea 
hihe;  die  Sage  maebt  den  Ilersog  der  Normandie  icbon  {est 
■am  Benig  tos  Kngland.  Im  ArchtT  tob  OMCendera  iit  ein 
altflaminditeber  Boman  ftber  die  Episode»  die  fihrigena  Mm^ 
cwff  M«  f^artum/ck  in  »einer  ffistorU  pan  Bdgu  (Neue  Autgal)« 
T.  1881.  T.  2.)  berûbrti 

•*)  Von  die&cin  Verhältnifs  wird  «Tusführlicljcr  im  zweiten  Bu-  , 
.  che  §.  22.  gehandelt^  die  Ilaupisrliriri^tollcr  sind  aiitner  Du- 
ciiésne,  Maison  de  Gand  p.  41'  Kh.i.\  hist.  critica  T.II.  P.  I.  p.  94« 
und  Paulus  De  nexu  Seelandiae  et  Flandriae,  Lugd.  BatoM.  ijlb-  8« 
Von  dem  hier  bcrülirten  factum  spricht  auch  dal  Chronicom  Ca^ 
mtraceme  Lib.  I.  c.  33>  u.  114*  H5* 

-        Zeo  p.  14.  Note      der  avcb  Sber  den  iotlmringltcbeii  Streit 
aadmdetea  iet  p.  «5«  M» 
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den  Änliäog^erii  des  Vaters  und  des  Sohnes  beschworen 
wird  *). 

Im  Jahr  1033  zerstörte  Balduin  IV.  die  gegen  Flan- 
dern ircrichtete  Bur»:  von  Eenhaui  auf  brabüntischem  Ge« 
biete.  £r  starb  1036,  nach  Meyerus  **).  Ihm  wird  die 
Eiosetzttog  der  Bailli's  für  Flanderns  verschiedene  Di<* 
•triete,  so  wie  die  Sehöffenregieniog  der  Stodt  Bru^, 
sag;e8ehrleben 

Sein  Sohn  Balduin  Y.  f%  von  seiner  Vorliebe  filr  LillOy 
das  ihm  als  Stadt  seinen  Ursprung;  verdankt,  InsnlannS) 
Baudouin  de  Lille,  auch  Pnî>,  ie  débonaire  genaunt,  regiert 
nach  seines  Vaters  Tode  bis  zum  Jahr  1067. 

Ob  er  in  Lille  geboren,  istjun^cwifs  ff).  Er  nird 
im  Anfan^^c  seiner  Regierung  in  die  Krii^ge  seiner  Ver- 
Tvancitcn,  der  Herzoge  von  ]Niederlotharinf;en,  gegen  Kai- 
ser Heinrich  III.  verwickelt;  verwüstet  Lotliaringen  bis 
Trier  ilnd  Verdun^  so  wie  Nymwe2;en.  £iu  gleiches  Schiclv- 
sal  erfahrt  nun  aber  Flandern.  In  diesem  Kriege  wird 
er  (1046),  durch  die  List  eines  gewissen  Lambert,  Meister 
der  kaiserlichen  Burg  von  Gent|  so  vrie  der  Veste  von 
Eenham  ttt))  vnd  nachdem  dor  langjährige  Krieg  günstig 
iär  ihn  geendigt,  (1057)  erhält  er  die  Burg  von  Gent, 
den  ganzen  Ottogau  und  das  Aelster-Land,  so  wie  die 

Mcyerut  an.  SOsO*   Er  fuhrt  alle  Reliquien  auf.   Dar«  es  eia 
Gottesfrîede  war,  wie  Leo  angiebt,  sagt  Mcyeru*  uirlit.  Siebe 
darüber  auch  Oudegheret  intllLebrouuwfê  ISi^tÊia  Gh.  38.  p.  222. 
Nach  Oudtghtrtt  p.  223*  tchou  1034. 

**^)  Meftru*  anno  1036  in  f.  Praetore*  nennt  M^ywus  Immer  die  * 
Bailli*t.   El  Iiönnten  fibrigena  auch  nur  die  Casicllaue,  neiclie 
überall  aueb  Vicecomiles  waren,  ihm  ibren  Crs]>run|;  verdan. 
Iien«   Sehr  verwirrt  gicbt  diese  im  dritten  Buebe  nfiber  su 
oatwiekelnden  Verhiltnitae  Zm  an  p.  16. 

t)  Bf^srutuiimaLUh.  nh  annlf 1037*1061.  OwiA^^ivr  eh.  99— 43« 

ff)  Die  Er^älilung,  dafs  er  Auf  dem  grofsen  Platze  «licsor  S!a<U, 
im  Angesicht  des  dar.u  versaiiiinelten  Vollmes,  da»  Licht  der 
Welt  erblidit,  bat  kein  bistoriscbes  Zcugnifs  für  sich.  Stelle 
darüber  Oude^lurst  p.  251. 

Iii)  Beide  müMen  «lao  aeit  1007  und  1034  wieder  in  die  Ge- 
walt dea  lUiiiert  nirflekgelumiaieyi  .eejrn« 
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felt VfB  Flandern  îtamfBr  VasalieD  dés  Reichs  blMes. 
▲Atatt  wmé  Wm»  ImMm  ladafe»  als  AfterkJna  daa  «nk 
lb%  dia  VaaUMHaaa  dar  Gtafaa  vaa  Gaàt  m  flarlra,  aad 
dia  auliadiachaa  laaeb  in  gletoW  Elganashaft  dia  Gm- 
lan  von  llaUaad.  Von  aaa  an  gab  aaaftf  nenstrfsches 
und  ein  aastras i  srli es  Flandern,  oder  Flandern  unter 
der  Krone,  und  Reiclisilandern  (La  Flandre  sous  la  cou- 
ronne, et  la  Flandre  imperiale)  *).  Das  leztere  war  zum 
Theil  auf  brabäntiscliem  Gebiete,  nemlich  im  Aelster- 
Land,  im  Jabr  1060  wird  Balduin  V.  in  tianäfsheit  des 
Tartairnfffi  aaiaes  Schwätzers,  Heinrichs  I.  von  Fraakroiairi 
Vanaaad  dama  Sohnes  ¥kàUpp  1.  aad  aa  Raiahararwaaar; 
ar  aall  aiit  giofimi  Raima  dia  Raglaraag  gaffthrt  ludiaa* 
M99knmA  diaaar  Pariada  (vaa  IMW^lttT)  aaaat  er  aMi 
la  daa  Dtplaami  Eppa  BaUhrfaaa,  flaadraaslimi  CoMa, 
Marcbio  et  Philippi  Francorum  reg;is  ejusque  regni  Pro* 
curcitor  et  Baj  u  Ins  **). 

Unter  seinen  sieben  Kindern  sind  drei  ihrer  Hcira- 
tlieii  wegen  zu  nennen:  nemlieli  seine  Tochter  Math  i  id  e, 
Gemahlin  iierzogs  Wilhelm  von  der  Normandie  ***)^ 
Baldala,  sein  Sohn  aad  Nachfialgar,  daa  ar  gewaltsamar 
Weiaa  aiU  Rickilda  vmm  fleacfan,  der  Wittwa  Aar«* 
■lanaa  tob  Sachsea,  1060  venaâkika,  ao  daßi  aach  aetaeai 
Toda  die  lieidea  Grafsabaflaa  aal  eiae  kurze  Zelt  vereiat 
wvrdaa  ;  eadlich  Terhaad  alck  aaia  Sohu  Rohert  nlfc  der 
Wittwe  des  Grafea  Fbrfs  von  Holland;  dieser  erhielt, thalls 
von  dieser  Verbindung,  theils  von  einem  g;lücklicheu  Krie- 
ge geg;en  die  Friesen,  den^  Beinamen  des  Friesen. 

Baldnin  wnirde  erst  1057  vom  Kaiser  als  Graf  von 
Hcnco-au  im  Namen  Richildes,  so  wie  seine  £he  mit  die- 
ser  vom  Pnljsfp.  anerkauat  t}* 

*)  Ait«faiirliciisr  hiervon  im  smelten  Sache  f  •  id*  S.  Mm  ver. 
wechtif  daher  aua  diese  Bhühetliiag  aiehl  eUft  der  In  Flandre 
gallieeete  et  asmlnaeote«  wfovmm  ohan'f..i.  die  Eeda  war. 

Jptrii  Ckmdtm  Sêd  Mmiid  «od  Ov^iylM  aU*  "Wir  me. 
db«i  mai  den  Amàtmék  Belalmt  aefieilmai» 

^}  ihr  UmI  «wda  liaP  Oeef  eaa  Fleedere. 

f)  JM  Qmmmm  a.«^  IlsS'llihere  «her  dleiy  EjMb  ladiii 
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Geocn  dâs  Ende  «eiim  Lebaas  thellta  Baldain  F. 
«eine  Lande  feierlich  «nter  seine  Sdbne  Baldnfn  and 

ttobert,  und  hielt  nach  dem  Beispiele  seiner  V&ter  hier- 
über einen  feierlichen  Landtag;'  in  Âudenarde  (10()3).  Bal- 
duin wird  als  N<ir1ifolgcr  in  der  Grafschaft  anerkannt; 
Robert  entsagt  allen  Anspriiciicn  auf  dieselbe,  und  erhält 
Heichi^nandcrn  mit  den  sceliindischen  Inseln 

Balduin  V.  hatte  auch  seinen  Eidam,  Wilhelm  den 
Eroberer  von  Engeland,  durch  Geld  und  Mannschaft  ua» 
teratûzt**),  und  bei  dieser  G  ele<çenheil  den  Grafen  von  Flan- 
dern ein  Lehen  ron  300  Marie  erworben,  In  Gemäfsheit 
dessen  aie,  so  wie  mehrere  Ihrer  Grolheai  auch  Vaaallea 
der  Köal^  von  Engeland  warden 

Während  seiner  Regierunp^  wurde  im  S&dea  Yoa  Fla»» 
dem,  sey  es  zur  Grenzscheidun«^,  sey  es  aar  Vertheidl- 
^nnjj;  jî^pjçen  die  Dentschen,  ein  befesti»;ter  Canal ,  die 
Fossa  bolona  oder  boloniana  (1053),  auch  wohl  die  Nova 
fossa  (\vuhi\selicinlich  im  Gegensatz  der  Ottonischea)  ge- 
nannt ,  anpfclejçt  ■;  ). 

Nach  dem  Uberganjçe  der  festen  Burg  Ottos  er- 
hob sich  Gent  so  sehr,  dafs  sie  bald  Flanderns  erste  Stadl 
wurde.  Dem  Chronicon  Scti  Bavonis  zu  Fo]«:e  sollte  màia  dia 
Grikndung;  der  eigentllehen  8tadi  la  dieae  Zelt  aatzaa  ft)- 

•  ich  bei  OuJiiJierst  T.  1.  p.  237.  und  T.fhr.  ussaiTs  Note.  SieliC 
ferner  ib.   j).  241.  und  Sigesbert  twn  Gcinbluux  anu.  1057  wwd 
peinant  Annales  du  Uainaut  p.  48^. 
•)  Mejerus  anno  1065.    Oudeghcrst  p.  247— 24B. 

Mtytrus  und  O udeghtrst Ivanen  Balduin  in  Person  Antlicil  nch- 
inea.  (Siehe  Annalei  ch.  42«  p. 245.)  Vorher  war  Toston,  gieich- 
,  falitBaldiiîn'f  Eydam,  in  Flandern,  um  von  dort  aiu  scuie  Expe- 
dition Bach  ISngland  su  machen.  SjHiter  flücbteio  ticli  dabia 
deitea  Scliwetter  Ounhildis,  die  in  Brügge  starb.  Wir  Aci* 
len  im  Anliange  die  in  ibrem  Grabe  gefundenct  1806  beglau- 
bigte ,  latebrah  mit  (Nr.  V.). 

Siebe  dae  erit»  DipWm  bei  Jl^aMr  T.  1*  p.  I-Hl«  Jahr 
1070>  Méjrtnt»  nam»  1066» 

FUmdrm  Qmwm  p»  19*  iMigktrtt  L  p.S38*  Ipmi  Ckron,  c»84* 
ff)  C/tronic  St*  BopoßU  bei  P$ßU  «mio  1072«  finmar»  dte  Frag- 
mente einer  andeni  Cbroaib  aano  1046«  Jf^mnu  asBO  1II67« 
Oudt§kêra  fm  252* 
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MMi  VL,  te  tm  Mi  im  ref^e,  wM, 
jMMh  éer  fiMpMftÜ  A»  d«i«h  RiehfMe  thm  ^ewwdeMi 

Grafschaft  üeneg^an,  Montensis,  fiaadouïn  de  Möns,  ^ 
nannt.  Seiner  kurzen  Reg^ierung^  ungeachtet  hinterliefs 
er  den  Ruhm  eines  so  trefflichen  Fürsten,  dafs  es  in  der 
Flandria  Generosa  (c.  17.)  heifst:  in  tanta  pace  guberna- 
bat,  ut  nemo  änderet  yel  dig^aretor  arma  portare,  nec 
fMtiom  Boctn  propter  latrones  eJaadere,  nec  vomeres  et 
llgoiies  ab  aratri  s  ablatos  donntii  déferre  Audi  'er 
Tertbeilto  eetne  Grafeebaften  ia  Andeiarde  mter  «efiie 
Mém  8U1MS  Annlf  der  Altere  erbtelt  fiandem,  mil 
die  yemNindachaft  èuriber  Baldeiee  Bmder,  Hebert;  der 
Jfingfere,  Balduin,  das  HenegaO)  unter  der  Yonnnndschaft 
seiner  Mutter,  Richilde**). 

Dieses  Hausgesetz  (wenn  man  es  so  nennen  will) 
llefs  er  von  den  Vasallen  der  beiden  Grafschaften  feier- 
lich beschwören.  Richilde  unterwarf  sich  ihm  indefs  nach- 
her nicht,  und  verlor  daräber  die  QrafiBehaft  Flandern^ 
mnd  Arnulf  das  Leben. 

Unter  Baldnias  VL  Reg^iemg^  wurde  die  Stadt  0  e- 
rmrdeberi^,  GeraMllfeM^  durch  Cotttraetlon  fmuatÊmk 
QMomumt,  geg^rûndet,  d.  b.  Ten  einer  Tlllâ'snm  o])pidaM 
«»geeehaffen.  8to  eriliit  1MB  Steinte,  die,  ISM  anfb  nene 
bestätigt,  als  die  älteste  Keure  anzusehen  wären,  wenn 
es  für  gewifs  ang;enommen  werden  könnte,  dafs  die  1200 
bestätigten  dem  Texte  nach  gleichlautend  waren  mit  den 
ersten ,  deren  Original  verloren  ist  ***). 

Die  Regierung  Arnulfs  III.,  des  Unglfiddichen,  oder 
Tielmehr  seiner  Mutter,  die  in  Flanderns  Annalen  als  ein 
Weib  TeUKenvebandit  and  Leidenaehaftlicbkeit  eraeheia^ 

^  Auch  Oudêghêrtt  ertheill  ibm  dat  b^btte  Lob  p.  Ferner 
iit  sn  atnaee  THtomMuê  dê  Imidihus  BaUtM  Vi»,  wnmtkimk 
FlandriaêÇlm  Theswr, ^m^cdatorm  T.III.),  wiedergegeben  in  den 
jiimaUt  du  Jffamaut  Ton  Jef»  dê  Guy*^  Ansgabe  des  leteia»  Uv- 
textet  yoa  Mar  fuis  dê  FortU  tom.  II.  Pari«  1851*  p«S6» 
Mêyerut  h.  a.  a.  «7.  <2«  Gtfyté  1.  c.  p.  85*  nach  Gilbtrî» 

***)  Diese  Frnge  toll  im  dritten  Buobe  ia  der  Getcbiclite  Toa 
GramouNit  untereueh(  werden. 


Cl») 

bIkM  nor  eia«  CbergMgfptriodA  m  4er  ton  Robert  àmm 
Friesen,  ven  dem  sogleich  die  Rede  seyn  soll* 

§•  &  Fon  Roberl  L  ijiem  Friesen)  bis  zum  Tode  Balduins  FIL 

(1070-1119) 

Nscit  Balduins  VL  Tode  veriang^  Robert  ^  die  vor- 

inundschaftliche  VenA'altunp:  der  Grafscliaft;  Richilde  er» 
widert  sein  Gesucli  mit  der  Einziehung  der  reichsflan- 
drischen Lehen.  Einit^e  ihm  g;ewog;cne  Grofse  liefs  sie 
enthaupten.  Gestüzt  auf  den  Scluitz  des  Königes  von  Frank- 
reich, den  sie  durch  Geld  »gewonnen  hatte,  da  sie  ihn  als 
OberlehnsherrR  zur  Entscheidung;  der  Rechtafrag^e  aufrief, 
lieCê  sie  der  Heftigkeit  ihres  Charakters  freien  Lauf  *% 
und,  nnigeben  von  Fremden,  deren  eines  sie  sich  als  drit- 
ten Gemahl  beigelegt  hatte ,  herreeht  sie  in  Flandern  mit 
solcher  Tyrannei ,  dafs  die  Grofiien  des  Landes  Robert 
flehend  herbei  riefen.  Dieser,  selbst  Flüchtling«  nach 
einem  unglücklichen  Kriege  geg^en  den  Hersog  von  Bra* 
bant,  kommt  nach  Gent:  ganz  Deutschflandern  ♦♦*)  hing 
ihm  an;  die  wallunisciien  Theile  blieben  der  %YalIonischen 
Richilde  getreu.  König  Philipp  zog  mit  einem  lleere  her- 
an, Robert  unterstüzten  ausser  den  iilamäuderu  noch  hol- 
landische und  friesische  Streiter. 

Es  koiumt  am  iSerge  vor  Caasel,  wo  sich  Robert  be- 
festigt hatte,  zur  Schlacht;  er  siegt,  wird  aber,  so  >v!e 
die  gegen  ihn  in  eigener  Person  commsndireode  Richilde^ 
gefangen;  beide  werden  ansgewechselt.  Arnulf,  wie  es 
scheint  von  einem  dor  Seinen  menchelmörderisch  getôdtet, 
bleibt  in  der  Schlacht.  Philipp  sieht  eich  nnrOck,  und 


*)  Die  Begiening  Bobertt  des  Frieten,  als  Vormendert  des  Gra- 
fen  von  llollnnd ,  schildert  Kluii  im  Escursus  V.  seiner  Biston 
Critica  Hollanti,  tt  Seelandiae  p*  70"-90« 

**)  Sebr  lebhaft  schildert  BicMldes  Charakter  der  Verf.  der 
Flaniria  Gmerota  (12— 25*)*  ''It  Schonung  behandelt  aber 
Richilde  F'inetnt  j^imûht  du  Bainaut  p.  4fl9* 

***)  !>•  h.  la  flaadrê Jlamimgantâ^  nicht  blos  BeicheianderB.  Bei- 
der Theile  IJmfiuig  besetehnet  Mi^rmus  an.  1070^  wàà  nach-  ihm 
richtig  Lêo  p.  t8«  Naeh  {entlad  dia  aoboa  dwnals  ao  geselde, 
denen  Orta  durch  Sprache  «nd  liMioailillt  gpit— t. 
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Ußtt  alsluiU,  durch  die  Vermittlung^  den  QfsDia  TM  Bott^ 
Itgae  (dem  Robert  Land  ablvitt),  diesen  zum  Vasallen« 
iiis  Graf  Flanden  Hil  AMMUatii  MiM  Ne£. 
ta»  ém  sfftlta  ScIuMi      BaUate  VL 

Es  war  uigaalUdi  «iae  DaypaMMkft,  ito  ante  an 
M.  Pekr.  ItTl  Öfterer  Zettreekaaag).  Die  waolnalaeitl- 
g-e  Gefangennehmung;  hatte  iu  der  ersten,  Arnulfs  Tod  la 
der  zweiten  statt  *). 

Nach  Oudegherst  (e.  40.)  waren  auch  Deputirte  der 
Städte  unter  den  Grofsen,  die  Uobert  herbeigerufen; 
aber  so  bedeutend  waren  dieae  damals  noch  nicht  in 
der  Flandria  generosa  heilat  es  nur  :  aOBBBÜi  aatrapanui 
alaila  eniMiiBte  mnUarlay  %fm  ia  Cleram  af  Pmpulam  a»- 
▼tobal,  graviter  eflèaal,  legatea  ad  Friaaae»  deatfaaat, 
aaaaiqae  volaalalaBi  laaiaiiaBl  (e.îS.).  laàA  taaeaat  der 
GInrMfat  Rabert'a  uad  Rtdiyda'a  Anhiager  aaeli  dea  StiUU 
ten  (e.2d.  24.)  oder  richtiger  nach  den  Chatelenieea. 

Ricliilde  fü<>;te  sich  indessen  nicht  in  ihr  Schicksal. 
Zuriickgezogen  in  ihre  Grafschaft  Henegau  sinnt  sie 
auf  Raclie.  Für  Geld  und  Mannschaft  überträgt  sie  die 
Oberlandeshoheit  des  Henegaus  an  den  Bischof  von  Lüt- 
tich;  Kaiser  Heinrich  IV.,  dem  dieser  in  seiner  Noth,  trotz 
Gregor  VII.,  treu  geblieben  war,  bealätigt  1071  die  obla- 
tio  feadi,  ia  GamiUahell  wdklur  die  Blacbftfe  Toa  Lattich 
Oberlehnsberm  der  Grafen  yem  Heae|pm  wardea.  Sto 
eraeaart»  aaiarattist  Tea  tal  aUea  atoderlolkaringiselien 
RefeliafllrateD,  107S  den  Krieg  gegen  Robert,  erleidet  aber 
bei  Broqucroy  eine  so  blutige  Niederlage,  dafs  die  Gcgead 
noch  nach  Jahrhunderten  die  Morles  hayes  {genannt  wurde. 
£rst  im  Jahr  1085  entsagt  ihr  Sohn  Balduin  der  Grafschaft 

Flandern  »*). 

ßUgwmM  h.  Man  betcbricb  kftrslicb  disse  Scüidit  ia  dtr 
Form  det  iiistorîtchen  Bemaatf  ia  daa  jinkims  dm  iford  dê 
la  Fwmat  T.  2.  p.  156-  Auch  BUkert  ia  dsr  Ckmmm  Bmmomm 
MKdL  dê  GkmttßUr^Bmm,  1784.  4  )  P*  5.,  lad  J^Mkntf  L  e.  p.  190* 
ssblMora  dîa  Mdacfai»  iadsfii  anr  adt  eiaigsa  Weetsa, 
^  MQflow  ai  «m.  itTS*  Qmdtglmêi  sh.  SS-  Rae  WsmlwMf 
der  Wmtoagungiacta  der  OhsrlibaiiiswIisblMlIt  fem  Hsaegau 
fldbt4iMtf  tasîf  X.2.  p.  467. ,  dta  tart  das.  hsiiwlinlwa 
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Btkmtt  éar  Mm  i^glivi  wm  U  Mtn^  Mi  IM. 
naek  4qoi  FrIeèM  o^t  «ünm  Vcfei  BdMnf)  liât  tr 
00lBefli  Sakae,  glalclifüli  lUhtrt  genannt,  all  ÜMkfelgttr 

und  Mitreo^euten  Flanderns,  von  seinen  Grofsen  huldigten, 
und  unternimmt  dann  einen  Pilg^erzu«^  nach  dem  Orient, 
auf  dem  er  seciis  Jahre  zubrino;t.  Wälirend  dieser  Zeit 
stiet»;  (lie  moralische  Verwi Iderun jj;-  des  Landes  auf  einen 
unerhörten  Grad**).  Robert  1.  war  kein  Freund  der  Geist« 
lichkdt;  «er  übte  iba  jas  spoUi,  d.  h.  das  Recht,  das  Mo« 
biUanneniSgpMi  dar  rerstorbenen  GeistUaliea  aiiizuEialM% 
■^S*' ^  P^^o^Uehaa  BeUla  Dar  Ptebat  aagt 
Ihm  Im  aeioeni  MakaMafa:  Ctott  haka  ika  „qead  lata» 
|irlaofpaa  nraai)  dato  litteraraniy  aaieiiliaa  at  raUglaai^ 
kaaekaakl. 

Robert  starb  im  Sclilosse  Winendale  bei  Tliourliout, 
das  er  er  bant;  es  war  lange  Zeit  die  Residenz  der  Gra- 
fen von  Flandern  f). 

Dij)loiiics  /  'inchant  p.  191.  Es  ist  eine  förmliclie  Schenlcnn^ 
der  Grafschaft  an  den  Jiiscbof,  in  welcher  Hichildes  und  der 
bisherigen  Grafen  nicht  einmal  gedacht  nird.  Siehe  über 
den  Gegenstand  noch  Jaq,  de  Gt/yse  1.  c.  p.  162  —  174.  Auch 
l<;im  daniah  Dona  y  fiir  immer  an  Flandern;  de  Gusse  er/.ählt 
1.  c.  p.  ISj.,  dnf^  Hubert  durch  eine  List  sich  vcrscliafVie, 
indem  er  Balduin  mit  seiner  mifsgeslaltcten  Tochter  sich  ver- 
loben liefs,  und  auf  den  Bruch  des  Vertrages  hin  sich  Douay 
stipulirie.  Balduin  verheiratbete  «icii  1014  mit  Alii,  Tocbter 
des  Grafen  von  Lüwon. 

*}  Man  findet  bei  Lambtrt  von  Aschaffenburg  eine  umständlich« 
jyuicinaodergctgung  dos  Streitet  Bobcrts  und  seines  Neffen , 
die  eine  grofic  Sachkenutnifs  in  den  flandrischen  Verhält- 
nissen verräth,  nemlich  ad  amu  1071«  in  der  Sanail*  v»  JOtm 

Bouquet  T.  11.  p.  63 —64« 
•*)  JPankouke  führt  an,  dafs  im  District  von  Brügge  allein  das 

Sühngeld  in  einem  Jalve  für  Mord  auf  IO9OOO  Alark  Silber 

sich  belaufen  habe. 
•••}  Mtytrus  anno  1091«  Siehe  darüber  Raepsaet  yinalysey  Supple- 

mmt  p.  31.»  die  von  uns  gegebene  Genealogia  Comit.  Vlandriae. 

am  Ende  (N.  VI.)  und  dea  f.  46*  im  lesten  Capitel  uuaeret 
rîrttten  Buches.  • 
t)  Jeü  tittd^mur  noch  «wet  «dÉr  vevCiMoa«  Flügtl  von  den  »ouAt 
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▼•tl  Furnes  als  Witthum  erhielt,  überlebte  Ihn  lano^e. 
Ausser  seinem  Sohne  Robert  müssen  noch  zwei  jieincr 
Töchter  hier  anjjefiihrt  werden  ,  deren  Söhne  lliy  und 
1128  Grafen  von  Flandern  wurden:  nemlich  Adela  oder 
AUXy  Gemahlin  des  10S8  ermordeten  Köni<>s  Cuiuit  von 
Dänemariiy  4te  Mutter  des  Grafen  Carl  des  Gutes;  «imI 
^totradt}  xmnt  den  Gnâtn  Heinrich  von  Lövren,  dan 
Dieteriek  rmt  JUmüi  miMlidt,  MnMr  der  «Mtfn  fite* 

Rebort  IL,  ymn  wIimb  Hddwtlirten  aaf  dM  ernten 

Kreuzzupfe  Hferosolymatanns  genannt,  «gehört  za  den  be- 
rühmtesten flandrischen  Grafen,  indem  er  durch  seine  Theil- 
nahme  an  der  Eroberun«:  Jerusalems  u.  s.  vv.  einen  weit- 
historischen  Namen  hat.  Bekanntlich  wurde  iiim  zuerst 
die  Köoigskrone  angetrag^en,  welche  1099  Gottfried  von 
BaniUeo  zn  Theil  ward.  Die  Namen  der  voroebmelea 
■einer  fleadriachee  Begleiter  auf  dem  Zu«;e  p'ebt  D/ïeyem» 
Meb  älteren  Chreelkea  en;  sie  eiml  die  Biütim  der  Gree-  . 
■ea  des  Laedeä,  deren  Kaehkenuaen  foriwftlirend  in  der 
iandrfeeàen  GeaeUebte  ||;enaent  werden,  bin  die  allen 
edein  Geneideeliier  erlfeebnn 

Vom  Anfang^e  des  ersten  Kreuzzug^es,  bis  in  die  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts,  behandeln  nun  die  flandri- 
schen Chronisten  *♦)  die  Geschichte  der  Kreuzzüofc  als 
einen  Theil  der  Geschichte  Flanderns:  so  wie  nachher 
auch  die  des  fränkischen  Kaiserthums  von  ConstantinopeL 
Dafs  die  Grafen  von  Flandern  den  eifrigsten  Antheil  an 
den  Zngen  neck  dem  beUigen  Lande  naJimen,  Isl  bekenn^ 

acbtcckigten  Gebäude  übrig;  ein  Fäclitcr  wohnt  darin.  J>eii 
berrlicbcn  Thorvrald,  der  es  umgab,  hat  mau  ISSI  aus/.uTiauen 
begonasii!  £s  stand  noch  mnncbcs  Monument  in  demselben!! 
ttscb  einigen  Chronisten  starb  Hubert  in  Cassel^  Pankouke  p.  51. 
Xao  p.  27*  Siebe  üf^ivr««  «an«  1(;95«  £r  in  Cauei  be.' 
graben« 

•)  Mey^erui  anno  1096.   Tperius  jia».  594.  »eq.    Jcatt  siinl  fast  nur 
noch  die  Namen  der  Städte  und  Doi  fer  übrig,  nach  uelcben 
in  jenen  frühen  Zeiten  ihre  Herrn  geoeoBt  wiirUen« 
Z*  B.  i^iusg  «114  eelbat  ßUytruu  % 
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diefs  macht  dîe  Richtung;  der  Chroniken  voflkoiiiiBen  be- 
greiflich. Hier  können  wir  die  Kreiizzüge  nur  insofern  bc« 
rfthrai}  als  sie  einen  Ëinflufs  auf  die  Entwicklang  der 
fmeni  YerhältaiMe  Flanderns  g^ehabt  haben 

In  dm  Mkftm  im^  llM,  1103,  it06  und  III«  war 
lobeit  »H  dm  dmlsrim  Kaiaem  HeiaHdilV.  md  V.  ia 
Mde,  «belli  wagm  dm  eiagmacaam  Batchaflaadara, 
theils  wegen  dar  Bdahamg  dm  Gmfea  tm  Uhrm  mit 
dem  Herzo^thume  vm  Lothartngien.  Die  Kriegte  iraren 
Robert  günstig:  er  behielt  die  deutschen  Lehen,  und  er- 
hielt noch  Douay,  ao  wie  bedeutende  Rechte  der  Vogtei 
von  Cambray 

\Veni<xe  Blonate  vor  seinem  gewaltsamen  Tode 
im  Jahr  Uli,  veraaamielte  Robert  seine  GroÜMMi  Caament- 
Mch  alle  aeine  Burggrafen)  aar  AbanhlMmag  ainm  Laad 
Medaaa,  fa  der  Weiaa  daa  IM  la  AiÉteaaida  «atar  Bal- 
dnlaT«  beaehwarams  ^  paea,  sagt  Meyervs,  pneter 
alia  ad  comprlamdani  pkèwfmm  aadarfam  a^dasqne  et  lar 
trocinia  lex  talionis  promulgata. 

Der  erste  Act  seines  Nachfolgers  in  der  Grafschaft, 
Balduins  Vil.,  Sohnes  von  Robert,  war  die  feierliche  Er- 
neuerung dieses  Friedens,  mit  genauer  Bestimmung  der 
Strafen  gegen  jede  gewaltsame  Verletzung. 

Kach  Marchantiiit  f)  wurde  auf  dem  defaliail»  gelMl* 
taaen  Laadtaga  In  Anraa  Mgmdaa  fastgaaact: 

♦)  Es  erschienen  in  Belgien  vier  gelirönte  Prelsscliriften  über 
den  Antl»eil  der  Belgier  an  den  Krciizzügen  und  iliren  Ein- 
fluf«  auf  die  Provinzen,  nemlich  1778  »vyei  Memoires  y  om 
Marquis  de  Cliasieler,  gekrönt  von  der  Academie  de  Brxixcllei 
(Des  Emigrations  dos  Helges  dans  les  pays  lointains),  und 
4826  Äwei  von  der  Universita't  Gent  gekrönte  Dissertationen, 
deren  eine  Herrn  L.  F.  Monier,  aus  Gent,  die  andere  JP.  C, 
F'an  der  Teelden,  einen  jungen  Holländer,  «u  Verfassern  ha- 
l)cn.  Annales  Acarlemiae  Gand.  anno  4825 — 1826.  :  C<^"an™ 
pnrtem  l)al>uerunt  Belgae  in  bellis  Mcrti )  et  quosnam  fructus 
ex  iii  pcrceperunt?) 

••)  HurE  gefafst  giebt  dieft  Leo  S.  27—30. 

Er  wurde  in  einem  Feldsugc  gegen  England  getddtet. 

•^)  Flandriae  Descrtpt.  Comment,  p,  205»  Dieselbe  Formel  giebt  auch 
Zocriui  im  Chronic*  Belgic.  p.  266*9  Mrahrtcheinlich  aus  Jfar- 
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Nemo  aheriiw  »des  noctu  assIlM»  JKemo  ignoin  iii|S> 
«i»t  aut  niaetor:  qui  seciis  fecerit,  morte  pnnitur. 

CwMtl  mnüm  Imsdte  abstimto  prœter  Mli?o%  Ar- 
€iini  tminim,  «Mletffae  priMi|Hmi  MnÊÊXIm, 

y«lMi«  tatdeaqne  pom  taUMte  eooipenttitor:  mM 
momHm  fM«l|Mrt»  IMana  «level,  qimm  ran 

eriminis  probare  coo;ebatar  duello  ant  ifW  ig^oltique  ferri 
purg^atione. 

In  cœterfs  delictis,  qaœ  nummis  muictabantur,  jussit, 
lit  Ballivi  alUqae  Gomitto  Vicarii  exorbiUuites  dupluA 
piaestareot» 

Meyeras  sagt:  ipse  prinus  fuisM  dleitar^  miper* 
kitm  — hliitifii  jj^iliM  mmm  «it  eMpcMHe* 

Ol)  dieser  Text  urkundlich  p;enau  ist,  haben  wir  nicht 
ansmittelii  können,  so  sehr  wir  in  den  Archiven  Nach- 
8uchun»;en  anstellten,  um  diese  Documente,  die  Grund- 
lage der  meisten  Bcstimmun»;en  dea  älteren  flandrischea 
Rechts,  aufzufinden.  Nur  ein  Fragment,  des  vom  Grafen 
Robert  beschworenen,  fanden  wir  **)  Im  liber  Floridas, 
FoL  SL  verso.  Es  Ist  folgendes: 

P  u4X. 

Nobilis  et  miles  cuui  XII  de  paribus  suis  sacramcnto 
se  purget:  villaniis  et  aUi  cum  totidem  teqoalibos  suis« 
jaraate  et  domino  sno^  et  salris  jnstieiif  et  eoosnetvdt- 
ttllNis  ecclesiae  nostrae,  qoas  longo  tempore  tenait.  Hase 
pacem  Comes  Eodbertns  per  totam  ternun  snam  servabtt 
et  sni  ad  InTieem  pro  nnsre  Det:  Ita  tamen,  ut,  sl  castel- 
l«n  in  regno  sno  tméalnr,  Tel  absque  pennfssn  ejus  eon- 
struatur  in  pace  et  gnerra,  illud  annis  recipiat  vel  de- 


c/iantiiis  Aueb  Oudtgherst  cli.  60«  gicbt  auf  diese  WeUe  den 
Frieden  an,  und  legt  Balduin  bei  der  Gelegenheit  eine  scböae 
Bede  in  den  Uuad,  die  er  an  seine  |,SiiiiMle*'  gefaaUen. 

•)  Wir  verdaafeea  doüen  ▲«Madmig  der  G4lle  det  Demi  JMb 
Iii  Brügge ,  der  tleb  seit  längerer  Zelt  mit  der  OeteUehte 
aelaee  Vetoriaadm  bmeUAigt ,  imd  die  Araasöfiaebe  Liter«, 
tar  mit  eiaigea  Mnoiiiehia  Braanen ,  aof  dem  beig»  Àiter- 
tbame  geooammat  beteiehert  bot« 


ünmi  tti  fmSêÊüomm  «1  mm  m§iii\nmm  mfm  mnm 
eogMti  mi  B.  «>  fiMlat  ^  JfUt  pu. 

Efl  tot  4leA  ohn»  Zweifel  mr  eis  Gapitel  «ie  dem 

Frieden  Robérts  U.,  welche«  ftber  das  Verhältnifs  des 
Grafen  zu  seinen  Leuten  einijçes  Licht  verbreitet.  Ein 
anderes  Fra»^nient,  in  einer  Handschrift  der  Burgund.  BibL 
zu  Briissel,  enthält  fola:ende  Bestinmiung': 

Quodsi  contigerit,  aliquos  habuisse  rixam,  si  postea 
separafti  fueriat  ab  lavicem  per  XL  pedes  ßilif  ni  dienst 
wk  denvo  rinalWy  ei^pite  damnantf,  et  beM  fieoo  appU» 
«BBter. 

Ob  dieee  Beetlmiiey»  mikkm  alt  m  seyn  edietot, 
•ebea  im  ilteitea  l^dfriedee  TorgekewMB,  laeatB  wfir 
dalifng^estellt   Sie  kain  in  der  Formel  des  noch  bis  In  dié 

leztcn  Zeiten  des  Yori«»eu  Jahrhunderts  im  Rath  von 
Ilandcrn  jedes  Jahr  verlesenen  Heerlyken  Vreden  vor**). 

Diese  Frieden,  erneuert  1119,  1138,  und  sonst  öfter, 
ans  denen  so  manche  Bestimmung;  in  die  alten  Stadt-  und 
Laodrechte  Flanderaa  ûberg;ing;en ,  waren  nichta  anderes^ 
aie  eine  Nachahmung  der  Gottesfrieden,  der  treng^œ  Dei, 
ma  deren  Anfrecbthaltnng  die  flandriacbea  Biachofe  neb- 
lere  Synoden  gehalten  iMUten,  namentlicb  in  den  Jahren  *^ 
1684  nnd  lOfNP.  £lnige  in  ang^efnhiten  Liber  FInridna  anf 
das  Frag^ment  dea  Friedens  von  Robert  folgende  Steilen  t) 

*)  i.  c.  Balduin!. 

Jene  liandtebriit  bat  (Part«  III.  Fol.  28.  Tmo)  folftndo  Br- 
s&blung: 

f'an  Heerfyle  l-^rede. 
Comités  Flandriac  a  larUo  tempore,  cujus  initli  non  est 
iiieinoria,  ust  sunt  bis  in  anno,  sc.  festo  nalivitatis  domini  et 
Johannis,  pubiicare  faoorc  tcncri  vel  observari  per  suas  bal- 
livas  Camcrne  legalis  h.  e.  Tf^etachteeie  Camere  pacem  honora« 
bilem,  c^uain  vocaut  herljfke  yrtdê^  fub  bac  forma  (folgt  obige 
Stelle). 

•*•)  huzcltntis ,  udnncUs  G allojlandriae  p.  158.  Der  lef.lc  Gottes- 
*  friede  >\urde  von  den  Bischöfen  von  Cambrai  «  Tournai^  Te- 

ruanne  und  Arras  in  St.  Omer  verkündet, 
f)  £  libro  Florido  St.  Bavonis  Fol.  84*  verso: 
Ex  consilio  Triburiensi  Capitulo  X, 

Nobilii  bomo  vel  ingenuut  ù  ia  ijriuxlo  accntatur  et  ne- 


(  IM  > 

beweisen  gleichfalls,  wie  sehr  die  Geistlichkeit  jener  Zelt 
üi  Flandern  auf  die  Aufreciitiialtuog  des  öfieotlicben  Frie* 
dkns  bedacht  war. 

BMdnln  VIL  Uefa  es  aber  nicht  beim  Ueeea  Landtage  . 
keiméen:  er  tojdiwifcte  dea  bcaeiiwonm  Frieden  nrtt 
nnlclwr  Strenge,  dafii  er  In  der  Genehieiita  den  IlâMB 
Hnpkin  —  Secnrienk,  Bddnln  alt  der  Axt,  erlrieit.  Er 
soll  nemlich  nach  der  Sftte  der  alten  Könipfe,  zum  Zetcben 
seines  Richteramtes,  beständig  eiu  Beil  mit  sich  getra- 
gen haben  *). 

Man  erzälilt  von  ihm,  er  habe  in  Brüsfjic  einen  jre* 
fcamischten  Ritter,  der  ein  armes  Weib  beraubt  hatte, 
In  einen  Kennel  siedenden  Wassers  werfen ,  und  in  sei- 
nem SchlonM  wa  Winendnie  eine  Anzahl  Edeliente,  wel- 
elie  Knniente  gepl&ndert,  nnlknif  fen  lannen«  Man  rihnt 
▼OB  Ilm  9  er  ney  in  neiner  Gmfnchnft  regelnifiilg  nmlieiw 
gereist,  wm  nneh  nlter  Weine  «lendl  Gericht  wm  halton*^. 


gaverit,  si  cum  fidelcin  esse  sciunt,  cum  XII  ingcnuii  tc  cx- 
purget.  Si  autem  deprensus  fucrit  in  furto  aut  perjurio  aut 
faUo  testinionio,  ad  jurandum  non  admiltatur,  sed  siruf,  qui 
ÎDgeuuuâ  iiuu  est,  fervcnti  aqua  vel  candeuti  ferro  sc  expurget« 

F.pis'ola  Gregnni  papae  Constanlinn. 
SÎ  quis  manu  armata  uMjue  ad  quatuor  homincs  in  vicum 
altcrius  ad  jnalefacicnduui  voru^ril  j  iiii,  qui  prior  est,  pro  il- 
lala  pracsumptione  couiponat  solidos  noningentos ,  sequax 
vcro  cju»  Unusquisque  solidos  octo^inta.  Si  voro  ibi  incen- 
dluni  f«'cerit,  novies  nonani  componant,  praedam  vero  in  qua- 
druplum  restituant.  Si  seculi  leges  talem  justitiaui  habere 
▼oluerint,  lex  divioa  cur  inferior  esse  debebit? 

&x  decretis  Eusebii  papoê  Cfljp.  IJL* 
Et  in  legibus  leculi  cautim  habetur:  qui  rem  tobripit  alie* 
aaa^  iiIi,  cujus  res  direpta  est,  in  undecoplum,  quae  sublata 
Mntt  reslitnM«  et  ti  quis  eedetiasticus  oblationes  et  quod  do. 
mino  eomecratum  fucrit,  rapaerit  Tel  eoattnterit  facieaiibnt» 
«k  aacrilegat  di)iuUoetar  et  daaipnnm  ia  qnadnipliifli  «aao- 
nice  restituât.  » 

*)  JMSomm  tagti  Telanai  nMnre  ragaal* 

Mmékêmtimê  p*SO(S*   Jrfr<rv»aagts  Par  oppîda,  Tico<que  cifw 
enaifsmni  annMt  cognovit,  ao  jat  aamtaatlnftae  dlzlt» 
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L*£spÙHfy  fuhrt  too  ihm  eine  Verordnnng^  ^g^gtn  die  Zios» 
wnclierer  auf,  die  aber  effeabar  falaeh  iat^  theila  wegen 
des  Datuma  von ^1120,  wo  er  bereits  geatorben  war,  theila 
wcn;cn  der  Inschrift,  in  der  es  hiefs:  Bald.  Fland.  et 

Hainonife  Coines;  Balduin  Vil.  war  nie  Graf  vom  Heneoau. 
Auch  ist  die  Abfassung;  so  verkünstclt,  dafs  sie  zu  der 
Eiofaclilieit  jener  Zeiten  nicht  pafst. 

Ein  frülicr  Tod  überraschte  den  kräHio^pn  Mann  am 
17.  Juni  1119;  er  üel,  von  einem  Pfeile  g;etroÜcn,  auf  ei- 
nem Kriegszuge  Ludwigs  des  Dicken,  dem  er  als  Vasall 
gegen  den  Konica  von  England  und  Herzog  der  Normandie 
die  aehaldige  Hilfe  leiatete.  Einige  Stunden  Tor  aeinem 
Tode  lieih  er  in  Roaaelaer  CRoulera)  die  Griifoen  dea  Lan- 
den aeinem  Vetter  und  Liebling  Carl,  Sohn  dea  ermorde- 
ten Königs  Cannt  von  Dänemark  i  als  aeinem  Naehfolger 
huldigen 

Mit  Balduin  VIL  starben  die  männlichen  Nachkommen 
Balduins  I.  in  Flandern  aus,  regierten  aber  in  llene« 
gau  noch  fast  ein  Jahrhundert,  bis  zum  Tode  Balduins, 
Kaiaers  von  ConstantinopeL 

•)  Mtytrus  anno  wir  übcrgRlicn  einige  von    Leo  S.  32. 

hervorgehobene  Thatsaclien.  tr  wähiic  sich  selbst  in  Silhiii 
seinen  Begräbnifspiatz.  Näheres  hat  über  seinen  Tod  auch 
die  Genealogia  Com.  Fland.  im  Anliangc  Nro.  VI. ,  eine  Er- 
ftähluag,  die  von  einem  Zeitgenos»en  auf^^excicliuet  wurden. 
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Stanitnhanm  Balduins  I.  bis  zum  Anfang;  des  zwölften 

Jahrhunderts. 


BaHuin  I.  t'S.) 


Balduin  II.  (drr  Kable, f  918.)        Rudolph  ,  Graf  von  Cambray. 


Mathi]«]«;.  Gräfin  d«r 
Normandie. 


I 

Arnulph  I.  (der  Alte,  |  964  ) 

i 

RilHiiin  III.  (der  Junge,  -|-  961.) 

i 

Amulpli  II.  (daiKtnd,  f  9 St.) 

i 

Balduin  IV.  (der  Scbonbart,  -j-  10S4.) 
Balduin  V.  (von  Lille,  der  Fromme,  -|-  1067.) 
Balduin  M.  (von  Möns,  f  107a) 


I 

Adolph,  Graf  V.  Boulogne  (j  944) 


I 


Arnulph  III.  (der  Un^Inrkliche,    Balduin  II. 


Henesaii.) 


Robert,  Hertog  der  "j"  1071)  (und  die  (irafen  von    v.  Henegau  ( 
Normandie 
(Curte  beos  ) 
I 

Wilbelm   der  Nor 
■lanne  ,   Graf  von 
Flandern  11»', 
j  iiaS. 


Robert  I.  (der  Friese, 
j  t'093.) 

I 


Alix  , 

(Verti  ud, 

Gemahlin 

Gemahlin  des 

Canul'i  von 

Grafen  von 

Dänemark. 

Elias 

1 

1 

Carl  d.  Gute 

Diederich  von 

Grafv  Fljn- 

Lis.is,  Graf  V. 

dem  1119. 

Flandern 

jiat. 

•J- 1098 

I 

Balduin  III. 
f  II  53. 

I 

Balduin  IV. 
t  "«-1. 
I 

Balduin  V,   

in  Flandern     Fhiüpp,  Burggraf  von 
»«»l  m:8.  Ypern. 
Ba^uinVlII 


Robert  II    v.  Jeruia- 
j~lem,  ■[■  IUI. 

I 

BalJuin  VII  .(Hap- 
kin, I  1119) 


Wilhelm  von  Ypern 
oder  von  Lo,  nicht 
ebenbürtig  :  Friten> 
dent  von  Flandern 
lia;.  1118. 
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Drittes  Capitel. 

Ueberblick  der  pelitUchen  Gescblcbte  Flan- 
dernS)  von  Carl  dem  Guten  bis  znr  Reg;ieruiig 
Johanuas  von  Constantinopel. 
(1119  —  1211.) 


§.  9.    Carl  der  Giiie,  Gescliiclile  seiner  Ermordung^  Graf 

f'FiUielm  von  der  ISormandie» 
(1119—1128.) 

'  Indem  wir  uns  ntin  dem  Jahrhundert  nähero.  In  wel* 
ehern  wir  den  politiaehen  und  rechtlichen  Zustand  Flan- 
derns an  schildern  sur  Aufgabe  g;enommen  haben,  wird 
eine  etwas  ausführlichere  Geschichtserzählung^  der  Erel^- 
.  nisse  nSthig.  Wir  heben  Indessen  nur  dlejenfgren  her- 
vor, welche  auf  die  Bilduii(>  der  ocselligen  Verhältnisse 
und  des  Rechtes  einen  Einflufs  (»ehabt  haben,  oder  aus 
"welchen  sich  beide  besonders  einleuchtend  erklären  las- 
sen. Alle  Einzelnhelten,  die  in  einer  eigentlichen  Ge- 
achichte  von  Flandern  erzählt  werden  müssen ,  bleiben 
bei  Seite.  Kürze  nnd  Bündigkeit  sind  auch  hier  unser 
leitendes  Prinzip. 

Seit  dem  Erlöschen  des  flandriachen  Mannsstammes 
«weiter  Unie,  bis  nm  Obergang;e  der  Grafachaft  auf  das 
burguudische  Hans,  Ist  die  Erbfolge  durch  männliche  Des- 
cendenz  sehr  oft  unterbrochen.   Durch  Heirath  b:oninit 
das  Land  nach  einander  an  dänische,  normannische,  deut- 
sche, portupesische,  savoiische  und  französische  Prin- 
'  zen,  die,  oft  dem  Lande  fremd,  nie  recht  einheimisch 
wurden.    Dieser  Umstand  erklärt  manche  bürn;erliche  Un- 
ruhe, manche  Empörung.    Ueberhaupt  hat  der  häufige 
Weefasel  der  regierenden  Häuser  auf  den  belgischen  Volks* 
Charakter  bis  in  die  neusten  Zeiten  einen  bleibenden  £ln- 
llnA  gehabt,  nnd  die  Anhänglichkeit  der  Belgler  au  ihre 
Firsten  an  einer  Seltenheit  gemacht  *)• 


Die  meittea  retidirtsa  drei  Jalurfennderie  biatedb  iwnerhelh 
des  Landet.  Zum  Bewelie  sine  eo  eben  in  Herrn  gawâerrfV 


I 
I 

C   M»  > 

I 

Kach  Balduins  Vil.  Tode  crgfriff  sein  von  ihm  znm 
Üaclifolger  erklärter  Vetter,  Carl  Ten  DänemariL*)»  te 
den  Diplomen  prfaeeye  oder  filine  fegte  Deel«  geoml^ 

I  Um  Züïiel  der  Regienwg.  Alletn  er  «Arte  sogMtli  eeta 
■«ekt  Inf  4te  tofreball  Bit  dm  Mwerte  geiteed  ra- 
éhen.  VFÜMm^  Berggraf  (vldit  Graf)  von  Tpem,  Herr 

I  Tee  Loo,  nnebenbfirti^r  Sohn  Philipps^  zweiten  Solms 
von  Robert  dem  Friesen,  trat  als  Prätendent  p^eg^en  ihn 
an  f.  Die  VVittwe  Roberts  JI.,  Gemahlin  Gottfrieds  des 
Bärtio;en  von  Niederi()tliriiij>;en ,  dementia,  der  Graf  vom 
fieneg^au  und  die  morinischen  Grof^vasallen  von  Flaiider% 
nemltch  die  Grafen  von  Boulogne,  St.  Pol,  Uesdin,  unter»  ' 
etiteen  ihn;  Carl  besiegte  diese AllllrteB,eetsogCleiiieBtie 
•toen  Theil  ëer  Ikr  znni  WitthaB  gegeheiee  Lehen,  mi 
bekam  Wllbetei  te  »eine  OeteogeMelMft;  dieser  entsagte 
allen  Ansi^rfteken^  erkielt  aker  einige  Beslta—gen  zwt 

I  Abfindung^. 

Carl,  Ton  Kindheit  aaf  am  Hofe  Flanderns  lebend, 
nahm  sich  seinen  Vorgfänger  zum  Muster  in  der  Regie- 

[         rwngf;  er  liefs  den  Landfrieden  beschworen,  übte  strenge 

\  Gereehtio^keit ,  besonders  j^efjen  die  Grofsen  des  Landes, 

deren  Raubereien  und  Kriegslust  er  auf  alle  Weise  zu 
dämpfen  bemüht  war«  Ansser  seteer  grofsen  Gerechtig^-  ^ 
keitsliebe  rakmt  man  ancb  sekr  setee  Frömmigkeit 

Collection  des  Dnctanrns  iiii'dtfs  concernant  V/iistoirt  Belg  T.  i,  Brüs- 
sel 1855.  p.  225'  erscheinende  Stelle  aus  einer  Rede  Carls 
des  Kühnen  an  die  Abgesandten  der  Stande  von  Flandern: 
Entre  vous  Flamcag^,  avccq  vous  dures  tesfei  avc/.  toujours 
conlrui[)né  ou  hay  voslre  prince:  car  quant  ilîi  n'cstoicnl  point 
bien  jiuissant.  Vous  les  conlempnn^ie»,  et  quant  ilz  estoient 
puïssans,  et  que  Vous  ne  leur  pouvoyès  riens  faire,  Vous  ' 
les  hayastei.  Jaiinc  mieux  c^ue  Vous  me  liaycz,  que  com- 
tcmpnp«. 

•)  ULyeriis  1119  —  1126-    Oudegherst  ch.  65 — 69->  besonders  die 
.écta  Sanctor.  Martii  T.  I.  p.  152.  scq.     Leo  p.  37« 

Davon  tragen  fast  alle  von  ihm  ausgestellte  Diplome  Spu- 
ren, indem  sie  gewöhnlich  mit  Betrachtungen  über  «lie  K%vig. 
lieit  und  die  ewige  Scligl<eit  beginnen.  Es  finden  sich  davon 
mehrere  im  Archiv  von  Ostdandern:  eines  vom  Jahr  1120 
trägt  seine«  Kameni  Unter»ciu'ifu 
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■od  Wolilthätig^keit,  welche  zu  üben  ein  beispiellos  kal- 
ter Winter  (IJ26— 1126  alten  Styls)  und  eine  durch  ihn 
TermnhilsteHvBgeiMioihibfliCMegealitltgatai.  Cnriwnrie 
nber  ein  Opfer  seiner  edeln  Elgeneeiiaften  ^  £in  Tliett  , 
den  Adele  iuUMe  ihn  seiner  Strenge  vnd  Frôanfgibeit  we* 
gen:  der  Landfriede  wer  Ihnen  &lMr  allée  f^hieeifp. 
\V  illielm  von  YptM  ii  scheint  das  Feuer  der  Unzufrieden- 
heit unterlialten  zu  liahy^n.  Carls  Tod  konnte  ilin  zum 
Throne  führen^  und  den  Vasallen  einen  günstigeren  lierrn 
verschaffen. 

Die  Hnngersnoth  hatte  den  Grafen  zum  Erlassen  vea 
Befehlen  geo^en  den  Konmucher  veranlafst.  Mehreren 
Beleben  in  Bringe  lleis  er  das  aufg;espeîcherte  Getreide 
gewaltsam  wegnehoiea)  «ad  theils  wohlfeil  ferkanftSy 
theib  nnentgeldlleh  den  Armen  anstheilea.  NamentUeh 
verfuhr  er  so  gegen  die  relehstes  Mtlgiledef  der  Pamilie 
der  Bur«:jçrafen  von  Brügge,  deren  einer,  Bertulph, 
Probst  von  St.  Donat,  und  Kanzler  von  Flandern  war. 
Diese  Familie  war  noch  aus  andern  Griïnden  dem  Grafen 
abhold.  In  einem  Streite  gegen  die  Familie  de  Sintiis^ 
van  Straeten  oder  van  der  Straeten  **),  deren  liaupt  Tanc- 
mar  war,  und  deren  Besitzungen  von  Ihnen  verwüstet 
worden  waren,  hnttc  Carl  gege«  sie  gespreeheu;  feiuer 

*)  Nach  tloin  Todo  Hrinrii  ljs  V.  trug  man  ihm  die  «lotiKcho  Hai- 
»crUronc  an,  iliu  or  iiî)t'r  ablelinlc.  Siehe  Ilutkin  trophées  de 
Brabant  bei  Lebioussari,  zu  Üuäi-^Jur*4  T«  !•  p.  505»  uad  Gual- 
bertus n.  7.  8. 

Die  Tradition  und  tlie  Chr;>iu«;ifu  schreiben  dieser  Kninilie 
den  Mord  Carls  zu  (und  so  tlenn  auch  L,o  j>.  38  ).  Dafsfliefs 
irrig  und  eine  Vcr>vccli>lung  der  zwei  Familien  so\  ,  «lurcli 
(leren  Fehde  die  Greiicithat  vcraiilafst  >>or(len,  li.ibni  liio 
Bearbeiter  der  yicta  Sanctor.  Martii  T.  1.  i».  15S.  auf  thi»  tiber- 
scugendtiahewiescn.  Die  Mörder  waren  Söhne  undEnkcl  Erem. 
baldi«  gewaienen  Burggrafen  Yon  Brügge,  einet  Mannes  von 
unfreier Ileriiunfk,  der,  nachdem  er  »ciuen  Herrn,  den  Burggra- 
fen^  ermordet,  seine  Wittwc,  mit  der  er  im  Ehebruch  gelebt 
hatte,  lieiratliete*  Oieie  Abkunft  dér  Brembalde  erklärt  ihren 
Uufi  g(  geu  den  Grafen,  indem  ihre  Schande  an  den  Tag  kam« 
wenndeiProbtieaHietitelwine  iSCompurgatores  fand.  Siewn- 
rtn  aui  dem  Adel  Teratoftna,  «Her  Lehen  und  Qüter  verliu tig. 


c  w  > 

.einer  Nichte  des  Probates  Aufgelegt,  durch  X%  CSompoiw 
§itM8  die  Ingen uitiU  ihrer  FmiÜ«  an  lieweiMu  Aade* 
IM  ttad  diiiMihffw  Mek  fcemr. 

Sie  glvgra  difftlMilh  eiae  Vcrflekwdnivf  ela,  dem 
SmA«  ehe«  der  PkvUl  Bertalph  wart  ^  ^  Absieht,  des 
Orafee  gv  emorden.  Am  Üleii  Wkn  UM  (ftlter  St^l) 
führten  sie  den  Streich  aus. 

Carl,  objjleich  g;ewarnt,  war  nach  der  Kirche  von  St. 
Dunat  *;;egangenj  und  betete  allda  vor  dem  Altare  in  der 
höheren,  nach  dem  Schlosse  führenden,  Gallerie,  wo  er 
zug^leich  Aimoseu  an  die  Armen  vertheiite«  Bertulplis 
Neffe,  ßurchard,  aoch  Bordsiard  n^Baant,  näiierte 
•ieii  ihm  als  Bettler  Yerkleidet,  «ad  versezte  ihm  nit  , 
einem  Seliwerte  daea  so  gewilt^gea  Streieli  in  dea  SsImU 
Mt  àÊÊê  das  Odüra  iveft  liiaaassprâst»  *>  Die  Ver- 
•ehworaea  elltea  keriwl,  verst&auaeltea  dea  Körper, 
warfen  Iba  la  das  Seblff  dm  Kirche  hinab ,  ermorde« 
ten  das  Gefolofe  des  Grafen  and  verbreiteten  An^jst  und 
Sclirecken  durch  die  Stadt,  indem  sie  die  VVohnunfçen 
ihrer  (îe»ner  mit  ihren  Anhäno;ern  feindselig;  anfielen. 

Die  Geschiclite  der  Gräuelthat,  die  dem  Märtyrer  Carl 
elae  Stelle  unter  den  Ueiiig;en  der  Kirche  erwarb,  wurde 
von  zwei  Zeitp^eneasen,  deren  einer  Augenzeug^e  von  allem 
«rar^  beachrieben,  aeaüieli  von  Gauiier  iGualieras},  Archi- 
diaeeaaa  voa  Teraanae)  damals  Caaoaicaa  la  Brigg«,  aad 
^a  Gaalbertasyàet  sich  BOtarinsBrngeasls  nennt.  Der leate 
seldinete  Tag  für  Tag  ela  Jahr  Jaag  alle  Ereigalsse  aaf, 
verarheftete  auch  das  Ganze,  so  dals  er  dieDrsaehea  4er 
Thaten  anpebt**).    Seine  Erzählung;,  die  man  einem  hi- 

*)  Merliwürdig  ist  es,  <\ah  an  dcms-elbea  Tage  aneh  der  Herzog 
von  Burgund  mcuchelmörderitch  ermordet  wurde.  Siclie  Sig^ 
GemMacensit  Cbronicoa  anno  1127*  uud  Ltirouuart  wu  Oudeg» 
her  st  T.  1.  p.  321. 

Er  tagt  Nro.  59'  :  Inter  tot  oociium  perIcuU  et  tot  dierom 
certaminai  eum  locum  tcriheadi  ego  Gualbertus  non  haberem, 
tomnam  rerom  in  tabniii  notaTi,  donec  aliqua  noctis  vel  dîei 
aupectata  pace  ordinärem  secnndum  rerum  eventum.  Gautier 
war  in  dea  drei  ersten  Tagen  von  Brügge  abwesen«^  ;  «chrich 
anch  seine  Darstellung  apiler.  Aneh  Sugor  von  8t.  Denis  be« 
iokrid»  daa  Errngniat. 
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«torisehen  Ronuwe  Ter^liclieii  hat,  glebt  «In  treues  Bild 
jener  Zeit,  and  ist  fsr  den  Gescliiciitforselier  des  Mit- 
telalters höchst  lehrreich.  Bis  jczt  ist  CmdberVê  Darstel* 
\nvt%  nar  in  den  bereits  angeführten  ^etit  SanctommMartii 
T.  I.  p.  152.  lt.  f.,  von  Papenbroek  nnd  Hentckenim  be- 
arbeitet, herausgegeben  und  eingerückt  im  13.  Band  der 
Sammlung  von  Dom  Bouqncl.  Guizoi  kündigte  davon  eine 
französisclie  üebersctzung  an  für  seine  Memoires  relatifs 
à  iliistoire  de  France.  Eine  solche  veranstalteten  zwei 
junge  Advocaten  von  Brügge,  die  Herrn  Uelpierre  und 
Penièel  1S3L;  leider  iä£st  dieselbe  überaus  viel  zu  wün- 
schen übrig**;. 

Zwei  in  der  Geschichte  von  Flandern  merkwürdige 
Ereignisse  waren  des  Mordes  f*olgen  :  nemlich  die  an  den 
Schuldigen  verübte  Rache,  und  die  Berufung  eines  Naeh- 
folsfers  In  der  Grafschaft.  Gervasius  oder  Serfasias  von 
Praet^  des  Grafen  Kümmerer,  rief  das  ganze  Land  snr  Raehe 
auf,  iiiifl  machte  die  ersten  Anstalten,  die  Mörder  und  ih- 
ren Anliaiig  zu  verfolgen.  Sie  zogen  sich  in  die  Bnrg- 
von  Brügge,  worin  das  gräfliclie  Schlofs,  so  wie  die  Kirche 
la«»'en ,  zurück,  nnd  worden  alsbald  von  einem  aus  allen 
Theilen  Tianderns  herbeigeeilten  lieere,  zu  dem  auch  die 
Gräfin  von  Holland  mit  dem  ihrigen  und  spiUer .  König 
Ludwig Vll.  der  Dicke,  stiefsen,  belagert.  Ës  waren  in 
dem  Heere  die  Burggrafen  von  Gent,  Aliost,  Oixmude  und 


f)  Die  Bearbeitung  itl  vorlreflÜeli;  eine  eritische  Einleitung 
und  fortlaufende  Noten  geben  die  nötiiigen  Anftchlfiice«  und 

-  Bcigen,  frie  lebr  das  Ereignift  in  den  Glironilien  verunstaltet 
wurde.  Lto  scheint  weder  GuaUêri  noch  Oautitr  gekannt  su 
haben. 

**)  Der  Titel  ist:  Histoire  regne  CfutrUt  U  Bon:  jtrtcédiét 
rhistoir$  éê  ilmiro  d^uii  Ig*  temps  Us  pius  reeulés  st  suimo  ^uno 
appendice  de  ce  ^ui  c'est  passé  depuis  la  mort  de  ce  prince  Jusqu'à  la 
pais  de  Melun$  par  J,  G*  Delpierre  etPeméelf  jdeocats,  Brussiles 
i831*  L  Vol.  S.  —  Viele  spfitere  Schriftsteller  bearbeiteten 
diefs  tragische  Ereignifs,  unter  ihnen  auch  ein  dinitcber,  den 
JooM.  Meursius  ide  Passione  Comitis  Caroli  s»)  in  Kopenhagen  4631* 
4.  mit  dem  Leben  Canuts  des  Grollen  beraosgab.  —  Man  vrg|« 
ZMong,  Sshh  Bist.  T.  8«  p*  634* 
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anderer  Bezirke  (cum  sua  potentia),  und  aus  den  Städ- 
ten selbst  die  Schöffen  und  an<reseliensten  Bursfcnses. 
Unter  diesen  zeiclineten  sich  besonders  die  von  Gent  *) 
aus,  welche  von  Gnalbert,  als  in  der  Belagernng^skunde 
vorzüglich  bewandert,  g^eschildert  werden.  Die  Bur^ 
wurde  erstürmt:  dann  zo^en  sich  die  Verschwornen ,  die 
nicht  entweichen  konnten,  in  die  Kirche,  wo  sie  sich  ver- 
schanzten; als  aber  auch  diese  von  den  Belatçerern  g^e- 
nommen  war,  retteten  sich  die  Icztcn  derselben  auf  den 
Thurm  der  Kirche  —  von  dem  man,  nach  einer  Belag;e* 
run«ç  mehrerer  Tajçe,  an  der  Köni«^  Ludwig;  Theil  p;enom- 
men  hatte,  zur  Strafe  die  meisten  herabstürzte.  Mehre- 
ren Häuptern  der  Verschwöruns;  p^elang;  es  zu  entkom- 
men, namentlich  dem  Probste  Bertulph,  der  sich  zu 
Wilhelm  von  Ypern  flüchtete;  allein  wenn  man  sie  auf- 
fand, wurden  sie  alle  mit  dem  Tode  bestraft,  namentlich 
der  Probst,  den  Wilhelm  selbst  auf  das  schmählichste 
und  qualvollste  hinrichten  liefs,  um  den  Schein  der  Mit- 
schuld von  sich  abzuwenden,  deren  indessen  Bertulph 
nnter  seinen  Martern  laut  ihn  anklag^te.  Die  Güter  der 
Verschwornen  wurden  eino;ezo<»;cn,  ihre  Häuser  in  ßrüofg^e 
niederg^ebrannt  und  auf  ewig^e  Zeiten  zu  leeren  Plätzen 
bestimmt**).  Sowohl  das  Gericht  der  Barone,  als  das 
der  Schöffen  stellten  eine  Untersuchung;  an,  um  die  Mit- 
schuldig;en  in  g;anz  Flandern  aufzufinden;  über  hundert 
fünfzig;  verloren  das  Leben,  sehr  viele  wanderten  aus  ♦♦*). 
Die  Theilnahme  Wilhelms  von  Ypern  an  der  Verschwö- 
rung wurde  bei  dieser  Gelegenheit  ausser  Zweifel  geseztf). 

•)  Mnn  hatte  übrigens  den  Rülmstcn,  aus  allerlei  Raubgesindel 
bestehend  ,  die  Plünderung  der  Burj;  versprochen,  um  sie 
eur  Slürmung  zu  bewegen.  Sie  plünderten  auch  den  gräfli- 
chen Schatr.  {Gualhert  Nr.  69  ).  Er  sagt  Nr.  56.  von  ihnen  : 
postca  convenerunt  burgenses  ex  Ghend  et  avidissima  turba 
praedonum  stinul  cum  ipsis  ex  circa  sibi  adjaccntibut  villis 
ad  obsidenduni. 

Oudcghfrst  p.  378.  sah  diese  Plätze  noch;  mehrere  sind  auch 
jezt  noch  vorhanden. 

•♦•)  Gualbertus  Nr.  77—79.  Nr.  83.  84-  85. 

i)  ^'*S*''  Yon  St.  Denis,  der  auch  über  die  Tbat  icbricb»  nennt 


(  1»  ) 

Gnalberi  (wit  auch  GouiUr)  fiilirt  genau  mdf  weiche 
Simf«  jedem  sn  TheÜ  geworden  ;  selbst  denen ,  die  eiek 
SD  leCtee  gewoM  heltee.  Die  Bierdgeediieiite  weide  se 
eiser  Sege  vererlieitel,  anek  dnueetieSrt»  ssd  der  Fleeii 
der  Mdrder  jedee  Jekr  bis  mwm  Eede  'dee  «ehtsebeteo  4alir» 
Irosderte  Méstiieh  Ie  Brngge  ts  der  Kfr^'  wlederbolt 
Carls  Gebeine  wurden  als  die  eines  Heiliofen  aufbewahrt 
lind  so<;^ar  1794  p^erettet,  als  die  Kirche  von  St.  Do- 
nat  zerstört  wurde.  Sie  sind  nun  in  einem  Behälter  in 
der  Kirdie  von  St.  Sauveur;  ein  Biid  Carla  ist  der  Ciiàase 
gegeniiher  auigehängt. 

Noch  währesd  der  Belagerung;  der  Verschworneh  han- 
delte es  sicii  dafOD,  dem  ermordetes  Grafen  eises  Naeli- 
lelger  m  gelien.  Er  wer  kisderlee  geweees»  kein  Agsat 
lerkandes»  daker  des  Auftrete»  mekrerer  PriUesdestes. 
Oesesst  werdes: 

Wilhelm  von  Ypcrn,  der  sich  sogleich  zum  Grafen  msckte* 

Carls  SclnN  cstersolin  *)  ,  Arnoldus  Danus. 

Die  (iräiin  von  Holland  fiir  ihren  Sohn. 

Der  Graf  von  ilene2:au ,  wirklicher  A<»iiat,  dessen  Ahn- 
herr aber  der  Grafschaft  entsagt  hatte;  ferner 

der  Köuig  Heinrich  von  England,  als  Descendent  der 
GemabUs  Wiibebas  dee  Eroberers  **)  j  esdliek  die  swel 
Haeptcempetiteres 

Wilhelm  tos  der  Normssdle,  Soks  Roberts,  genssst  Ceer- 

ihii  |M(nlil ioiii>  f.iiitoi'em.  Act.  Sanct.  1.  c.  König  Ludwig 
VII.  xcrh.Mniilc  ilm  aus  I-'landcrn.  Gualbert  beliaiulclt  ihn  an 
mohreroit  Steilen  aU  »vhuldig  (aris  44*  67*  95*  ebeata 
Gualierus  ^v.  18>  * 
*)  Leo  ^ieht  seine  fitammtafol  nach  f^redius  auf  folgende  Weite: 
liobcri  der  Friese     Adela  Canut 

Crof  Carl     Caecilla,  Ingeriba 

Arnold  S)hn 
oiniT  von  l)t,'idi?n. 
Er  halto  Matliildo,  TocIjUt  Balduins  des  I'ronnnen ,  zur 
Frm  ;  seine  Söhne  waren  Hohert  ,  ^  ater  Wilhelms  von  der 
IKnrniandie ,  den  iciji  Bruder  iicinricbl*  vom  Throne  ver- 
ili  äugt  hatte. 
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thense,  und  Oiederich  Graf  vom  Elsafs,  der  SebwMtei^ 
söhn  von  Carls  Mutter,  seinem  Voro;anger  Balduin  VII. 
im  û^leichen  Grade  verwandt  wie  der  Ermordete;  beide 
£nkel  Roberts  des  Friesen  ♦). 

Den  lezten  sehen  die  flandrischen  Chronisten  nach 
Lehenrecht  als  den  rechtmärsi^en  Thronfolger  an,  wie 
Gualbert,  sagt  :  als  dominos  und  heres  naturalis  terrae. 

Da  indefo  die  Successtonsfrage  streitig  war,  so  motste 
sie  TOI  deir  Interessenten  entschieden  werden.  Wer  wa^ 
ren  nnn  diese?  Folgende: 

Der  König  von  Frankreich  als  Oberlehnsherr, 
die  Vasallen  nnd  vnmfttelbare  Lehunannen,  und 
die  freien  Leute  der  Städte. 
Wir  sehen  sie  av irklich  alle  an  det  Sache  Theil  neh- 
men, und  zwar  so,  dafs  sie  mehr  als  Wähler  eines 
neuen  Grafen  erscheinen,  als  wie  Richter  unter  den  I'rä- 
tendcnten.    Die  Übersetzer  von  Gnafhert  haben  daher  die 
ganze  Geschichte  der  flandrischen  Erbfolge  so  geschildert, 
als  habe  das  flandrische  Volk  schon  1126  seinen  Herrn 
sich  selbst  zu  wählen  das  Recht  besessen!! 

Eine  anfmerksame  Prüfung  der  Thatsachen  klärt 
hier  alles  auf.  Kdnig  Ludwig  der  Dicke  wollte  aas  Nei- 
gung undPriTatrGcksichten  Wilhelm  yon  der  Monnandle, 
dessen  Vater  Robert  von  König  Heinrich  der  Grafschaft 
der  Normandie  beraubt  und  gefangen  gehalten  war,  be- 
günstigen. Er  hatte  dann  in  ihm  einen  mächtigen  AlUir- 
ten  gegen  jenen.  ^ 

Schon  am  20.  März  kam  Ludwig  nach  Arras,  und  lud 
die  flandrischen  Barone  zu  sich  ***).  Alle  Burggrafen 
und  andere  grofse  Lehensträger  fanden  sich  ein,  nnd 
wurden  durch  reiche  Geschenke  und  neue  Lehen  für  Wil- 

•)  Er  \yür  also  Bnlcluin  VII.  näher  verwandt,  als  Heinrich  von 
England  und  AN  ilhelm  von  der  Noroiandie.  X«o  giebt  S»  43« 
die  Stammtafel. 

•*)  Siehe  auch  Oudegherst  clinj).  69»  p.  380.  u.  folg. 

•••)  Eigentlich  mulste  die  Court  des  Pairs  des  Königs  den  Streit 
unter  den  Praetendenten  entscheiden.  Er  erklärt  indefs  den 
Baronen  von  Flandern  (Nr.  84*)|  dafs  c  r  selbst  W  illielm  voa 
der  Normandie  gewählt  habe. 


Digitized  by  Go  . 


(   140  ) 


helm  gewonnen.  Sie  kehren  nach  Brfig|i;e  znrfidi,  in 
dem  gesammten  Volke  die  Ernennnng  Wilhelme  bekannt 

zu  machen,  und  die  Städte,  deren  Schöffen  cum  fortiori- 
hus  si<  h  allda  versammelt  hatten,  zur  Anerkennung  zu 
be>ve<»cn.  Sie  riihmen  des  neuen  Grafen  Freigebig;keit , 
versprechen  in  seinem  IVamen  Privilegien  uud  Freiheiten. 
Oualbert  hat  in  Nro.  s4.  u.  folg.  die  ganze  Verhandlung 
ausführlich  beschrieben.  Der  König  hatte  an  die  von 
Brügge  einen  Brief  geschrieben  j  nnd  darin  die  Erlannnng 
des  teloneum  und  census  terrae  in  Wilhelms  Nomen  z«* 
gesagt. 

Die  Tefsanmelten  Bürger  baten  sieh  einen  Tag  Be- 
denkzeit ans,  nnd  erklärten  dann  Ihre  Znstlnmiuno; 
am  5.  April  kommt  der  Köni^  nach  Brügge  mit  dem  nenen 

Grafen:  die  Freiheiten  und  Privilegien  von  St.  Donat 
werden  auf  die  Reliquien  der  Heiligen  beschworen;  dann 
die  Zoll-  und  Zinsfreiheiten  **)  der  Stadt;  hierauf  wird 
dem  Grafen  jjehuldijjt.  Die  Ardenburger  verlangten  gleich- 
falls Privilegien  und  Freiheiten,  mit  Klagen  gegen  den 
dortigen  ßurgbewohner  Lambertus,  und  erhielten  sie.  Am 
7.  April  leisteten  die  Vasallen  ihre  hotmnia^  auf  die  von 
Gaalbert  (Nr.  90.)  besehriebene  Weise. 

Da  die  Erzählung  Guaiberts  das  älteste  Doenment  über 
die  flandrischen  Städte  ist,  die  hier  zum  erstenmal  als  ein 
politisches  Element  erscheinen,  so  haben  wir  die  hieher- 
gehörenden, schon  an  und  fur  sich  sehr  merkwürdigen 
Stellen  seines  Werkes,  so  wie  noch  einif:;^e  alsbald  anzu- 
führenden im  Anliange  Nro.  Vlil.  abdrucken  lassen.  Man 
möchte  nicht  leicht  anderswo  ähnliche  Documente  dieser 
Art  aus  jener  Zeit  besitzen.  Es  werden  die  judices  oder 
seahini  und  die  Joriiores  oder  meliores  civiiaiam  genannt 
CNro.  83.) 

*)  Sie  scheint  iiidcfs  ni«  !it  die  nlîcr  flandrischen  Städte  gewe- 
sen 7Ai  scvn;  viole  IjirlliMi  /,11  ^^  illiolrn  von  Ypern,  und  von 
Gent  saj;t  Ou(i<-glu  rst  j).  385.  :  Comme  aussi  finabïcment  ceux 
dl'  (»and  moyennant  aucunes  conditions  lors  concbeucs  (ton- 
cîvlôi"»),  reconnurent  le  susdit  Guillaume  de  Normandie  pour 
Comte  de  Flandre  ;  encorcc^uü  eu  iut  a  leur  très  grand  regréU 
Erlafs  dct  iialfardt. 
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PtiiiT  BmtgBmg  Migt,  wam  Hb  fwiwwnifc;  WO» 
Mm  eiM  CknftMimhl  geoaut  wffd;  sie  war  ileoi  Recht« 
nielit  gemaTs;  nar      Aaaaliaie  derBaione  und  der  Freien 

in  den  Städten  konnte  sie,  nenn  auch  niclit  f»iilti«i-  ma- 
chen, doch  bekräftigen,  und  die  übrio;en  Prätendenten  ab- 
schrecken.   Sie  ertheilte  dem  Köni«;e  das  Recht,  Wilhelm 
von  Ypern,  der  sich  in  den  südlichen  Theilen  der  (iraf- 
schaft  hatte  anerkeaaea  lassen,  mit  Krieg  an  übersieh cn*)w 
In  ihren  Folgwi  war  die  Thalaache  von  grsfiiar  Wicb- 
Ul^eit:  éie  Sareae  lad  Stadia  T4m  Flaadero  fiagea  tob 
Ümm  Ml  «a,  aieli  ab  anniditigt  aazaaehea,  bei  Sao- 
sasslaBafHisa  ia  dar  Grafrohaft  ihre  Zaatlaunnag  sa  ge- 
hen oéer  ra  ferweigeiM,  vad  Wilhel«,  der  Kornianne, 
mufste,  wie  soo^leich  erzählt  werden  wird,  sich  eine  Ab- 
setzung von  denselben  gefallen  lassen.    Ludwipfs  Politik 
war  blos  dem  Lande  von  Flandern  und  seinen  Freiheiten 
Tortheilhaft.  —  Wilhelm  ertheilte  die  älteste  kenre,  eine 
Art  Yon  Charte  de  Communes,  deren  Text  bis  auf  unsere 
Zeiten  kam:  nemlieh  die  der  Stadt  St  Omer**).  Von 
alles  Chrafen  Flanderns  und  Artois»  aad  selbst  von  den 
Kjte%eii  vea  Fraakreieh  beschworea,  war  sie  dss  Haapt- 
privlfo^lawi  der  Birger  vea  St  OsMr  bis  zar  Aafldsung 
des  altea  Firaakreielw  dareh  die  fnuiaósische  RevolntioB. 
Obgleich  mehmab  gedruckt***),  ist  dieselbe  wenig  be* 

BÜZt. 

Seit  Carls  Tode  werden  die  Orte  in  den  Sehenkungs- 
und  annlern  Urkunden  nicht  mehr  nach  dem  i'agus,  wor- 
in aie  liegen  y  beseiduiet  t)^  der  Uauverband  wurde  bei 

*)  Man  laist  ihm  aX>enB«lft  Mise  Lehen        Yprctt  uod  Loo* 

Oudegh.  p.  3S5> 

**)  Nach  Grammaye  und  Sandtrus  èoW  auch  das  Sladtcitcn  Thïeit 
bei  Courtray  von  WilheUn  teine  ertien  freilioiten  eriultea 
haben.    Sandtrus  p.  427* 

***)  Bei  DuchêMê  /list.  de  la  Maison  de  Guines  ^  preuves  p.  194'> 
Miraeus  T.  IV.  p.l95  ;  und  in  àen  Ordonnances  des  lioii  Je  FrancB 
T.  W .  p.  247.  mit  eintMu  sihlechlcn  Commentar  von  Soroussc. 

\)  Wir  geben  sie,  nach  einem  officicllen  Abdruck,  im  Anlianga 
Mr.  IX.;  ferner  die  V  cränderun^ea»  weiche  Piederidi  vom 
£iMi  dâ«i  Buielue  JSr.X« 
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Gele^enbett  der  Rache  des  Mortles  «nd  der  Wahl  des 

iieuen  Grafen  wohl  gänzlich  anfo^elöst  ;  die  feudalistische 
Eintheiluiig^  des  Landes  wird  vorherrschend,  und  veran- 
lafst  alsbald  die  Zertheilung  des  Landes  in  Ciiatelenieen 
oder  Burggrafschaften.  Die  Burggrafen  an  ihrer  iSpitze^ 
waren  ja  die  Bewohner  Flanderns  vor  der  Burg  von  Brügge 
erschienen  ;  die  Castellane  hatten  mitLudwigdeaDickea  in 
Arras  sich  für  Wilbelm  erklärt;  sie  waren  die  ersten  nach 
dem  Grafen,  und  so  war  die  neae  £intlieilita|^  die  natür- 
liche« 

Wilhelm  von  der  Normandie  Uieh  nicht  lange  im  m» 
hl^en  Besitse  der  Grafschaft.    Hatte  er  friher  um  die 

Gunst  der  Bewohner  der  Städte  gebuhlt,  so  sezte  er  sich 
später  ïiber  seine  Versprechen  hinweg.  Bereits  im  Âu* 
^iist  1127  empört  sich  Lille*),  wo  er  einen  Leiheigenen 
durch  seine  normannisclien  Soldaten  hatte  einfano:cn  las- 
sen;  die  Stadt  mufs  ihre  Kühnheit  durch  eine  schwere 
Geldstrafe  büfsen.  Am  3«  Februar  1128  (neuen  Styla) 
empört  sich  Saint  Omer,  am  16.  Gent;  und  dieselbett  Ba- 
rone, welche  ihn  aehn  Monate  vorher  so  hoeh  gepriesen 
hatten,  heschuldig^en  Ihn  der  Treulosigkeit,  vnd  sagen  sich 
öiTentllch  von  ihm  los  **)  :  namentlich  einige  Grofiien  von 
Reichsilandern,  nemllch  Daniel  von  Dendermnnde,  nnd  Iwan 
von  Allost.  beide  aus  der  Familie  der  Burggrafen  vonGcnt***). 
Gualbcrt  die  von  diesen  gegen  Wilhelm  vor  dem  ver- 
sammelten Volke  gehaltenen  Reden  Nr.  140.  aufj^ezeich- 
net.  (Wir  geben  sie  im  Anhange.)  Auch  Servnsius  von 
Praet,  den  er  zum  Burggrafen  von  Brügge  ernannt  hatte, 
fiel  von  ihm  ab. 

£s  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  UnreehtmälsiglLeit  der 

'  Ausführlich  hiorül)er  J5//cf//'/i//j  Gjllojlandria  anno  li27«  Aucb 
Oudigfierst  beschuldigt  ihn  unerhorler  Oelderpressungen  p.386* 
Man  vergleiche  auch  die  Flandria  Generosa  c.  31»  32«  Die 
Stollen  sind  von  einem  Zeitgenossen  geschrieben. 
**)  Gttalbert  iSr.  138 — 162.  drückt  sich  so  aui:  exfettucaverunt 
eum. 

D  achète  f  hist»  gmêùloglçuê  J*  la  maison  de  Cu  ine*  p.  122.  und 
Preuves  p.  205*  geben  über  die  beiden  und  andere  Groften  je- 
ncr  Zeit  die  genauesten  AufschliUie» 
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Saccesston  Wilhelms  eine  allgemeine  ücberzcupsnj;  w  ur- 
de*); man  sah»  dafs  Koni«;  Ludwi«-  die  Flandrer  über- 
listet hatte;  man  mufste  sicii  heimlich  über  seine  Ahse- 
izun^  v(M*abredet  haben:  denn  schcNi  «m  11.  Mars  hält 
Giaf  Diederich  vom  Elsafs  seinen  Einzug  in  Gent,  am  29. 
erklärt  sieh  Brügge  fiir  ihn,  und  alsbald  hängt  ihm  der 
grdfete  Ueil  des  Landes  an 

König  Ludwig  kommt  zur  Schlichtung  des  Streites 
nach  Arras,  und  bescheidet  acht  Dcpiitirte  f)  aus  jedem 
Castrum  (d.  h.  aus  jeder  Burggrafsrhaft)  vor  siih  und 
seine  Barone.  Allein  trotz  des  versprochenen  Geleites 
erscheint  Niemand.  Ein  Bürgerkrieg  bricht  aus;  Diede- 
rich wird  geschlagen  ff),  und  flieht  nach  Allost,  wo  ihn 
Wilhelm  nnd  der  ihm  früher  gewogene  Herzog  von  Bra- 
bant  helagern.  Allein  ein  Schufii  endigt  am  17.  Jali  das 
Leben  WillAllbis,  tfnd  Diederieh  tos  filèaTs  wird  nicht 
blos  Ton-  ganz  Flandern,  sondern  aneh  Tom  Könige  als 
Oraf  anerkannt»  Er  leistet  diesem  indefs  den  Vasalleii- 
eid  erst  1133. 


•)  So  auch  Gualhert  Nr.  190-»  der  die  neue  Empörung  {Jennoch 
,  taileit,  weil  man  Wilbelm  anerkannt  hatte.  Der  Clironi^t  der 
Flandria  Generosa  klagt  über  Treulosigkeit  p.40';  er  nennt  sie 
proditio;  perjurium,  infidelitat,  fo^derii  praevaricatio  Flau- 
dril  ,co  tf mpoiTA  ae^tin^Jlbatur  prudeoUa.  ^Kdnig  Heinrich  von 
)$;i|^laiid  loll  naeb  ilini  «.  32>«^df n  Verscbwornen  Geld  gegeben 
^'mii^  Óuiliel.  t.  fitangit  itätt' Mine  ^rheiun A^uf  den  flan* 


*^tAitità  Itii^n  gcradéstt  «la/éÛt^  engl i gebe  ^!Prigue  dar. 


**)  Gualhert  sagt  Nr.  15).:  statim  ac  prausi  sunt,  cicgcrunt  Theo- 
doricum  Comitem  Flandriac. 

•*•)  Servasiiis  tßon  Praet  halte  auch  hierauf  einen  enf sriieiden. 
dcnEinfliifs  (G//a/3.  Nr.  1 54«) î  der  legiere  hält  Dirderirh  fnr  den 
Batttralem  hcrcdcm  et  dominum  terrae  justuni.  Oualb  Nr.  158. 

f)  Er  liera  durch  den  Biachof  von  Tonmay  Flandern  in  Bann 
tlnni* 

ff)  Ea  ist  migewifa  wo:  ob  In  Axel  ocler  in  Oudenburg.  Gualhert 
Sr.  176—179.  Ttthroussart  su  Oudegh,  p.  392. 
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i»  10.   BÊgkmng  der  Grafen  Diederich  vmd  Fàdif^,  §&- 

muint  vom  Eiscifs» 
(U28-1191.) 

SlttderUli'ii  UBgysmag  begann  md  elae  UmliolM 
Wcto  wie  die  Wilhelai  vm  dar  Nonmdle:  er  raeht 

•leh,  wie  dieeer,  die  OroÜMn  dee  Landes  durch  Lehen, 
die  Städte  durcli  Ërtheilung^  von  Privilegien  und  Freiheit 
teu  zu  verbinden.  £r  wiederholte  z.  B.  w  örtlich  die  Ciuurle 
der  Stadt  St.  Omer  *)  mit  einigen  Zusätzen. 

Auch  war  e.s  »ein  erstes  Geschäft,  die  durch  den  Mev4 
des  Grafen  Carl  und  die  spatere  Ereignieee  eetetondeem 
folitlachen  Parteien  mât  einander  miaiMiiuiaii.  fir  aiw 
bnbte  den  Fttekaingen  dIeRilekkehr  Bank  Flandern,  no- 
ter der  Bedingung,  akà  yen  alleni  Verdaelite  m  reisi- 
gen —  die  Barone  ver  dem  Baronen  -  Gerich  te,  die 
andern  vor  ihren  Schöffen;  Gualbertus  besclireibt  diefs 
mit  folgenden  Worten  (Nro.  153.):  lexque  data  est  om- 
nibus, qui  pro  traditione  Comitis  Caroli  proscripti  habe- 
rentur,  revertendi  in  curiam  hnjus  novelli  Comitis;  et  ai 
crederent  secundum  judicia  Prinolpnm  et  fecdatenni 
terrae,  al  mllea  erat  et  ad  eariain  prineipla  fmünnliiaiii ^ 
aieaaalienani  ÜMeret  i  at  vcre  aaenadnm  jndlela  teme,  wmm 
quisque  netatae  purgaret *^ 

Die  meisten  Flftcktllnge  waren  aelioii  nach  Flandern 
zurück,  wie  Gualbert  sagt:  hac  siniuiatione  et  dolo,  ut, 
si  quis  esset,  qui  eos  änderet  interpellare  de  traditione, 
ipsi  interpellati  responderent,  secundnm  qnod  miles  erat 
In  curia,  vel  secundum  %uod  ioferioris  conditiouis,  scabimii 
et  Judicibus  terrae. 

Auch  das  hatte  Diederich  mit  a^nem  Vorgänger  ge- 
mein, dafa  er  Wilhelm  vea  Ypen,  der  aelt  mehreren 
Jahren  in  England  war^  wo  er  eine  Grafiichafl  erhalten^ 


*)  siehe  den  Anbang  1.  c«  Nr.  X. 

**)  Man  findei  hier  die  cweifacbmi  Gerichte  der  AuMst  da 
Jerusalem  als  Court  des  Barons,  und  Court  des  Bourgeois 
in  Flandern  als  Mannen-  und  Schöffengerichte  geschieden. 
ZamhêH  TOB  ArdMibnrg  reinigt  tich  aaoh  £ir»  156*  durah  die 
Ftonproha* 
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M  iMkâmpfiMi  hmtte.  Er  T^ieb  ihn  1132  oder  1135  ans 
ém  HftieB  tom  Slvis,  wo  er  litch  g^ehalten  hatte  *). 
Mwk  Tidbtt  Jdum  (UM)  kcinte  WllkwIiB,  ii»  kohea  Al- 
ter und  bliad  geworden,  nadi  Lo  cvriek  «id  beeekenkAe 
allda  die  Aktel,  wekhe,  reMi  aa  BeeltBaiigeu ,  kis  ITH 
bestand. 

Hie  Regierung  Diederichs  vom  Elsafs  währte  vierzig 
Jahre,  bis  zum  4.  Februar  1168;  sie  bildet  eine  für  Flan- 
dern höchst  glückliche  Periode,  in  weicher  die  Verias- 
sung  des  Landes  sich  befestigte,  welche  sechs  Jahrhun- 
derte kindurch  trotz  aller  SObm  stok  srktelt   Seit  HAT 
ist  asis  ftsks  PUÜrp  Mitres^  ^  DlploM 
des  Grafen  JOiederieb  mrohl  «halles  kte  aaf  assare  ZaHan 
geke—ea,  «ad  klldaa  «las  ratcke  Ûaalia  dar  iaadrlsekea 
Staats-  und  Rechtsoreschichte  dieser  Zeiten.  Nach  McyB' 
ms  (anno  1167)  ertheilte  er  den  flandrischen  Städten  die 
ersten  Stadtreclite  oder  Keuren,  welche  sein  Sohn  Phi- 
lipp, dem  die  meisten  derselben  zugeschrieben  werden, 
Dor  erneuerte         indefs  kennen  wir  aus  dieser  Zeit  nur 
die  Keure  von  Nieapoort  vom  Jahr  1163.   Diederich  hatte 
èla  ¥Uto  Aaatkava  aar  itadt  etkafcsa,  aad  dia  nea&âtad^ 
Blefct  daa  aaaaa.  Hafaa      geasaat.  0ia  Kaare  vaa  Pa* 
pariagkeo,  dia  aaaiarafaaaiafi  i^niekt  la  aaaeraai  Werka 
etaalwlBeA  wird,  warde  awar  «htar  setaèr  Eaglemng  ab« 
gefafst,  aker  nicht  von  ihm,  sondern  vom  Abt  von  St.  Ber- 
tin, dem  Dynasten  des  Ortes;  jedoch  hestätigtc  Diede- 
rich dieselbe.    Zwei  Keuren  von  Dörfern  aber,  die  wir 
gleichfalls  mittheilen  werden,   nemlich  von  Bezkin  und 
Steeowerkt)?  gegeben  im  J.  IIGO,  und  die  von  Rhenig- 
iKMatt)  hei  Ypera  von  1164,  gehören  Ihnf  an.  Die  lezte,  to 
wie  dia  Keara  raa  Foperingken,  kdwoist,  dsls  die  tsb 

 ...     _    _       .     .  _  '       •  * 

•)  M^êtu*  aano  1157.  1138.  —  Ouêtg^tt  T.  i.  p.S99l  and  ba. 

•oodert  XilyoiiM«ri*t  Ifote  allda. 
««)  Hie  Comet  leget  et  jadicta  ómnibiu  €!vilii!biit  mit  prtains 
eoB^eetUte  legttiir,'ipua  leket  PMlippnt  fillne  baei^èMnie  eoa- 
ftmavlt:«  *  .  •  '  • 

•e»)  Foorttportnrf,liriritMf1andeni|Ronaadiuf.'w.  jêdè  Städte, 
üebeneat  bei        Otniû  p.  4^4.' 
*  ff)  Gêdmckl  bel  érammqyê  p.*  ilfi.  ' 
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JteBM  Béhêm  bestanden,  und  als  Muster  m  Ahfsssnay 
«idefev  aiMte^  GralPliUijpf  gab  als  SMot  dbr  Stadl 
•  Akst,  daa  mm  «aeh  In  das  iabr  1174  s«  setMa  pflegt; 
aa  kêrat»  ladalSi  selm  Jakre  jung^er  seya. 

Ia  den  mefstea  dieser  Stadtrechte,  so  wie  in  den  von 
Philipp  gej^ebcnen,  werden  die  (iiundsätze  des  Landfrie- 
dens Flanderns  wiederholt;  diesen  selbst  liefs  Diederich 
1138  vor  der  Abreise  nach  Palästina  erneuern,  uud  zwar 
aaak  Meyerns  auf  £ol|^ende  Weise  : 

Hsac  facaai  quiemaque  aoa  oanravat iai^  «stra  emwar- 
ÜBSi  aiaittsii  aecAaatea  saataw 

AmI^éBa  6xtwm  saypMaiay  valaflM  laliaMS  aaC  ba» 
Mm»  «s—iaslsBH  aai  dadla  pmilBBior. 

LatvsM  faraaq—  aaelm^  «Mmm^  upsrlMitBr^  m 
tota  vlcinia  oeciduntor. 

Hos  qui  perscqui  uocte  detrectasset,  sexagiota  solidos 
aittlctator. 

Während  Diederichs  Re«rierHng^  fand  das  erste  Bel- 
spteli  eiaes  Aufstandes  der  aiedaren  Volksklassa  im  üaai 
aMÉ;  aamlicb  IIM;  M^erm  erwähnt  desselben  nift  as 
«aoige»  WartiB,  dalb  bm  Iba  alebt  aibar  haaaiebBSB  . 
kaaa«  die  WoUwabeiv  Taebfrirkar,  flaebar  aad  FMaabar 
vataa  ea^  dia  aieb,  wainaelielBliah  gegen  die  ScbêdBsBy 
aoipSrt  hatten  ;  der  Crraf  legete  die  Sache  bei.  Von  grös- 
serer Bedeuhing  war  ein  Aufstand  in  Westflandern,  bei 
Fumes,  wo  zwei  Parteien,  nemlich  die  In^rekins  und 
Blaumotins  (wie  Oudegherst  sie  statt  Blauvotins  nennt), 
aiah  hekriegea.  Ob,  wla  maa  aaa  Meytnu  atthlieüuui 

ai«  wird  Mich  in  der  Kcure  y  on  Aîre,  Arin,  lex  amlciiia« 
genannt,  TM  Jahrs- 1488  angeftOhfl  {tt^eittry  Spiaik  p.  553*)* 
Man  kann  die  «rite  Abfassung  dictee  Gesetxn«  z^viscben 
1073  nnd  1109  eslssa»  Dkrüm  Mtmoiru  sur  Us  loU  Géuttoùêi 
T.  1.  p.  96. 

Er  tagt  1144:  Bodem  aaiio  in  Furoentlbus  et  Brugeniiboe« 
hoc  eet»  ut  antique  loqwiri»  Iil  Jfen^w^  ot  Flandrit,  sopit« 
tandem  civilt  tumuUu  coit  concordia.  Eigentlich  sind  ee  die 
Blaufiifslers  Blauvoet  war  ibr  Aafübrer,  und  die  Ysegrimmi, 
(der  Bitter  von  Wulverdinglien  war  der  Ihrige^)  die  ticb  be- 
MmpftsB.  Hat  disFibsidstVolpst  die  lIsmaaTsraaUi«^  ader 
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möchte,  sie  durch  nationale  Geo^ensStze  veranlafst  wor- 
den ,  oder  durch  Bedriickung^en  des  Adels,  wie  eino  hand- 
schriftliche Chronik  von  Furnes  angiebt,  ist  zweifelliaft; 
der  Kampf  erneuerte  sich  wieder  im  Anfange  des  drel- 
sehnten  «fahrhnnderts.  Irrig  i^t  es,  wenn  Detoez  ans  die- 
sen blos  Örtlichen  Unmhon  einen  Bürgerkrieg^  fn  gans 
Flandern  nacht 

Die  Torzüglichsten  Grofsfhaten  des  Orafen  Dfederich 
sind:  aelne  vier  Krenïzü :;<  **)  in  den  Jahren  1138,  1149, 
1157  und  1103;  ferner  mehrere  o^liirklicii  r^eführte  Kriejçe, 
nemlieh  1)  1147  und  1150  p:ej:;en  die  vereinte  Macht  der 
Grafen  von  Henejjau  und  Naniur,  und  den  Bischof  von 
Lüttich:  er  endigte  durch  die  Heirath  seiner  Tochtcf 
Marg^aretha  mit  Balduin  vom  llenej»au,  ein  Ereîgnîfs,  das 
eine  neue  Vereinigung  der  beiden  Grafschaften  antel^  detf 
männlichen  Nachkommen  Balduins  1.,  fthere  Linie,  zur 
Folge  hatte.  Ton  grofser  Wichtigkeit  war  2>  efA-Kriég 
ntt  dem  Grafen  von  Holland ,  veranlafst  dnfch  ZolAiedrU^ 
changea  des  lezten  g:egen  die  flamftndischen  Kanflentei 
11S7;  es  wurde  ein  bedeutender  Seckridg  1164,  fn  wé^ 
chem  Plorfs  1165  gefangnen  wurde.  Tfach  Brujrjre  <>'ebracht, 
und  in  St.  Donas  bewahrt,  schlofs  er  erst  M (»7  einen  Frie- 
den und  Randelstraktat ,  der  Flandern  ausserordentlich 
günstig  ist.  Das  Document,  welches  öfter  gedruckt  sich 
findet,  ist  für  die  Geschichte  des  Handels  in  den  Nieder- 
landen  höchst  lehrreich  ***). 


iimgj'îîobrl  ?  —  ürMcn  Inervon  mebr.  Siehe  die  Edin'o  Pn'nûejfê 
<U*s  f^^ttlpês  vun  Mone.  Stuttgart  1S51**  femer  Du^aagß  t. 
Ingreliinii. 

*)  Hist.  QêttemU  dt  la  Bël^'qtte  T.  1.  p.  316« 

**)  Ihre  Verenlattiing  entlfilt  naeh  dteyeruâ  titt  S*.  ft6*  «•  folg. 
Er  war  TochfermaiiB  Ftelco'*  von  Anjott , .  R'Snfg«  von  Jeru- 
salem. Siebe  ferner  OuJeghtrtt  T.  I.  pag.  Der  belüge 
Bernard Stifter  der  Abtei  Üer  Dfinen,  hatle  ihn  durch  seine 
Beredsamkeit  «ir  Theilnahme  am  Kreussuge  dei  HMiteri  Con- 
rad III.  bewogen.  Ihid.  p.  403* 

*•*)  Die  beste  Aufgabe  enthält  JE2if»V :  Histon'a  critica  Camit.  Hol' 
Umdimê  T.  I.  P.II.  pag.  I84>f  auch  ein  Facsimile  des  ]>i- 
ploflu  gegeben  iit.  Ava  Kiuit  gab  dat  Doeumetit  ameli  Bon- 
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Da  indeOs  Florts  nach  seiner  Freilassung  den  Frieden 
ImcIi,  so  Mg  Graf  Philipp  seine  flandrischen  Lelien  ein*)» 

lUeioere  Kriege,  in  weiche  Diederieh  vemiekeit  wkt- 
de«  eled  der  der  Herni  ▼on  GrUnheifpen  **y  gegen  den 
mlnderjilirigen  Heneg^  Toa.Afnbent  1149  nnd  1140;  fer- 
w  ^e»;en  die  Grafen  ven  Bleis  nnd  St.  Pol  1140,  1142. 
Auch  ist  zu  erwähnen,  dafs  114s  eine  Fiotte  von  200 
Schiifen  von  Flandiern,  ßiabäntein  uiul  Enwlaudern  dem 
König  Alphoiia  vou  Sjpauieu  gej;;eu  die  »Saraceuea  zu  Hül- 
fe eilte. 

üUn  wichtiges  Ëreignifs  in  der  flandriechen  Geschieh- 
tc  war  die  1150  gefeierte  Vcrhcirathung  nelnes  Sohnee 
IfhkUfp  all  der  Erhin  der  Gmfiwbaft  ven  Vemwndiiie;  nie 
nMiohte  denfeibe«,  Irelllcli  nur  fiuç  eine  knfie  Zeit,  nns 
niiehdgaten  TaseUen  Fiankrelcbn. 

Diederich  wer  der  Kirehe  sehr  ergeben ,  wie  Meye- 
riis  sagt:  unicus  omni  tempere  pietatis  amator  ac  strenuus 
ecclesiae  defensor.  Die  Zahl  der  Klöster  u^d  Abteien 
vermehrte  sich  ungemein  während  seiner  liej^ierung.  Auch 
besitzen  wir  von  ihm  mehrere  Vcrordoiiii^seii  Ü^^^  die 
Unnrpationen  der  Kirehenvogte  ^*^). 

Zweimal  verheirelhet,  znemt  mit  Merfaretta  von  Cler- 
momt^.  Carls  den  Gnten  Wittwe,  die  lisa  aterhi  denn  mit 
Sibylle,  oder  SwanehÜde  von  Anjou,  Tochter  deeiUnigs 
von  Jemedem,  hlnterllelh  er  eieben  Kinder;  aeln  älte- 
ster Sohn,  Balduin,  war  vor  ihm  gestorben  f)- 

Philipp,  seines  Vaters  Mitregent»  stellte  seit  llâ7 


dam  1  Charterhock  van  Geldern,  p.  212>  Ferner  steht  et  nun 
hinter  der  UcbersetKung  von  Gualbert  p»  XCV.  Ltm  Mheial 
et  aicbi  gakannt  m  habsn»  da  er  p.  61*  anr  die  AtiwilfS  vea 

Meymu  anföhrt. 
•)  Mertrus  anno  1167. 

Siebe  über  denselben  Auszüge  auf  Dint^rus  \i\  den  Sou^H^ 

les  Archipes  hiitotiquu^  des  Pays^ßS  T.  6*  p*  27d»  ; 
*♦♦)  Z.  B.  St.  Bavo  und  St.  Peter  in  Gent. 

«D  Siehe  yrullus  Genealogia  Cornit-  h'lanJ.  pag.  30.  OnJi'g/ierft 
c.  73.  und  J*ankouk*  p.  97.  Daff  Balduin  Dicderi^*«  ältester 
Sohn  war,  wie  Leo  S.  4§«  ta^t».  bemerkt  F'rtdiut  aichl^  er 
Mnaft  aBaicit.r^ip|». 


* 


Digitized  by  Google 

I 


C    149  ) 

sehr  viele  Diplome  fh  eigenem  Umiieii  mis,  in  welche« 
er  sich  Graf  von  Flundern  neiiut,  nis  wäre  er  schon  im 
Besitze  der  Grafschaft. 

Die  Allein rcoriening'  Philipps,  "wie  sein  Vater  <xe- 
iiaiint  vom  Eisais  ^),  zwischen  den  Jahren  lUi9  u. 
Ist  die  wicht  irrste  £poche  in  der  Veifassung^sg^acUclile 
Flanderns.  Philipp  sezte  die  unter  seinem  Vater  begonnene 
Organteimiif  der  Städte  nnd  Chatelenien  des  Landes  fort| 
enieaerte  alte  Kenrea,  gab  noch  mehr  ganz  nene,  imd  legte 
00  den  Grand  su  den  meisten  Stadt-  intd  Landrechten  roa 
Flandern.  Hob  er  an  einigen  Orten  nur  die  Leibeigenschaft 
aufj  wie  1174  in  Allost  und  1190  in  Courtrai,  so  ertheiltc 
er  andern  Städten  ihre  ersten  Privile«;ien,  wie  Orchies 
1175,  Dam  1180,  Biervliet  1183;  ferner  D û n ki rchen 
und  Hülst,  man  weifs  nicht  in  welchem  Jahre.  Den 
langst  bestehenden  Städten  gab  er  ein  genau  bestimmten 
Monicipairecht,  wie  Yjiem  1174,  Gent  1170  and  11*3^) 
Alre  1187,  Andenardß  1188^  Br&gge  and  GraoHnont  lioe**); 
dann  mehreren  Distrikten,  wie  der  Chateleale  TOn 
Br&gge,  nachher  das  Land  ran  der  Vryen,  le  Franc  ge* 
nannt,  nnd,  man  weifs  nicht  wann,  den  vier  Ämtern  ihre 
ersten  Keureu.  Man  ertheilt  ihm  daher  auch  noch  jezt 
den  Namen  des  ersten  Gesetzgehers  von  Flandern.  Eine 
Menj:e  Diplome  .  die  in  den  flandrischen  Archiven 
sich  änden,  beweisen,  mit  welcher  Sorge  er  sich  aller 
fanera  Angelegenheiten  ansnnehmen  pflegte.  Aach  war 
er  sehr  auf  die  Ausdehanng  des  flaadrfachen  Handels  he-' 
dacht,  wie  die  dnrch  Iha  venudafiite  Fntacheldnng  detf 
Erdilschoft  von  Cëln  fiber  dfe  freie  Rhelnachifikrth 
der  Genterirom  Jahre  117B,  und  die  lichon  1193  Ihr  diè^ 


Oudegihirst  e.  79 —S?»  Meytrus  1169— 1 191.  Besonders  wich- 
tig sind  die  Chrxmtca  Hanomae  tou  GitUbert^  eä,  de  ChasUUr* 
Brüssel  1784*  4*  P-  84*  «!• 

Wenn  er  die  1068  suent  verfafst  sey»  sollende  Keure  nicht 
blos  bestätigt  bat. 

Lêbroutâmrt  bat  tie  snm  erstcnmale  in  den  Noten  m  Oudig^ 
ktntT.  1.  p.  445.446«  hcrausgegehen ,  nach  ihm  Diffriiw  p.  170- 
Yfit  lassen  sie  im  Anhange  Kro.  XV.  aus  d«a  Originaliea 
genau  abdrucken. 
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«ellif»  iroii  Kaiser  Friedrieb  L  bewirkten  BlarktpH?IJegies 
ia  Âaehen  und  Doiiiburg;  lewelsen 

Den  Landfrieden  batte  er  bei  seiner  Tbronbestelg^uDg 
nog^elcb  besebwdreif  lassen.  Ancb  zeiu;te  sieb  Pbilipp 
als  eifri^n  Verfechter  der  ReIig;ion  und  der  Kirche; 
zuciinal  zoj;  er  nach  Jerusalem,  1177  und  1191:  in  diesem 
Jahre  liefs  er  da.sell)st  sein  Lehen.  Er  starb  vor  Âccon 
an  der  Pest.  In  einem  Diplom  von  1164  sa^t  er  schon: 
E^o  Philippus,  Flandriae  (Jomes,  qui  (ihuiiinn  Dei  ji<irtO| 
j^fQ  ecclesia  ejus  stare  et  jura  ejim  teuere  deheo. 

Wir  diirfen  daher  uns  aicht  wundern,  dafs  im  Jahre 
nach  einer  Entscheidung  des  Bischofs  von  Cambray, 
f^i|ie  Verbrennung;  von  Kezern  statt  hatte;  inArras^  Ypem 
find  andern  Städten  fanden  sfch  deren.  Jedoch  kennt  man 
disEigcntkiinüichkeitcn  ihrer  Lehren  nicht**)* 

li^  seilen  äusseren  Verhältnissen  war  Philipp  ▼om 
Klsafs  nicht  glücklich.  Er  war  es,  der  Flanderns  erste 
Verklciir3run;j  und  mehrere  für  dasselbe  sehr  verderbli- 
che  Kriege  veranlafste.  Bis  zum  Jahr  1180  war  er,  als 
Graf  von  j»anz  Flandern  und  Viromandien  und  Freund  des 
Kaisers  Friedrich  I.  sowohl  als  des  Königes  Ludwig;  des  Jün- 
gern, einer  der  mächtiq;stcu  Monarchen  Europas.  Alleia 
Sf^ine  Grüfse  war  die  Ursache,  seiner  ungünstio^en  Schick- 
sale. Ludwig,  hatte  ihn  zum  Vormünder  des  junges 
Philipp  August,  seines  Zöglings  in  der  Kriegskunsè,  und 
somit  zum  Relchsyerweser  Frankreichs  ernannt;  er  hatte 
seine  Nichte,  Isabelle  vom  Henegan,  mit  Pbilipp  Angnst 
verlobt,  und  die  slkdlichsten  Theile  seiner  Cfrafschaft, 
jenseits  der  Fossa  bolona,  der  künftigen  Köslgfn  cum 
Brautsckatze  gegeben;  dagegen  die  Grafschaft  von  Vii'o- 

*}  Nur  yon  Diericx  Mem,  sur  Ia  piUê  de  Gand.  T.  J.  p.  118  »  aus 
dem  Witten  Boeli  dos  Arcliivs  von  Gcat  bcrau*gegcbea,  im 
Anliange  Nro.  XIV. 

**)  Der  Ajmalitt  von  Andiin  %n  Miraauj  Ausgabe  von  Siegêshmi 
p.235<  y  und  Rteuiil  des  hist,  de  Frame«  nennt  sie  M «nieliaeot  et 
Ceto()l)r)gio;^.  t^rmus*  sn  Oudegh.  p.  456— 459*  bilt  für 
Waldenser  oder  Albigenter,  welche  durch  Handeltverbllt- 
ni»ie.  Ia  c^eée  nördlichen  Gegenden  nSobtea  Tsrml  worden 
lejn. 
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mandiën,  die  er  nur  im  Nameii  «einer  Frau  besafa,  für  • 
sich  mtèkêt  verscMetai  crluiitM}  w«m  die  Gtifie  kia- 
ierlos  stefbeo  sollte. 

Kêolg  Liidwif  VIL  üMt  llTt,  die  Ebm  wird  IM 
vellBegee,  «mI  Onaf  Plrtltop  reg^eit  ab  ¥enmed  wm 
.gneften  Mfcrcrgu&gee  der  KiMgf«  Mutter,  ilnrea  Brodevii 
des  Erzbischofea  von  Rheims ,  und  dcreu  Verwandten , 
des  Grafen  von  Chainpap^e  und  Anderer.    Drei  Parteien 
tlieilten  die  Grofsen  des  lleiclis:  die  so  eben  ^-enannten, 
und  eine  dritte,  an  deren  Spitze  der  König;  von  Eng^laad 
als  Heraof  der  IferoMmdie  stand.    Mit  Philipp  hielt  ee 
der  flersog;  von  Bor||;aiid.    Ein  Streit  des  Reicluiferw«* 
•era  »II  der  KMgia  Mutter  iber  Ihr  Witthem  veran» 
kdBfte  den  Aafiuif  der  MÜUiellig^kei^»   Der  Graf  der 
ClHanpagne  verlMi  mit  eeteee  Frenedee  dee  Hef,  der 
RM^  ven. England  nahm  Partei  fnr  sie;  eine  Annäherung 
an  Philipp  Aup^ust  fand  statt,  dieser  brach  mit  seinem 
Vormünder  und  be«;ann  die Reperung  auf  eij^cnen  Namen; 
nun  verlief»  der  Graf  von  Flandern  den  Hof,  von  dem  aucli 
Isabelle  sich  zurüdizog-.    Man  rüstete  sich  von  beiden  Sei« 
ten  zum  Krieg;e,  wozu  ein  Streit  wegen  der  Lekenoherr« 
Uckkeit  des  Grafen  über  die  Besitzungen  des  Herrn  de 
Coocy  eine  ||;ftnsti||;e  Gelegenheit  bot.  Auf  beiden  Selten 
standen  mächtige  Verbündete;  mit  den  Grafen  von  Flan- 
dern wauee  der  Herzog;  ▼OttBur<::und,  der  Herzog  von  Bra- 
bant, die  Grafen  vom  Uenegau,  Naraur,  Saint  Pol  und  an- 
dere; mit  dem  König^e  der  Graf  der  Cliampagne,  der  Kö- 
nig; von  England  u.  s.  w.    Lezterer  suchte  durch  seine  Ver- 
mittlung; die  Sache  beizulegen  1181:  sie  wurde  angenom- 
men*  Allein  1182  gab  der  Tod  der  Gräfin  Elisabeth  von 
Termandoîs ,  Philipps  Gemahlin ,  dem  Stande  der  Dfnge 
eine  andere  Wendung:  Ihre  Schwester  £leonora  verlangte 
als  Erbin  die  Clralhehafl  cur&ck,  von  welcher  jene  einen 
grofsen  Thell  heimlich  an  Philipp  August  abgetreten  haHe. 
Der  Graf  von  Flandern,  der  von  Ludwig  Vll.  zur  EntsehSp 
dignng  des  gegebenen  Brautschatzes  jene  Grafschaft  für 
sich  erhalten  hatte  (selbst  Philipp  August  hatte  —  noch 
minderjährig,  den  Vertrag  bestätigt),  wollte  von  einer 
Hecauagake  nickU  koren»  Der  kLri^  bmok  aaa:  Pkilipp 
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vom  Elsafs ,  zuerst  siei^i'eich,  zog  sich  später  zurück, 
&inc  Alliirtcu  batten  iiio  nach  und  nach  verlasaen, 
mentlich  sein  Schwager  Balduin  IV.  vom  Henegau,  laa» 
Mla*s  Vater»  Naeh  kogen  nad  aelir  verwickelten  Käu- 
pfen  kam  ea  1186  za  eiaen  Frle^ea,  io  wekàeai  Philipp 
aaf  Yiroiaaadien  feratckiete»  und  ateh  nar  daa  Tllal  nk 
Zeltlebena  vorbehfelt  *). 

Da  er  aach  in  seiner  zweiten  Ehe  mit  Mathilde  von 
Portugal  **),  die  er  1185  aus  Feindschaft  gegen  seineu 
Schwager  Balduin  vom  Heuegau  geschlossen  zu  haben 
acheint,  ohne  Kinder  blieb,  so  sicherte  er  diesem  und  sei- 
ner Sckweater  Margaretha  die  Succession  der  Grafschaft 
Flandern  an.  Seine  beiden  Brüder,  Hatklea  und  Pater 
(den  leaten  katte  er  dem  geiatilchea  Stande  ontriaaen  «ndl 
anm  eheüeken  Leben  gezwmgen),  halten  keine  arfutali* 
dien  Naehkommen  ;  nnd  ao  gesohah  ea,  dafa  llti  ailt  Map? 
puaretha  vom  Elsafs,  zuglcicli  auch  der  ältere  Mannsstaraai 
Baldnin's  1.  wieder  auf  den  flandrischen  Thron  kam.  Die 
Ueirath  iiirer  Tochter  Isabella  mit  Philipp  August  war, 
nach  den  flandrischen  Chronisten,  eine  ähnliche  Restau- 
ration fur  Frankreich  9  als  £nkelia  Carla  des  JLahlen  durch 

•)  Meyerns  und  Oudr^licrst  erzäMcn  die  Geschichte  dieses  in  sei- 
nem Zwecke  mehrmals  uecliselndeii  Krieges  auf  eine  wenig 
verständliche  Weise.  Reiden  folgt  J^eo  S.  '>5 — 60.  Schon  I.c- 
hroussart  verbreitet  in  seinen  Noten  zu  Oudegherst  viel  Licht 
über  die  Episode,  die  man  nun  sehr  geistreich  dargestellt 
findet  bei  Caprfigue  Hislinre  de  Philippe  Auguste  chap.  III.  in 
der  Ausgabe  von  Brüssel  IS'O.  T.  \.  j).  90  —  135.  Alle  Facta 
sind  zu  linden  in  den  französischen  ChroniUcn  bei  Dom  Bou- 
quet T.  16.  17.  (auch  bei  DucJirsne  Ï.  V.).  Sehr  wiclitig  ist 
Rigordus  de  reb.  gestis  Phil.  Aug.  und  die  Epopöe  von  /A"//- 
helm  le  Brelon  (Piiilippidos  libri  XII.).  ^^'ir  sind  Lcbrous- 
jart  und  Capefimie  in  unserer  Darstellung  gefolgt,  haben  in- 
def^  alle  Einzcliiheiton  mit  Stillschweigen  übergangen.  Man 
vergleiche  auch  die  Chronica  Hannniae  von  Gitlchert  p.  84" 
ed.  Brui.  17S4  »  forner  Jaques  de  Gujsc  T.  12.  p.  248 — 516.,  der 

GtsUbert  folilt. 

••)  Sie  war  auf  der  Ueberfahrt  von  Soeriiubern  geplündert  wor- 
den.   Philipp  zog  1185  mit  einer  Flotte  gegen  sie,  und  lief» 
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in  welche  Graf  Philipp  vor  1180  verwickelt  war  ^  über- 
|;ehen  wir. 

Im  Jahr  1174  (wenn  nicht  schon  1166)  kam  Allost  un- 
ter die  unmittelhtire  Landeshoheit  von  Fhindern,  durch 
den  Tod  dea  iezten  Grafen  Diaderich  von  Ailoat^),  Phi- 
lipps Neffen.   Ala  üenr  dieser  Grafschaft  war  er  Vogt 

Cambray,  wo  ik»  uler  dem  üanee  der  Qftfenae  be- 
triefatlftehe  Eiakiefle  m  TbeU  wnrdeft***> 

Mea  eebrtibt  dem  firelBB  Philipp  des  flaedrieehe  We^ 
pen  EU,  einen  schwarzen  Löwen,  als  Zeichen  eines 
Siegs  im  Zweikampfe  mit  einem  tarabischen  König  f). 
Auf  seiner  ersten  Heise  nacli  dem  Orient  soll  er 
Kaiser  Friedrich  I.  mit  dem  Pabste  aiispresöhnt  ft)  >  und 
auf  einem  Reichstage  in  Mainz  im  Jahre  1182,  wo  er  mit 
seinen  Rittern  erschien,  darch  seine  Pracht  und  Libera« 
lität  die  Bewntidening  aller  sich  zngezog^en  haben  ttt)* 
Sehr  nnterriehftend  ist  die  Beschreibnag  Fkndems  nnd 
iieiaer  Stidte  in  4er  Philippeide  ven  fTUMm  h  Breiw^ 
weihhalb  wir  die  ohg^leich  allg^emein  bekannten  Verse  im 
Anhaute:  N.  XXXIV.  mittheileu  *). 

•}  Aff/^r/// anno  1180.  Marchaniius  p.201.  Lezlercr gagl :  perquam 
(Isobcllam)  Franci  sanj^uinem  Ciiroli  Magni  ad  reges  suos  re- 
dire jadilal)ant.  Oitdeghcrst  p.  4^8- :  La  couronne  de  Charlc- 
magne  retourne  a  l'estoc  de  Cbarlemagne  par  Ie  moyen  de  la 
maison  de  Flandre. 

Oi/Jc-gherst  1.  c.  p.  437. 467«    Duohane  Histoire  de  la  maison  dé 
Gl  un  us,  G  and.  p.  729. 

*••)  Oudeghtrsi  i.  C.  Alarchanliu*  p.  220. 

t)  Otuhi^mtt  p.  448«  mil  JMrêutmt^ê  Rote* 
it>  Gfaroaimi  8eü  Bartiia  p^ 664*  Ùma^it^k¥^ 
•fff)  Jf<|wv«ilS4-  Oui^gkêrst^.^fil^i  Anctniviwa  A^ciaelhmm 
lise*  Xr  artohica  mît  eia«m  Oefbige  Toa  600  Bittenu  te 
Uhemlluiaram  tsptr  onmst  wgai  pviacipM  dnado  aea  aiae 
adniiatioae  analtoram  exhibait.  Aact«  Afpà9» 
*)  Die  namita  Antfahe  Sadat  ihsh  in  17*  Bande  dar  Saaini. 
loBS  f«a  JUm  SomfUÊit  hatergt  ima  Mkm  Mriak  Bafcwritch 
waiAts  dmea  €Mier  Bsrtk  hi  ZwikMi  tfSf  4*  eteboioadare 
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■tne  Scène  ans  dem  Privatleben  Philipps ,  aealich 
âle  gewaltsame  £rmordaiif  eioes  Liebhabers  seiner  Ge* 
malilini  ersäblt  ansfshrlleli  der  englische  Chronist  Bene» 
dietos  Petrobnrgeasis  *)• 

§•11.    Fom  Tode  P/tifippf  vom  Elsafs  bis  zur  Regierung 
Jofianaatj  genannt  von  ConstaniinopeL 
(1191-1211.) 

Der  Tod  Philfppfl  vom  Elsafs  wurde  die  Veranlassung 
zn  vielen  Streltig^keiten  über  Flandern,  und  hatte  die  Ver* 
kleinervng  der  Grafschaft  sur  Folge  **)•  Einmal  wollte 
Philipp  Augnst  das  ganse  Land  «nter  versehledenen  Vor» 
wänden  einziehen,  z.  B.  well  kein  männlicher  Rrbe  ver* 
handen  sel.  Dann  madite  Philipps  WUtwe,  Mathilde  von 
Portuc^al,  die  sich  Königin  naante,  auf  ein  gräfseres  Wit^ 
tlmm  Anspruch,  als  ihr  im  Heirathsvertrao^e  zogesichert 
war;  defshalb  konnte  Marg^aretha  vom  Elsafs,  die  recht- 
mäfsfge  Erbin,  mit  ihrem  Gemahle,  Graf  Balduin  V.  vom 
Henegan,  nicht  sog^leich  zum  Besitze  der  Grafschaft  ge- 
langen« Die  Städte  Brngge,  Coortrai,  Ypem,  Grammont^ 


Aetgabe,  deren  weKienäge  AnmetänngeB  indefe  nicht  ge* 
ichicbtlicb  tind. 

'*)  Bei  Dom  Bouqutt  T.  17.  p»  487—460»  »  womit  «ndace  Stellen 
sa  ▼ergleichen  p,  618*  666* 

**)  Mtytrui  libro  VII.  annit  1191—1194*  Oué9f^êt  cb.88— 91* 
ed.  LthrttuuaH  T.  II.  p.  1—18.  Wenn  banftig  Oud^^  eitirt 
wird,  ist  dicter  Theit  gemeint«  Von  nun  an  •Ind  die  bene* 
ganiscben  Cbroniken  su  vergleichen»  besondere  die  ▼on  Bal. 
duln*i  V.  (in  Flandern  der  achte)  Secretir  OitlêBêrt  gescbrie« 
bene ,  icbon  früher  citlrfe,  p.  Sl6«  bis  su  Ende«  Leo  hannin 
diese  Cbronib  nicht,  und  beruft  lieh  deflihalb  gewdhnüeh  anf 
D^tÊÊHtrdê  MâL  éu  Hainaut  T.  3«  und  die  jinrnmlu  du  ffaitiaui 
Ton  rimchamg  p.  8S4.  ff*  Br»t  seil  Mira  1832  ist  ansuföh- 
ren  das  Vol.  13*  von  Jafuêt  d§  Gt^yw  hiann  de  Haimaut  mit 
dem  lateinischen  Urteste«  Er  befolgt  aber  fortlaufend  Oiste- 
lêtu  Wir  erfahren  von  beiden ,  dafs  der  Graf  von  Holland 
•ein  fldndrisehes  Lehen  direct  vom  Belebe  sn  haben  verhingte, 
und  der  Heraog  von  Brabant  dem  Kaiser  groAe  Snmmen  bot, 
nm  fiir  AUost  Wnra  ¥aaaUnn  na  erhalten»  Ue«  p.76. 
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Il  M«li  4er  ClMMiia»  Sigwi.,  v»dl  mHiiI  éto  BH-  ' 
fBitlwft  geg;6M  ItMita  iiii4  MmrpimSkm  wmnm.  Da«re- 
gen  wollten  die  meisten  artesischen  Städte,  von  Ludwig, 
ÏPhilipp  Augusts  Sotine,  abfallend,  dem  Grafen  von  Flan« 
dern  huldigen.  Balduin  lehnte  diefs  weislich  ab.  und 
liefs  den  ganzen  Successionsstreit  durch  eine  in  ArraA 
YenuMtaltefte  Verflammlwig  der  BiscWla  Ton  Rheim«  uwà 
Arras,  ood  à»  Alble  von  Anelka  und  Cambimy^  als 
fcMatorteiitwr,  a^üdtolilpa.  Sie  TertMile«  4m  pmm 

1)  Ladwig  die  gaaae  aaebimige  QralMiafI  AvMa  mH 

den  von  ihr  abhängigen  Lehen  von  Boulogne^  Saint- 
Pol,  Hesdin,  Lillars  und  Guines  erhielt; 
%)  Margaretha  aad  Balduin  das  übrige  JFiaDdem^  mit 

AuNnahme 

4)  derUatlillden  zum  lebeaslänglicbeaHlelabiaache  uber- 
laeeeaea  Distrikte,  aemlich  des  ganzen  walloal* 
aelMa  aai  iaa  yiiiheffa  TMia  lea  Weetâaaéera, 
kier  a.  K  Famée,  Bei^,  fioarbearg  a. a.  w. 
Mil  deai  BarggrafiMi  Tea  Cknil,  dea  er  aie  arftehU|a> 
Tasallen  schonte,  fand  Balduin  sich  ab,  und  die  Bürger 
machte  er  sich  durch  die  Bestätigung  der  von  Mathilden 
Ihnen  ertheilten  äuflserst  liberalen  Keure  von  1191  zu 
Freunden  **). 

Kech  aadere  Stieltigkeitea  liatte  Baidoin  darehzn- 

•)  5Iercrus  anno  1191.  nach  Gislebert  p.  129m  Guyse  T.  13.  p.71« 
Sehr  ausführlich  behandelt  diese  Episode  axicYi  Capefiguê  T. 2« 
ch.  9.  p.  84—85.  Der  Vertrag  Balduin's  mît  Mathilde  Steht  ia 
der  Amplissiina  ColIecUo  T.  1.  p.  1011. t  er  ilt  Meft  «rit  von 
1195.  . 

•»)  Es  wird  von  dieser  im  zweiten  Theile  unseres  Werks  mît- 
zuiheileiulen  Heure,  unten  in  der  Geschiclile  der  Stadt  Gent 
naher  die  Rede  seyn.  Die  Behauptung  Meyert  und  anderer  » 
Chronisten ,  dafs  sie  nicht  besiegelt  gewesen ,  widerlegt  das 
bei  üiericx  Appendice  aux  ßlemoires  sur  la  rilîê  êê  Qaitd  1816 
abgedruckte  Invenlarîum  des  Archivs  von  Gent  p.  212*  FÄr 
unterschoben  galt  die  Heure  niej  dieft  glaubt  falscbUéb  Lm 
pag.  63* 
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Ufanpifen.  'Der  ttrisbg;  iniiiiftral^iit  mi  éér  fiirar  Ton  Hof- 
land snditen  ém  Kaiser  Heinrich  VI.  zu  bew  c^en,  jenem 
Reiclisflaiulern  zu  p;cben ,  und  diesen-  als  nnmittcl baren 
Keiclisvas.illiMi  anzuerkiMinen.  Sie  scheiterten  an  der  Ge- 
reclitiükeitsliebe  des  Kaisers.  Kiidiich  trat  Diederich  ron 
Bc  veren,  ('liatelaiii  \(>n  Diximide,  als  Abkömnilliio:  der 
Grafen  von  Allost  auf,  und  verlangte  diefs  Leben  zurück; 
Ton  Brabant  bpo;ïinsti<;t,  kam  er  in  Besitz  des  befestigten 
Schlosses  Yon  llüiipeimondc*^.  Allein  er  wurde  besieo;t**). 

Ausser  Flandern  und  Heneg;»«  besafs  Balduin  nocii 
die  Grafschaft  Naniiir,  ikber  welche  er  Indefs  gpleichfalU 
lange  Kämpfe  anssufechten  hattet).  Ep^  nannte  -eleK 
daher  während  der  Zelt«  wo  die  drei  Grafsehafteä  Vfer- 
eint  waren,  Gomes  Hannonlae  et  Flandriae  Marchfo 
ïïaniurcensîs.  Nach  Marflrarethas  Tode  (il94>  Ilefs  er  ' 
den  zweiten  Titel  weg,  da  in  Flandern  sein  Sohn  Balduin 
seiner  Mutter  folo;te:  er  starb  selbst  1195,  nachdem  er 
24  Jahre  im  Henegau,  7  in  Namor  und  3  iii  Flandern  re- 
giert hatte  t)* 

Mey-erus  führt  Marg^arethas  Gemalil  nicht  als  Grafen 
TOD  Flandern  auf  ;  bei  andern  wird  er  Balduin  ViU.,  und 
denn  sein  Sohn  Balduin  IX.  «genannt.  Ladt  man  ihn 
weg,  so  ist  der  leste  Baldaln  VilL  Bekannter  Ist  aber 
dieser  unter  dem  Namen  Baldnlns  tod  Constau'ti-nopel; 
deoD  er  ist  es,  dem  dort  1204  die  Kalserltfoae  tod  de» 
Maliischen  Eroberern  dieser  Stadt  zu  Thell  wurde. 

Die  Rehorn na^  Mar<2:aretha*s  bildet  in  der  Geschicble 
Flanderns  nur  eine  Ubeii^angsperiode  ;  eine  solche  ist  aber 
auch  die  ihres  Sohnes,  den  sein  Kreuzzu»;  und  der  frühe 
Tod  der  (ii  afsc  liaft  zu  schnell  entrifs:  auf  diese  Zeit  fol":t  • 
die  Re<;ieruut(  seines  Bruders,  Pliilipps  von  ^auuir,  wäh- 

*)  Er  &t<iminte  ab  von  I3catrix,  Tochicr  des,  10Q6  verstorbenen 
Grafen  Balduin  II.  von  Allost.  jS.  Duchesng,  /iix/.  Omeaiog,  des 
comtes  de  Quint  ei  de  Gand  p.  HS.  und  Cremte  p.  229* 
Mtjerus  ann.  1195. 

***^  Diese  Kämpfe  behandelt  sehr  ausführlich  I-eo  S.66.  u.  folg. 
Sehr  genau  beschreibt  sie,  nach  dem  ZoitgcnoMcn  GUleberit 
Jûçuee  de  Qufte  T.  12.  p.  436.  tni^.  473« 

f)  Sehr  auiftthrlich  handelt  Ton  ihm  sein  Ganster  GiMtft  1*  c« 
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rend  #r  HftpèMîMMijMt  «lob^aa«,  fialéiiiM  «iteitav 

BaUaiA  VIIL  (odar  d#r UICO*>  ieM«te  nidit  Msieidi 
4m  Könige  Fnakxaidi  Mlaen  Yaoalleaeiii,  iodaai 
er  umâ  vieie  seiner  VoMlleii  nicht  gtiie|||;t  wareo,  dea 

Vertrag  von  1192  zu  beschwören.  Flandern  scheint  defs« 
halb  von  den  vier  Bischöfen,  die  ihn  veruiittcSt  hutten, 
mit  dem  13aune  belegt  j;ewesen  zu  seyn.  Erst  IlUG,  nacl| 
einer  Bestätigung  jenes  V  ertrages,  dessen  Folge  die  Tren- 
des  artesischen  Gebietes  war,  leistet  Balduin  aU 
heno  UfjM  MiAHomaginm**):  verspricht  auch  Geiselz« 
BUÜfi9k^  aad  naterwicft  sich  und  .sein  Land  den  K^irdie»- 
kurnn»  Venn  er  je  den  Vestn^  brechea  nnllie.  —  Im 
Jahre- 1195  lolct  er  neinem  Vater  kk  det  Gnv&chaft  Hene« 
gau,  nnd  infeodirt  Namnr  seinem  Bruder  Philipp.  —  £r 
wird  von  den  Chronisten  als  eiu  in  jeder  Rücksicht  vor-» 
trefflicher  Fiirst  geschildert,  ausgezeichnet  durch  eine 
strenge  Moralität,  religiösen  Sinn,  und  alle  Uegentcn- 
tugeuden.  Es  ist  hier  von  ihm  zu  handeln  in  seinem  Vei>- 
häitnisse  zu  Frankreich  y  mit  den  er  in  einen  lir^ieg  ver- 
wickelt wnrdej  daipi  akilü^iner  von  Constantinopel^  ei|4» 
lieh  JOü  neiner  Innern  AnsienMig  der  Orätehnft. 

.  Kdn%  R}ehttr4  Ldwenliers  rou  England  hatte  naeh 
niE^er  Befr^iuug  ann  derOefangensehaft  In  bestreich  den 
Krieg  gt^gen  Philipp  August  erneuert;  beide  Könige  woll- 
ten lülduiu  fuf .  sich  gewinnen.  Er  mufste  Partei  nehmen, 

•>  Awser  Oudegherst  ch.  9i~97.  und  i^%wfii#  «nnis  1194— 12ai. 
ßtarcbantius  p.  225— 25Q«  und  dea  I^Mngauisciicii  Clirunistcv 
(namentlich  den  so  eben  vom  Marquis  de  Fnrtia  bekannt  ge- 
machten Jaques  de  Gt{ys*  T.  XIIL)  ist  besonders  r.w  verglei- 
chen Pctri  d'OuUêmtttud  CwftßßttMpolü  £ttgwu  Xornaci  l64ô« 
in  4.  p.  i— 80. 

Wß  Fomtl  ém  HomagU  giaht  Jimig  Mi  Dipi.  GmatmUê 
T.5U  p-  1906r  vom  Jabr  11^  Pabftt  InnoMnalUU  heslfili^te  • 
«fof  dc^fühalh  landet  dm  JMplM  »iah  nun  im  ao  «hon  (Jsmiar 
.t,  A>gfc^-an|<lhqiB^i|iUw%  nsnnfPhnten  Bandn  49^^tfi»*ades  IJiston 
,  Jfrmncé  p.  359«  mierden  Briefen  dÎM»  PsbilM.  ^^^*^^  \  U\n- 
dem  im  Banne  wi^r,  trgieht  aish  mm  nintin  Briafo  doa  iü-  *  ' 
••hafii  von  Xontnai  von        ih.  p.i97*  . 
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«rf  érticMM  *h  gegen  wte—  lèfciwfcgna,  tMb  wrt 

ftn  die  L«|v«  4m  Linde*  dan  swang,  thells  tftll  üdi 

fbm  eine  pinstlge  Gelegenheit  darbot,  die  arteetarhen 
Theile  der  (îrafscliaft,  über  deren  Abtretung  die  Flandrer 
fortv^ähread  anxufrieden  waren,  %f ieder  zarüeli  au  erhai- 
tea  *). 

Meyerus  scliildert  Baidaia  a  PélUik  aekr  riehtif  mit 
iri|;enden  Worten: 

Màmm  f IflMUa  fMai  Am^tmm  kmkm  Mm  wêMî 
propter  ea,  ^pwd  Ma  ad  «m  ■artliaia  faaad  aaMa  adhwa 
■niaiia  Kiravlaa  fiMrfaaivt«  Ad  kaae  dali^baaC  vN^atvte  ffs 
mudiim  Flandri,  qood  non  mode  Audemaropoli  ac  Affa  op* 
pidis  munitlssimis,  sed  etiam  omni  reliqua  occidentaÜ 
Fiandria  essent  spoliati  ....  contra  palrias  lef^es  nnlloqne 
pubäci  concilil  decreto  Gallorum  ciipiditate  Fiandriam  duaa 

.in  partaa  eaae  dialraetaaiy  qnae  kactenna  fulaaet  mdk^ 

BaMalB  adiMi  daker  alae  AUfaaa  arilKftafg  aiehard 
Haft  ia  eiaar  Vamunailaaif  dar  flandriatliea  Groten  die 
AblreCm^  der  artaalaeiiaa  Laaieafkelle  fir  afeirtf^  erkfib» 
ren,  und  fbfderte  aitf  avriek^  da  aber  Philipp  August  sich 

hierzu  nicht  geneigt  zeigte,  so  fiel  er  in  diese  tiegenden 
und  Viromandien  ein.  Er  nahm  Aire  und  St.  Omer,  daa 
der  König  Mm  Frankreich,  in  der  Normandie  durch  Ri- 
ckard beschäftigt,  nicht  entsetzen  konnte,  zog  aber  von 
Arras  ak  Als  Baldnin's Bruder  bei  Lenae  la  franadaiaeiia 
Gefaageaaehafit  gerleth,  und  Riekaid  aftark|  irniaad  ar 
«tok  IM  an  aiaeai  Frtedea,  wadarek  die  nMÜcken 
Tkelle  Ten  Artola  il«  avrfickgegeben' worden,  die  alkdil* 


•)  Jofmêt  d0  Giij-sê  T.  la.  p.  tsa.   Br  fol^t  nicht  aichr  GuM§rt^ 

dcMn  ChrifBik  mît  Baldaia  Vltl,  endi^ 
•*)  Sr  hitte  dieft  MhiNi  4196  oder  i§9f  geAta«  aber  deanock 

Rdnig  t*bit.  iüg.  gehuldigt.  £aw^|.e.p.  1906«  HrufcrT.I.F.I. 

p.  58.  l^«r  ipaitre  Vertrag  aMbt  p*  ifie  «ed  bel* JMiiMi  «t  Hm. 

iwii  9%«*«^  j^MMAir.  T«  1.  p.  7fl»  and  t(pmr  T.i«  V.  1.  p.  36* 

Aacb  Philipp  Augntt  batte  Mlaa  MMneay  daa  TMiat«il  ib. 

neu  gicbt  AwmI  Uêag$  é^FS^  T«1I*  P0Witnt  f»X%M*  Maa 

tergloioho  aavb  dta  licÉaAaiaa  Band  émRmM  êm  hiifms 

WMmoê  p.49*  teq. 


Digitized  by  Google 


C  IW  > 


chen  aber  Philipps  Sohne  verblieben.  Der  Vertrag  ist 
unter  dem  Namen  des  Friedens  von  Peroiine  bekannt  und 
mehrmals  abgedruckt  *).  Mehrere  der  eliemuls  flandri- 
schen Lehenträger  hatten  für  Balduin  Partei  genommen, 
und  kamen  zum  Theil  ^vieder  an  ihn  als  ihren  rechtmäs- 
sigen Herrn  zurück**).  Balduins  Gemahlin,  Maria  von 
Champagne,  die  Nichte  Philipp  August  s,  hatte  den  Frie- 
den durch  ihre  Vermittlung  zu  Staude  gebracht  ***). 

Im  Jahre  1203  unternahm  Balduin  den  Zug  nach  dem 
Orient,  der  die  Eroberung  Coustantinopels ,  die  Errich- 
tung des  lateinischen  Kaiserthums,  seine  Erhebung  auf 
den  neuen  Thron  (1204)  und  seinen  gewaltsamen  Tod  zur 
Folge  hatte.  Als  er  1205  starb,  war  er  iu  einem  Alter 
von  34  Jahren.  Da  die  sämmtlichen  sich  hierauf  bezie- 
henden Ereignisse  nicht  in  die  innere  Geschichte  von 
Flandern  gehören,  so  begnügen  wir  uns  derselben  bloA 
zu  erwähnen  t). 


♦)  In  Mariene  et  Durand  Ttiesnur»  ^necdot.  T.  \.  p.  1021.  Dnmont 
Traité  T.  i.  p.  125.  Bei  Liinig  Cod,  Diplom.  German.  T.  2.  p.  1886. 
und  Leibniti  Cod.  Jur.  Gtnt.  P.  I.  p.  \,  Irrig  wird  der  Friede 
in  diesen  Sammlungen  in  das  Jahr  1099  gesezr.  Man  hat  auch 
die  von  Oudegherst  ch.93.  gegebene  französische  üebcrselisung 
abgedrucUt  ?..  R.  Dumont.  Lünig  gibt  p.  1910.  den  Vertrag  r.um 
x\Teitcnmal  als  einen  andern  von  1199. 

♦*)  Ncmlich  Guines,  Lillars,  die  Voglei  Bethune,  Mortagne,  so 
wie  die  Städte  von  St.  Omer  und  Aire.  S.  Chronivon  Iperii 
p.  683'  Ein  Originaldiploni  des  Friedens  von  Feronne  ist  in 
Lille.  S.  de  Saint  Génois  p.  494«  ^>  >9t  abgedruckt  bei  Brus- 
sel T.  1.  p.  431«  Note  a. 

•••)  Oudegherst  p.  31. 

\)  Die  berühmteiten  Geschichticbreiber  haben  die  Eroberung 
Constantinopeli  behandelt^  wie  Gibbon ,  Sismondi  und  andere 
(unter  diexen  S  c  b  lots  er  W  e  1 1  g  e  gc  h  i  c  h  t  e.  Thl.  11.  1824. 
p.  1—51.).  Capefig^e  hin.  de  PhiL  Auguste  T.  2.  p-  231.  ch.  14. 
Der  oben  angeführte  d'Outreman  ist  ein  Hauptwerk  über  diese 
Episode.  Die  grausame  Ermordung  Balduins,  nachdem  er 
verstümmelt  in  einen  Brunnen  geworfen  wurden  ,  ist  nach  der 
▼OQ  BuohoH,  Collection  des  Chroniques  Françaises  beraufgegebonen, 
aus  dem  griechiscbeo  überscsten ,  Chronique  de  la  Conquête  de 
Constantinoplê  Parit  1825»  p*  456.  eine  Fabel.    Balduin  fiel  auf 


« 
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AMh  BttkÊMtuWHm  9km^  ta  Ortat,  MriMi  !■ 

rusalem,  1203. 

Zwei  Töchter,  Johanna  die  ältere  und  M.irji:arc- 
tha  die  jüng^ere,  welche  hei  der  Gräfin  Mathilde  geblie- 
ben waren,  wurden  Balduins  Erbinnen:  Johanna  erhielt 
die  beiden  Grafschaften,  Margaretha  den  NieOMiirauch  ver« 
sctiiedener  Districte  und  «taelnsr  Lctaa.  ^  Sein  Bni«' 
à%ry  PilUpp,  MftriigfAf      Ifamr,  Mirto  4ie  lUgfl 

MlMft 

Man  hatte  ym  dar  liranMarim  Ratalatiaa  aaf  é&m 

iandrlfieheii  ArdHTen  mehrere  mit  i  wgaMatatt  " ftegela- 

"vcrselieuc  Diplome,  worin  Balduin  sich  nennt:  ßaldninus 
Uei  gratia  fiäflissimus  ttt  Christo  imperator  a  Deo  Coro- 
natus  Romnuornm  moderator  et  Semper  Augustns^  Man- 
driae  et  Haimoniae  Comei*  Seine  aus  Constantinopel  aa 
den  Pabst  und  den  König  von  Frankreich  gaaahriebenéa 
Briefe,  eine  JSbaptqueile  fär  die  Mrabeniiigagaaohlelila 
dieser  Stadt,  ae  wie  die  Liate  der  iaadrlaalmi  Ritter, 
die  ihn  befleltet  Iwttea,  al«l  bekaaat««). 

Balduin  tat  ata  Geaetztreber  dea  Heaegaa'n  ganz  he* 
sonders  beri'ihnit.  Er  war  es,  der  hn  Jahre  1200  zwei 
Rechtsstatute,  eines  lelicnrechtliclien ,  das  andere  crimi- 
nalistischen  und  processualisciien  Inhalts,  festsezte,  und 
von  allen  hanonischen  Baronen  in  der  Form  eines  Frie- 
dens bcschw  ören  liels  J*iadi  der  Cliraiuk.  van  (fits- 

dcm  Schlachtfeld«.  Scboii  p*  Jlaamer  baue  die  Sage  beiswel- 
feit.  Seblsteer  itabit  indcfs  S.  09.  die  bCerher  gehörende 
Stelle  aut  Wkttas  ééfISüt  an.  Auch  sagt  àteh  Jaquu  de  6t{yf 
T.  13.  p.  514  «  jedoeb  to  :  eapkm  «t  ooeUUmrr  fwmmsêrunt  mortui 
prims  éietms  imfm  utûr  BMmmm»  ^ 
Ihm  weren  nniA  Barelstfi  'wom  k^mmt^^  ein  benegaaitcber 
Beron»  und  Wilbefan  Wi  CXietteu  Tbiei^ry  beigegeben. 

Sie  stehen  bei  4fOmiHmmtf  Mimttw,  binter  àetFtmdna  Oemê- 
rtuta,  bef  auagegeben  Wi  JNif»e#|  bni  JMkêmê  Scriptor,  T.  5. 
p.  278«  im  JUmea  étf  kiêt9/imu  ê$  9^mm\u  t.  w. 
•^)  Sie  sind  abgedmckt  In  der  AmpHiA^  CoUtetio  Aiui. 
T.  1.  p.  767.1  In  Herrn  ISHW^m^  Mengelingen  Pom  t^adêrlondsohën 
Inhoud,  Jéamtrpm  1829*  Nr.  6*  p.  427.  Auch  gab  sie  de  Lattre 
1823  mit  jeiner  iVintaiischen  Vebersetsung  heraus.  ]iüi<rJich 
entdeekte  men  In 'dhr  HErobe  von  Soie  Waudrue  in  Möns  dat 
Originaldiplom  einet  dieser  Statute* 
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Uhert  •)  hatte  sein  Vater  hereîts  1171  ein  Landcsj^cset» 
der  lezten  Art  beschwören  lassen.  Audi  sind  die  Keuren 
VM  JBMipre  schon  roà  1197  wenn  nicht  von  1176b 
àm  dSesen  LandlHedeo  erklärt  ee  steh,  dele  Henei^am 
Mehher  eia  Luidfeeht,  oiie  CMkune  générmU  luMe,  wie 
weder  flaadern  iieeh  Bratest. 

Meyerus  nnd  Marehantins  8ag;en,  Baldntn  habe  efwf- 
gen  Gelehrten  seiner  Grafschaften  aufn;etra«»«n ,  Werko 
über  die  Geschichte,  Gesetze  und  Gewohnheiten  dersel- 
ben abzufassen.  Ersterer  nahm  die  Nachricht  ans  hano« 
nîschen  Chroniken  (Fol.  63.  v.).  Jaqmm  de  Gnyse  erzählt  *  * 
Lib.  XiX.  c.  V.  T.  IS.  p.M4.  die  Saehe  aoefahrlieh,  er  sag;! 

émùim  foéU  AtêierUu  a  manêk  cre0iHmt9  Mreeiatn  wuqmê 
md  im^font  êmm  mb  hrmn  epilogatione  reoMgi  aiqae  cm* 

scrihi  ete*  —  qnaê  in  gatticano  idiomate  redigi  fecit y 
qitae  ab  ipso  hisl  or  i  ae  B  aldnini  nuncupabantur.  —  Fer- 
nef:  Deniqne  ab  ipsis  dictis  clericis  omnes  consueliulines  pa- 
iriaeHannoniae  atgae  F/andriae  redigi  jussît  in  ntraqjip  pntria. 

Unter  diesen  nennt  der  Chronist  dann  die  aUgeuiei- 
nen  Gesetze  des  fleaegan  Toa  1200,  derea  Text  er  gibt; 
dto  iaadriaehea  eeyea  vea  dea  8tidtea  aad  dem  GraiM 
zugleleh  beetftti|:t  werdea«  NaaMa  fftfart  er  atcht  aa.  Bs 
gehört  aater  sie  die  Reare  yon  dramment  tu  tbrer 
neusten  Gestalt.  Auch  erHefs  er  Zolltarife  fnr  Gent  f) 
nnd  für  Brü^g^e  tt)>  und  ertheiite  der  ieztern  Stadt  ein 
Marktpriviiegium. 

•)  Es  geschieht  dieses  Statutes  bei  dm  hcTj^ischcn  Schriftstel- 
lern sonst  keine  Erwähnung.  GisUbcrt  tliollt  p.  78-— 79-  daraus 
Stellen  mit.    Sie  sind  den  flandrischen  lieurcn  ganz  ähnlieh, 

**)  T>e  Saint  Génois  und  die  Amjfliii,  ColUctio  T«  1«  p.  bei 
jenejn  1107,  in  dieser  1176. 

*•*)  So  fern  sie  nicht  alter  ist. 

f)  Die  Originalien  sind  wohl  erhalten  auf  dem  Stadtarchiv  in 
Gent.  Diericx  liefs  die  Tarife  aus  Abschriften  abdrucl<cn: 
Memoires  sur  les  Lois  Gantoises  T.  1.  p.  182*  6i6b6  davOB  im 
svreiten  Theile  die  Geschichte  von  Gent. 

ff)  Sie  sind  verloren»  wohl  aber  in  den  tpäterea  von  1252 
eraeiien  worden« 
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Unter  seinen  Verordnnnjjfen  wird  sowohl  bei  den  Cliro- 
■Wen,  als  ia  juristischen  Werken  des  Landes  ein  Edict 
de  yino  Comitis  gerühmt.  Er  änderte  darin  die  Verbiadt* 
liebkait  des  ihm  för  5  Denare  zn  liefemdea  Welae  (frera 
•r  in  frgmd  elMr  Stedl  iM  aolUell)  didite  ab,  dafa  er 
aar  finr  eioea  nadi  éèiaeai  Wartha  tob  dea  Sekdilba  la 
baattanaaadaa  Preia  an  fçebea  aey.  Das  Edict  wurde  von 
Constantinopel  aus  zuerst  einer  Stadt  (wenn  wir  nicht 
irren  Brügo;e'),  dann  nach  und  nach  allen  ertheilt 

Während  seiner  Abwesenheit  in  Constantinopel  brach 
der  Krieg;  zwischen  den  Inp^rekius  und  Biauvotius  in  der 
ClMtelenie  von  Furnes  wieder  aaa*  £r  war  diefsinal 
aber  oifeabar  dareh  dia  Bedraekangaa  dar  fififia  Mathilda 
wraalalM»  and  wurde  gefikhit  awiachea  dea  freiea  Land- 
bawohaera  «ad  dea  att  Hefé  derfiiita  labaadaa  Cralbaa 
aad  Ihren  fVeaadea  ^**>. 

Grofse  ljberschvvemmun«^en  des  Landes  und  eine  Hun- 
gersnoth  im  Jahr  11!)6  veranlafsten  die  zahlreichen  Aus- 
wanderunj^en  der  Flamänder  der  äiissersten  Grenze  nach 
den  Ufern  der  Ostsee  (äamändisch  das  Oostland  genannt). 
£a  haben  dariiber  bei  uns  Elking  und  kVen^  geachrie* 
baa.  Die  flämischea  €laleReehta  la  jenen  CSegaaden  nh* 
lan  daher***> 


*)  Siehe  den  Text  des  Edicts  im  Anhange  Nro.  XX.,  nn«  dem 
der  Stadt  Ypern  ertheiltcn  Diplom  von  12o2.  Didier  giebl 
das  fiir  Gent:  Mémoires  sur  la  ville  de  Gand.  T.  1.  154« 
J,ebrouss.  7.U  Oi/dc^h.  T.  2.  p.  26.  da*  für  Briigi^c  iiberso/.l. 
De  St,  Génois  führt  das  für  Courlray  an  p.  497.  gleichfalls  von 
1202'  Der  Burggraf  von  Andenarde  erthciltc  da.sKcilie  Pri- 
vilegium den  Einwohnern  der  ilnn  g^ehöri^cn  Stadt  famelfiy 
nach  dem  Cnrtular  von  Audunarde. 

••)  Sehr  ausluhrlicli  behandelt  diefs  die  handschrii'llichc  Chro- 
nik  von  HenJrix.  Auch  beschreibt  den  Mric;;  das  Chnmicon 
Scti  Bertini  p,  685.  Oudegherst  c.  9^).  Htcueil  dex  /ti.iiorienr  dâ 
France  T.  17.  p.  87.  Mejrenu  anoo  12Û4*  i<2Üó*  DucJtesng^  hUu 
de  Guines,   Preuves  p.  142« 

***)  Daher  die  Niaimi  mehrerer  flandrischer  und  brabäntischer 
Städte  in  Preussen.  —  Herr  fVüUmi  bariit  Meh  meinrare 
WandflrUedAr  dieaer  Goloaitiea* 
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Im  Kampfe  zwischen  Otto  von  Sachsen  und  Philipp 
von  Schwaben  hatte  Balduin  Partei  für  den  iezteru  ^e« 
ocNUuien. 

Die  Regentschaft  während  der  Minderjährip;kcit  Jo- 
hanna's  Cl^^  ""^  7  Jahre  alt)  währte  bis  zu  ihrer  Ver- 
heirathung  im  Jahr  1211.  Ihr  Oheim,  Philipp,  überlieüi 
die  beiden  FArstinnen  dem  König  von  Frankreich,-  der, 
vm  eine  seinen  Interessen  widerstreitende  Verbindung  zu 
verhindern,  von  seinem  Rechte  als  Oliervormnnd  und  Ober- 
lehnsherr Gebrauch  machte*).  Diefs  mifsfiel  den  Fland- 
rern  und  Henep^auern  so  sehr,  dafs  Philipp  sich  genöthij>t 
sah,  sich  zurückzuziehen.  Bnrchard  von  Avesnes  (von 
dem  in  der  Folgte  noch  öfter  die  Rede  seyii  wird)  blieb 
an  der  Spitze  der  llegierung,  bis  Joliauua  sie  mit  ihrem 
Oemahle  selbst  übernahm. 

T^ir  besitzen  vom  Marko;rafen  Philipp  einip;e  Verord- 
nungen, unter  andern  ein  Edict  gegen  Friedensbruch  und 
Schlägereien  in  der  Stadt  Gent,  mit  folgenden  orten 
In  den  Rechtsbüchem  bezeichnet:  Haee  sunt  tdicta^  qna9 
PhiÜppas^  Marehio  NmureensU,  tempore  #00  mi  deetraen» 
,dam  dkeerdUm  in  Gandavo  eonstiiaä  de  consensa  Sc€ibi' 
norum  *♦). 

Auch  war  er  der  erste,  welcher  in  einer  flandrischen 
Stadt  ein  jährlich  wechselndes  Schöifenthum  einführte, 
uemlich  in  Ypern,  im  Jahr  1209. 

*)  Oudegherst  mit  Lebroussarts  Note  T.  2.  pag;.  57 — 5S*  Mytruê 
ana.  i205.    P^incliaut  ^Iniiales  du  Hainaut  p.  272. 

Das  tdicl  liat  Iteiii  Dalum.  Lebroussart  gab  es  zuerst  aus  ei- 
nem IManuscriplc  des  Herrn  ran  Hulthem  (dessen  Bcgräbnifs 
leider  der  \  erf.  heute,  wo  er  diese  Zeilen  schreibt,  am  19. 
I)cc.  1832,  beiwohnte!)  —  OuJi-^heist  T.  2.  p.  60—61.,  dann 
DieiicT  Lois  Gani(iist-s  T.  1.  p.  292.  Dal'i  die  Fajnilieiil.ric'gc 
in  Gent  soljr  vi-rhecrrmi  \^ari'n,  sagt  schon  anno  1194  ii*^ch 
Gislebert  Y>. 2X9-  i^Ii  yerus.  liaiduin  Vlll.  hatte  sie  damals  durch 
seine  Vermittlung  gedämpft. 
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Viertes  Capitcl. 

Überblick  der  ^olUischeoGeschiciiteFlandarM 
▼•a  AnfABge  des  drelsekate«  bis  zum  Aafsaf e 
.des  flsraskttta»  Jahrbssderts» 

0211—1805.) 


f.  IS*    DU  Regienmg  Jahûmias,  genatmi  ton  Omstanii" 

nopèl*}. 
(1211—12440 

Wir  sind  nnti  ia  aaserer  g;e8€hichtlichen  Darstelloay 
hla  an  der  Feriada  vai^gariekl,  ia  «aleber  daa  yaUtiacbaa 
«ad  reebtliaben  Zaalaad  Ins  Aage  sa  fasses  wir  aas  aar 

Aiifg;ahe  g;eo|aebt  bsbaa.  Die  ^esellig^a  Varh&ltafase  dea 

Landes  erreichen  in  derselben  die  Entwickeluii»;  und  Aas« 
bildunof,  welche  der  Geschicbtforscher  zu  bewuiideru 
sich  Dicht  enthalten  kann.    Eine  eigene  Verschmeizuno^ 
des  democratischen  und  feudalistischen  Princips,  eine 
ausgedehnte,  jedoch  g;eg^en  Züg;ellosig;keit  o^eschfizte  Frei- 
heit, ein  durch  Handel  «ad Gewerbe  herbeigeführter  Wobl- 
ataad,  maebaa  Fiaadera  s«  dem  biabeadstea,  krAfttgstea 
Laada  Europas.  Ia  dea  erstea  aabtzig;  Jabrea  aCeigt  die 
Badautung  der  flaadrlsehaa  Städte  aa  aehr,  dafii  sie  als» 
bald  die  Mittelpunkte  des  ganzen  politischen  Lebens  bil- 
den.   Der  Umstand,  dafs  bis  1279  zwei  Frauen  regierten, 
trug  nicht  wenig  dazu  bei.    Der  dritte  Stand  gelangte  zu 
Reichthum  und  Selbstständigkeit;  der  Adel  verband  sich 
«Iii  ibaiy  und  die  niederen  Klassen  hatten  noch  keines 
lUierwiageadea  Aatbeil  an  der  städtiseben  Regiernng» 
Erst  IM  antstelieB  eiaseke  Empömagea,  die  aber  sebadl 
gedämpft  werden.    Die  Cbarakteriesigkelt  des  Fnrstea 
iMtte  aie  Teianlafbt;  sie  dienten  snr  Entwleklnng  des  de- 
mocratischen Elementes,  dem  1302  die  Unabhängigkeit 
des  Landes  ihre  Rettung  dankte.     Freilicli  w  urde  auch 
der  Grund  gelegt  zu  den  Ereignissen  des  vierzelinten 
tJabrbunderts.  in  welcbem  die  Democratie  das  monardii- 
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sehe  Prltttff  Ntiegte,  vnd  dll»  Gniftchaft  zweinal  ts  ^ 
HftMde  eteM  von  Volke  gewählte»  Relcliflyerfreeen  ^ 
fcnelile)  Yor  fem  der«eelitiD8fttgo  Herr  desIiaiMles  lloli. 

Diese  Ihre  natûrlicben  Grenze«  überschreitende  Ausdeh* 
nuD«^  des  populären PriiizJps,  in  einer  so  ruhen  Zeit,  führte 
dann  den  Verfall  de»  Glückes  und  des  Ruhraes  eines  Lan- 
des herbei ,  das  im  drei^ehntea  Jakriiundert  auf  eiim  oo 
l^auzeudea  Höhe  stand« 

Eine  noeh  ^ofsere  Ansfiilniichkcit  als  bisher  ist  da« 
Imt  Bètliig,  um  die  an  s«  beachreiboade  Periode  gehdrif 
M  bekttdc^ 

Die  Regfeniiig  der  iltesten  Toekter  Balde!  ns  rom  Coe« 
stantinopel,  nach  ihm  Johanna  von  (kmstantinopel  genau  nt, 
bejçînnt  erst  im  Jahr  1211,  wo  sie,  mit  dem  Prinzen  Fer- 
n.ind  (gewöhnlich  Ferrand  statt  Ferrante)  von  Portugal, 
IVIathildeus  Neffen,  vermählt,  in  einem  Alter  vou  23  Jah- 
ren von  den  väterliclien  Erblanden  Besitz  nahm.  Der 
JLöuig  Philipp  Au«;'U8t  iiatte  alle  andere  Ueiratliaplane, 
Beflieotlieh  mît  einem  englischen  PrioaseBi  ra  Terelit 
gewefot;  liefii  aach  Ferrand  aicht  elier  aani  Yaaallaaeld 
aa,  ak  hie  er^  dem  Ffledea  voa  Perronae  entsagend,  dia 
snia  mitterlidMB  Brhe  Ladwigs  gehl^readen  Landesthefle 
von  Artois  wieder  zurückgegeben  hatte  **).  Pliilipp  Au- 
gust hielt  die  Vermählten  zu  diesem  Zwecke  in  I^eronne 
gefangen,  und  liefs  den  Abtretungsvertrag  durch  zwei 
ihrer  mächtigsten  Vasallen ,  die  Burggrafen  von  Gent  und 
Brügge,  als  lîûrgen,  iieaiatigen.  Der  Gewaltstreich  brachte 
herbe  Fruchte  und  veranlafste  eiaea  farehtbarea  Kriege 
der  iadefii  glädüieh  fnr  den  K&alg  eadigte,  aad  saerat 
eiae  swMQihrfge  Gefangenaehallt  diea  Grafen,  daaa,  aber 
einen  Vertrag  aar  Fol<^e  hatlOi  iveleher  Flaadeca  In  «iae 


•)  Ncmlich  Jacobs  und  Piiilipps  Ton  Arlcveldr,  iWc  man  sehr 
irri<^  für  gcwiVlinlichc  Bierbvttier  nimmt,  wITlircml  <iie  Croit* 
handel  treibende  Edolleute  yrmetm^  di«  naoli  dor  Sitte  jene» 
Sbiit  tiob  m  dia  'diÊtkSk  àn  Bnmt  kattwi  Msobrtîbta  Immb. 

Räch  Tptriuê  bei  IK  Bùufmêt  T.  18*  F»  ^OO»  fiwd  die  BniMu 
sang  anf  Anoia  1209  iutt.  Wtr  gtboa  dm  biahor  «nflodméhto 
Oiflom  im  Aabaag  Sro»  XUL 
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^ofsnre  Âbbangigkeit  von  Traokreicli  braclite»  als  es 
bisher  war* 

Diese  Erefgnisse  fiHlen  die  etste  Hälfte  der  Regfe- 
TtLVtg  Johanna's.  —  Hier  eine  Skizse  dersellNiD. 

Philipp  Âo^t  lieseste,  wftlnrend  Ferrané  ron  setneni 

Sohne  Ludwig  in  Peronne  festgehalten  wurde,  die  abg^e- 
tretenen  Städte  Aite,  »St.  Omer  und  ihr  Gebiet.  Ferrand 
brütet  schon  jezt  PlaiH*  der  Rache;  ein  Theil  des  Landes 
wollte  ilin  des  Vertraoes  wegen  nicht  anerkennen,  als 
er,  während  einer  Krankheit  Johann.Vs,  allein  in  Be« 
gleituog  Pliilipps  von  Namur,  und  der  Burg^grafen  tsk 
Gent  ond  Brügge,  nach  Flandern  kam.  Die  Gentsr,  an* 
geführt  vtm  Rtese  ron  Gavere  and  Arnnlph  von  Âodenari^ 
vertrieben  ihn  von  Courtray,  dafs  er  kaum  durch  die  Flucht 
sich  retten  konnte.  Erst  als  er  mit  Jobanna  seihst  zu- 
riick  kam,  und  seine  wahren  Ci(*sinnun<>;en  iiber  da-s  Be- 
tra^Tii  des  Könif^s  ihnen  bekannt  maclite,  wurde  er  von 
den  Gentern  wohl  auf^enonimeu ,  und  fiir  die  zuerst  ge« 
machte  Beleidigung  durch  Geld  entschädigt. 

Schon  1*212  machen  sich  Ferrand  und  Johanna  die 
mächtige  Stadt  Gent  ganz  und  gar  gewogen  durch  Ein- 
Ihhrnng  einer  neuen  Verfassung  des  SchMTenthums,  des» 
sen  Glieder  jährlich  su  wählen  waren.  Die  Burggrafen 
von  Gent  und  Brü«;j2;e,  welche  sich  für  den  Vertrag  von 
1211  verbürgt  hatten,  verliefscn  den  Hof  und  das  Land; 
die  Häupter  der  autifranzösischcn  Partei,  Raso  von  Ga- 
vere und  Arnulpli  von  Audeuarde,  gewannen  allen  Ëinflufs. 
Hau  wartete  daher  mit  Ungeduld  auf  eine  (lelegeoheity 
nm  den  König  Philipp  August  zur  Kuckgabe  der  cntris« 
senen  Städte  eu  swingen.  Sie  bot  sieh  121S  dar,  lüs  les- 
terer  seine  Kriegsrfstnng  gegen  den  vem  Pabst  sieonranN 
nicirten  König  Johann  von  England  bereitete.  Aufgera- 
fen  von  seinem  Oberlehnsherrn  ,*  erschien  Ferrand  nicht, 
sondern  verlangte  die  Städte;  Philipp  August  bot  ilim 
dafür  andere  Entschädiguno^en  an ,  er  schlug  sie  aus,  und 
verband  sich  mit  England       Da  indeis  durch  Johann  s 

•)  liymer,  Acta  Puhl.  T.  1.  Pars  1.  p.  50  ,  gicbt  da»  DOMOient 
vom  4.  Mai  1212t  ^«rner  nduiere  Brisfi».  Dea.üirfm  der 
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AjÊÊÊèkaÊMg  wM  êam  Maie:  dar  Kriflf  »kk  wmUÊgf 
ÊQ  muùàtit  étt  Kdttif  .  ven  Frankreich  seine  gsme  MacU 
gegen  Flenéern.    IMe  nelmnalB  geeeanten  Burggrsfien 

Ten  Gent  und  Brügfgpe  hielten  tax  iliiu:  er  besezte  eine 
Stadt  nach  der  andern  ;  Ferrand  bat  durch  Gesandte  bei 
Johann  um  Hilfe,  die  ihm  auch  wurde.  Der  Kriep^  beg^ann. 

Philipp  Aug^ust  hatte  zwei  Heere  in  Flandern,  eine 
Seemacht  ant  1700  Sciiiffea  im  Hafen  von  Dam,  und  eine 
Laadamee,  mit  welcher  er  Geat  helagerte»  Jene  grUÊ 
•la  eagUaeiiea  Heer  aa  nnter  den  Gnä^ea  tob  fialiahary 
«ad  Rftnad  Ten  Bealog^e,  Herra  Toa  Damauatla  (4er  aia 
Hofe  Philipp  Angnats  g^röblleh  beleidigt  worden  Trar); 
ein  Theil  der  Schiffe  wurde  niederj^ebrannt,  die  andern 
genommen;  indefs  eilte  der  Könij;  nach  Dam,  vertrieb 
die  En':;liuider,  eroberte  dann  Gent,  das  sich,  gleich  an- 
dern Städten,  nur  durch  grofse  Summen  loskaufen  konn- 
te ;  verwüstete  beaondevs  Lilie,  und  kehrte  unter  Zurück- 
lasenng  eines  Heeres  In  seine  Staaten  aarück.  Ferrand 
hatte  steh  nach  den  aeeÜadlaeheB  inaein  geiaehtet«  Nach 
der  flelad^ahr  Philipp  Aug^usts  erachten  er  wieder,  Ter*  . 
trieb  ans  Lille  and  Tonmay  die  kdalgUehe  Araiee'  adt 
Hilfe  holländischer  und  englischer  Trappen,  mid  nnn 
brachte  Renaud  von  Boulopie  das  in  der  Geschichte  des 
Mittelalters  europäisch  wichtige  Büudnifs  *')  zwischen 

Gcschicble  er/.äiilcn  der  von  />t7;M\^(7  7rflgr  herausgegebene  Chro- 
nist p  27—29.  und  Mt/crus  1211  —  1213  auf  gleiche  Weise. 
*)  Alle  diese  Ereignisse,  welche  der  Wellgoftcbicbtc  angehören, 
können  bUr  nur  bcrülu  t  werden.  Unter  den  flandrischen 
Chronisten  sind  l)Csondi'rs  Vperius  {C/imn.  Scti  Btrimi  p.  696« 
bis  698  )»  und  Bunlini^  yinmalê*  GalUJIandriae  anno  421 3- J  fur 
die  frani^ifchen  Relationen,  die  PhiUppide  von  GuiL  Bntim 
und  der  17.  Band  des  Heauêil  éns  hutfrii-ns  Je  Frcnre  tax  vcr« 
fleicbcn.  Eisige  Notiecn  giebt  ans  einer  i)and.>clirifiiicheii 
Ckronik  von  FlancU  rn  in  Paris  (Xro.  5257.)  ScJilosstr  A  1 1  g. 
Geachicbte  Tbl.  I.  AbUü.  1.  (1824  )  png.  366.  Gründlick 
tcbrteb  oliflr  dio  £rei§niato  auch  Capcßgue  Hijt.  dt  Philipp« 
Jiugmsêê  C.  23—26.»  tdit.  de  Bruxélles  T.  3.  4-  I^  i*^  Sc  Ii  la  cht 
▼OB  Bottvinei  betcbretbt  icbr  «unttandlich  v,  Haunwr  Holten, 
•lanfea  TU.  3.  8.  182— 188*  Herr  h  JBIfin  in  LiUo  bat  aeit 


•        *  Dig    à  Google 


€  IM  > 


de,  d«f  «ine  Thelling  Frankreichs  lad  den  Stars  Kataer 
FrMrieluiII.  im  Deatadihuid  mm  Zweeke  iMlte.  Dielia- 

kannte  Schlacht*)  bei  Bouvines  (am  27.  Juii  1214)  ver- 
nichtete so  kühne  Plane;  Ferrand  gerieth  iu  Gefangnen- 
schaft,  Otto  IV.  unterla«:;  für  immer,  und  PliUipp  AiigHSt 
erhielt  den  ISamcu  des  Grofsen  **). 

Femnd,  die  Seele  der  Verbündeten,  wurde  in  einem 
eieernen  Käfig,  g;ezog^ii  veo  vier  Pferde«,  in  Triviiiph- 
sage  Back  Paria  gekrackt***).  Pkilipp  Aagaat  sog  iadelk 
die  OraÛMkaflFlaDdera  nickt  ein  j  Miaana  war  die  elgcat» 
Ucke  HerrlB  dee  Laadea,  Ikr  ClmiiakI  mnr  BailÜ  aad  Blaai* 
IA>ur;  er  allein  war  der  Felonie  schiddlg,  dem  Weibe 
mufste  der  König  vergeben. 

Indefs  hatte  auch  Friedrich  II.  121S  in  Frankfurt 
Beichsflandern ,  wegen  des  versäumten  Homagium,  einge- 
zogen, jedoch  schon  1220  wieder  zurück  gegeben.  Und 
Meiariok  Vll.  cassirte  ia  Blaiaz  nochmals  das  Décret 
ten  121S,  vielleickt  weil  ika  aeiaea  Taters  Widern!  an- 
bekannt  war  f). 


•iaor  langen  Beilie  VM  Jikrcn  üker  dietelb«  NatfMtrt^hniw 
gen  angeitelh  «od  oin  eigenes  Buch  dêreiwr  evigearliellett 
denen  Herausgabe  nnt  von  ihm  alt  bevewtebend  angekandtgt 
ist.  Nmi  findet  man  Im  19*  Bande  det  IUa  ét»  hist*  à*  Fmmm 
p.  256  —259*  ans  vencbledenen  Cbrealken  mehrere  Stellen 
aber  die  SeUaelil  smammen  abgedruckt. 

^  Bei  P«n»  Scnpu  rtr*  Bmnu  T.  1.  p.  109-  erwtimen  die  Bekknit 
die  jiimmL  SmnmMtuu, 

^  Ferrand  batte  tich  Perlt  enskedimgen  i  eic  ü  t'était  umt  amusi 
wm  Uê  JhUu  JtUet  ü  lêt  Jm^êmm  Capefiguê  T.  4*  P'ig-  12* 
Marchaniiui  p.  369* 

••♦)  Daher  das  Epigramm«  Ç«alre  Famm#  (Pf^de)  lUn  fmU^ 
mén^t  FêTMmd  hUm  emfêrrê! 

t)  ^Vir  geben  diesen  im  Anhange  Uro.  JÜÜU.  ans  einem  von 
den  Bischöfen  von  Gambray,  Tonraey  nnd  Amt  gegebenen 
Vidimus  von  1246*  Es  findet  sieh ,  mil  den  Blgeln  verteken* 
auf  dem  Provincialarchiv  ia  Geait  Helnrielit  Deertt  bik 
nach  einem  vom  Ersbiscbofe  von  Côla  ansgettellien  Diploflse 
Xluit  p.  429— 451.,  dessen  Original  In  Litte  tieh  vofdadet. 
2>«  Si»  Qm0i*  p.  507*   Ein  gleichlautendes ,  ausgefeiti|t  veai 
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Mam  hHÉ^  ymgMÊm^  miipp  Aug;iitC  te  fM* 
gebung  ihres  Gemidils.  crAelit  ;  moIi  sein  Soha  Lv4^ 
y^g  VIIL  Teirwelg<ert«  «ie  ii«eh  seines  Vaters  Tode  1223. 
Inëeûi  hatte  die  Gräfin  grofse  Summen  zusammengebracht. 
Die  Städte,  besonders  Gent,  und  die  reichen  Klöster 
Flanderns,  welche  sie  darum  bat,  halfen  treulich.  Ein 
Vertrajç  *♦)  kam  endlich  zwischen  Ludwi«:  VIH.  und 
Johanna  am  10.  April  1225  zu  Stande  in  Meltts  |  aUein  da 
sie  darin  das  Schleifen  aller  Festungen  versprochen  hat- 
te, verwarfen  ihn  sowohl  ihre  Baroné,  als  die  Städte, 
liideis  starb  Lndw%f  sein  Sohn^  Ludwig  UL,.  gib  Ferrand 
im  Jshr  Ireiy  Bscbdeoi  der  Y^atkmg  von  BMwi  buo 
wirklich  angeaoüüSB  war  '  *  ' 

Biiehof  Ton  Haini,  «ut  dem  ProvinsialarolilV  In  ftentf 
liegt  vor  mir.  Xluit  erwiknt  ei  p.429-  ta  der  Vote  2.  Siehe 
aueb  Mfytrms  ennit  1218  usd  1221. 

•)  Siehe  Dom  Bouquet  T.  17.  p.  104  C.  p.  414.  C.  vom  Jahr  1214. 
Im  Jahr  1224  lialtcn  sich  der  Pabsl  Honorius  III.  und  meh- 
rere Cardinale  für  Johanna  bei  Ludwig  VIII.  verwendet. 

•••)  Es  eiislircn  über  die  A  crhandlungen,  des  Grafen  Frellas- 
§ung  belreflTend,  eine  Menge  allenthalben  zerstreuter  Acten;* 
•tüclic  ,  aus  deren  Zusammenstellung  sich  folgendes  ergibt: 

a)   Jahr   1224   <lio   \  erw  enduni;cn    des    l'absles  llunorius 
und  mehrerer  Cardiniile.    Ihre  Briefe  gibt  Baluziu/,  Miscella- 
tiea  T.  VII.  p.  254 — 275.    Sie  bedrohen  mit  dem  Banne  gans 
.4  Flandern,  wenn  Ferrand  sich  empören  würde. 
jf      b)  Jahr  1225  am  i(j.  April  der  Vertrag  von  Mclun.  Die 
•    Gräfin  verspriclit  die  Summe  von  25000  Liv.  und  für  eine  glci- 
che  Summe  die  Verpfandung  von  Douai,  Lille,  Ecluse  u.  s.  w., 
d.  h.   der  wallonischen  Landcstheile ,   ferner  Schleifung  der 
Festungen,  Unterwerfung  unter  den  Bannstrahl.    Zwei  Diplo- 
me sind  darüber  gedruckt:  ncmlich  Johannas  Annahme,  bei 
Balueius  1.  c.  p.  251.,  und  das  Diplom  des  Königs;  es  ist  nur 
^-te>»i>^«>l  gedrudit,  und  fast  Niemand  bekannt.   Nur  Qallanä, 
^^Jttimoirês  êur  la  Navarre  et  la  Flandres.  Preuves  p.  143*  Pièce  XX., 
gibt  et.   Wir  laMen  dasaelbe  ah  den  walir^  T^roiti  d§  Mütm 
, ia  Àabange  abdradieii  (Nro.  XXIII.).  ,  .  .  'C!  .  ' 

e)  Oer  Cardïnellegat  in  Paris  loid  die  Bnbiaelidfe  ^von 
Biieiiiii  und  SolHOna  Bdtiriftigen  den  Vertrag ,  drolien  den 
Baan  nni  di^  Doenaente  lind  &  UUe  wêA  4ê  Su  0mmi  p«  918« 
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Er  worde  die  Grandiage  des  Feudaluexus  zwisclieii 
Flandern  und  der  Krone  von  Frankreich:  bestätigt  und 
gnrantirt  von  den  voczüglicli^teu  Vaaalien  des  Grafen  vnd 
den  Städten  )  mufste  er  bei  jedem  Tbronweohsel  auf 4 
neue  beschworen  werden*  Da  der  wahre  Text  desselben 
hisher  so  o^ut  wie  unbelsannt  p^eblieben  ist,  so  theilen 
wir  ihn  im  diplomatisclien  Theiic  unsers  Werkes  mit 
CNro.  XXlll.)-  Kl'  ist  noch  ïiberdem  ein  in  vieler  V^ür. 
siçht  hcmerkenswcrthes  völkerrechtliches  Document. 

Fcnand  iihcrlebte  nicht  lcm<^e  seine  Freilassung'^ 
nachdem  er  sich  iu  eiuem.Jtleerzu^e  ^eg;en  den  Grafeii 
Ton  I^)u1o|2;;ne  dem.  Konige  geneigt  bewiesen,  und  auch 
mit  Heinrich  von  Luxemburg  einen  gluciiUchen  Krieg,  ge- 
führt hatte,  starb  er  12SS  zu  Noyon. 
,  :  Johanna  regierte  bis  13S7  allein.  In  diesem  Jahre  gab 
sie  dem  Gesuche  des  Kdnigs  nach,  und  verheirathete  sich 
mit  Thomas,  dem  Bruder  des  Grafen  von  Savoyen,  und 
Oheim  der  Köuig;iuuen  von  Frankreich,  England  und  8i- 


d)  Johanna  bekrSfligt  ibn  in  einem  Briefe,  hei  Balusius  p.254* 

e)  Im  J.  1226  erfolgt  ein  sweiter  Tractat  awischen  Jobanna, 
Ferrand  und  König  Ludwig  R.,  abgeschlossen  in  Paris  und 
Lilie,  Im  IMiMint  Januar.  Derselbe  bcMätigt  den  Verlrag  von 
3ielun  mit  einigen  Modtficatiooen.  Leihnis  gibt  über  ibn  im 
Cod>x  Jurif  (ri-ntium  p.  ij — 12*  da§  vtin  Johanna  ausgestellte 
I)i|>I(>in;  Raluzius  p.  258.  eins  liöulgliclie. 

f)  Aus  den  verschied  en  en  ActensliU-hen  innclit  Oudfghtrtt 
T.  2-  I»-  Ito— Hl.  e>»  ein/Jgc« ,  das  fähclilicli  bis  in  die  neu« 
sten  Zeiltii  fur  den  Traité  de  Mclun  galt.  %  B.  bei  Detpierrê 
hift  de  Cl.iirl«*  U  Bon,    Suifc  p.  LXXXIII. 

\  erhürguni;snrlc  flandrischer  Vas.-dlen  oder  der  Slädle 
sind  theÜs  godi'uohl  l>ci  lialuzitis  p.  207.  ,  Litiiig  ('<?</.  Dip/. 
Gtrm*  p.  1927,  iheiU  in  den  slädti sehen  Archiven  im  Originell 
oder  in  den  C<»j>i.i:Iuirhcrn  vorhtTnden,  z.B.  im  ll^ittcn  Botk 
von  Gent  •)  ;  im  Archiv  von  Y|»ern  (I.amhin,  ti  Jn-t:,idnndige 
Lyst  p.  5  ),  in  Lille,  (de  St.  Gennis),  Den  Verlrag  berührt 
Schlosser  Tbl.  11.  Alilhl.  II.  p.  344-545. 
.  .  Erst  1229  erlaubte  Ludwig IX.  den  flandrischen  Städten  die 
,     Wiederbefestiçung  ihrer  Tbore.   Balusius  p.  266* 

•)  IM  tlinM  Mmumtt  n  Oudeghent  T.a.  ^  ifsi 


* 
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flUfon.  Br  betdiwor  dm  Vettng  ymn  Mehn,  nachdm 

ein  ûrtheil^idçi^efHMn  yon  Frankreich,  auf  die  er  pro- 
voeirt;  daraut'  erkannt  hatte*).  Mau  lese  die  .Uikuude  im 
Anhanj^e  Nr.  XWIV. 

Jolianna  starl)  1244,  und  wurde  in  dem  bei  Lille  von 
ihr  «;('stiftet(Mi  Kloster  Markette  neben  Ferrand  beig-esezt. 
Zwischen  den  Jahren  1240—1243  waren  sie  und  Thomas 
Ma£'Âês  eifrig^ste  mit  der  Umgestaltung^  der  Landesver- 
immUt  beff^tiMt%t;  eine  Mencre  Städte  und  CluUele> 
1^  jürilieUin  neue  ^Gffsetze  oder  Kenren,  und  eine  neue 
fh^faiüMrttmrj'deft'/Midffentlinms;  nie  verfuhr  hierin  anf 
die  iltowÉlnÜiW^ine,  nnd  vollendete  die  Gründnni^^  der  po- 
litischen Freiheit  Flanderns,  die  mit  Philipp  Tom  Elsafs 
besronncn  hatte.    Auch  wurden  mehrere  f^V/ae  zu  Städten 
erhoben.    Um  nicht  vorzugreifen,  verweisen  w  ir  über  alle 
diese  Punkte  aut  ilas  zweite  Buch  dieses  Werkes,  wo  die- 
selben ausführlich  behandelt  werden.  Ferner  ist  zu  melden, 
di^  Johanna  viele  milde  Stiftungen  errichtete,  die,  wie  z.B. 
das  Hôpital  ronitesse  in  Lille,  noch  jezt  bestehen.  Sie 
brmehte  endlich  melurefe  grofse  Lehen  käuflich  an  sich, 
wie  die  Chateieni»  Ton  Cassel  1218,  die  von  Brüg^g^e  1224* 
Anch  von  diesem  wird  in  der  Folg;«  dieses  Werkes  die 
Rede  seyn. 

Unter  den  fihrlg;en  fnr  Johanna  betrübenden  Ereignis- 
sen sind  folgende  herauszuheben:  einmal  das  Auftreten 

eines  Abenteurers,  der  sich  für  ihren  Vater,  den  Kaiser 
von  Constantiuopel,  ausgab.  Der  Betrug  <>elang  ihm,  sei- 
ner grofsen  Ähnlichkeit  der  Gesichtszüge  halber,  so  sehr, 
dafs  ;;anz  Henegau,  und  mehrere  Städte  Flanderns  ihm 
anhiengen       und  König  ftieiurich  111.  mit  ilua  ein  Bünd- 

•)  Die  hierher  gehüreudcn  Actcnstücke  giebt  Baluztus  1.  c.  p.  266- 
bis  275.  Die  (laiidrisclicn  Diplome  beginnen  nun  gewöhnlich 
so:  K^o  Ihomas  F  land.  et  Haynoniae  Cotnesj  et  Johanna,  ej  m  ßmor 
JFtanJ.  et  /Jainnn,  ComitLssa, 

Z.  B.  die  StnfUGent.  Noob  findet  sich  auf  dem flidtischen  Ar- 
chiv ein  Brief,  worin  Jobaima  den  Gentern  fÖr  dicft  Vergdiea 
Veneibung  gewahrt.  Es  erhellt  aut  Aetenslnckcn,  gedruckt  bei 
Baêuùu*  Mise.  T.  7.  p.  263.  ff-  und  im  Rteu$il  i-  hist.  ätFranaa 
T.17.  p.304.,  dafi  Johanna  Konig  Ludwig  VIII.  eine  hedeu« 
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-«Ifii  g^en^en  Frankreich  schllefsen  wollte*).  AIMn  Lui* 
wig^  Vlli.  entlarvte  ihn  in  einem  feierliehen  Gerichte  zu 

Peronne,  da  er  ihm  mehrere  Fragten  vorlegte,  die  derselbe 
nicht  zu  beantworten  im  Stande  war**).  Johanna  liefs  ihn 
iiierauf  einfan<^cn  und  qualvoll  hinrichten,  ohne  dafs  alle  ih- 
re  Uuterthanen  von  dem  ßetrug^e  überzeugt  waren  ♦**). 

Das  zweite  Ereignifo  ist  die  erste  Ehe  von  Johannas 
Schwester,  Margaretha,  mit  Burchard  von  Avesnes. 
Dieser  reiche  und  gebildete  Baron,  eine  Zeitlang  Profes- 
sor (wenn  nicht  blos  Doctor)  der  Rechte  In  Orleans^  vnd 
Diaconus  In  Lille,  hatte  als  Reichsverweser  Margaretha 
sich  geneigt  gemacht,  seinen  geistlichen  Stand  verschwie« 
gen  lind  dann  sich  vermfthlt,  gegen  1212.  Allein  der  Be* 
trug  wurde  entdeckt,  Burchard  s  Ehe  von  der  Kirch«  ge- 
trennt und  er  zu  Bufsen  verurtheilt,  nachdem  Margaretha 
bereits  Mutter  zweier  Söhne,  Johanns  und  Burctiards  t> 
von  Avesnes,  war.  ISur  naeli  einem  langen  innern  Kampfe 
entsagte  Burchard,  und  soll  im  Kerker  von  Gent  oder  Räp^ 

tende  Summe  sablte«  mn  ihro  rebtllifchen  UnterUMUcn  Uir 

vrieder  zu  untenTerfcn. 
»)  Den  Brief  an  ihn  giebt  il/iMr  T.  I.     I.  p.  59. 

Ei  sollen  folgen  Je  gewesen  seyn:  Wo  er  dem  Hiioigc  von 
Frankreich  den  Vasaltcncid  als  Graf  von  Flandern  geleistet? 
Wo  un<1  von  wem  er  zum  Ritter  geschlagen  worden?  und 
Wo  seine  \  crmälilun^  mit  Mnrgarelba  von  Champagne  ▼olU 
£Ogcn  wonlcn  Er  ln»nnle  nicht  antworten,  und  bekannte  den 
Betrug,  öicbo  ftucU  ein  Chronic*  Lsoä»  hei  DomBoupêtt  T.  Ift» 
1>.  656.  E. 

♦•♦)  Noch  Oudegherst  ch.  98«  nimmt  für  ihn  Partei.  Man  ver- 
gleiche sonst  Mcyerits  1225.  C/tronieon  Scti  lUrtint  p.  705.  ^wi- 
chant  Annales  dti  flainai/t  p.  279-  Das  r.ur  Zelt  Johannas  ge- 
ichricbcnc  yinclitctrium  yiifiticinctinum  hinter  Sigesbert  GcntbL 
Chran.  cdlt.  ßfira.i/x  p.  262.  Die  neueste  aflenmafsigo  Erzäh- 
lung «licscr  Thalsache  findet  sich  in  Dom  Brials  \  orro«le  /aim 
so  eben  (1833)  erschienenen  neunzehnten  Tbeii  des  JUcueil  äts 
ht t tor.  de  France  p.  LXXX. 

•j.)  Miraeus  cd.  Foppens  gicht  T.  1.  p.  432 — 4^5.  eine  kurac  Ge- 
nealogie der  Herrn  von  Avesnes;  ferner  aus  Ja<j.  de  Gtiysê 
ein  Fragment  :  Burchardi  de  ^ptsncf  iforia  J^urinna^  iin  liec  dt* 
hist.  d«  France  T.  XV.  p.  588* 
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pelmonde  «nf  èen  BeMil  Miftiraa«  enthauptet  worden 

soyn.  Einige  Chronisten  ♦)  stellen  ihn  als  Marjçarethas 
Verführer  dar,  und  die  Kinder  als  Bastarde.  Der  Pabst 
bat  indefs  die  Legitimätsfrag;e  untersuchen  lassen  nnd  zu 
Gunsten  der  Knahen,  aus  welchen  nacliher  die  Grafen  von 
Benegaa  und  Holland  hervorgingen,  entschieden.  Allein 
lange  und  blutige  Kriege  wurden  durch  sie  veranlafot,  da 
MlVfavetha  ihren  Kindern  zweiter  £he  geneigter  war,  und 
ibMi  4ie  eine  Ihrer  GrafiKhafften,  nemlieh  Flandern,  lS4ft 
Mwandte.  Von  dem  Stielt  hIerliJier  wird  nnten  annfuhr» 
Hoher  die  Rede  seyn. 

Graf  Thomas  hatte  eine  Fehde  mit  Herzog  Heinrieh 
von  Brabant,  den  er  gefangen  nahm  und  nur  nach  erhal- 
tenen Vortheilen  freigab.  Nach  Johannas  Tode  kehrte 
er  reich  beschenkt  nach  Savoyen  zurück,  und  erhielt  auch 
einen  lebeosläaglicben  Jakrgehj|lt 

13.   Die  Regierung  Margarethas  von  Constantinopel***^ 

(1244—1278.) 

Da  Johanna  ohne  Nachkommenaehaft  gestorben  war, 
grlngr  die  Grafschaft  auf  Mai^garetha,  |;leieh  Ihrer  Sehwe- 

•)  Sielic  Mererus  annis  1212.  1215.  1218.  Marchant  ins  p.  234.  hii 
236«  Ou<i^gherst  chap.  103.  mit  Lebroussarfj  Note  p.  88  — 90» 
Chroniijtte  de  Fl,  par  Denis  Sauvage  p.  45»  Bitzelinus  Galloflan^iria 
p.  325.  Dieser  h«l  aus  Jaques  de  Gtijse  gescliöpfl,  der  bis  jezl 
(Januar  1835.)  noch  nicht  so  weit  erschienen  ist.  Im  Archiv 
▼on  Ostflandern  findet  sicli  ein  an  den  jfabst  gerichtetes  Me- 
moire über  die  Legitimität  der  Hinder  Avesnes,  so  wie  die 
pnbstlichc  Bulle  hierüber.  Kach  Oudegherst  hatte  mau  Hiirchard 
auf  der  Beise  heimlich  ermorden  lassen.  Dagegen  saj^t  «1er 
von  Hartmann  1823  in  Hamburg  zum  erstenmal  gedruchic 
Chronist  von  Gent  (12^6)  p.  40.  :  Bnchatdus  ut  infiJel  ssimus  et 
^a^itiosistimus  homo  Margaretham  virginem  tanlae  excelhntiae  et 
dignitatis  —  —  incestum  cum  ea  conimitlens  ^  oppicssit  et  dejloravit 
genuit<fue  ex  eajilios  duos.  Ob  quud  scclus  pojiea  non  Ivn^o  tem'- 
pore  Caput  ejus  a  suo  corpore  amputatum, , , , 

Nach  Diplomen  auf  den  flandrischen  Archiven. 

••*)  SIcyerus  Lib.  IX.  annis  1244—1279.  Oudegherst  ch.  Hl  — 121. 
p^indtant  uinnales  du  Hai/taut  p.  2S4.  seq.  J.eo  p.  106 — H 8. 
Dja  noch  ungedrucJiton  üände  von  Ja^uts  dt  Guys*  kouuien 


Digitized  by  Google 


I 

(  m  ) 

•ter,  g^enttint  m  GmntetlMpel,  Hier.  Ma  war  iMMi 

Wittwe  Tom  «weiten  Oemalile,  WOMm  ▼on  DMiplefV0) 

einem  Barone  tier  Cliampap^^ne  oder  von  Burp^und,  ans  dem 
bourhonisehen  Hause  ♦).  Sie  hatte  von  ilnii  während  ih- 
rer Ehe  (von  1224 — 1241.)  drei  Söhne  und  zwei  Töchter. 
Diesen  Kindern  mehr  zuo^ethan  als  den  Söhnen  Burchtirds, 
liefii  sie  den  ältesten,  Wilhelm  genannt,  1245  zng:Ieich 
flilt  ilir  dem  Kdnige  Ludwig; IX.  dkn  Vasalleneid,  ak  kunf* 
ti||;ett  Grafen  Tonflandem,  Meten  mnd  den  Frfeden  Ton  Me* 
Inn  beaebw9ffen«  Alafeald  entsteht  swlaeliea  den  Rindern 
beider  Ehen  ein  Streit  über  die  SrbM^e ,  der  einen  lel* 
denschaftllchen  Character  annahm  **),  da  schon  1245  Wil- 
helm seinen  Halbbruder  Johann  von  Avesnes  im  öffentli- 
chen Hoflagfer  zu  Peronne  einen  Bastard  genannt  hatte. 
Lezterer,  von  seinem  ISch wager,  .dem  Grafen  Wilhelm  von 
floUandy  nachheri^em  römischen  König;e,  unterst&zt,  beim 
hanonlaeben  Adel  beUdbt,  bedroht  aeine  Mntter  mit 
Krieg  •••). 

Anch  In  Flandern  waren  die  Meinniq^  g;ethellt  Ha 

besclilofsen  beide  Theile  den  Streit  dnreb  K5nl^  Lnd> 

wi«;  IX.  und  den  päbstlichen  Legaten  Odo,  Bischof  von 
TuscuIiuHi  eutscheideu  zu  lassea  t)*   Margaretha  liefs  von 

nicht  Yerg!!cb«n  werden  ;  dsgegen  aber  Elmit  Hisforim  Oitioa 
BoOandia«  ei  ZmL   Sxcurâtu  VIL  T.  |.  P.  S.  |».  tOf*  «•  iblg. 

*)  Von  manerllelier  Mte  mir.  llaeh  einer  Stelle  bei  Damtl 
MUioirt  ê»  la  milice  FnuÊfMê»  T.1.  p.  84*  gekörte  er  nielitsi« 

•  hohen  AdeL  Ht  mùnermt  eetn  Mmrgmeriiê  a  au»  pmttkmi  Banhe^ 
liêr  ét»  Marclut  ét  Hourgogne,  qui  fut  appM  Guittâumt  êtDtim^ 
pitrrt  tt  iftttoti  mit  tMtk 

M)  DIeten  Streit  het  Kluii  mit  heitimdemg^wardiger  Geleinw 
•eniieit  wid.gründllehem  krititchem Slime  im  Bxcuri  VII.  nu- 
elnandergetest.  Er  beseft  leider  nicht  elle  Actenetfieke;  na- 
mentlich nicht  die,  netcbe  sieb  im  flandrlseben  Archive  von 
BAppelmonde  beftinden,  und  nmi  nrni  Tfaeiie  noch  Im  Avehive 
▼on  Ostdandem  In  Oent.  Auch  Dtmet  eralklt  die  Gesokicbte 
der  Kriege  In  «seiner  Bitt»  Btntnät  ét  ht  Btlgi^t  T.  3-  p.  7* 
Femer  spricht Bovetcr,  Hohen stanf en  Tid.4.  p. 396-^400* 
▼on  densèlben,  steint  (ododi  Kimit  niebt  gdwnnt  sn  haben. 
Mtgrtnu,  an.  I246< 

f)  Niehl  JOitf,  aber  ét  Stirn  emmit  pSSa»  Mvl  Oe  MfDrang 
dor  Ittnf  Brader  an»  wodnreh  sie  die  MÜodmichmr  wählen» 


Digitized  by  Google 


<  m  > 


den  Vasallen  des  Landes  nnd  den  Städten  sich  Reverse 
dahin  awatelle»,  4afo  sie  denjeaigen  ihrer  fidhne  als  Gm» 
§Bm  rom  Plandeni  and  mhtoialhig;eB  Hem  aoerkeoaea 
wirden,  Tfeleheai  Tea  iHeaaa  Sehledarfohtera  die  Graf- 
schaft wnrdc  zuerkannt  werden  *).  Das  UrthetI  erfolo^te 
bereits  iai  Juli  1246**)  und  zwar  dahin,  dafs  den  Söhnen 
erster  Ehe  das  Heneo^au.  den  Söhnen  Dainjiicrre's  aber  Flan- 
dern zug;esprochen  wurde;  in  welche  Grafschaften  sie  nach 
Margaretha  s  Tode  succedirea  aollten.  Der  Vertrag  wurde 
rm  allea  Betheiligteai  Margaretha  mit  iahegriffen,  aage» 
jaaaiMea  nd  heaehweren. 

AIMb  jehann  tob  A? esnea  änderte  hald  aetae  Oe- 
afnanncr ««•).  Wfthrend  Wilhelm  Toa  Dampierre  1«48  ml tKS^ 
nig  Ludwig;  auf  dem  Kreuzzuf;e  begriffen  war,  fiel  er, 
von  seinem  Schwa^^er  unterstiizt,  in  Reichsflamlcrn  ein, 
fiber  welches,  nach  seiner  Bebauptun«»;,  der  Könij^  von 
Frankreich  nicht  verfügen  konnte.  Die  unvorbereitete 
Margaretha  entschlofs  sich,  sein  etwaio;es  Reebt  mit 
éH^OOO  Goldgalden  abzukaufen;  hierauf  entsagten  er  ae> 
wohl  ala  aeio  Brader  far  immer  allen  Anaprftehea  aaf 
Flaadera;  Margaretha  that  ein  Gleiehea  für  gewfaae  Be- 
aitsnn^n  Im  flenen;au  f).  In  den  Jahren  1248  nnd  1M9 
liefs  der  Pabst  die  Leicitimität  der  beiden  Söhne  Rurchai  d's 
von  Avesnes  untersuchen,  und  erkannte  sie  des  matrimo- 
nü  pulutivi  wegen  an  ff)*  Baid  daraui  C^^}  wird  W  i  1« 

Wir  geben  im  Anhang  «inen  aolclioa  Bevers  der  Stadt  Tptia 
Nr.  XXIV«  Auch  Dam  ttclUe  einen  ans.   D$  St.  Genoh  p.  561« 

*•)  Dm  Docament  geben  Baliuius  L  e.  p  274—286.»  Mcrteng  gt 
Dunmdjaik  Thennr.  Antedotor,  T.  1.«  Miêiis  CharUrho*k^  «Ile  «ut 
dem  Cartttlarium  der  Herrn  von  Avetnet.  EIo  OrigSnaT  ÎkI 
in  Lille.  D«  St,  &enoh  p,  562*  Die  Annahme  det  CrtheÜs  gicbc 
4tach  L»hwiU  T.  I.  Hr.  13.  Erst  hierauf  ncft  Ludwig  IX. 
heim  von  Oampierre  sum  Vaialleneide.  Ve  St.  Gtnoù  p.  562* 

*••)  Br  leistete  Übrigens  dem  Bischof  von  Lâttich  den  Wisal. 
leneid  für  das  Üenegau  1247.   jD»  St,  Genau  p.  564*  * 

f)  Mejêfuë,  Die  Urkunde  giebt  KluU  1.  c.  p.  SOS-t  nnd  erltlSn 
den  Hergang  der  Dinge  T.  L  P.  1.  p.  212.   Die  A^csnc«  «*nt. 
sagen  auf  die  Vogtei  Carobrky.  TU  St»  Gtnois  p.  569.  Ifar- 
garetha*s  Entsagungen  gîebt  dieser  an  p.  57tK 
'    \i)  Mtrmii  1249.  Dia  Bolle  ist  naeh     Su  Gwoit  von  1250. 
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helm  von  Holland  romischer  Koni^.  Mar^retba,  wel- 
cher er,  obgleich  er  ihr  Recht  öfters  anerkannt  hatte, 
den  Vasalleneid  als  Oberlehensherrin  der  seeländischen 
Inseln  noch  nicht  geleistet  hatte,  zögerte  auch  vob  ihrer 
Seite  mit  dem  homagivm  fur  Reichsflandero,  und  fur 
diese  Inseln.  Diesen  Umstand  benutzend,  log  Wilhelm 
das  Reichslehen  auf  einem  Reiehttege  sa  Frankfurt  ein, 
und  ertheilte  es  seinem  Schwager,  Johann  Ton  ÂTesnes  *)• 
In  GemäTsheit  dieses  neuen  Rechtsgrnndes  besezt  die- 
ser min  alle  lotharingischen  Besitzungen  Margaretbas. 
Diese  aber,  im  höchsten  Grade  über  solche  Treulosigkei- 
ten entrüstet,  beginnt  den  Krieg.  Sie  greift  mit  einer 
Flotte,  befehligt  von  ihren  jungem  Söhnen,  (ihr  ältester 
Sohn,  Wilhelm,  war  in  einem  Turniere  zu  Trazignies  1251 
au  einer  tödtliclien  Verwundung  gestorben)  an;  aliein  sie 
werden  bei  Westcapellen  auf  der  Insel  Walcheren  gesciila- 
gen  und  geriethen  in  holländische  Gefangenschaft 

Margaretha,  auf  dem  Punkte,  Alles  zn  yerlleren, 
sachte  UUfe  bei  Kdnig  Ludwig,  und  als  sie  diese  nicht 

Miramt*  T.  1*  p.  205>-206*  bat  die  Erlilirungen  der  mit  d«r 
Untersuchung  beauftragten  Biscliöfe« 
*)  Briefe  hierüber  und  den  Einsiebungsact  geben  Kluit  p.694*  n. 
und  dê  St*  Gmois  p.  568.  569*  573«|  dieser  auch  ein  Breve  von 
iSSe  p*  572.  vom  pübstlichen  Legalen  in  Brüssel.  Ein  P'iäi" 
rnus  dê  mhju  dioat  ionê  terra  rum  etc.,  ausgefertigt  VOa  dea 
Aebten  von  SU  Peter  und  St,  Bavo  in  Gent  von  1293,  aas 
dem  Arclilv  von  Ostflandern,  liegt  vor  mir.  Des  Bcichsbe» 
Schlusses  Text  steht  auch  bei  Marlene  et  Durand  p.  1162.  Dit 
Originaldiplom  ist  in  Lille.  De  St,  Génois  p.  576*  Der  Kaiser 
liefs  durch  den  Abt  von  Fuld  den  Rcichibetcblurs  Margaretha 
insinuiren  und  dieselbe  durch  die  Aebte  von  St.  Laurent  und 
Lobbes  im  Lüttichschen  in  Bann  thun.  Allein  der  Pabst  be> 
fahl  dem  Bischof  von  Cambray  einKuscbreitcn.  De  St,  Génois 
p.  578.  579*  Eine  Bulle  hierüber  von  Alexander  X.  befindet 
sieb  auf  dem  Archiv  von  Ostflandern  in  Gent;  sie  ist  von 
Jahr  1256«  aber  durchstrichen  und  isum  Thcil  ausgekragt. 

Eine  Erzählung  von  dem  allem  gicbt  Kluit  Tom.  2.  Pars  2. 
p.  612—623.  Die  im  Chron.  Joh.  von  Ticirode  hierüber  ge- 
gebene Notiz,  theilen  wir  im  Anbange  Nr.  XXXL  an.  1253  niU 
S«ch  Uur  ivurde  Guido  obae  Scbwertttreich  gefangeiu 
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findet,  verkauft  sie  ihre  Grafschaft  Hene«:au  an  Carl  yoB 
Anjou  C<lem  iiachheri»en  Köni«>e  von  ISeapc^l  und  Sicilien), 
Er  nahm,  von  vielen  französistiicMi  Grolsen  unterstïizt, 
iuit  einem  geworbenen  Heere  dun  flieil  dfifi  Laa» 

d«8  in  Besitz,  konnte  sicli  aber  niciit  halten*). 

Da  ^  ird  W  i  i|i«lai  yom  Ualiand  amf  seinen  Zuge  Meh 
rrteM  MMUügvi  Otftff)«  nà  taùi  fehwifer  Metel 
m  YergkielM  Ae  BimL  •  Der  Herzog  yod  hêiÈmitinfgtm 
mwtie  Verailtüer.  Zveiet  wirii  19M  «i  Rrnssel  **)  ein 
Friedensvertrag  wegen  Seeland  mit  Diederich  von  Holland» 
als  Vonnünder  seines  ]S effen  F  lor  is,  abgeschlossen,  der 
die  frühereu  Verhältnisse  wieder  herstellt  und  auch  den 
Handelsvertrag  von  1167  erneuert.  Dann  wird  in  Peronne 
dee Compromifs-UrtheU  von  1246  wieder  beschworen^**}. 
Vos  belden  Seiten  werden  fiir  die  AufreeiUluü(nB|^  im 
Verträge  eine  Menge  Bargen  gi^^eben,  wobei  wir  nber* 
bmOs  die  Städte  nnftreten  aehen. 

Mvgnfethn's  Sfthne  werden  mn  der  CtefaugeniduA 

"Wir  übergeben  alle  Einsebibelteii»  Der  Brebitchof  ron  Cdln 
▼eiband  aieb  mit  Carl  von  Anjov*  D#  Gmom  S78>  an.  i259> 
u,  p.579*  en.  I854* 

Den  Haupt«  und  Tiefe  Nebemrertrage  giebt  Kluit  p.  69S* 
Jener  lit  Tom  15.  Octob.  I2S6>  Den  Beitritt  der  .Genter  ge 
ben  wir  im  Aabange  Kr.  XXTlf*  Andere  Aetenstilclie  föhrt 
moeb  éê  8t.  QmoU  auf,  16  an  der  Zabi,  p.  984*-*585» 
***}  Amtt«NoT.  Daa  doreb  die  Dampierre  antgeftellte  Diplom 
geben  die  genannten  6ekriftitel1er  Th$t9mn  jtmêdctar*  T.  !• 
i00^*ilO4-t  Miêrit  und  Kluit  p;7i^  îedœb  iuir  eoe  einer 
Abaebrilkff  In  weldber  oMbrere  fransdtitebe  Stellen  eingeriiebt 
sind«  Dai  Seitenttfick  dasu«  nemlicb  die  ron  den  Herrn  von 
Aveanee  ausgefertigte  Urkunde,  beündei  aicb,  und:  eurer  in  efrel 
Exemplaren  mit  den  erbaltenen  Si  g  ein  Yeneben,  auf  dem  Ar- 
ebiv  von  Oatflandem  In  Gent.  De  }eue  darin  mebreren  Lan- 
dettbeilen  entaagen,  woren  die  Dampieare  ni^iia  an  erwibnen 
hatten,  so  ist  die  Vrbnnde  in  rieten  Stellen  abwelabend«  Sie 
verdient  deftbalb  um  an  mebr  abgedruckt  au  werden,  ala  wir 
ans  ilur  die  Griaaen  ai? lieben  Uenegan  und  Flandern  genen 
kennen  lernen,  wie  neadicb  dieeelben  daauda  waren.  Beton, 
dort  (^enaa  lak  darin  der  Oitrevank  beaelebnet.  Siebe  dar- 
über  dan  Animg  In  Hr.  XXVlH.  dea  Anbangi. 


Digitized  by  Google 


frei  gep^ebcn.  Cnrl  von  Anjou  wird  mit  einer  bedeuten- 
den GeldHiimme  abo;ef'iiiideii  ;  die  Handrischen  Städte  scbos- 
Ben  dazu  einen  Theil  dea  Geldes  her.  Pubst  Urban  IV. 
bMtatigte  die  SucceisiOMacte  tob  ii4ê  durch  eine  Boiltt 

IM       Johana        Avonet  war  IW  ackoB 
■tovfcea,  MÜHhMrlaaamm^  aiaai  Muna. 

Der  rtMtoalie  König,  IlIcluHrd  vea  ConmalUa^  licA 
HÊÙ  Mait^retiMi  aar  lamtitaV  Tan  RetelwIlaBdeni  la  *«)• 

So  endi»te  der  durch  den  Faiuilienzwist  entstandene 
zwölfjährige  Kampf,  während  welchem  Marg;aretha,  ihrer 
Härte  wegen,  von  den  Bewohnern  des  Uenegaiies  den 
verbalsten  Namen  der  aciiwaraienFrauC^ JL^ame  mire^ 
erliielt  ***). 

Während  des  Krieges  zwischea  Margaretha  eineraett% 
«ad  WUhelm  fw  HoUaad  aadareraeMa,  kêlkU  etoaui  aiae' 
GoaCNms  der  atndtaadaa  Parteien  alai^  la  weieher  die* 
adbea  Ihre  gegeaaeltigea  Beachwerdea  verhraehtea,  mmà 
aleh  gegen  einander  vertheidigten.  Das  Protokoll  der  Con- 
ferenz,  auf  mehreren  durch  Faden  an  einander  gehefteten 
Pergamentblättchen ,  hat  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhal- 
ten, und  wurde  vom  Verfasser  dieses  Buches  im  Arcliiv  von 
Ostflanderu  in  Gent,  unter  den  aus  dem  ehemals  gräflichen 
R&ppelmond  schea  Archiv  konmienden  Diplomen,  entdeckt. 
Der  Seltenheit  wegen  y  med  weil  dessen  Inhalt  anf  die 
Rechtsverhältnisse  vea  Flandern  and  Seeland  ein  hellen 
Ueht  wirfit»  lat  ea  ka  dlplonattachea  Thelle  dea  Buches 
CNre.  XXVI.)  abgedmekt.  Margaretha  krachte  sieben  Arti- 
kel vor;  (sie  sind  in  Nro.  Jl.  angegeben),  jedoch  schon  in 
Nro.L  beantwortet  von  Wilhelm  und  von  der  Gräfin  wi- 

^  I>tr  ganso  A«l  von  4257  In  daWa  wiedorkoll.  Sie  lat  datîrt 
voa  F'UmU  KêL  jt^riUs  mm  Fontific,  primo»  $L  Qmnis  führt 
•laa  glaloko  Bnlla  «oa  Alaxaader  IV.  fm  Jakr  1259  an  p.  598. 
lAm  CoatialiaBtea  kattaa  alak  aalMitcliig  gamackt^  die  pabit- 
liebe  leetatigung  neeliaiiaaekea.  MbtU  ilad  die  Builea  «nbe- 
kaant,  ao  wie  die  Originaldipkuaa* 

**)  JOuit  p.753.  giebt  den  Act. 

6ie  belle  alek  etanial  ao  aebr  Tergetsen,  daff  sie  ihre  Sdhne 
BaMaide  aeaaie,  weil  ihr  Burebarda  prietterlicker  Cbaiaaler 
wokl  bekannt  gawatea« 
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derlegi.  Die  Beschwerden  dor  lezten  sind  in  Nro.  III.  und 
IV. nur  kurz  ano;egeben,  zelion  an  der  Zahl;  die  fünt  erstem 
waren  von  Wilhelms  Bruder,  Horis.  bereits  in  Küppelnionde 
eingereicht  worden,'  in  IVro.  V.  ist  noch  eine  französisch 
(geschriebene  Anklage  auf  eine  Deaoncialion  des  Abtes  rom 
Deese. 

Die  meisten  Punkte,  wor&ber  man  sidi  weehselseitig 
Vorwftrfe  machte,  scheinen  von  geringer  Bedeutung  auf 
den  ersten  Anblick;  sie  dienen  aber  zur  Erkl&ruog,  war« 
m  Mar»:aretha  und  K(hilg  Wllhefin  sieh  wechselseitig 

den  Vasalleneid  verwef gierten.  Insofern  enthalten  sie  die 
Gründe,  welche  die  Einziehung;  von  Keichsflandcrn  ver- 
anlafst  haben.  * 

Es  ist  nun  aber  sehr  schwer  auszumitteln,  wann  und 
wo  die  Conferrnz  statt  halte?  Man  liest  auf  der  Rück- 
seite des  Per«:aments  die  Zahl  1252;  sie  kann  aber  die 
Numer  des  Actenstücks  seyn.  Nach  yinchaut  j4imale§ 
du  Umnaut  p.  291.  war  eine  Conférées  zwischen  MargSc 
retha  und  Wilhelm  in  Antwerpen  veranstaltet,  Im  Augen- 
blicke^ al»  das  Heer  Ihrer  Sdhue  In  Seeland  elniel,  also 
(Dseh  Meytras)  zu  Anfiing  des  Jahres  ItM.  In  dieses 
erwUmen  der  Thatsache  mit  folgenden  Worten  FeL  7C  r. 
vnd  77.: 

Sunt  anctores,  agente  duce  Brabantiae  in  die  tum  fuis- 
se ^ntverpiae  de  rthns  compouendis  conventum,  eaque  de 
causa  Jactas  aliquot  dierum  inducias,  quas  JVlar paaret  ha  fre- 
git,  prq/ligare  sperans  iuopinalos  Floreniium  HoUandum 
ei  luupam  divenium^  Caesaris  duces. 

Zum  genaueren  Verstehen  der  aritgetheiUen  Acten* 
stucke  sind  die  von  Hfait  herausgegebenen  Diplome  und 
seine  Erklärungen  Im  Excursus  Vll.  zu  vergleichen.  Z.  B. 
p.  579.  Art.  S.  n.3.,  auf  welche  articnli  Paeis  von  1250  im 
Art  1.  S*  14«  u.  15*  angespielt  zu  werden  scheint 


•)  Schon  am  ly.  Mai  1250  lialten  Margaretha  und  Wilhelm  über 
einige  streitige  Artikel  einen  Vergleich  oder  Frieden  ge- 
schlossen, auf  deren  Nichtbeobachtiuig  in  der  Confurcn/,  an- 
ges{>icU  wird.  Auch  Ul  dal  Chnon»  Soti  Btrtini  sum  Jahr  1253« 
p.  730*  SU  vergleichen« 
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Die  späteron  Jnlire  von  Mar£»aretIiaV  Regfîerniij;^,  die 
sie  kurz  vor  ihrem  Tode  (am  25.  Dec.  1278)  mit  köiiig;U- 
cber  ßostätigang^  an  ihren  Sohn  Guy  übertrug*),  waren 
ganz  den  inneren  Ânfçelegenbelteu  des  Laides  gewidmet. 
Bêêb  Qmy  Mltregent  giiweMB,  •riMîlIt  «m  Yielea  Dipio- 
«len,  welche  er  tfaeils  la  GeoMlnschaft  aHt  seiaer  Matter» 
Hielto  aHefai  aaaateiHe.  Er  war  es,  der  iMt  dieGratebaflt 
Nanar  Ton  Kalaer  Ten  Cenatantfnopel  käuflich  an  sich 
brachte,  und  den  darüber  entstandenen  Streitig;^keiten-  mit 
dem  Grafen  von  Luxemburg  durch  seine  Heiratb  mit  des- 
sen Tochter  und  Erbin  Isabella  ein  Ende  maclite  **).  Mar- 
garetha folgte  während  ihrer  laugen  Regierung  ganz  dem 
Beispiele  ihrer  Schwester  Johanna*  Sie  beforderte  den 
Haadel  nad  die  Gewerbe  durch  aeae  Zelltarife  aad 
Frelheitea  dea  Vefkehrea,  Aalegaag  vea  Caallwi»  woraa« 
ter  der  rea  Seat  nach  Daai,  1219,  heaeadera  ausgezeleh* 
«et  an  werdea  irerdfeat.  Aach  aiaehte  die  hfirgerUdie 
Freiheit  die  grftfsten  Fortschritte;  die  härtere  Leibeigen- 
schaft wird  1*252  gemildert,  d.  h.  auf  die  Leistung  des 
Besthanptes  bescliränkt;  die  jährliche  Erueueruug  der 
Schöifen  in  allen  Städten  eingeführt;  diese  selbst  werden 
erweitert,  und  eine  Menge  serviler  Abgaben  angehoben. 
Mehrere  Kronlehen  und  gröfsere  Herrschaften  werden  eia- 
g;el8at  oder  abgehiuift;  daa  Mâasweaea  geerdaeti  aad  eiae 
Meage  fromer  Mftaagea  in  dea  Städtaa  errlehtat,  die 
aeeh  heaCe  beatehea* 

Unter  andern  Teferdnungen  Margaretha'«  lit  hier  he- 
sonders  die  herauszuheben,  welche  den  Ahtrien  und  Klö- 
stern verbietet,  Grundeigenthuui,  sei  es  durch  Kauf  oder 
durch  Schenkung»  zu  erwerben.  I^ur  auf  bcsoudere  £r- 

*)  Siebe  den  Act  und  (lie  BMtSfctguBg  in  Lehrouuarts  KoU  lu 

Ouih^litrst  T.  2.  p.  155  — ln6. 

••)  Meytius  anno  1262.  De  St.  Génois  p.  598—600.  Die  siinHnt- 
lichen  Actcnstücke  über  diesen  Rauf  sind  al)ge<lruckt  hei  Gal- 
Hof  y  histoire  générale  Jt  JS'anur.   Liè^e  1791'    'i'«  6.  p.  6  —  23. 

•••)  Der  Merkwürdigste  ist  der  von  Hüjipalmonde  nach  Douai 
und  Valcncienncs  vom  J.  1271.    E»  wird  im  zneilcn  Buche 
davon  die  Rede  tc^a.   Sittiie  Ouäeß^st  h  c.  p.  144.  mit 
ifusstiris  Kot«. 
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iMÉliHifli  Twi  8flit#B  dhv  dnifes  Milte  dHcte  MBpjlhili  ^cyn» 
Der  Text  der  Verordnung^  Ist  nicht  mehr  vorbanden,  al- 
iein mehrere  Urkunden  vom  Grafen  Guy,  in  welchen  er 
einzelnen  Abteyen  die  Erlaubnifs  ertheilt,  solche  Erwer- 
buno;en  zu  machen ,  unter  AnfübruD^  iind  WiederilolBBf 
des  Verbotes  seiuer  Mutter 
Mmrtktmiim  femiehset  dasselbe  mit  Mfenden  Wertest 

Ltg9  tfeiaüy  mmmätmiß  MfmdiU  mgmi§  k$tt  eH^  U> 
Ik  im  t9tm  Fimnirim  mimmii  dynatÊkuj  tmm»,  rwiHmique, 
mm  «r  «aivmu u  principUy  emêmtU  pûUthâwm, 

Tov  4m  «»ter  MargaretlMli  Rep^emngp  redigirte  Kmi» 
rai'wird  am  g^ehörijyen  Orte  die  Rede  seyn. 

Meyerus  ertheilt  Marg^aretha  fol«;endes  Lob  (Fol.  91.) t 

IMulier  erat  perquam  cordai  a  ac  si  ren  na  in  rebus  gC" 
rendis,  religiosa  praelereoy  atque  pauperum  unica  amatrix 
•  ••••  Solebat  cum  viro  vel  nonnunquam  armmim  primmpaitu 
tuas  àbmqaitare,  ut  admimiitrationi  uhiqmm,  heùnm  adeueê» 
lÜMMT  êpitmdidàirim  pmrentisy  qui  Aw^gmatm»  Jmtrmi  Grm^ 

ÊÊÙmi^  mmgnmumm,  imdnHrim,  o— iitiWfiw  in  ntmê  fite»  . 
imimm  prmtepiii 

$•  14«  Die  Regierang  von  Gai  oder  Guido  vmm Dampierre 

(1279—1505.) 

Der  Chronist  Meyerfts  beginnt  die  mit  der  Regierung 
de»  GrafeA  Guido  oder  Gui  cVeii,  f  kunoit  Vyi)^  genaoBt 


*)  Sioko      St.  Génois  p.  830>  u.  835>  ;  ferner  Plakaeten  van 
dtren.  I  Plak,  Hock.  p.  X7'  Iii  PUtk.  Boêk.  T.  I.  p.  38. 

**)  Mtxtnu  hïh.  X.  Anaal.  V.  1279—1304.  OuJegßtersf  ch.  122. 
bis  140'«  edit.  de  Lebroutsun  T.  2.  p.  201—328.  £s  existirt 
über  diese  Periode  ein  besonderes  Buch  von  Lamberiu*  Bar» 
chius  (^F'an  der  BurJi)  f^^ita  GuidomU  Comitis  Flandriitê.  Ultra, 
iecti  1615.  8.  Alieia  alle«  Sueben«  ungcacbut  war  es  nicht 
aufzutreibea  »  luMUite  also  nicht  vcrgUcbcn  werden.  Viel- 
Joicbt  ist  aar  ein  Capiidl  aat  P^m  der  BurJis  laiciui. 
•eher  Chronik  von  Flandern.  Das  neueste  Werk  über  die- 
«^elbe  ist  Histoire  de  i^laïuU-ê  d^uis  U  Comte  Gui  de  Dampierrm 
jusquaux  Dues  de  Bourgogne,  par  Jules  pan  Proêi»  Bru&ellcü  ches 

XvlMT  laaS*  aVoL«.  X.  l.        «»  ff»  Miw«r  m  bnr«ÂfM  ittp 
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^afs  man  bei  Marg^aretha's  T#d«  ia  Pliait  lu  all  Banfrig^ 

keit  der  Zukunft  enta^egeng^esehen  und  sich  von  ihreoi 
Sohne  nichts  Erfrenliches  versprochen  habe^  da  er  àïm 
Weisheit  seiner  IMiitter  nitht  besessen*). 

J241  waren  ^^  irklich  die  politischen  Verhältniese  £uro» 
fÊtn  wo  verwkàelt,  der  JüuBpl  alier  Interessen  so  allge- 
BMrta,  daib  MV  ein  Mmni  tm  frotoar  EimAeki  mwà  Gel» 
wtêOanât  die  tiglleli  «even  SchwIetigUlIwi  UUm 
gen  ktom.  CMio  beeaU  kelae  vmi  beidea  iigfaeffcaf 
tm»  fleifsdisiieht  ead  GeldpfelB  aef  der  elMMi  Beite^  Kers« 
aichtigkeit  und  Schwäche  auf  der  andern  brachten 
ihn  in  die  traurigste  La^e,  in  die  ein  Landesherr  g;era« 
then  kann.    Er  endi«:te  sein  Lehen  im  Gefann^nisse.  In- 
nere und  äussere  Streitigkeiten  verfolo^ten  ihn  vom  ersten 
Angenblicke  seiner  Reg^iernn^  an.    £r  verlor  im  Lande 
die  AnliinglielÜKeit  seiner  UalerlIuùM  dareli  kleinliclie 
CewalMealelie;  itoeli  Aaneen  warde  er  ein  Spiiel  deePe» 
Mlk  der  Tier  aMitigstea  Meaarebea  aelaer  Zelt,  ae» 
Meli  Plillippe  den  SekihM  yea  Fraakveleii,  fidaardaL  wm 
Enfi^land,  des  Kaisera  Adolph  von  Naaeaa  and  des  Pap- 
stes Bonifacius  VIII.  ^  desseu  Freundschaft  und  Schutz  ihm 
nur  Unheil  brachte. 

Seine  Reg^ierunp:  beo^ann  mit  Streitigkeiten  in  und 
vit  den  drei  ersten  Städten  von  Flandern,  aemliek  Gent» 
Brfigge  nnd  ITpem.  In  den  beiden  testen  fcnai  ea  naai 
Aafrnkr        In  dar  eratea  vemahdbte  Gaido  MHkhellig;- 

warum  Lm  (S.  138«)  von  nun  an  dia  Oaicliiclite  dat  Renegaiit 
mit  dar  von  Plaadeni  vaiblndeti  dann  mit  dem  Toda  Marga» 
retha*t  narden  belde  Grafieliaften ,  die  «eit  iW  die«atlîea 
Grafen  hatten  »  tût  imm^  getrennt.  In  fener  S&eit  konnten 
•ie  also  gemeiaeam  behandelt  werden,  aber  gerade  in  der*, 
selben  trennt  sie  Lêo» 

^  PùpuhrùJaUaiùtmr  mmm,  pott  morftm  3iargmrt^m$  mmgnmtt  Jb»* 
*«*  muutêtê  oalamitatmn,  pîod  mmttr  tmgw ßHo  ptmfmttt  fttué^iùk 

^  Diefli  selgt  betonden  Diwriam  In  taiaan  BÊÊatoint  ttw  Im 
Lois  ête»  dèi  0atifoit  T.  II.  p.  26^9* 

^  Man  vergleiche  hiarfiber  dia  In  |encr  Zelt  gwcbrtéban 
Stalle  dat  Cbenteon     Mmmii,  die  wir  Im  Anbmiie  aiitthei* 
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iBiilMi,  41»  MV  Mit  Mtecr  MhafflnchMong  ia  J.  IMi 

a»<iftien,  wmI  d«  ite  Petndscliall  dieser  wichti$;en  Stadt 

Buz();;en.  Sciue  p^ei(Jo:ierige  Streiig;e  machte  iliiii  auch 
Brü<::»:e  abho]d.  In  dieser,  so  >vie  in  fast  allen  Städten 
Flanderns 5  wollte  er  Herr  des  Finanzwesens  seyn,  und 
zu  diesem  Zwecke  »ebrauclite  er  die  Biedere  Volksklae* 
M*).  Diefe  relate  den  Hafs  der  Grofsen  und  Reichen  (6* 
gee  îhm^  ee  dMe  ile  Um  i«  Aug;eaUidbe  der  Geiefcr^  W9 
er  ÜMr  ée  eelur  Wderfte,  YerltefiMo. 

Die  BeMlakeitee  Iber  die  Streitigkelfte«  Mit  de« 
flUdtee  eeiieo  anderswo  ensiMt  werdee  **).  Aneli  Tee 
einigten  Grenz  -  und  jNucUharstreitio;keiten  ***),  die  auf 
den  Gang;  der  Geschichte  von  Flandern  überhaupt  nur 
unbedeutenden  Ëinflufs  g^ehabt  haben,  soll  anderswo  die 
Rede  seyn.  Hier  ist  es  nöthi«;,  ^OA  den  äiuwera  VerliÄit* 
Bieeea  geauie  Kunde  zu  gebee« 

Bevor  wir  eher  dieeelbea  auseinander  setzen,  müssen 
einf f»  Vererianerangen  iber  die  Lage  fiaadema  ilM»> 
iMaiit,  vnd  iber  die  PeadlienireiUltaiMa  Gnide'e  sitge- 
ÜMilt  werden. 

Flandern  liatie  in  den  lezten  zwanzig  Jahren  der  Re* 
gierung  Margaretha's  die  höchste  Blüthe  erreicht,  zu  der 
ein  Land  Ëuropa's  in  jener  Zeit  sich  erheben  konnte. 
Reichthnm,  Luxus,  Bildung  waren  allgemein  verbreitet. 
Der  Welthandel  durch  den  Seehafen  von  Dam,  und  eine 
In  Belgiens  Geschichte  beispielloae  Gewerbthätigkeit  h»U 
te  eelbet  den  nnteree  Veiliakiaaaea  Wehihabealieit  Ter- 


Im  Vr.  XTOa*  anae  mu  Sie  Mgt ,  der  AvMv  tey  gegen 
die  SebdflfiM  nad  die  fteiehen,  je^eeb  auch  gegen  den  Grafen 
geriehtet  gewesen.  Diefli  wer  der  Fell  In  Brügge. 

0  MUk  Drericm,  In  Geet  i»t  dieOi  sehr  webrteMnlieb.  Beweis 
se,  dafr  Gnldo  eot  eilen  Breignifeen  Geldvortbeile  sn  sieben 
wvftte,  sind  teiae  Bestralingen  der  Aufetiode  Ton  iS80|  in 
Tpem  venntlMilie  er  beid«  Thelle  au  Oelditrefen,  aieht  aar 
die  Inwrgiriwn  Hsndweriier,  tondem  «neb  den  Ififislrat  4er 
Sladt,  gegen  den  die  iMnmelien  tittt  gebebt  baue,  üebe 
naiea  f.  gg* 

^  BMb  II.  wid  UL 

^Mi^  VÉbar  Laninss  Mid  Blabsba» 
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Mittft.   SI*  aihrt»  éw  fiafiU  én  kmnian  Im  im 

lidrea  Fretlielt  âllato  sie  em«fle  M  de«  |«litHnhwi 

und  weltlichen  Grofsen  eine  gewisse  Eifersucht,  die  Guf- 
do's  unkluoes  Benehmen  zum  Hasse  steig-erte.  Mit  meh- 
reren seiner  GroCsvasallen,  wie  mit  den  Herren  von  Au- 
denarde  und  (iavere,  war  er  im  Processe;  die  hohe  Geist- 
lichkeit von  Westflandern  war  ihm  nicht*zii|;eUuui*  Was 
Wunder,  dafs  seit  1285  Philipp  der  Schön«  mm  imm  te» 
Mm  Zwiespalt  des  Lêmóm  VerlheU  n  ilehmi  mMê  wäi 
sieh  etee  Partei  UUete,  die  ilui  nir  Etdberun;,^  Flaa» 
deras  bekllllieh  war. 

Aiieli  blieben  noch  Immer  die  Grafen  vom  Heneg^au 
seine  Feinde.  Johann  von  Avesnes,  der  Zweite,  erbte 
seines  Vaters  llafs  ^ep;*en  das  Geschiecht  der  Dampierrc, 
und  trat  ihm  bei  jeder  Geleo^enheit  feindselige  enttçegen.  ' 

Guidos  Familie  war  sehr  zahlreich.    Zweimal  ver- 
heirathet,  zuerst  mit  Mathilde,  der  Erbtochter  yen  Be> 
Ünme  und  Dendennende  Ua  UM,  dann  (bin  li08)  all 
laabelia  von  Lnxembnr|;>  hatte  er  nicht  weniger  ala  neun 
sehn  Kinder,  wovon  wir  hier  den  Staamhmun  nngeben, 
da  nacblwr  mehrerer  demelben  iMlufig^  Srwiiinnng; 
schiebt.   Ana  erster  Ehe  sind: 
1.  Robert,  Herr  vonBethüue,  sein  Nachfolger  in  der 
Grafsclialt  seit  1305. 

Wilhelm,   Stammherr  der  nachheri^icn  Herrn  von 
Dendermonde,  und  Vicomte  von  (Jhateaudun* 
A.  Balduin,  nnverheirathet  gestorben  129i. 

4.  Johann,  dem  geistlichen  Stande  fçewldmet,  zuerst 

Probat  von  St  Donaa  und  St  Peter  in  Lille,  dann 
ISM  Bischof  von  Meta,  anlest  von  lim-^llM  Bi- 
schof von  Ltttleh. 

5.  Philipp,  Graf  von  Tiedi     und  Loretto  in  Italien; 

er  starb  kinderlos  1308. 

•)  Lst.  TbMtanut.  0er  Buna  whrd  vielfiMh  ysrftidsrt  «adansh 
wohl  yenmüsiist.  Mbiift»  p.  i68«  atnat  ihaCosrto  de  Chisil» 
rmt  Proêtt  Bi«ti  (wohl  aar  ehi  DraekfeUsr).  X«»  hsUk  Iba 
Theano«  «od  Hr.  Omtkmé  ia  du  AMÊmtu  Mélpfmm  maohf 
•iasB  Grafwi  von  Vhitlt(«iaam  SUMM  initedam)aotllaB. 
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iw  Eefttrix,  Genayte  rem  FtertoV.  vwi  H^IUnd. 

7.  Margaretha,  Gemahlin  Johanas  dea  Ersteu*)  von 

r  Brabant. 

8.  Maria,  Gemahlin  Wilhelms,  Grafen  von  Jülich  ♦♦), 

in  erster,  und  Simons  von  Château  Vilain  in  awei- 
ter JBhe  et  1297). 

Ana  zweiter  £he  afnd: 
f.  J  ohlin  II  TOD  Flandern,  Graf  Ton  Nanrar  (t  ISM)^ 

10.  Gnido,  Graf  von  Seeland  (d.  h.  ernannt  dasn). 

11.  n.  IS.  Zwei  jun«;  g:estorbene  Kinder. 

13.  Heinrich,  Graf  von  Lodi  in  Italien. 

14.  Margaretha,  Gemahlin  Königs  Alexander  von 
Schottland  in  erster,  nnd  des  Grafen  Ramold  von 
Geldern  in  zweiter  Ehe  (f  1^0). 

15.  Johanna,  Nonne  in  Flines. 

16.  Beatrix,  Gemahli  n  des  Grafen  Uugo  von  Bioia. 

17.  —  gestorben  als  Kind. 

18.  Philippine,  Verlobte  des  Königs  Eduard  I.  von 
England,  gestorben  in  französischer  Gefangenachaft* 

9.  laabella,  demselben  Terlobt,  aber  verlasaen  toh 
Ihm,  Gemahlin  einea  flerm  yon  Flenorea  und 
Tin^  •^. 

Bedacht  darauf,  seinen  Söhnen  und  Töchtern  ein  rei- 
ches Unterkommen  zu  verschaffen ,  schlofs  er  zu  leicht 
seine  Verbindungen,  wie  z.  B.  die  mit  Eduard  von  Eng- 
land, und  suchte  aus  allen  Gelegenheiten  pecuniäre  Vor* 
theile  zu  ziehen 9  ohne  auf  sein  wahres  dauerndes  Inter- 
eaae  Bedacht  zu  seyn  t)*  Auch  seine  Sucht  anm  Pro€ea> 

Des  deutschen  Minnesängers. 
**)  Ihr  Sohn  spielt  eine  grofse  Bolle  Im  Kriege  gegen  Frsnlu 
reich  1302. 

•M)  Stehe  PMàoukê,  hUu  de  FImA,  p.  16!I-«I67. 

f)  Die  Zahl  der  voa  ibm  ausgestellten»  iadeft  getilgten,  Sehidd« 
briefe«  die  »ich  in  den  flaodritcbon  Arebiven  Torfiaden,  iit 
nagleublieh.  Alle  8lSdte  und  Abteien  liehen  ibm  Geld;  er 
▼erkaufte  allen  eine  Menge  von  Privilegien.  Antterdem 
iebofsen  die  lombarditcben  Kaufleiite  nnd  betondert  ein  ge* 
wieeer  Greipin  in  Amt  Cder  ein  grofaer  Banquier  geweten 
•^n  isnlt)  grofta  Snnunfa  vor« 
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ikm  «ffUM  M  mm  Mèêhê  6«Mib  Wmm  m  wn  mdg- 
IM  war,  oMM^ble  er  mm  ili—  «Im  FlMnMpae«ktlM«% 

Um  das  Gcinaldc  von  Gnfilos  Charakter  za  vollenden, 
mussen  wir  noch  anfiUiren,  dafs  er  sonst,  uciin  die  oben 
genannten  Triebfedern  ihn  nicht  bestimmten,  ein  u^ercch- 
ter  Fürst  war,  der  auf  dieselbe  Weise,  wie  Johanna  uml 
Marg^aretha,  regfierle«  Gleich  ihnen  beg:&nstig^te  er  Uan- 
dkl  und  Gewerbe  »mI  die  städtischen  Ffeil^Uea«  Die 

jêwm  GriÉMee  ertlieilteii  Privilégie»  «i4  VnrftiMe»- 
fee  deliete  er  e«f  «eëere  SUdte  au,  keellle  gvofiie  Le*  i 
he»  «Ii,  «ad  rieie  Goteimfeebellen  «ml  aaawirtlge»  Her*  I 
reo  gehörende  Orte.    Nur  die  grofse  Unabhänpg;keit  der 
Städte  konnte  er  nicht  ertragen.   In  keinem  Lande  des 
nördlichen  Europa's  gab  es  eine  gleiche.   £r  wollte  in 
Flandern  eben  so  Uerr  seyn,  wie  Philipp  in  Frankreich. 
Dakar  aei»  SlrebeD»  aieli  die  grofsen  Städte  x«  naterwer»  } 
féa ,  wodurch  er  aeine  elgeae  Maoiil  nntergrak 

Wir  geheo  ■««  aar  GeaalMitaeraiklvar  aeiaar  a»»- 
wirllge»  SMtIgkeite«  «ad  Kriege  tter.  Die  wlehtig- 
ate«  aied  ei«  swaaalg  Jahre  laaf  wihreader  PreeeAi  ther  • 
Reiclisflandern  von  1279 — 1299;  und  sein  Krieg  mit  Frank- 
reich (1296—  1305).  Seine  Mifshelligkeiten  mit  üoilaod 
und  ein  Feldzug  dahin  1302  sind  minder  wichtig. 

I.   Gtiido't  B«chtittreit  übav  B«iehtfianderii. 

Dafa  Graf  Galdo  rom  Kaleer  Rndeiph  rea  Hababorf 

Im  Jahr  1280  mit  der  Einzlebnng  des  Lehens  von  Reichs-  ' 
flandern  bestraft  worden,  wegen  des  nicht  geleisteten 
homaf^ium^  dnfs  1284  darüber  zwischen  ihm  und  dem  ^ 
Grafen  von  Ilenegau,  dem  der  Kaiser  es  verliehen,  ein 
Krieg  auszubreclien  drohte,  da(a  aber  1298  Yon  Kaiser 
Albreeht  la  Aacbea  Guido  aufs  neue  snr  Investitur  znge* 
.  laaaea*  wordea ,  war  läagat  a«a  Meyerm  bekanat.  Da 
dieaer  hidefii  eelbel  geateht,  er  hAaae  hher  die  gaaae 
Saehe  kelae  AnaknafI  gebe«,  ae  war  dieaea  ein  la  der 
flandrischen  Geschichte  dnnkler  Punkt,  der  erat  sich  auf- 
zuhellen begann,  seitdem  im  T.  I.  des  Tliesaur.  ^'inerdot. 
p.  1131.  und  folg.  einzelne  Acteustücke  über  deu  Streit 

•)  Z.  B«  auf  •slaer  tnlni  OtibageBiJhail» 
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Mi»*«  ail  dem  deutschen  Reiche  bekannt  gMUcht  wiii^ 
ém  Der  ß^elehrte  iUmii  stellte  darüber,  00  wie  über 
im  gmm  VeiWItiiifr  SMlMid  sa  Wltmimtf  Mittel 
(1777)  in  Emumm  f  IL  m  «eiasr  UEüsim  GrâiÎM  CM- 
IsTat  ihMmUM  «  Züftmtfsr  T>L  P.IL  p.«!  ül.,  dis 
frniidlielMteii  Untenaeliaiiflimi  aa,  bei  weleiieo  er  sfek 
vieler  vorher  unedirter  Diplome  aus  dem  Archiv  der  ehe- 
maligen gräflich  flandrischen  Rechenkammer  in  Lilie,  die 
er  im  T.  11.  P.  Ii.  seines  Werkes  (p.  823.  u.  folg^.)  abdru- 
cken liefs,  bediMte,  und  dennoch  konnte  er  die  g^ze 
Jüstorlaciie  Fra^e  ni^  lösen.  Glücklicher  als  dor 
ïïMkm9k%  Hiüsfilicr»  «lad  wir  im  Sianda,  dsa  ganta 
■adMMftiatt  ia  «liaa  Miasa  Eiasaialiaitaa  T«a  AafiMg  aa 
faclolgen,  da  wir  aidrt  lika  ia,  dan  gedfaeklM  layaaiaF 
ifea  dar  Archiva  dar  GraüMlRifl  üaaaigaa  aad  der  alaa 

genannten  flandrischen  Rechenkammer  bei  de  St.  Génois^ 
IVIonumens  Amiens  etc.  T.  I.  pa«;.  207.  u.  folg.  und  T.  Ii. 
p.  711 — 890.  die  Angabe  fast  aller  auf  die  Sache  sich  be- 
ziehender Actenstücke  besitzen,  sondern  auch  noch  eini- 
ga  andere  auf  dem  zweiten  gräflich  flandrischen  Archiva 
von  Rippalmnnda,  jezt  la  Geat,  voriiaBdaaa  illfliaw 
taihar  aa  ftaHia  aa  siakaa  \m  A^aada  waiaa» 

Siaa  gaditagia  Danüdlaag  diaaat  var  llaiaer  aad 
■aidi  aaiaüigigeB  Raclrtaatfailea  fadat  la  eiaeai  filr  daal» 
sehe  Leser  geschriebenen  rechtshistorische n  Werke  na 
80  natürlicher  ihren  Platz,  als  Beispiele  dieser  Art  sel- 
ten, nnd  fur  jene  frühe  Zeit  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
sehr  belehrend  sind.  Es  ergibt  sich  aus  den  uns  zu  Ge- 
bote stehenden  Acten  folgende  Geschichtserziihlung. 

Graf  Guido  hatte  aeit  1278,  wo  Ihm  seine  Mutter  Mar» 
guretba  die  Regiernng  Fiandema  abtrat,  Jalir  nnd  Tag^ 
varatrelelien  lasaen,  olue  den  Kaiser  den  Yaaalleaaid  sa 

•)  Sic  sind  zum  Tli«îl  wieder  abgedruckt  in  Mieris  Charterboek 
von  Holland  T.  ).  pag.  530.  ff.  Hier  finden  sich  inriofs  noch 
andere  Diplome  au«  dtm  |-.enegaui sehen  Archive  \nMons  mit* 
getheilt,  die  im  Thssaur»  An§cd.  nicht  ▼orkommen.  In  dieser 
Sammlung  befinden  sich  keine  Originaldiplome,  sondern  die 
von  den  Herrn  von  Avesnet  (sweite  LIaie)  verantlalteten  Ab- 
•daiftea  ia  CmM»  Ummmimi  . 
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letoten.  Dfefs  bcnfttsend,  Terlangte  Min  adilraer  NdTe, 
Johann  11.  von  Avesnes,  Graf  wou  Heaeg^au,  die  Einaie* 
hiin«;  des  Lehens,  nemlich  des  Landes  von  Alost,  Waes, 

Overschelde,  der  vier  Ämter  und  der  seeländischcii  In- 
seln; mit  demscllien  wird  er  sofort  auch  selbst  belehnt  am 
6. Nov.  l'i?!):  die  Vasallen  werden  aufgefordert,  diesen  als 
ihren  Lehnsiierrn  anzuerkennen  *).  Am  26.  Juni  1280  wird 
nemlich  Johann  von  Avevsnrs  für  alle  seine  Reichslehen  die 
Investitur  ertheilt,  und  ihm  gestattet,  sich  in  Besitz  au 
setsen**).  Um  seine  Rechte  vollkommen  sicher  zu  stel«  . 
len,  gellt  am  5.  Au^.  1281  Kaiser  Rudolph  noch  weiter. 
Er  erneuert  und  bestätiget  die  hereits  gegen  Margaretlw 
in  Jahr  ISM  tmi  Wiihehn  Ton  HoUand  Terhangte  Einsie^ 
knng  desMlben  Reidislehens  wahrscheinlieli,  weil 
Joliann  Ton  Ayesnes  ihn  fkher  den  Vergleieh  yen  in 
Unwissenheit  »elsssen  luitte.  An  demselhen  Tage  fordert 
der  Kaiser  die  Bewohner  der  Reiclislande  auf,  den  Grafen 
von  Henes;au  als  ihren  rechtmäfsig^en  Herrn  anzuerken* 
nen  ****),  und  beanftrajjt  den  Bischof  von  Cambray  mit  der 
Bekanntmachuno;  und  Vollziehung;'  des  Beschlusses  f). 
Bereits  am  15.  Juli  1281  war  Markg;raf  Otto  voo  Bran- 
denburg; dem  ersten  Belehnungfsacte  von  1279  heigetre* 
ten  tt)  Am  12.  Octob.  erhielt  der  Graf  Ton  Luxemburg 
den  Auftrag,  Jehann  yon  Avesnes  mit  gewaffneter  Hand 
in  Besits  an  setzen  ttt)  i"  GenuUsheit  eines  Reieiisit»- 
sehlnsses  yom  9.  Aug.,  in  welchem  die  Ferpfliehtnng  znr 
Wehre  (Warandia)  der  Reichslande,  als  dem  Kaiser  ge» 


•)  De  S,  Gsnois  T.  I.  j».  257. 

•*)  Miftis  p.  4üS.  400.    Klin't  p.  825.  826. 

1)39  Actenslucti  ^cbcn  der  Thuaur,  An€cd,\m  p.  1163«»  Mii" 
ris  I.  p.  415.  ,  Kluit  p.  857. 

••♦♦)  Thes.  p.  il67.  ïïJieris  p,  416.  A7///V  p,  859-  S40.  Von  den 
swci  Diplomen  giht  lezterer  nur  datLeste  überVVaca  und  die 
4  Aemter  ausfiibrlicb« 

f)  Tht$,  p.  Ii68.   Mieris  p.  416.   KluU  p.  839»  hat  nur  don  Ti- 
tel. —  Diefa  geacbah  in  Nürnberg, 
ft)  Thu,  p.  1161.    Mi»i$  p«  413. 

•Hf)  Tim.  p.  1171.  Eiuii  p.  t46. 
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Meh  dier  Hensofif  roii  Sa  g  h  s  en ,  und  Graf  Hennann  von 
Henneberg,  Rudolphs  Einzie]nin<>sacte  vom  5.  An»-.  I)i'ij»e- 
treten  **).  Am  19.  Dec.  wird  Flori.s  V. ,  Graf  von  liollaiid 
(obgleich  Guidos  Scbwieocrsohn),  vom  Kaiser  ersucht, 
Johann  v.  Avesnes  zur  Besitznahme  der  genannten  Reiclok 
lande  behilflich  zu  seyn  ^*^).  Der  Bischof  von  ÜMiëlilf 
be^t  si€h ,  die  Beinye  Kaisers  in  VoUmg  in  «eisen. 
Alleta,  dnb  Ütft  #luw  allen  £rfb%  nnd  enr  gefiihrvott 
Ar  ihn  gewenen,  sehreibt  erna  IS»  Jnnnar  X^^ht  ta  el» 
MB  Briefe  en  Knieer  Rndkilph,  worin  er  ihm  ersahlt,  dafii 
die  Schöffen  und  Einwohner  der  zwei  Hauptstädte  des 
Landes,  Alost  und  Grammont,  obgleicii  bereit,  ihn  als  iii- 
ren  Bischof  aufzunehmen,  ihm  als  kaiserlichem  Bevollmäch- 
tigen die  1  bore  verschlossen,  und  sonst  stfine  Sicberiieit 
bedroht  hätten  !  ♦•*•)  Das  Land  Waes  u.  s.  w,  f^eliöre 
nicht  eetaer  Diöceee  nn,  wefiihalh  er  de  ketaen  Zntrttl 
iMbe. 

Jehann  Ten  Ayesneiflintte  den  Abt  dee  Klentem  S.  Jena 
hi  Vnlenetennen  mit  der  Übemnhnie  der  Lande  nnn  den 
Händen  des  Bischofes  beauftragt  f). 

Der  Kaiser  ladet  nun  am  18.  April  1282  den  Bischof 
vor  sicli,  damit  er  über  die  von  Seiten  Guido  s  ilim  zuge- 
fügte (iewalt  ein  feierliches  Zeugnifs  ablege  ff),  und  sen- 
det, als  er  nicht  kommt,  am  31.  Mai  Gesandte  an  ihn,  um 
dieCa  Zeugnifs  zu  erhalten  ttt)*  Diene  berichten  den  Her« 
gnng^  der  Sache  in  gebnriger  f  ont  an  Rudolph  am  27*MaLi 

•)  Tht,  p.  H70.    Kluit  p.  842. 

rhes.  p.  1132—1162.  Mim  p.  364-  u.  41g.  Aus  Irrthum  itt 
da«  Jahr  1272  dort  angegeben.  Kluit  hat  p.  844*  bloi  die 
Titel  der  Diplome*  Auob  dorBitcbof  von Maias. 

Génois  p.  25S* 

Matthasus  Anaiêcta  Mêdii  Aop*  T«  3*  p«  826*   Mttris  p.  429* 

Ktuit  p.  846. 

^0  T^Wmm^«  X*  i*  V'  ^^72.    Kluif  soi^t  dco  lolialt  des  Briefes 
blot  an  p.  849*  uad  T.  I.  p.  226« 
f )  Dê  8t.  0mut  f.  SSi. 
ff)  ThuÊÊin  p.  ii7S. 
itt)  Ibid.  p.  ii76-iia0* 
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Beide  Gfftfen,  GMù  nnà  JoIuuib  nm  ilmnea,  warei  avch 
Tor  einem  Reiebsgerichte  In  Hagena»  am  IC  April  er- 
aehienen,  und  lesterer  batte  den  eratem  der  gewaltsamen 

Vorenthaltunßf  der  ihm  ertlieilten  Reichslande  ano;eklan;t*). 
"Hierauf  erliels  der  Kaiser  einen  Urtheilsspruch  in  Worms, 
am  15.  Juni  1282,  "wo  beide  Theile  vorgeladen^  Graf  Guido 
aber  nicbt  erschienen  war. 

Die  Reiehslande  werden  nun  Johann  von  Âvesnes  noch- 
mals zuerkannt,  und  sein  Gegner  in  die  Reichsacht 
erlilärt  iProscriptionis  mucrone  Jeriiar)  **^,  Die  Reicluh 
acht  wird  Guido  noch  in  einem  eigenen  Schreiben  vom 
15.  Jani  angeliündigt  ***);  die  Vasallen  nnd  Bewohner 
TM  Reieimflandern  anii  neue  snr  AnerlLennang  dea  neuen 
Herrn  aafgefardert  ;  die  Biacbftfe  von  Cambrai  ond  Utreeht 
f&r  die  in  ilnren  Difteeaea  gelegenen  Landeatheila  mit  der 
kireUichen  BeliamitmaehnDg  dea  ürtlieila  beauftragt**^. 
Der  Bischof  von  Utrecht  läfst  in  Biervliet  den  Spruch  ver- 
kimden  den  29.  Juli  t)*  Der  £rzbischof  von  Mainz  bestä« 
tigt  ihn  tt)  am  16.  Au«;.  * 

Um  den  Grafen  von  Holland  zu  gewinnen,  werden 
dessen  Reichslehen  seiner  Tochter  zuo^cslchert ,  wenn  er 
olnie  männliche  Desceudenz  aterben  sollte  (der  Graf  von 
liene^an  war  aein  £idam),  nnd  seiner  Wittwe  die  Regent- 
achaft,  wenn  er  einen  unmündigen  Sohn  hinterliefse  fff)» 
am  19.  Joai.  Bereite  am  Sl.  Aug.  achiielat  er  mit  Johann 
Ton  Aveanea  eine  Offenair-  und  DefenalT-AUlans  g^^gen 

0 

*)  Dief«  stebt  in  dem  •oglcicli  anr.iiführenden  Urtheilifprachs 
Heu  Kaifteri.    Kluit  T.  II.  p.  K54.  und  T.  I.  p.  227« 

**)  Kfuit  I.  G.  p.  837.  Thésaur.  p.  1181—1183.  Die  Bîebier  er- 
blirteii ,  der  Graf  von  Henegau  könne  ge^valtsam  eindringen» 
obne  in  da«  interdictum  unde  vi  m  verfalten.  Kluii  p.  858. 
Ferner  dafi  er  tteta  als  reut  and  nielit  alt  aetor  iii  betracb* 
ten  leye. 
•^)  The*,  p.  I18i. 

Ibid.  p.  1183.  1184« 

t)  TUi.  p.  1186.  Xiuit  p.  864* 

ff)  Thu,  p.  1190«   Qmdmuis  Cod,  J^ptom,  T.  I.  p.  805» 
ftf)  X^  VH*  ^«  Zttgleieb  nuiebt  er  ihn  son  «amitlelbarin 
BelefciTaiallea  lllr  Seaiand.  Xhit  T«  I»  ^  SM» 
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das  Gnifen  tm  Flmdeni  Auch  der  Bitehof  von  Cmü* 
brai  llefii  durch  Abgeordnete  des  Urtheil  io  Alloiil  und 
Grammont  publiciren  **}, 

Da  iiidefs  die  Bewohner  und  Vasallen  von  Reichs- 
flaodern  demung^eachtet  nicht  von  Gnido  ahfieleii,  so  er- 
liefs  Kaiser  Rudolph  am  24.  ^ov.  und  2.  Dec.  Briefe  an 
Ble,  worin  er  sie  alle  in  die  Reichsacht,  ihre  Giiter  für 
confiscirt,  und  das  Land  des  Reichslriedens  verlustig  er- 
klärt Während  der  Jahre  1283  und  12S4  wiederholt 
Kaiser  Rudolph  mehrmals  seinen  Ausspruch;  auch  traten 
Ihm  andere  Reichsfiirstcn  bei  und  dennoch  finden 
wir  den  JStreit        noch  in  derselben  Lage»  Von  einer 
Voilsiehnngf  der  Beechlfiase  durch  eine  Reichnarwee  fin» 
det  sich  lieine  Spur,  Allein  es  wandte  sich  der  Kaiser 
am  7.  n.  Ift.  April  1286  f)  Coder  am  9ê.  Märs  1S87)  ff) 
an  den  pftbstliehen  Legaten,  Bischof  yon  Frascati,  und 
abermals  an  den  Bischof  von  Cambrai,  um  die  \  asallen 
und  Bewohner  der  Lande  in  den  Kirchenbann  zu  thun. 
Diefs  scheint  Graf  Guido  g;erade  gewollt  zu  haben.  Er 
läfst  durch  einen  Rechtsg^elehrten,  Johann  de  F'isix,  das 
uralte  Recht  der  Grafen  auf  die  streitigen  Reichsiande 
heim  iiäbatUchen  Legaten  vertheidigen  und  beweisen,  dann 
ipcgen  die  gan^e  Procedur  protestiren,  und  die  Protesta- 
tfoB.  mai  der  Ebene  der  Biloke  in  Gent  feierlich  in  Gegen- 
wart der  hohen  Geiatllchkeit  Flanderns  und  mehrerer 
Se^tsgelehrten  bekannt  machen  ttt)v       der  Klrchen- 

^  Thes»  p.  il92*    Miêng  p,  864*    Kluit  p.  865«    lach  Arnold 
Ton:  Andcnarda  trilt  1|ei«   Thu,  p.  1187« 
5«.  GêHoù  p.  25^260* 
AUo  in  BelagemiigtsaitaBd  !  Dê  St,  Oemoh  p.  860« 
HiUk  p.  260—861.  Nr.  51—53.  Xluit  T.I.  p.  232« 
f  )  Nach  KtmU  T.  I.  p.  233. 

ff)  Nach  dem  Inventarinm  bei  de  8t,  Génois  p,261.  Nr.  54--*57« 
wohl  nnriohüg. 
fff)  Die  Acte  sind  Im  Archiv  In  Lille  nach  d§SL  Qêtmg  T.  2* 
p.  746^747*  wird  genannt  Danid  iê  Um  Ugum  Profistork  — 
Ein  Proiettationaaet»  Ton  18  Sigeln  bekriftigt,  findet  tich  nebtl 
dem  Coneept  dcMclben  auf  dem  Archiv  von  Oaiflandern  in 
Geaki  femer  eine  gleiche  £e^an  den  HirchenlMnny  an«gefor- 
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bann  dennngeaelitet  Terh&ngt  wurde,  so  appellfrte  Guido 
an  den  Papst  am  25.  Mal  IS87,  vnd  siehe,  am  23.  Joli 

kundige  ihm  der  päpstliche  Lep^at  an,  dafs  der  Pupst  alle 
Çep^en  ihn  erlassene  kircliliciie  Drohbriefe  cassirt  und  für 
nichtiof  erklärt  habe  *).  Verj^ebeus  drinjçt  am  27.  März 
12^'  88  Kaiser  Rudolph  nochmals  in  den  Leg^aten,  um  den 
Kirchenbann  aufrecht  zu  erhalten  ♦♦).  Bis  zu  seinem  Tode 
bestand  er  auf  seinen  Beschlüssen  zu  Gunsten  des  Gra- 
fen Johann  von  Avesnes***);  ein  Gleiches  that  Kaiser 
Adolph  von  INassaii  f),  der  dieselben  mehrmals  bestätig^te, 
«nd  selbst  Kaiser  Albrccht  befolgte  bis  IV^/»  dieselbe  Po- 
litik* Und  dennoch  blieb  der  Graf  von  Flandern  im  Besitse. 
Wie  erkiftrt  sich  dieses?  Unsere  Actenstficke  erthellen 
anch  hierüber  die  ndthigpen  AnÜMhlisse«  Johann  von  Aves- 
nes  machte  keine  Anstalten,  sich  g;ewaltsam  in  den  Besitz 
des  Landes  zu  setzen,  da  Graf  Floris  von  Holland  bereits 
am  15.  Mai  1283  sein  ßiindnifs  mit  ihm  gebrochen  und 
mit  Guido  gej>Tn  ihn  sich  alliirt  hatte  ff).  Der  Vertrag- 
von  1257  stand  ihm  entj»^eo;en.  Er  ging  defshalb  mit  Guido 
einen  Waffenstillstand  Oreug^a)  ein,  während  dessen  der 
Zwist  durch  Schiedsrichter  sollte  beendig  werden.  Jo- 
hann von  Brabant  war  bereits  am  13.  Octob.  12S8  daaa 
erwählt  worden  ttt);  als  die  Fristen  abgelanfea  waren , 
wurden  sie  unter  Vermittlung  dritter  emenert»  wie 

ti«,l  von  Gcrard  von  Andt  nnrde ,   Clericus,  und  gctcliriebcii 
yovx  Jac.  de  Pisis  j  judex  ordinarius,  vom  27.  IVîai  u.  i2*JlUli* 
•)  Vf  Si.  GenoU  T.  U.  p.  749.    lloiioriui  IV.  war  Papst. 

ll>i(l.  p.  755.  ' 
••♦)  l-,r  {gestand  indofs  am  ]Mär«  12S8  dem  Grafen  Guido  ii- 
cIuMM's  Geleit  7,u ,  um  vor  ihm  erscheinen  zu  Iiönneii.  Den 
lîrief  Khiit  Ï.  2-  p.  890-  Auch  fand  1290  noch  eine  Ap- 
peliation  nach  Rom  statt  |  deren  Copcept  auf  dem  Archiv  von 
Ostfiandern  sich  findet. 
\)  'J'htiaur.  ^/lecd'i.  I.  p.  1255 — 1256« 

ff)  Kluit  T.  1.  p.  230.  u.  234«  Guido  halte  ilin  mît  der  rei- 
chen Hrautgabe  gewonnen.  T.  II.  p.  863.  Später  erlief»  ihm 
Guido  das  tiomagiura  wegen  der  leelünditcben  Inaela ,  to 
dafs  er  sie  unmiuelhar  vom  Reiche  ta  Lehen  trug.  JÜuit 
T.  2.  p.  992. 
ttt)  Dê  8u  Qmoit  T.  2«  p*  704« 
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dnrch  die  des  K5ii!g;s  von  Frankreich,  Philipp  III.»);  Zu- 
gleich wurden  zwei  Mitglieder  aus  der  Familie  der  Aves- 
nes  und  eben  so  viele  Dampierre  dem  Herzog;  von  Br»> 
bant  beigegeben:  am  Tage  nach  Weihnachten  sollt« 

état  Streit  •■tscIiledeB  wyn  Da  diefs  niclit  geschah, 
0D  wvftai  im  Pehroar  11^*^»  wemt  Sohledarichter  ernami^ 
4iè  BlacMfe  L&ttleh  mmi  Mets,  S5hoe  der  strd- 
teadea  trafen  ;  «te'  eelltee  aneh  Aber  été  Orens- 
streitig^keiten  zwischen  Namur  und  dem  Hene^au  entschci« 
den***).  Da  indefs  auch  diese  kein  Urtheil  faiiten,  wur- 
den im  Jahr  1295  Gottfried  von  Brabant  und  Johann  von 
Dampierre  mit  der  schiedsrichterlichen  Entsebeidun»;  be« 
auftragt.  Sie  erfolgte  alsbald  den  Tag  vor  Pfingsten 
1295  t).  In  23  Artikeln  dehnt  sie  sieh  öber  alle  zwlschea 
den  beldea  Chmfen  ebwdteade  SirsUfragen  aas;  vier  daf- 
ynm  betieffsii  BelrinÉaadsfu  vnd  kaHen  den  Vertrag  tob 
1M¥  mriSreeht  le  Toenal  mid  Cevrtrat  solltea  am  11.  laal 
Bevollmächtigte  der  beiden  Theile  zusammentreten,  um 
dte  geo^en  einander  erlassenen  Beschlüsse  u.  s.  w%  sich 
wechselseitig  auszuliefern,  die  Grenzen,  wie  sie  im  Ur- 
theil bestimmt  waren,  zwischen  Flandern  und  lienegau 
II.  s.  w.  zu  reguliren,  und  Alles  zu  £nde  zu  bringen.  Die 
Beten  des  Grafen  Golde  finden  sieh ,  nrit  den  Actenstu« 
eken  wid  gehMgen  Instniettenen  versehen,  eis;  die  des 
Gfnfea  Ton  ftnegan  Mtehen  ans«  Ihr  Herr  hatte  gegen 
das  ürth«ll  protesttrf  ff),  und  sich  aulh  nene  an  den  Kai- 
ser Adolph  (am  8.  Aug.)  gewandt,  um  die  Vollziehung  der 
kaiserlichen  Beschlüsse  zu  erwirken  ttt)«    Guid«>s  Botea 


«)  De  Sr,  Génois  T.  %  p.  711. 

Ibid.  p.  713.  •••)  Ibid.  p.  754- 

•J-)  Das  Unheil  findet  sich  sowohl  im  gräflloh  henegauîschen  Ar- 
chiv in  Möns,  als  in  dem  der  RechcnKammer  in  Lille,  daher 
de  St.  Génois  zweimal  seinen  Inhalt  angibt.  T.  1.  p.  264'  77. 
T.  2.  p.  8dH.    Ein  Vidimus  des  Compromis  und  dessen  Be- 
stätigung durch   die  vorzüglichsten  Vasallpn  von  Beichsilan- 
dem,  befindet  sich  auf  dem  Archiv  von  üstdandcrn  in  Cjcnt. 
ft)  D$  St,  Genùû  p,  265*  Aueb  wird  da  ein  Meiiu»ire  für  iha 
aufgeführt.  .»  • 

ttt>  Ibid.  X.  IL     M>        .  -  . .  i . 
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liefsen  über  ihr  Erscheinen  in  den  beiden  Städten  ein  Pro« 
tocoll  ausfertigen*).  Der  Pabst  nahm  Guido  ia  Schutz, 
und  bekräftin^te  nochmals  den  Vertrag**)  von  1257  (ßm 
U  OeU  1S95).  Die  Bischöfe  von  Tournai  und  T#nMUM 
wttrden  mit  der  Vollsiebiinf  ém  p&hntlickaa  BnUa  hmmS-^ 
ingt  «M).  Jfna  htmk  litt  der  Krieg  swIm*«»  Kftnig 
Philipp  den  Sehftnen  Fnuikreldi  nnd  dem  Chmfen  Ton 
Flandern  aus.  Avesncs  erg;rifF  die  I^artei  des  erstem,  um 
auf  diesem  VVeg^e  seine  Plane  durchzusetzen  ****).  Ja  er 
wandte  sich  am  2.5.  Sept.  1298  nochmals  an  den  Kaiser 
•  Albrecht,  in  Speier,  um  die  Vollziehuno;  der  kaiserlichen 
Beschlüsse  zu  erhalten,  womiif  m  4.  Mörz  1298  der  Be« 
•ekeid  ergleef  :  sie  sollten  velbog^en  werden  »  fnlln  kein 
Aet  gegen  ele  Tergeiimeht  werden  ktenle. . 

Nnn  kamen  aber  Childee  Sltoe,  JokaM  und  Gnide , 
nd  der  Ritter  ven  Mertai^ne  nrtt  dem  ealrtedertchterlichen 
ürtkeil  des  Herzoges  von  Brabant  und  seines  Coileofen  vor 
ihn  in  Boppard,  wo  er  Hof  hielt,  am  2.'>.  April  f)  1299; 
hierauf  cassirte  er  alle  frühere  Beschlüsse  der  Kaiser 
Rudolph,  Adolph  und  seine  eigenen,  und  erkennt  Guido 
nla  recktm&foigen  Besitxer  von  fieicknflandnm  mi|  naehr 


'  *)  ta  Tournai  doroh  éhtm  MtdriMKckta  HoimIw«  in  Qonrtral 
doTcli  die  Sokdffen.  In  fmum  tiad  IS  Ânmtmiêàke  anfguHM»  ' . 
dl»  âm  Qnnf  dat  Fromtmi  anjskan.  Ds8t.Q€BM^B^W* 
Ein  nndtrt  Über  dat  Vfctkiaraekaiaan  dar  iMa  dtt  GniÜBa 
▼oa  Hanegtn  in  Coortrai»  tob  den  Sergeaata  det  BtUli  Ton 
Amient  autgefertigtet  Initmnieatf  itt  im  Ircbir  voa  Oitflan« 
dam  ia  Gent  sa  iadea. 

^  DêSi,  &moU  p.  84^«  Adalpb  reelanirte  dagegen*  Ib.  p.  848* 

♦♦♦)  Ibid.  p.  «45. 
••••)  Den  Inhalt  AUiaii7,tractatcs  hnl  de  St.  Génois  p.  862.  Er 
ist  fehlerhaft  abgcdnicht  im  Thes  ^intcdot.  I.  \u2^X  I'hilipp 
ertheiho  ihm  am  17-  Oct.  1297.  einige  llantlrische  Lehen,  {de 
St.  Génois  p.  S69.  Thés.  I.  p.  1294.)  Cr  leistete  ihm  den  Va- 
sallencid  t  ur  0»lrevant.    11).  p.  S()4.    Thes.  I.  p.  12  34.  1256. 

..f)  Diefs  <il!e9  ersählt  Kaiser  Albrecht  seihst  in  der  Latschei- 
dungsurkunde  vom  25.  August  bei  Kluit  T.  2.  p.  1006.  I>en 
Spruch  vom  4.  Marz  gibt  de  St,  Gtnois  an  T.  1«  p«â66a  m  T^i* 

p.  aa4*,     Ottern  &el  auf  den  4*  Aprüt  ,  ... 
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dem  er  ihn,  wie  es  scheint  schon  am  24.  Ang.  1298,  in 
Aachen  zur  Investitur  zugelassen  hatte*). 

Rohert,  Gnidos  Sohn,  wird  vsn  Kaiser  Albrecht  durch 
die  im  diplomatischen  Thelle  nnseres  Buches  zum  ersten« 
male  abgedraditen  Briefe  vom  4.  n.  5.  März  1300,  gege- 
ben ZQ  Hellbronn,  zum  Reichstage  In  Frankfurt  eingelap 
den  (Nr.  XXXIV.). 

Dafs  Gesandte  des  Grafen  Guido  bei  dem  Krönunn-s- 
feste  der  Gemahlin  Albrerhts,  im  Juli  1298,  zu  ^iirnberg 
gef:;onwärtig  waren,  erfahren  wir  aus  einem  Znsatze  der 
Chronik  Joh,  v.  Thielrode  (im  Anh^üge  Nr.XXXi.)  an*  1298. 

S.  15.  CU.)  Der  Krieg  Gaido's  mit  König  Philipp  dem  Schö- 
nen.  Einziehung  Flanderns,  die  Schlacht  von  Courtrai^^ 

Indem  wir  nns  dem  £nde  unserer  Geschichte  nähern, 
bedarf  es  einer  gröfimen  Ausführlichkeit,  um  die  merk« 
ifârdigen  Ereignisse,  Mit  der  dieselbe  schliefst,  In  dss 
gehörige  Ueht  m  setsen.  Der  Krieg  des  Grafen  Ton  Plan* 
dsrn  gsgcn  seiaen  Oberlehenshemi  erinnert  an  frfihere 
Kämpfe  ähnUeher  Art^  sein  Ausgang  aber  an  gleichzeitige 
Ereignisse  in  einem  anderen  Tlieile  Europas ,  nemlîch  an 
den  Kampf  der  Sehweizer.  Flandern  befindet  sich  am 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  und  im  Anfanjje  des 
folgenden,  fast  in  derselben  Stellung  Frankreich  gegen- 
über, wie  hundert  Jahre  früher.  Der  Kampf  Guidos  mit 
Philipp  dem  Schönen  erinnert  an  den  des  Grafen  Ferrand 
mit  Philipp  August.  Wie  hier  die  Hanptelemente  des 
Krieges  ausser  Flandern  lagen,  war- es  auch  1296  der  Fall; 
Gnide  wnrde  in  die  Kämpfe  zwischen  England  and  Frank- 

*)  Wenn  «adwrs  lfrr«rii#  Angabe  b»  1298  richtig  ist.    Sie  betti« 
tigt  e|«  von  Mlui't  p.  999*  eUirlat,  bei  dê  Su  Gtnois  übrigens 

nicht  genanntes  Diplom.  * 
^}  Uier  sind  besonders  als  Quellen  ku  nennen  die  mebcmals 
gnoannten  Beimchronikcn,  ncmlich  von  Melis  Stokt,  herausge- 
geben von  Heydekoptr,  Leiden  1772.  3  Vol.  8«  das  Ende  des 
tweiten  und  der  Anfang  des  dritten  Bandes;  ferner  die  noch 
wichtigere  von  Xu<fui^  #.  JSCe^tk^n:  Spiegtl  historiaal  of  Hym- 
tpitgtig  heransgegebea  ¥Oii  /nnie  LtUiig.  Amsterdam  â7S7»  ^  ol. 

IS  * 


Digitized  by  Google 


(  1»«  > 


reich  durch  den  naturlichen  Gang  der  Dîni^c  verwickelt. 
Wurde  die  Coalition  von  1213  auf  offenem  Schlachtfelde 
besiegt,  so  spreng;te  den  Bund  von  Gramniont  Schlauheit 
und  Bestechung^.  Wie  Ferrand  wanderte  auch  Gnido  ins 
Gefanr^nifs;  jener  im  offenen  Kampfe  hesieg^t,  dieser  durch 
diplomatische  Intriguen  g;ezwnna;en,8icb  selbst  auszuliefern. 

Das  £nde  des  Hampfes  ist  aber  anders.  Ein  nenes 
Element  tritt  In  der  Geseliichte  auf  und  g;iebt  den  Aus- 
schlag^. Von  allem  soll  nun  näher  die  Rede  seyn  ^ 

Philipp  der  SchAne  trat  gleich  im  Anfang;e  seiner 
Regienincr  (1285)  in  ein  feindliches  Terhftltnifs  zum  Gra- 
fen von  Flandern.  Er  fand  WiderStand  von  Seiten  der 
flandrischen  Vasallen  und  Städte,  als  er  ron  Guido  ver- 
langte, dafs  dieser  auch  ihm  den  Tractat  von  Melun  he- 
schwöre,  ehe  er  die  Investitur  erneuert  erhielt.  Er 
that  es  erst  nach  langen  Verhandlungen  in  Cassel.  Guido 
befand  sich  nuch  im  lebhaftesten  Streite  mit  den  Sehöf- 
fen  und  Rathen  von  Gent,  bekannt  miter  dem  Namen  der 
Nenn  und  dreifsig,  und  das  kön1||;llehe  Parlament  wurde 
Ton  diesen  jedesmal  tu  Anspruch  |;eBOiDnien,  wenn  der 

*)  Die  Quellen  über  dioto  faSelnt  IntereMante  Periode  der  Ge* 
sehiehte  ▼oa  Flandern  eiad:  de»  Chrmicm  GuiUtbmi  éê  Nm^kf 
(m  ttAchêti  ^eiUg^  T«  8.  p«  10«)  àêê  Ckronipom  Momachi  Gandtit' 
MS,  mUä,  Bartnumu  Bauhar^  1823««  4*  (von  1396— i309*)*  Chm* 
m^us  pubUê  par  J^miâ  Sauwagß  eb.  33^48«  Mfywi  Anntlts  1295 
bi»  1305»  sehr  ausftibrlieb}  Ouiêghertt  th,  131— 139*  mit  L§^ 
Iroussarts  Noten.  Ueber  die  Sclilacht  von  Courtrai  werden 
wir  die  besonderen  Quellen  angeben.  Zu  Gunsten  f&r  Franlu 
reich  beichreibt  die  Ereignisse  Galland  in  den  Mtntwns  pour 
Vhittoire  de  Navarre  ét  VUokdte,  Paris  1648.  Fol.  8o4 — ^^212.« 
ferner  F'dly  hitU  dê  Fronet  T.  ?•  Unter  den  neusten  Schrift« 
steilem  sind  zn  vergleichen  Dnvfz  hisioire  particuliere  de  la 
Belgique  T.  2.  p.  92-  (nach  P^tlly).  Histoire  Generale  T.  3.  p.  142. 
Sismondi  hist.  des  François  T.  8*  ch.  18«  S^^*  Histoire  de  JFlam» 
érs  par  Jalee  pan  Praêt.  L  p.  38>  f^-  ^^Ptf^g"*  histoire  constitua 
Hmêlle  de  la  France,  Paris  1831.  T.  II.  p.  1—156.  Unter  den 
deutschen  Schriftstellern  nennen  wir  Schlosser  AV'cItgesch« 
Thl.  II.  Iblhl.  II.  p.  202.  383—387.  408-  (nach  G.  deNangis)^ 
und  nensteni  £fo*  p«5»  Ai6»  «>  folg.  iMeh  Mffenu  und  Julêê 
HM  FroêU  .  Î  .  ••  • 
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Graf  ihre  aristocratisdke  Macht  ra  dlinpféii  Terraebte. 
Philipps  Vorgäng^er  war  den  Interessen  des  Grafen  gewo- 
gnen ;  er  selbst  aber  wurde  der  Beschâtzer  der  Grofsen  von 
Gent,  und  inachte  sich  dadurch  nîcht  blos  in  dieser  Stadt, 
MNiderB  auch  anderswo  in  Flandern  die  Keichen  za  Freun- 
den, M  daTs  1295  eine  mächtige,  wêÈ»  den  Namen  der 
LilUB€B  iLUiardij  L.eiianU)  Muuiote,  Partei  in  Flan- 
êmrm  aaina  Sroberangsplane  gegen  dan  Laad  nnteiatlstn. 
IMe  felndadigen  Geninnungea  dea  Sinlga  nährte  nnf  nlln 
Weise  die  Königin  im  Intereede  ikrea  Neffen,  dea 
Grafen  von  Artois,  der  nicht  sowohl  den  Rückfall  dieser 
Lande  an  Flandern  fürchtete,  als  vielmehr  die  Erweifc- 
rnng  seiner  Grafachaft  auf  äandriachem  Gebiete  wünaclite 
und  erwartete. 

ËS  ist  bekannt,  wie  Eduard  I.  von  England  Tan  Phl« 
lipp  August  in  seinen  fiidfaannftaiachan  Baaitannfen  he* 
dmhty  dnreh  die  VerMnnf  aeinaa  Sahnen  mit  dea  Gralhn 
Onide  Teehter,  Philippa,  den  lestem  gewann.  Die  Hei* 
Miâi  aehien  den  ¥aler  Tieler  Kinder  eine  ao  glinaen« 
de  Versorgung  seiner  Tochter,  dafs  er,  als  die  Gesandten 
£dnards  kamen,  sogleich  zusagte.  Die  flandrischen  Städte 
brachte  der  König  von  England  durcli  grolae  flandelspri- 
▼ilegien  auf  seine  Seite. 

Philipp  der  Schöne  suehte  die  Annllierunp^  so  mach« 
tiger  Fürsten  darcb  Tücke  nnd  Aetrnf  tn  hindern.  Er 
leckte  Gnido  mit  der  Teefater,  Yen  der  er  nie  aeinem  Patb- 
kinde  Abaehied  nehmen  welke,  an  aeinen  flof,  nnd  hielt 
heide  IM,  ala  aie  helmankehren  im  Begrifft  w«ren  (ISM)« 
Er  entlfefs  den  Vater,  nachdem  er  dem  Bunde  mit  Eng- 
land entsagt,  und**)  ihm  die  Erhebung  einer  Kriegssteuer 
in  seinem  Lande  zu  Gunsten  Philipps  [der  die  Hälfte  da- 
von ihm  iiberliefs  *^*)']  Teraprocken  hatte.   Die  Tochter 

Dicfs  sagt  p.  4^'  «îurh  der  Monach.  Gand.  trof/,  seines  Lobet 
der  Königin,  ah  eiufr  Freundin  und  ^Nohllhahrin  der  IMi- 
noritcn.  Sehr  ausfülirlichc  Anchricliten  liieriibur  hat  Fol.  42* 
die  Excellente  Chronikê  van  Vlatndcnn, 

••)  Pliilipp  wollte  Flandern  schon  Jczl  cinKÎebcn;  allein  dai  Ge- 
richt der  Pairs  sprach  Guido  von  aller  Schuld  frei. 

^>  Dea  Verlrag  gibt  <U  5t,  Gmoi*  p.  694*  uAd  die  darauf  fol- 
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UMbaliGeMl  !■  ëet  KMyi  Hioini,  fcteMikMMiToie 

Cs^gen  ISM).  VlehU  wsr  natirlldMr,  «ki  éA  GuÊéB  al- 
les aufbot,  um  Philippa  zu  befreien,  und  sich  fur  die 
Kraiikmitç  Genu^thuting  zu  verschaffen.  Auch  König 
Eduard  hatte  den  Schimpf  seiner  Braut  zu  rächen.  Des 
Köuigs  List  entzündete  den  Krieg,  den  sie  verhindern 
sollte.  Der  Graf  von  Fiaadera  ersuchte  den  Pabst  Boal* 
'fM&oa  VlU.,  aar  fiefreiaaf  aeiaar  Techter  *)  bei  Philipi^ 
aa  iaterrealrea;  <be(a  veraiehrle  die  fi^adaeUgea  Geala- 

•  mannen  das  lealera.  DaaaTeraaatalteteMdoiaGrawMat 
«ai  S9»  Dee.  ItM  etaea  Ceafprefs  aller  aetner  fVeaade  vad 
.  Bundesgenossen,  um  ein  Bündnifs  zu  einem  Krief^e  Joegen 
Frankreich  zu  Stande  zu  bringen.  Adolph  von  Nassau  und 
Albert  V.  Oestreich,  Könijj:  Eduard,  der  Herzog  von  Brabant, 
die  Grafen  von  Jüiich,  Holland,  die  Sôhnç  Guidos  uad 
aeine  GroIavaaaUea  aabaea  Aatheil.  Jeluuin  von  Avesnea 
vom  Heaegaa^  der  aack  gegeawärtig  war,  eataehied  aie^ 
wie  bereits  beamrkt  werdea»  för  läaif  Pbilippw 

Eduard  batte  aowebl  ia  der  GaMogne,  ak  la  Weat- 
llaadera  die  Feindseligkeiten  gegen  Fiaakreiek  Beben  loi 
Anfange  des  Jahres  begonnen.  In  Grammont  versprach 
er  Ti  iippen  und  Gelder,  die  sowolil  an  (iuido  als  an  Adolph 
von  Nassau  gezahlt  werden  sollten.  Die  Verbi'indett^n  be- 
wogen den  erstem,  seinem  Oberiehnsherrn  eine  förmliche 

'  Kriegserklärung  zu  machen.  Dieser  beruft  ein  Pairsge- 
rieht,  welches  Guido  von  Dampierre  als  Verrather  der 
Felonie  schnidig  und  seiaea  Lehens  für  Terlnatig  erklftrC 
Philipp  laibt  ihm  daa  UrtbeÜ  durch  awel  AbgeaaadCea  ver- 
kiadlgea  und  befehlen,  aleh  binnen  14  Tagen  als  Geftinge* 
ner  beim  Könige  zu  stellen.  Guidos  Söhne,  die  im  Schlosse 
zuDïale  bei  der  Erklärung  gegenwärtig  waren,  mufsten  vom 
Vater  zurückgehalten  werden,  als  die  königlichen  Bote» 
Hand  an  Guido  anlegen  wollten.  Der  Krieg  begann.  Gana 
Flandern  wird  früheren  Verträgen  geauUa  in  den  Kirchen- 


geade  Ordoiuh  p.  895«  Dat  Original  war  aeatt  im  AreblT  roa 
Bi^0lai«nde.   8.  DMùs,  Xmt  tfo.  dts  GmiUois  T.  2«  p.  178. 
Eins  «adm  Ordewuau  la  12  Art.  gibt  dicter  p»  i73**i88« 
O  VMb  dsm  Mpth  Btmd»  p.  42«  itafh  sie  ha  Hai  1306. 
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hmm  getluui.  Zwei  fnwxdsisciie  Ifeera  Abmielieii  es; 
ÛÊ»  eine  rnefct  ober  Dônkircben  aad  Furues  (yvo  die  Haep- 
ter  der  Lilianen|»artei ,  heiie  Geistliche ,  waren),  nach 
ßrügj^e  und  Dain  vor,  das  andere  îçe<>;en  Douai  und  Lille. 
Eduards  Armee  in  der  Guyenne  war  bereits  gesclilagen, 
und  Charles  von  Valois  konnte  geg^en  Flandern  sich  wen- 
den. Guido  flüchtet  sich  vor  dem  sie'jreichen  Könige  von 
einer  Stadt  zur  andern;  überall  fand  lezterer  Anhang^,  ia 
Douai 9  Oourtrai,  Brug;g;e  u.  s.  w.  Er  behaodelt  den  Gra- 
fen als  ab^esezt,  regiert  Flandern  In  eigenem  Namen, 
vnd  anclit  die  Städte  dnrcli  Conoesaionen  und  Ernenerung 
ilirer  Privile|[^n  sa  g;ewinnen*),  liesonders  die,  weiehe 
nnznfrieden  waren.  Nacii  dem  Fall  von  Lille,  welches 
Guides  UtesterSobn,  Robert,  nicht  veriheidigen  kennte^ 
saelit  Guido  sein  Heil  In  einem  Waffenstillstände,  den 
ihm  Philipp,  da  er  ihm  vortheilhaft  war,  gewährte.  Der 
Pahst  wird  zum  Schiedsrichter  ernannt  **),  verurtheilt 
auch  alsbald  den  König,  die  Tochter  frei  zu  geben,  und 
die  (Grafschaft  zu  räumen.  Graf  Robert  von  Artois,  der 
bei  ihm  war,  als  die  Bulle  ihm  überreicht  wurde,  soll 
sie  dem  Lesenden  entrissen ,  und  ins  Feuer  geworfen  ha- 
llen. Adolph,  durch  französisches  Geld  gewonnen,  sagt 
sich  vom  Bündnisse  los,  nachdem  er  die  englischen  Sub- 
sidlen  zn  andern  Zwecken  verwandt  hatte.  Eduard  war 
nor  mit  einem  kleinen  Heere  In  Crent  zw  Gnldo  gestos- 
sen,  lim  da  zu  fiberwintern,  und  sich  heimlich  mit  König 
Philipp  zn  versöhnen.  Es  ist  bekannt,  wie  er  sich  mit 
dessen  Tochter  Margaretha,  und  seinen  Sohn  mit  Isabella 
statt  mit  Guidos  zweiter  Tochter  verheirathete***),  mit 
der  er  ihn  seit  Philippincns  Gefangennehmen  verlobt  hatte. 
Ja  die  engliscben  Truppen ,  unzufrieden  iil)er  ilire  Untbä- 
ti<^keit,  begannen  eine  Plünderung  der  îStadt  Gent,  die 

*)  Daher  die  Brfleuerung«(1iploni0  der  Privilegien,  dt«  noch  ]est 
in  den  atidtiiclieB  ArehlTen  Ftanderat  ttcb  ▼orftaden. 

■ 

Bonifaeiut  hob  «neb  als  Fabtt  dat  fiber  Flaadern  ausgcspro- 
cfaeae  Interdiet  wieder  aaf.  Wir  geben  die  Bulle,  nach  dem 
Original  im  ProriasialarehiT  ron  Gent«  im  Anb.  Nr.XXKlI. 
^*}  Humg  kiH,  il^yémgUteire,  Trad  franc  d$  r,4ngloiêé  T.  5^  Paris 
«530  p.  S22é 
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nur  durch  die  Wachsamkeit  der  Einwohner  und  einen  h\m* 
tigeu  Kampf  verhindert  ivnrde  *).  Indefs  unterwirft  Char- 
les von  Valois  sich  g;anz  Flandern,  die  nördlichen  See* 
Städtchen  und  Gent,  Yperiiy  Audeoard«  aasgenomMb 
Auch  hatttti  liU  Lilianea  ibenall  tfcà  «a  die  Franzosen 
aafMckioam»  «•  dab  In  tMmi  QagradM  Fkméumm  ém 
Bür^erkriii^  hmiU  augobfoabM  war  B.  te  Ftame 
Brü;;»;e).  All  «adlich  aach  Daai  adl  deai  Haiea  alali  er* 
gehen  mufste,  und  in  Gent,  wo  die  Lilianenpartei  in  den 
Kenn  und  dreifsig^  und  ihren  Freunden  mächtio^e  Häupter 
hatte,  Guido  nicht  mehr  sicher  war,  blieb  ihm  nichts 
mehr  übrig,  als  sich,  verlassen  von  allen  seinen  Freuu'« 
den  und  Alliirten,  dem  Gra£ea  von  Valois  zu  ergebe«. 
Dieaer  katte  Unterhandloagea  aUft  ihm  eiageleitet,  aüM 
ZaaanuaeakBaÉt  la  Ardeakarg  maaaiaUat»  «aé  ilni  var> 
a^chea,  iha  vor  dea  KMf  m  hriagaa  aar  Ahachilaa 
aang  einea  Friedeaa;  wärde  diaaar  aiät  a«  Staad«  hm^ 
men,  so  sollte  Gnido  mit  den  Seinen  wieder  aaeh  Flan- 
dern zurückkehren  können.  Der  Vertrag  wurde  einge- 
gangen am  8.  Miii  1300. 

Mit  seinen  Söhnen  erster  Ehe,  und  fünfzip;  seiner 
ersten  Barone  ,  stellte  er  sich  vor  dem  Könige;  aber 
sie  alle  rettete  weder  das  £brenwort  Carls  voa  Ta» 
lata,  noch  sein  Niederfaliea  sa  dea  Kdaiga  Fülaea  vor 
dem  Gelaagalfik  Childo  warde  ia  Caa^degaey  Sahert,  aeia 
Sohn,  in  Boarges,  die  aodaia  ia  aadara  feataa  ScMftiaam 
fes t<; ehalten  ♦♦*). 

Ende  Mai  kam  nun  Könige  Philipp,  in  Begleitung  der 
Könip:in  Johanna,  mit  grosser  Pracht  nach  Flandern;  er 

•)  Die  Geschichte  dieses  Ereignisses  wird  von  einem  der  Fort- 
setzer dos  Chrnn.  von  Titlrode  in  Versen  beschrieben,  die  wir 
im  Anhange  Nr.  XXXI.  initlheilen.  £i  üel  vor  am  5*  Febr* 
1299;  am  27.  verliefs  Eduard  Gent. 

••)  Meytrus  ao.  1500  schildert  seine  Lnge  mît  folgenden  Wor- 
ten: Et  in  angustits  conslitutus  et  tanquam  a^nus  in  mfJio  lu- 
porum  rehctiis,  ad  extremam  tandem  spi-m  descendere  coactus  est, 

•••)  Oudegherst  p.  295.  mit  Lehroussarts  Note.  Hier  sind  nach 
Meyerus  die  Namen  der  flandrischen  B«ffoaa  aagt^ttfrftn %  ditt 
mit  Guido  gefangen  gebaltea  wurden» 
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hatte  es  bereits  vorher  eln^zogpen  vod  dnrch  Generaf- 
gouverneure  verwalten  lassen.  In  Tournai  lagen  Geisel, 
die  ihm  die  Slädte  als  Garantieen  ihrer  Unterwûrfigk«li 
hattea  stellen  miiMB.  Jfezt  aalke  ikm  als  Graf  Yon 
gtoadwBi  gahaidigt  Wide».  Sr  warda  vit  MM  eaipAtt« 
gen,  aamt  ia  änt,  daaa  la  Brfigga*). 

8aiaa  Aakänger ,  die  RaMaa,  katloa  aBe  MtM  aaff> 
geboten,  die  Thronbesteigung  des  neuen  Herrn  mit  Pomp 
zu  feiern.  Die  Kleiderpraclit  der  Frauen  der  reichen 
Stadt  ßrügfge  errejçte  so  sehr  die  Eifersucht  der  Königin^ 
dafs  sie  ausrief:  ich  glaubte  aiieia  Könlgia  au  saya^uad 
fiada  deren  sechshaadert  **'). 

Nur  eine  Klasaa  dar  Bewohner  Flanderns  theilte  dia 
gialaa  Fraada  alaht,  aaailicli  ém  „Valk^,  dia  aNnsrat, 
4ia  aiMtawa,  gewaitoaihaada  Klisaa,  wdfeka  aalar 
4ar  Laat  dar  Abgabaa  ailag***%  Sla  awangaa  la  Oeat 
dea  Kêafg  darch  ihr  lautes  Murren,  die  noch  seit  1296  . 
bestehenden  Kriegssteuern  zu  erlassen,  >vas  er  nur  un- 
gern that.  In  Brii»:»e,  wo  die  Lilianen  die  niedere  Klasse 
beschwichtigt  hattea^  war  sie  atiuam  bei  des  Königs 
£iazuge. 

Ea  bildetea  alch  alsbald  politische  Gegensatia,  wal» 
aha  Mafc  kurser  Zeit  elaaa  gaaaliehea  Uaischwaiq^  dar 
IMaga,  md  te  aMwkwirdigaa  Eraigalasa  daa  Jalma  IMI 
Imrbeililirtaa,  mit  walehaa  wir  aasara  flaadrische  Ga- 

schichte  sa  baaehliefsen  haben. 

Um  die  nachfolgende  Geschichtserzählung  verstehen 
zu  können,  ist  es  nöthig,  einiges  über  die  politischen 
Parteien  jener  Zeit  noch  anzuführen.  Gewöhnlich  wer^ 
daa  aia  als  Volks*  aad  Adalspartai  aich  aiaaadar  eatge- 

8chM  Reite  ging  aber  Doval«  Ulis»  Gtsi,  Aldenburg,  daaa 
Bsdi  Brügge.  Mëmick,  Btmd*  6«  Toa  da  ttar  Wiaeadsla 
«ad  Tpeni  «arack. 

**)  Meyer  US  Fol.  SS*  verto.    Oudeghtrst  pag.  299»  mit  der  Sota 

Lehroussarts. 

••*)  Die  Schöffen  und  Reicheren  der  Städte  behielten  einen 
Thcil  der  Einkünfte  für  sich,  d.  h*  «U  saUtsa  tifli  GoImIU 
auf  iLi    w*  Mom  04mL  p« 
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gengesezt  *).    Der  Gcjçensatz  ist  aber  eîn  anderer.  Es 
iilBd  die  Reicheren,  die  domiuirenden  Familien  ia  ian 
MUUea  ihelmMonaoknt  Gamdensis  Mmjmres,  poteniio*^ 
res),  nnà  Hià  g&methMkmméb  KUhm  («umtm),  hmm 
4m  dUe  TmAmketj  FtoltelMr  «.    w«,  tir  4ie  licli  Eta» 
aelM  am  diea  liftkereii  KlaMee  totenMliieo.  Wem  wtf 
an  ihrer  Spitze  nur  wenige  Adeliehe**)  erblicken,  so  mufs 
man  nicht  vergessen,  dafs  die  iiäuptei*  der  flandrischen 
fiarone  sich  mit  ihrem  Grafen  im  Gefangnisse  befanden. 
Ja  nicht  einmal  die  gesammte  Geistlichkeit  hieng  dem 
Könige  an,  wie  denn  imMai  1297  sich  die  Aebte  ùuêi  aller 
flandrischen  Klöster  aa  den  Pabst  waadtoa  wegen  dea 
Iber  4«a  Laad  mlMbigteB  Kirelieabaaaaa  aad  aai  des  Gra-  ' 
fca  bei  Ik»  sa  vertheidlfea         Der  Oegenaala  bealaad 
svfiseben  der  regiereadea  aad  tar  feglertea  Kfeaae  der 
Bfirger  der  Städte.    Jene  waren,  trotz  des  jahrllekea 
Schöffenwechsels,  noch  immer  die  vornehmen  Familien, 
zumal  in  Gent;  die  ärmere  Klasse,  die  im  Grafen  ihren 
natürlichen  Beschützer  erblickte  und  so  oft  gefunden  hat- 
te, sah  ihre  Interessen  im  höchsten  Grade  gefaiirdet,  ala 
aich  ihre  tyranaiacben  Herren  mit  dem  Könige  ae  eag 
mbnadea  baltea«  Aach  war  ibr  niebt  nabefaiant,  wie 
Inmrig  die  Lage  der  af  edera  Stände  ia  eaderaLdader^  aad 
aanentlfeb  in  fVankrefeh  war.  Die  eivtea  fiedrftckaagea 
nufsten  sie  zum  Aufruhr  reltzen.    Da,  wie  sogleich  g^ 
zeigt  werden  soll,  die  französische  Wortbrüchigkeit  schon 
im  Jahr  1301  den  wohlliabendern  Bürgern  ihre  Rechte 
und  Privilegien  zu  entziehen  begann,  so  vermehrte  sich 
alsbald  die  Zahl  der  Unzafriedenea,  and  der  Aufstand 
wnrde  allgemein.   £inzelne  aus  besondern  Ursachen  der 
IpAflichen  Familie  abholde  Mitglieder  dea  Fendaladela» 
ataadea  ladefii  wirklich  aa  der  Spltae  der  Llllanen  rwle 
der  Herr  tob  Ghistellea  In  Brïigge),  ebenso  einige  Abte, 
wie  der  der  Abtei  der  Düueu. 

•)  Seihst  hei  F'mn  Proet, 

**)  Ihre  Zahl  war  grölÜMr  alt  man  gewöhnlich  bchniiptaf« 

De  Si.  Génois  führt  p.  863'  den  Brief  und  alle  NaMa  aft. 
Er  findet  ticb  ha  Orisiaal  ha  Ar^biT  4tr  Bsthaalumwcr  sii 
LiUe. 
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Bs  tat  merkwürdig^,  daûi  éw  lir  4es  KMgi  UbgÊÊg 
güiMiiUi  Animmi  4te  Omdi«  dar  TcftäkMegnipn 
wwde»  wiil>fc<  4m  IhMdÉwung;  der  Dinge  zur  Folgte  kattew 
Die  groten  iterrea  fii  OeKt  und  Brügge  hatten  Têmw&m 

de*)  verschwendet,  um  Pliilipp  ihre  Ergebenheit  zu  be- 
weisen. Sie  bedurften  der  schweren  Steuern,  um  die  ge- 
machten Schulden  zu  decken.  Indefs  mifslang  In  Gent 
der  Versuch,  die  vom  König  erlassenen  Abgaben  wieder 
herzustellen.  In  Brïigge  wollleo  die  Schöffen,  die  Zünfte 
Milten  den  in  llireni  NnmM  gMMiehtM  Anfivnnd  §mf  al» 
gMft.iaetong  nefcnwn— >.  fin  knm  aaeh  im  ta  dttenor 
êîÊât  wmm  AxßhtwA,  Der  Deeu  der  Wattweber,  Pa* 
tarKènig,  Petrm  dietm  ivr,  Itanändischr  FiMfnr  d§ 
Koning,  das  Haupt  der  Unzufriedenen,  gab  die  Veranla»» 
snng  dazu.  Die  Schöffen  hatten  ihn  mit  mehreren  andern 
In  das  Gefano^nifs,  S'Graven  Sieen  genannt,  werfen  las- 
sen.   Das  Volk  befreit  ihn. 

König  Philipp  hatte  den  Grafen  Jacob  v.  ChdiUlon***y, 
¥nlar  adar  Dmder  des  GmfM  Ton  Salnl-Paal,  als  Gene» 
lalfonrarnMr  tm  Ftandam  nnrftoltgeiaaaen,  nnd  Üm  naW 
nM  Brader  Rabart,  Graf  van  Banla^,  ab  Cammandaa« 
Im  der  BaMtranf  ron  Brii^^  c  f),  ferner  Peter  Flatla  oder 
Filota  als  Rath,  namentlich  der  finanziellen  Verhältnisse 
wegen,  beigegeben.  Jaques  de  Châtillon  wird  uns  von 
den  Chronisten  als  ein  harter,  stolzer,  den  Flamändern 
abholder  Mann  geschildert;  Flotte  als  ein  geldgieriger, 
vanchnünter  Diener,  dem  aeln  Herr  blindlings  folgteu 
An  nafoar  Saite  nUnd  ata  pmönlicher  Feind  Guidon^ 
nendidi  Jalmnn  ▼M  Ahiateltaa,  dan  flanjpt  der  Adelapnr> 
lel  in  Bruo^e.  Aln  dtasen  die  gewaitoanie  Bafrelang  der 
Befangenen  gemeldet  wnrda,  besehlafe  man  die  Belegen-' 
heil  zu  benutzen^  um  die  Bewerbsie ute  zu  Paaren  zu  trei« 


^  Kacb  dem  Momaèà,  Gämd,     6*  batten  die  Gntar  27000  Pfimd 

verschwendet« 
••)  Ih'id.  p.  6—7.    Mqjrwms  Fol.  89- 

***)  Der  ßlon.  Gand.  nennt  ihn  Jüooh*  m  Samttù  JRmdo*  In  ditn 

AandrîaaiMn  Clnronilitn  liaifiil  er  Zduühotg^ 
t)  Er  bawttaaa  dit  griiioha  LaMdblaft  m  Mala. 
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Ritter,  Ghistelles  an  der  Spitze,  wohlbewaffnet  über  den 
Pôhel  herfallen  und  ihn  züchtigen;  zug^leich  der  Gcnerai- 
gouverueur  mit  Truppen  in  Brûjçg'e  einrücken.  Allein  die 
^yplebs^'y  wohl  unterrichtet,  stürzte  auf  eben  jenes  Zei- 
chen, mit  der  l^mglocke  gefob— ,  gleichfalls  bewaff» 
Mt  iber  éie  Citgiier  her  und  zwange  ile,  lieli  In  die  Barg 
mm  êàthtm.  JHeûi  geadiaà  Milte  Joui  IStl«  CkètSUmi, 
Mf  Ratk  4ea  AMi,  Mf  ateiit  sogleich  flbi,  ja»i>ffa 
mt  meh  o^epflop^ener  lIvteriMMidluno;,  émNk  4te 
Volkspartei  sich  vor  der  Ueberleg;enheit  des  französischen 
Heeres  zu  retten  «;esucht  hatte.  Wer  sich  des  Aufruhrs 
für  schuldig-  liieite,  sollte  mit  Peter  de  Koning"  die  Stadt 
verlasaen  dürfen,  dann  aber  aiia  ihr  und  aiia  Flandern 
Iperbannt  seyn  *). 

▲nf  diese  Weine  Herr  der  Stadt,  Uefii  GhitfUen  die 
Hnnem  niederreitsen,  die  Waligriben  «Mftllen,  né 
legte  eine  Cttadeüe  an  wie  er  dleAi  ndM  In  Lilie  nnd 
Cofirtrai  g^tban  hatte.  Diefe  nnd  der  Widermf  mehrerer 
Privilegien  sollte  eine  Strafe  des  Aufruhrs  seyn.  Diefs  Ver- 
fahren mifsfiel  aber  den  höhern  Klassen  nicht  minder,  als 
den  niedern;  sie  wandten  sich  zur  Aufrechthaltung  ihrer 
Freiheiten  au  das  königliche  Parlament  in  Paris,  wurden 
nber  abgewiesen,  «lent  sahen  ^ie,  unter  welche  Botmäs- 
nigfceit  sie  genithen  waren  Indessen  hatte  auch  in 
filent  ein  Anihtnnd  gegen  die  Idllnnen  statt  gehaht,  als 
nun  die  ertassenen  Stenern  wieder  einführen  w^te.  Die 
GewerbaTeute  nwan»:en  lillda  die  SehÔifen  nnd  atftdtiaehen 
Ritter,  sich  in  die  Burg  zu  flüchten,  die  Indefs  erstürmt 

•)  Monach.  p.  7.    Meycnis  Fol.  89— 90« 

••)  Und  »war  mit  dem  (ifldc  der  Brüggcr  selbst,  das  die  nie- 
dere V^olksltlasse  stcuori»  in«ir>tc.    Meyerus  Fol.  89.  verso. 

Auch  die  Itaullciite  der  deitt>»clicn  Hanse  %vurden  geinifshan- 
dclt  und,  wie  von  Lfibei^ncn  nahm  man  die  halbe  Habe  der  iu 
Brügge  Verslt)rl)enc'ii  j  so  nach  einem  Diplom  bei  Sartorius  wwà 
Lappenhergy  Geschichte  des  Urspr.  d.  deutschen  Han- 
•  •.  Thl.2.  S  210—214.  In  die«c  Zeit  muf»  das  Diplom  ge- 
test werden  I  da  tontt  der  Könif^  keine  Baillit  in  FUndera 
katuu 
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wnrde.  Eiaft  MMfe  der  VomeliMiaA  Ukbea  mai  dem 
Platze  ♦). 

Während  des  Wiaters  1301  hatten  daa  Grafaa  Söhaa 
awtftav  Blia,  JalMaa  aad  Gaida  vaa  Namir,  aabat  Ihm 
Neffsa,  daa  gaftagaaaa  flaldaa  fiakel,  Wilhalia  vom 
Jftlieh,  arft  daa  Frauadca  ikraa  Saaaaa  ta  Flaadem  dia 

lebhaftesten  Verbindung;en  unterhalten,  und  Plane  zur 
Bcfreinng^  des  Vaterlandes  entworfen  **).  Wilhelm  war 
Canonicus  in  Mastrlcht,  und  wird  dcishalb  Clericus  ^c- 
aaunt.  Auf  ihren  Rath  wa^e  es  Peter  de  Koning,  nach 
Brigue  ^irûckzukehrea  Sein  Krachaiaaa  allda  a^ 

regte  hei  daa  Aahiagem  Phllippa  aa  fiaiae  Furchig 
daä*  aia  iha  fawihraa  lletea.   Ât  waiSa  aiahald  daa 

Breyel  art*  daa  Lavlaa  Raharta  van  ChAtllloo  TaniBlafate 

einen  neuen  Aufstand.  Er  wurde  der  zweite  Volksheld; 
und  als  nun  der  Landvog;t  Anstalten  machte,  mit  neuer 
Strengte  zu  verfahren,  riefen  die  Brrjf»:2;er  Guido  von  Dan»- 
pierre  und  Wilhelm  von  Jijlich  herbei:  sie  kamen,  war- 
dea  lieadig  la  ßrüggfe,  Ardenburg^,  Dan  a.  a.  w»  Bafg^ 
aoBBMa^  waf  nieteten  die  ßesitzung^en  des  Herrn  wom, 
laoÊÊèb  ^  erahertea  Maie  aad  hlldalaa  dea  Mltteipaakt  al- 
aM  laadfiethaa  Emm*  ladaft  ialftlaag.der  Veraaeh  P(^. 
1er  da  Koalii^ ,  Ae  Oaater  auf  Ihre  Seita  aa  aiehea« 
Chatlllon  und  die  Lilianen  ^evvaanen  sie  mit  List.  Da 
auch  die  Brüg^ger  schwankend  wurden,  zo^en  sich  die 
Prinzen  in  die  Seestädte  znrück  ,  und  eine  neue  Auswan« 
dcning^  von  5000  Unzufriedenen  fand  statt  am  14ten  Mal 
laeät)*  Jaquea  de  Chàttllon  mit  scineai  Minister  Flotte, 
kam,  begleitet  tob  etwa  170a  fteitern  und  zahlreicheai 
f  afimika,  wieder,  aach  Mggß.  Trela  der  IHedlifhea 
Baterhaadlaagea,  aaehla  er  AaaHiltaai  >eBeaiplaiiaeh  ,aa 


♦)  Monach,  Gand.  p.  8—9»    Meyerus  Fol.  89-—^ 
**)  Meymm»  nennt  tie  auctorcs  rebellionii. 

***)  Mi/êmi  beschreibt  ihn  Fol.  90.  v.  :  er  war  febr  he^cdtf 

tonst  JüetAy  einiugi^  vad  horeiU  techsig  Jahre  alt. 
f)  Wmik  dem  Monaeh^G^  p.  H«  XVUL  Gal.  IWßSüu  Mffftnê 
JUU  CiL  1«  M.  ai»  ia  & 
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strafen.  Da  rMéa  die  Bftrger  ton  Brtgge-  noch  In  iler 
Nacht  die  Auswanderer  snruck,  nm  g^emelosam  über  die 
Franzosen  herzufallen.   Und  so  geschah  es.    Vor  Tage« 

Anbruch  führten  Peter  de  Koninj?  und  Breyel  die  Aosg^e- 
•wanderten  in  die  Stadt,  und  machten  alle  Franzosen  un- 
ter furchtbarem  Geschrei  nieder.  Wer  die,  einem  galli- 
Bchen  Mande  unmöglichen  Losungsworte,  Sc/tiid  en  Friend 
nicht  aussprechen  konnte,  wurde  niedergeliauen. 

Nnr  mit  Muhe  retteten  sich  Jaques  de  Chatillon  und 
sein  Minister,  jener  nach  Courtrai  und  dieser  nach  Lilie. 
Das  Blutbad  war  nicht  geringer,  als  das  der  sicilianischen 
Yesper.  Kur  etwa  sweihandert  Franaosen  4^erlebten  ea 
als  Gefangene.  Wilhelm  von  Jailcb,  der  das  Choiw 
hemd  mit  der  Rfistnng  Tertanacht  hatte,  atellte  aieh  ab»' 
bald  an  die  Spitze  eines  iamändisehea  fleecea;  die  Ll- 
lianen  werden  allenthalben  vertrieben.  Fumes,  Bergen, 
Burburg,  Cassel  werden  genommen,  die  französische  Be- 
satzung^*'von  Winendale  zieht  ab;  die  Burg  von  St.  Omer 
hält  sich  aber  gegen  alle  Angriffe.  Am  1.  Juni  kommt 
Guido  (der  Sohn)  mit  deutschen  Hülfstruppen  nach  Brügge 
und  wird  voll  Freude  empfangen.  Die  Städte  von  Cour- 
trai und  Ypern  schliessen  sich  an;  nur  in  Gent»)  behiel- 
ten die  Llllanen  die  Oberhand.  Die  Stadt  litt  indefa  Man* 
gel  an  Lebensmittefai,  da  die  Freunde  dea  Chrafon  aie  ein* 
geschlossen  hielten,  und  die  Gegend  nmhnr  yerwnatet 
hatten. 

Es  ist  aus  der  franadsfsciien  Geschifte  hekÉnn^  wie 

Philipp  der  Schöne  mit  einem  furchtbaren  Beere,  In  wel- 
chem die  Blüthe  des  französischen  Adels  sich  befand,  über 
Flandern  hereinbrach.    Robert  von  Artois  befehligte  es. 

Dafs  nun  diefs  mächtige  Heer  am  11.  Juli  1302  unter 
den  Mauern  von  Courtrai,  zunächst  dem  Kloster  von  Grô- 
nlnghe,  tou  den  flamandiachen  iiandwe£kern^),  von  ei- 

♦)  Quamrisferê  tota  ciwiimt  Cèmiti  faperet,  la^  JCiMM^  Oû»^ 
p.  15. 

*•)  Der  Mon.  Gand.  nennt  p.  15.  auidrücklich  HiHortt ^  fiOami 
9t  pulgarts  Jlamingi.  Er  iprichi  »uT  ▼•n  10  Blllnrn  :  dafWUef 
der  ieelindiicbe  Johann  voa  B«neMe,  TOm  Mtnà  von  Hol- 
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wr  kleinen  AmnM  Mür  «ngvIlM,  wf  tel  MliTeeklfflii- 

ste  geschlagen  wurde,  wie  einst  Varus  von  den  deutschen 
Barbaren,  ist  eine  in  der  Geschichte  zu  bekannte  Tbat- 
sache,  als  dafs  davon  hier  ausfiihrlirher  zn  sprechen  wäre. 
Roberts  Heftigkeit*),  und  ein  ßarhiein  (nadi  einigen**) 
ein  überdaekter  6imbeB>y*tn  welchem  die  vordringudeii 
Ftede  MtMMMBitinteKy  wafen  4le  UraMbea  éer  ia  wa* 
algm  ataaèni  feriataaa  Bahkwht«  Über  awaas%  Ta»* 
and  IleÉM  dart  fkr  Lebea,  «ad  aatar  flinea  Rabart  wom 
Artois  sdbst,  Herzog  Gottfried  vtm  Brabant. u.  s.  w.  WfU 
heim  von  Jülich  liefs  gegen  7000  Sporn  an  die  Kirche  von 
Mastricht  senden,  daher  hat  die  Schlacht  noch  jezt  in 
Flandern  den  Namen:  la  bai aille  des  epéronsü  So  sehr 
iMit  aich  das  Àndeaàaa  an  diaaalbe  erhalten,  dala  Jeder» 
MftB  in  Laade  da;von  zn  sprechen  weifs 

A«  Tage  naek  der  Miiaelit  watdea  die  Qaatw  Mel^ 
aler  Ihrer  Stadt  gegen  die  Lllfaaea.  Tlefcelm  Tage  afir- 
tar  kani  Jafcann  ?on  Dampierre,  der  ilteve  Bmder  Onldaaj 


land  irvrbannt.    Sie  aind  genaaat  M  Mgramê^  wm  JWwr 
p.  115.,  L0O  p.  187*  VUiU  Mamea  gibt  die  JbmIUmH  Ckomkê 

pmn  F'Uméhrm  Fol.  46. 

•)  Gull,  de  Nangisf  Spicil.  <fj^cheri  T.  3.  p.  55«  Gewöhnlich 
tagt  man,  es  teycn  nur  7  flandrische  iiitter  in  der  Scbiiicbt 
gev^esen;  allein  von  mehr  ali  50  nelf*  man  gewifs. 

Itfey^'^'  •  -DuT^rfln/  qua  ad  tos  hottium  patebat  aJitus  oc~ 

eitlfas  Jossas  sat  altos  ac  patente*  ^  viridi  cespite  ac  multa  Jraudê 
con/ectas,  Fol.  95» 
*••)  Afeyerus  hoschreibt  die  Schlacht  nach  dem  Mon.  Gnnif.  pag, 
44-— 15.  und  f-^illani,  dem  Florentiner.    Voll  Irrlhümern  ist 
Oudfeghfrst  p.  SüS-  seq.    Herr  Gnethals  T^ercruysst  in  Coiirtrai, 
der  ein  halbes  Jahrhundert  dem  Studium  der  Geschichte  sei.' 
ner  Vaterstadt  gewidmet  hat,  beschäftigt  sich  seit  Jahren  mit 
Untersuchungen  über  die  berühmte  Schlacht.    Seine  un^  mit-  * 
gelheillen  Notizen  setzen  in  Erstaunen    Er  wufsle  sich  so  viele 
Angaben  über  dieselbe  /.u  verscIinfTon,  daf«  man  glauben  *oll. 
te,  er  sey  Augenzeuge  des  Ereignissf»  gewesen.    In  flamjiudi- 
•chen  Versen  beschrieb  dieselbe  tier  seeländische  Dichter  /,//«/- 
%vig  9on  ftlthem  S.  257.,  in  französischen  Guyart  in  der  lU'ini- 
.cbronik;  Branche  des  royaux  lignages  T.  2*    Das  Stratagcnia 
dea  vardaekten  (arabant  siabt  Uerr  üoeihetk  in  Zwatfel« 
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Mieli  Flandern  9  nnd  übernahm  die  Reg;Iernnnf,  als  der 
Gewandteste  in  der  Familie.  Pctcr  de  Koning;  und  Breyei 
waren  U  dar  Schlacht  «elhat  au  iÜUeni  gniohlipw  war» 

INe  eewshtehte  dos  Aafat— dtoi  Flasdtm  im  èm 
MnM  IMl^lMI  •riMSrt  «mliOriariidi  m  te  «Mk 
fidtehititigen  AMdl  dar  Saliwal«  ?aa  dkr  'Mrafahiaeheii 

Herrschaft.  Philipp  der  Sahéne  ist  Albrecht,  ChàtiUon 
der  französische  Gefsler,  mit  dem  er  den  gleichen  Namen 
des  Landvogtfl  führte,  Peter  de  Koning  der  flandriaclitt 
TeU. 

Die  Schlacht  von  Caurtiml  eadlgta  keineswej^s  dea 
IjHipf  mit  Köni^  Philipp.  Zwar  kamen  alle  iandrische 
MMta,  «nah  dia  dar  wniMaalMn  Ptrafinaa,  wie  Lllla 
nd  Oenai  mrtar  die  Baglaning  dar  Büna  Mdoa, 
dea  Gefiniganen;  allain  «H  ém  Awihmg  im  MaaaiB  Sep* 
tember  stand  eine  nene  fWunrttelsehe  Armee  an  den  Gren- 
zen von  Flandern.  Nur  20,000  Mann  Reiterei  fanden  sich 
in  derselben,  aber  gegen  dO,000  Mann  zu  Fufs,  aus  den 
Städten  und  Communen  des  Königreichs  gezogen. 

Man  Yermied  von  l>eiden  Seiten  eine  neue  Schlnelii; 
Philipp  ancht  durch  Friedensnntarhandintt|(an  Zeit  an 
wlnaen,  nnd  dla  FlaauUider  n  etfm&den«  Ja  er  wtg  An» 
ftnga  October  {naat  ab,  aay  aa  an  Mangd  an  Labana 
■atleln,  sey  es,  well  er  fitar  aelne  Fman  flrebteta«^ 
Zwei  Observattonaarmeen  bei  Tenmai  nnd  Arras  deck- 
ten die  Grenzen,  und  ermüdeten  die  ilinen  entgegen- 
gestellten flandrischen  Heere.  Man  schlofs  einen  Waf- 
fenstillstand ;  während  desselben  griffen  die  Flandrer 
im  April  130S  die  vom  Grafen  von  Henegan  besenia 
Stadt  Laaaines  an ,  mmä  eroberten  sie  ;  nntemahmaa 
'  aineb  afnan  Seekrieg  gegen  Seeland  nad  Balland,  mm  ea 

•)  Meysrut  SoU  S3«  D«r  Maa*  Qimd»  jMniU  Joh.  tfMê  atsutms, 

p.  16. 

**)  Gci^cn  die  Mitte  August  1302.  lf«r  Xamoeda  Uiib  aaèb 

von  f'rL'mclen  Truppen  beseht. 
•••)  Man  sehe  bicrüher  die  aus  der  von  Denis  Saui^agê  p.  91. 

herausgegebenen  Chronik  yOA  VßUkStMt  All  AswaÏIIISÜi  §0« 

gob«M   oUa  X»  !•  6> 
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HMr  €hMM,  êm  juDgern,  Bfwwhail  n  liringeii 

Auch  hier  siegreich,  schlössen  sie  später  einen  WalTen> 
stillstand.  \^^'ährend  dieser  Expeditionen  konmit  des 
alten  Gnidos  jüngster  Sohn  erster  Klie,  Philipp,  Graf 
von  Tiedi  (oder  1  iieano)  und  Loretto  nach  Flandern  cim 
Mai  1303),  und  überninmt^  als  der  älteste  der  Familie^ 
die  Regeetochaft;  er  etud  te  Rafe  eieee  ausgezeichne- 
ten Kriegen  **)^  und  yerwakete  Bit  grober  JUHglieit***J 
,  àm  Leed,  traft  iberatt  ab  Vemittler  der  Fertelen  anf, 
■e  dafii  vdr  vidb  Acte  too  ihm  Mten  amfiUiree  hàben, 
deren  ber&famtester  eine  vene,  sehr  liberale,  Keure  von 
Brügge  ist  vom  Jahr  1304. 

Indeis  kam  es  auch  während  des  Jahres  J303  zu  kei- 
nem entscheidenden  Ereignifs.  Als  die  Stadt  Tournai  im  • 
Juli  durch  die  Flamänder  bedrängt  war,  zog  sich  Philipp 
durch  einen  neeee  Waffenstillstand  aus  der  Verlegenheitf 
wahrend  weicbem  er  deaakea  Gmieii  Gaido  aeeh  Flandera 
■nriekMurea  lie^i,  «oi  dea  Frieden  aa  venaittehu  te 
Falle  dca  MtfaH^geaa  aellte  er  te  Frikliling  sich  te  Oe* 
fiagatee  wleder  aldlea.  Die  Freade  dea  Laadea  war 
grofs,  als  er  Ende  Octobers  in  Winendale  ankam.  !Naa 
hatten  die  drei  Söhne  und  der  Neffe  die  vorzüglichsten 
Städte  inne:  Philipp  Lille,  Johann  Gent,  Guido  Btiigge, 
and  der  zum  Erzbischof  von  Cöln  erwählte  Wilhelm  von 
Jülich  Ypernf);  sie  sezten  die  Rüstungen  forty  aad  na» 
terhielten  den  kriegeriachea  Geist  des  Landea. 

Die  Uaterhandlaagen  ndt  Philipp  föhrtea  aa  keiaem 
Beaaltate;  deMaUiLkelirte  Oaldo  aaekCoaipiegne  aar&d^ 
we  er  bald  daraaf  atarb,  ehaa  dab  bmui  ea  ia  Flaadera 

•)  MonoA.  Qûnâ.  p.  il. 

Der  Mmu  Otmé.  tagt  Ton  Uim  s  mUtt  fôrtU  corpor*  êi  ifopfr» 
tênUu»  «orAy  rtosptmquê'  9at  a  WUmdrmuièui  pro  principe ,  ^uis 
êmiór  êrat  lommê  «r  Qyidèmê, 

Wenn  auch  nicht  immer  streng  gerecht,  wie  a.B«  ht\  6a. 
laganbail  dat  Schöffenmordet  in  Tpern  Im  läbra  1306*  wo« 
troa  wir  anten.  Buch  III.,  in  der  Getehidita  ToaTpara  «ara* 
dam  lubaa.  Er  widerrief  indali  1304  tsxa  «ratai^  die  Hdrdar 
Urabpraebendes  Unheil.  ' 

f)  Monaeh,  Gand*  p.  25. 

u 
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•fffohr.  Der  Krie^  mit  Holland  begann  schon  im  Marz, 
endigte  aber  mit  einem  für  die  Flamänder  unglücklichea 
Se0^cf(Wiit|  in  \velchem  der  von  Konig  Philipp  ihres  Fein- 
Mm  gegebene  italieelMto  AâmMt  QwmÊÊÀài  *)  gegea  des 
j&ngern  Qwià»  kmimamHrte> 

Am  M.  Jni  1«M  ginge«  été  .Tieog«  nft  Fnwkreick 
n  fittde,  md  Aainige  JiJi  ernMit  eine  grefiM  Arinee, 
Philipp  aelbflt  an  Ihrer  Spitze,  (neeb  ehe  die  seeländisthe 
Expedition  der  Flandrer  zu  Ende  war)  uu  der  («renze  von 
Flandern.  Nachdem  die  Niederlap^e  In  Seeland  dem  Kö- 
nige bekannt  war,  griff  er  bei  Möns,  im  Lande  Pevele 
(dem  alten  pagus  P abnimmt} f  swieclieB  Lille  und  Douaiy 
die  flennftediache  Heer  an,  werde  aber  znm  Weichen  ge* 
tanekt  De  iedefii  die  ftlegir  ekà  aleMd  deei  Plie« 
den  ftberUeAmi  iel  eetae  Geféllerie  ftber  eie  lier  «ed 
eeUng  sie  giaiUdi  In  die  rkidit  Die  Bek^^emng 
ten  LUle  gegen  das  Eede  Sept.  wer  die  Folge  Iderree. 
Da  aber  König  Philipp,  der  in  der  Schlacht  bei  Mous 
grofse  Gefahr  für  sein  Leben  gelaufen  hatte,  sah,  dafs 
ein  neues,  noch  immer  gleichstarkes,  flandrisches  Heer 
eich  Ihm  gegenüber  stellte,  bot  er  einen  Friedensvertrag 
eS)  den  die  des  Kriegs  sehr  müden  Flandrer  alebeld  an-  ' 
eeheee  JUe  Grafechell  werde  wieder  Ikree  leehfr* 
■riUkIgee  Herrn  seriekgegebee»  md  de  Oelde  geeteifcee 
wer,  beettcg  eeie  Sehe  Bebert,  geeeeel  tee  Bethane,  des 
Tkree  tan  Mal  1905  (Oelde  wer  iei  Mirz  gestorben). 

Leider  wurden  die  Flandrer  ein  Opfer  der  Intrigue.* 
Als  die  in  Lille  unter  der  Vermittlung  dea  Herzoge  voo 

Der  Monach.  G  und,  noiuii  iha  Aduiiraldiu.   Di«  Sclilacbt  halia 
Ende  Juli  statt. 

Willielin  von  Jülich  verlor  in  der  Sdilaolit  das  Liben;  da 
man  seinen  LeiciinAm  nicht  fand,  so  erhiürlo  die  Sage  sein 
Verscinvinilcn  auf  eine  iibernatürliclio  Weite.  Viel  •|>ricli( 
hierüber  der  Mon.  Gand.  p.  36 — 37. 
*♦*)  Die  Ereignisse  seit  der  Schlacht  von  Courlrai  his  xuni  AI»* 
•chlufs  des  Friedens  beschreibt  in  20  Versen  einer  der  Fort- 
•etscr  der  Chron,  ».  Thieirodg  (im  Anhange  Nr.  XXXI.).  Man 
sieht  auch  aus  dieser  Notts,  dafs  beide  Theilc  sicli  don  6ie§ 

iu  dar  Ôchladit  voa  Mona  «e  Pavale  ffiiir*iritNpj 
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Bnlwt  gpfiûMfcfBP  rMedenabeéljigni]g;eD  lm  Anf^enefneii 
angenonoMB  waren ,  Utote  Blek  da«  flan&ndiache  Heer  so- 
gleich auf.  Die  Städte  sollten  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Grafen  durcli  vier  Coniraissäre  *}  den  Endvertrajç  absclilies- 
sen.  Allein  als  die  Bevollmächtig^ten  des  Köni«>s  mit  ilinen 
zusammen  traten,  wurde  ein  «ranz  anderer  Tractat  vorge- 
legt. Ob  er  iintersrhoben  war,  oder  ob  Graf  Robert, 
dem  Könige  weniger  abgeneigt,  einen  andern  besiege^ 
hatte,  läfst  sich  nicht  auamittelii Es  eatatand  daher 
ein  diploni4^cher  Krieg,  der  erat  1319  oder  1320  gana 
beendigt  wnrde,  nachdem  die  Traetate  Ton  1305,  1306, 
1318  and  1316  entweder  von  den  Städten  oder  Tom  Kd* 
nige  jedesmal  verworfen  wurden  Mehrere  Aufstän- 
de hatten  statt,  Bdmentlieh  fn  Brügge,  wo  die  ersten  Ur* 
heber  des  Aufruhrs  stets  für  ihre  Sicherh^t  besorgt  waren. 

Ausser  bedeutenden  Geldsummen  erlangte  der  Kö- 
nig f)  noch  die  Abtretung  des  wallonischen  Flanderns,  das 
zwar  nur  verpfändet,  dennoch  aber  bis  1383  von  ihm  be- 
Bcssen  wurde. 

Da  wir  nur  bis  zum  Tode  Guidos  unsere  Uebcrsicht 
der  flandrischen  Geschichte  zu  geben  nöthig  haben,  so 
verweisen  wir  hier  über  die  Einzelnheiten  der  Regierung 
Roberts  Iii.  von  Bethune  auf  die  Chronisten,  und  die 
neuesten  Geschichtschreiber  dieser  Zeit,  nemlich  auf  die 
Werke  der  Herren  f^ji  Pmetif)  und  Zeoftt)* 

Dat  ibiiM  ertlieilte  Mandatsinstrument  befindet  Mch  mit  den 
^     Sigeln  versehen  noch  auf  dem  Archiv  von  Oitflandcm  in  Gent» 

•*)  Monach,  G  and.  ao.  \ZQ6'  p.  42. 

•♦♦)  Ei  Tvaren  fast  jedesmal  die  Städte.  Graf  Robert  leistete 
erst  1320  seinen  Vnsnllrnoid.  Euguerand  de  Marigni^  der 
•chlauc  Minister,  h;utc  ihn  rlurch  Trug  üum  Unterzeichnen  ei- 
nes Vertrags  verleilet,  in  Gcmäfshcit  dessen  er  das  walloni. 
•che  Flandern  einzulösen  nicht  mehr  das  Recht  hatte.  S.  Oa- 
degherst  p.  331.343-  331.361.  f^an  Praet  T.  j.  p.  163.  Mejents 
Fol.  115.  anno  1311-  Fol  lló.u.  116.  v.  Fol.  131.  aono  1320* 

f)  Schon  Philipp  und  1320  Ludwig  X   (Le  Hülm.) 

ff)  Hisf.  de  la  Flandre,  depuis  îeComte  Gui  de  DampieneT.l.  p.144.s. 

itt)  i^wölf  Bücher  niederländischer  Ge«cliicbten  X.  I.  p.  206.  ff. 

s-'^-^X-    ■  .    ■■  ^  • 
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Stammtafel  der  rentierenden  Grafen  von  Flandern,  aell 
Diederich  vom  ßlsafs,  bis  Robert  ilL  voa  Belküne. 


IbMth,  geii«atl  nm 


f  lllt. 


fbilipp  TOB  Ekaft,       Margarrtha  vom  Eisars,  GemaTtliB     Baltluiik  V.  vom  Henega« 
j[  1191«  ûr'àtut  vom  Heaeg«u  uiul  Flandeni,       (von  FUndeni  VilL> 

fhillpp  VM  NaB«r,  Veiwahar       BaUvIa  (VIII.  oder  iX^  fmUMl  fM 
ém  Orafsdiaft  vq«         •         IlMilMf«^  Graf  vom  H( 

 I 


Muuuia,  OtaaUia  Ferrandl  IM  PMtHfll»        Margaretha ,  f  IS79,  Gemablln 
•^laSS»  «nd  seit  ia37  Thomas  von  StMf^    Bwrekardt  v  Aveinoi^  —  WHhrlms  voa 
f  ISS).    5i«  fUrbl  1144*  f  <HS>  fiourbon-Dam< 

I  lüorre,  j-ia4i. 


Flandern  wgà 
Markgraf  von 


MMrtllL 

«1 
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Staate-  and  Becht^^eschicht«  ron  FJaadera 

bis  1800. 


Zweite«  ttttd^^ 

Mtmderns  geselliger  und  rechtlicher  Zssiattd  mh 

dreùtehnte»  JahrAundeiri* 


Erstes  CapiteL 

BMtsndtheile,  politische  und  natürliche Gren« 

zen  des  Landes 


$.  16.    eingaben  der  Beslandtheile  und  der  Greiixeiu 

Jkst,  ds  wir  die  Gesciiichte  des  Landes,  dessen  gesek 
Us»  »4  rechtliciie  Verhältnisse  Im  Mittolaiter  nt  be^ 
asIveilMn  wir  nns  Yorgesent,  Ms  xn  den  £nde  der 
TS«  nns  gew&Uten  PerMe  liersbf  ^fillirt  bsben,  Ist  es 

erst  möglich,  genauer  anziio^eben,  woraus  die  Gesammt« 
Lelt  der  Grafschaft  Flandern  bestand,  welches  ilir  Rechts- 
nnd  Bildun^szustand  in  jenen  fernen  Zeiten  war.  Beim 
Ein^an^e  unsrer  historischen  Ubersicht  fanden  wir  diese 
Gegenden  in  einen  nehr  wilden  ala  cultivirten  Zustande^ 

i)  Mererur  Kerum  WImidntmr*  X.  X.  Fol.  XXXI.  Marchantiu$ 
Flandriae  descriptae  conmumtarior.  Lib.  I.  p.  5*  et  Sandcri  Fltutdrim 
iiliuimta  Lib.  I.  Man  versl«iche  über  alles  Eînr.elne  die  un- 
serem Werk«  beigefügte t  Ton  Hrn.  D.  Ghêldolf  in  Gent  vcr« 
fertigte  Karte«  welcber  die  alten  Karten  des  ProvinsialarchiT* 
▼Ott  Gem  snm  Grunde  liegen.  Hr.  ^eldolf  gab  1832  eine 
sehr  gefanfenc  Karte  de»  fMw  Iman.  Briitel  l^i  Van  der 
llMisn»     BfflmÊH  C^wmmiêHn  pnmh  ormm  eti>  p*  iSi» 
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den  wir  alhiililteb  Im  Lavfe  ier  JaMnmderte  sich 
gestalten  eehen.  Âm  Ende  des  dretnehnten  JaltrlnindeTt» 

sind  diese  Lande  die  reichsten  Europas,  der  Mittelpunkt 
des  Welthandels,  voll  blühender  Gewerbstädte,  in  denen 
ein  reiches,  üppiges  Leben  sich  bewegt.  Die  biirgerli- 
che  Freiheit  ist  befestigt ,  hunderte  von  Klöstern  und 
Abteien  zeigen  in  den  späten  Jahrhunderten  noch  die 
Meeht  und  Herrlichkeit  der  Kirche  in  diesen  Zeiten. 

£itte  geegrqihfsehe  Slrine  FInndemn  in  dieser  Cen- 
tralperiode  des  Mittelalters  Ist  daher  Tor  Allem  hier  mm 
geben.  Ohne  eine  solche  hann  kein  Diplom  mrstanden 
werden« 

Seit  dem  zwölften  Jahrhundert,  bis  auf  die  grofse 
Staatsumwälzuiig  Frankreichs,  welche  1794  ganz  Belgien 
und  seine  politische  Eigcnthiimlichkeit  ebenso  verschlang,^ 
wie  einst  lioni  die  aller  andern  italienischen  Völker,  theU- 
te  man  Flandern  verschiedentlich  ein,  nemllch 

1)  nach  der  Sprache  setner  fiswohner  *)  in  das 
dentsehe  nnd  frannSslsehe»  oder  fs  das  flamingi- 
sehe  (flamändische)  nnd  wallonisehe  Cnmaalsclie} 
Flandern:  „/«  Ptandre  ßamingauie ,  et  ht  Flandre  gafR- 
eante,*^  eine  Efntheilung,  die  man  ja  nicht  mît  der  seit 
dem  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  beginnenden,  in 
französisch  und  österreichisch  Flandern,  verwech- 
seln darf,  da  die  noch  jezt  so  genannte  Flandre Jrartçaise 
noch  mehrere  Landesgebiete  begreift,  wo  die  flamändi- 
sche Sprache  herrschend  ist.  Ferner  darf  man  Deutacli* 
iandeftt  nicht  mit  Reiehsflandem  verwechseln ,  wie  so- 
gleich niher  angegehen  werden  soll. 

Die  Grenze  zwischen  diesen  swei  nanptthetlen  der 
QrafiMshafI  war  von  dem  SHidtehèn  Menin  CÄam.  Meenen) 
an  die  Lys  oder  Leye,  auf  deren  rechtem  Ufer  ,  also  süd- 
lich, die  romanische  Sprache  i'iblirh  war,  während  auf 
dem  linken,  also  nördlich,  die  germanische  herrschte. 
Auf  dem  recliten  Ufer  der  Lys,  so  wie  der  Scheide,  be- 
gmu  übrignns  das  waUoniache  Idiom  seitwärts  von  Meniiii 


t)  Httervon  handelt  amfSMkh  mil  Angibs  dir  Msritaiiltr 

4r««Ap*i4i* 
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WÊÛ  sfNor  MüleM  aMlieb  tod  den  Gresiei  der  Gn^ 
■ehalt  Heneg^au  ^),  wte  B.B.  In  Ronce  oder  Renais,  eiiieB 

fitftdtchen,  in  welchem  noch  jezt  beide  Dialecte  g^espr«» 
chen  werden  ;  ein  Bächlein  trennt  sie  von  einander.  Fril* 
her  soll  »elbst  in  der  Stadt  St.  Omer  noch  die  flamändi- 
sehe  Sprache  herrschend  gewesen  seyn  ;  allein  schon 
Meyerus  (I.  c.  Fol.  35.  v.)  bemerkt,  dafs  der  wallonische 
Dialect  überall  vordring^e;  sonst  war  die  Fossa  bolona^ 
und  der  Flnia  A^nio  (die  Aa)  bis  zur  See,  dieses  Dia- 
lectea  Grenze.  Sie  wurde  defshalb  auch  seit  1196,  und 
l|r  immer  aeit  1237  die  Scheidewand  zwischen  der  Graf* 
aelMift  Arloia  und  Flandern.  Die  walioniaehen  Theile  der 
gMuDnten  iandrlachen  Lande  waren  von  den  Naehkom- 
nMp  4^r  Menapièr  nnd  Moriner,  die  Hamingiaehen  von  de« 
neii  der  Mnkiaehen,  aiebaiachen,  anevisclien  Einwande- 
rer bewohnt.  Wir  finden  indefs  nicht,  dafs  diese  ver- 
schiedenen nationalen  Elemente  in  den  früheren  Zeiten 
sich  feindseli«^  einander  geg^enüber  standen,  obgleich  die 
Könige  von  Frankreich  die  waUoniachea  Lande  stets  zu 
erwerben  suchten. 

Allein  es  fanden  dennoch  starke  Gegensätze  statt, 
nnd  naaMnUich  ist  dif^  Entwickeinng  der  Geneindever- 

3)  Auf  der  Höhe  von  Mcnin  östlich  beginnt  fast  für  gnur.  Bel- 
gien <icr  walloniiche  Dialect.  Leber  tlie  Ursachen  dieser 
Scheidewand  ist  viel  geschrieben  worden.  Siehe  Haepsatt 
Origine  des  Bt^acs  et  Pticis  topngraphique  de  la  Belgique  Nr,  5. 
nnd  dessen  Analyse  T.  1.  Nr.  Êin  Memoire  des  !Irn.  Meyer 
in  Ain-iterdam  im  Tom.  III.  des  nouveaux  Memoirês  de  l'^cade- 
miê  de  firuT flies]  darauf  von  Ha-psae!  eine  Antwort  im  MeS" 
se^0r  des  Sciences  et  Arts  de  Gand  T.  3.  (1825)  p.  440.  Raepsaet 
erklart  das  Phänomen  so:  Cäsar  habe  die  ursprünglich  ger- 
manischen Bewohner  im  südlichen  Belgien  ausgerottet ,  und 
durch  gallische  Colonisten  crsca&li  eine  Hypothese,  tWe  Schayes 
widerlegt  in  den  NoufeUcs  Arehiitts  historiques  T.  5«  P'  276» 
M^er  fcbreibt  alles  dem  Zufall  zu.  ^Yir  erkliren  dasselbe 
«Uber,  daft  im  lllnften  JalirhundMt  nur  etwa  bis  In  die  Mitto 
Belgiens,  wo  dieBerggegendea  l>f  »innen^  Hiebt  romasitirt«  tieb- 
•itcb-firlnltliebe  Ansiedler  Tordrangen,  wihrend  fddlicher  die 
seit  Jabrlranderteii  rdmitch  geweeenen  gemaaiseben  oder  gal. 
üieheaBewolmer  die  rdmlielieGmliiatton  angenomineii  hettea. 
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iUtilMè  airf  te  SédUwdil»  Is  te 
tethnte  siebt  nfie  is  te  teObteiica;  dbgleith  te 

den  westlichen  Gegenden  die  ersten  wmt  den  andern  hfe 

und  da  ihre  Keuren  erhielten  (z.  B.  Arkes  von  Far- 
nes) ^).  Die  germanischen  Provinzen  zeichnen  sieb  vor 
den  andern  durch  eine  Viel  p^röfsere  Energie  des  Cha- 
rakters, durcii  eine  stärkere  Frciheitsliebe,  freilich  aber 
mnok  durch  grofsere  Wildheit  aus;  kein  Wunder,  daf« 
lie  den  gröfsten  Einflufa  auf  die  PotttÜL  des  Landes  liat* 
t«k  Ukt  teuuidieete  StiUtoa  laeees  eick  eft  «it  ooofi^ 
aerirtem  ftepdbliken  Tergl^dien,  die  te  Sekieksel  te 
geasen  Laote  leiten.  Im  vleneiMtea  Jalwrimadert  ist  der 
Graf  so  sehr  von  ihnen  abhängig,  dafs  sie  Jahre  lang 
ohne  ihn,  ja  gegen  seinen  Willen,  mit  Frankreich  ivrie^ 
ge  fuhren. 

2)  Eine  zweite  Eintheilung  ist  die  in  Flandern  un- 
ter der  Rroae  und  unter  dem  Reicbe  ila  FUmdrm 
jMi£#  la  Couronne  y  la  Flandre  soabt  tRmpirey   Ite  lez- 
tere  wurde  km  fteieliefieedern,  Ftmmiria  impmimlit^ 
genennt;  ee  staed  «ater  der  Okeiiehnelwrriteldtelt  vos 
fUieer  «ad  Reidi,  te  aadere  aater  -te  te  Kfinige  yea 
Franlureich.   Dafs  es  urapriaglieh  fceia  Relelisflaadern 
geben,  erhellt  aus  der  Beschreibung  des  ältesten  Flan- 
derns im  ersten  Cnpitcl  unseres  ersten  Buches.  Alles 
Jjand  auf  dem  rechten  Scheldeufcr  war  ein  Theil  von  Bra- 
bant und  den  Grafen  von  Flandern  fremd;  alles  Land  des 
linken  LTers  ein  Theil  von  Frankreich ,  und  mit  LoUiarla* 
|en  in  keiner  Verbindung.   Diese  Greosea  wurden  aber . 
aeit  Otto  Ly  lasa  weil«  aickt  geaau  ob  Ml,  U9  oder  t8», 
wiadertb  Er  oreherte  für  das  Reiek  eiae  Streeks  Laa- 
des  aaf  de»  liakea  SelMldealkr  vea  Oeat  ea  aêrdliek  bis 
cur  sogenannten  Westerschelde,  nemlich  das  Gebiet  Over- 
scheide ((7//ra  Sraldim^y  das  Land  Waes,  und  die  so<re- 
nannten  vier  Ämter,  d.  h.  die  Villen  von  Assenede,  Boii- 
cholt,  Hülst  und  Axel,  und  machte  daraus,  mit  einif;en 
Besitzungen  auf  dem  reckten  Scheideufer  C?)|  den  Gent* 


4)  Die  Drtacbe  war»  daXt  ein  Ikt  voa  8t.  Bertia»  de«  Â^km 

-^•"•^  — ^ 
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gao.  Statt  der  Schelde  bildete,  nach  einer  alten  Tra^ 
tioD,  ein  von  Gent  aus  nach  dem  Hont  gezogener  Canal 
des  Reiches  Grenze.  Da  dieser  Punkt  bestritten  ist>  M 
MÜ  BMhbec  die  Frage  in  Kurzen  wörtert  werden. 

Im  eilften  Jafcurhaiidert,  wie  es  scheint  schon  1007| 
alflhtr  aber  mit  IW,  hrackte«  die  Gräfe»  tob  Fhàaàwm 
àîmm  CMkiet  md  eise  groCipe  ^tmikm  aaf  don  rocktai 
ggholdoofef  OB  olek  8lo  woidoo  dasll  tob  Koiior  mod 
Reich  belehnt,  naroentlkii  mit  der  Grafschaft  Allost  imd' 
fünf  Inseln  von  Seeland.  Die  beiden  lezten  Länder  wa- 
ren indefs  den  Grafen  von  Allost  und  Holland  wieder  zu  Le- 
hen ge«^eben,  so  dafs  die  von  Flandern  blos  Oberiehnsherra 
waren.  Seit  1166  oder  1176  war  diesen  das  Land  Allost  un-* 
Büttelbar  oBlovfoben,  nachdeai  sie  Erben  des  loBten  Grafen 
geworden  waren.  Auf  lolluurlagioeliOBi  Goblolo  bossfiwm 
Bio  BBSserds«  tu  drolMhotOB  JdbriNuidefC  die  HertsohsAoB 
TOB  DoBdoiBioBdo,  BoffolwiliB  »d  dio  Stadt  ChromoBt 
(OoBsrdoborfe) ,  woMm  bwb  «isanmieii  die  Flandre  Seig- 
neriale  zu  nennen  pflegte,  wie  auch  la  Flandre  Mlodiale, 
da  diese  Besitzungen  Allodien  waren.  Sie  gehörten  aber 
stets  zum  lleicbe.  Eine  genauere  Angabe  dieser  Theile 
Flanderns  wird  in  einem  eig;eaoo  Csj^itei  des  driUen  Btt- 
oltfB  mitgetheilt  wordOB» 

Diese  BesitsBogoa  Tergröberteo  dss  fieUot  dor  Gre- 
loB  s»f  der  oinoB  Seite,  wâliroBd  os  stUtwootUeli  sieh  Yor- 
■riodert  hotte. 

Die  Grensen  der  Grslschaft  waren  daher  an  Bade 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  folgende: 

1)  Im  Westen  begrenzte  sie  das  deutsche  Meer;  nnr 
eine  Insel,  nemlich  das  am  Ausflusse  der  W esterscbelde 
gelegene  Schon  fei  d,  wo  die  Grafen  ein  Schlofs  hatten, 
gehörte  zum  eigentli(  lien  Flandern.  Jezt  ist  dieselbe  nur 
soeh  eine  Sandbank.  Auf  der  B>iandt*scben  Karte  ist  sie 
sn  nahe  an  die  Scheide  gesozt:  sie  la«^  weiter  hinaus  io 
dçr  offenen  See.  Die  durch  Vorzwei^ngen  der  Scheide 
Bod  Einstromnngen  des  Meeres  (das  Zwin)  gebildete  In- 
sel Gada  and,  wo  Wulpen  lag,  gehörte  gleichfalls  zum 
festen  Laude  von  Flandern  ^). 

»)  fiadh  eiaar  tob  Hn.  Dir*  0MibJf  nifgedMllteB  Bsmafteif 
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2)  Im  Norden  bildete  die  mm  eogemnnte  Weeler- 

scheide  die  Grenze;  sie  hatte  aber  eehr  TerBchiedeBe  Ke- 
inen, nenilicli  nach  der  Krümmung^  unterhalb  Antwerpen 
hiefs  sie  de  Honte;  tiefer,  der  Insel  Südbevelant  ge^çen- 
uber,  die  halle,  lul/e  ^}  (wohl  auch  die  Utile);  endlich, 
der  Insel  Walcheren  «ördlich,  »nd  Cadsant  südlich  gegen- 
über, die  ff^ielingen;  sey  es,  dafs  die  Küsten,  sey  es  dafs 
der  früher  eiig^  Canal  so  gcnaimt  wurde.  Hlait  (^Excnr- 
sns  VII.  p.  I0ft.f.)  hat  zu  beweisen  gesucht,  daüi  swiecbeii 
Breskees  «od  Vlissingen  in  früheren  Zeiten  nor  sM 
sehinale  Waiiserstrecke  sich  fuid;  auf  einer  alten  ^Kaiil^ 
die  Flandern  im  Jahr  1S88  darstelUt)»  findei4«Wi  d^nor 
ein  schmaler  Canal,  die  fVklingen  genannt  »  "liach  iidèn 
durch  Räder  (Wallen)  beherrschten  Sehlensseni  #  Viele 
Schriftsteller  nahmen  denselben  für  das  Ende  des  Otto- 
nischen  Canals,  den  nachher  die  Scheide  so  sehr  erwei- 
tert  habe,  dafs  die  Spuren  davon  nicht  mehr  zu  finden 
Seyen.  Von  da  bis  Saeftingen  war  schon  früher  der  Strom 
sehr  breit;  jedoch  ging  das  feste  Land  sehr  nordwärts, 
war  mit  einer  Menge  von  Orten  überdeckt,  deren  mein 
rere  durch  die  grosse  Überschwemmung  Flanderns  im 
Jahre  1877  fur  immeç  xerstdrt  ^  wurden.  Überschwemmt 
wurden  Tsendlc,  St.  Nicolai  znm  Hammer,  Piet  (dessen 
Kenre  Ton  IW  wir  mitthellen).  St  Marie  bei  Biervliet  Cdea* 

•cheint  früber  neben  dem  Dorfe  Wulpen  ein  W«sier«ug  nach 
der  See  gewesen  zu  »eyn  ,  so  dafs  zuweilen,  wie  der  Keur- 
brief de«  Franc  von  1190  ssgt,  pro  mari  homine*  de  IVulpia 
sive  Cadsant  venire  non  poteranl, 

6)  Das  ist  die  richtige  Schreibung:  Kelle  ist  eine  TUicbt,  ein 
Sclihipfiiafoii  ,  auf  fran7.ö»iscb  Criquc ,  englisch  Crcek. 

7)  Auf  dem  l'rovinKinlarchiv  in  Gent.  Die  hier  nach  den  flan- 
drischen Schriftstellern  mitgctheilte  Erklärung  mifsbilligt  der 
Verf.  unserer  Harle ,  llr.  Dr.  Gheldolf,  ganz  und  gar,  da  der 
Ausdruck  auch  sonst  wo  vorkommt,  wo  an  solche  Hader- 
•cbleusscn  nicht  zu  denken  ist.  Er  glaubt,  daft  et  mit  dem 
Worte  Woelen,  wühlen  eusammcnbängt,  und  Stellen  beseich- 
net,  wo  das  Wasser  aufbrausend,  strudelnd  ist.  Wiel  ist  aber 
gans  gewifs  ein  Rad.    S.  Kilians  Wörtelbach  p«  667* 

8}  Nach  hjlandi  p.  116« 
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«en  Gebiet  zur  Imel  ynait/}^  àtm  Klostar  WlHeiayBe,  étm 

Kloster  St.  Johannes  in  Eremo,  Roesselaere,  Hellemaere , 
Schoondyk,  Gaternesse,  S.  Margarethe,  St.  Catheline,  Os- 
manskerke,  Caukerke,Waterviiet,  Nivelle,  Hugevliet,  Seger- 
willg^e,  Bochout,  Voimerbeke  Nichts  Ist  schwerer  zu 
bestliÉM*  Ar  eine  g;«g«liene  Periode,  ak  die  aènUiclMÉ 
HatMgtCM—  flsadeffM,  da  die  häiifinw  Ohilichw— 
imafeB  sie  m  eil  wiadbit  Ubeii*  INe  MutHt  mI« 
jedwMl  4er  See  wieder  eieee  Tkell  Ihres  ItoiWe  imnk 
die  Eindeidiungeii  der  eegeaemrtee  Felder  eh,  ee  defii 
derselbe  Ort  oft  auf  efiter  Insel  liegt,  oft  auf  dem  Fest- 
lande, je  nachdem  Ëindeii  innto^en  statt  lialten  oder  nlclit. 
Daher  die  Verschiedenheit  der  Karten. 

3)  Die  südwestlichen  Grenzen  Flanderns  waren  seit 
1235  die  Aa,  die  Fossa  bolona  oder  nova,  and  ein  TfaMil 
der  Scarp;  eidlieh  davon  lag  die  vee  Ludwig  IX.  sefoe« 
Brader  Hebert  mi  Leken  gegebene  tofeehait  Arftole. 
Dieee  Teiileliieresg  Fkaderea  geeebak  ta  Laniè  der  Mr- 
bMdeile  le  folgender  Ordmg« 

Die  äussersten  Theile  des  alten  Moriniens  waren  ge- 
gen 865  im  Besitze  des  Grafen  von  Ponthieu  (Helgot  von  ' 
Montreull),  der  vom  Grafen  von  Flandern  nur  Merk  (nun 
Mark)  zum  Lehen  trug.  Die  Normannen  vertrieben  ihn; 
sein  £iiAel,  der  912  aertwkg^ehrt  war,  wurde  seiner 
dransamkeiten  wegen  ermordet  €hraf  Baldeia  II.  eisart 
«es  LfUMi  weg  (saeb  Hmtri  fl7,  aaeh  Pwhaahe  99$),  «ad 
gab  ee  ealaeai  swettea  8obo  Ade^  ab  Apanaglam 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

91  8eSilêSeanfvkd«llwna  dwnSBlaibBmae>slstaibwi>aJsbr- 
baadem  aa  tabaa»  and  afanlitb  arf  »ilirsrtp  gemablM 
HarM^aat  dem  IStie  vad  lélM  Saat.  Im  gMaaaMB  Aiebir. 
Amab  ia  8mml9gang  Sn^yk§  mw  XêÊÊmid  p.  ISO. 

10)  Sabr  idala  diattr  Orta  araadaa  aaab  da«  AMaaf  dar  Wat- 
•ar  wieder  hergestellt,  aeaillob  die  bdbar  lagaa»  Aadera 
blieben  filr  laimer  unter  Wetter. 

11)  Nach  If^ielant  wïntiquitt't  de  Flandres,  bereits  918,  nachdem 
.  CS  917  erobert  war.    If^idant,  Cod.  Bruxdl.  Fol.  9.    Nach  Af»- 

raeut  I.  p.  154  und  I.eo  fand  die  erste  Verkleinerung  statt» 
als  Balduin  I.  seinem  Sohne  Raoul  Cambrai  gab.  fP'ieUmt 
Fol.  8*  nrto  sagt  biot ,  dalt  lUonl  Grai  von  Cambrai  war. 
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■ieli  teMft  Tièi  IUI  an  mâmm  Bndêt  AiMlph>  tot 
Alten,  zarftek,  éem  m  abar  M7 Kdnip^ Ledw Fraiik* 

rei(  Ii  entreifst.  Er  ^bt  es  den  Grafen  von  Ponthieu^  je* 
doch  als  flandrisches  Afterlehen,  zurück. 

Im  Jahre  1053  läfst  Balduin  V.  von  der  Lvs  nach  der 
Aa  die  eben  erwähnte  Fossa  bolona,  auch  Fossa  nova  ge* 
iiannt,  ziaken,  um  sich  hinter  derselben  ^egen  Kaiaer 
Hatarich  aa  vertheidi^vcn  âia  UMat  zugiaiah  dia  6ie»- 
aa  aar laabaa  dar  Flaadba  gaUaaBla  «ad  iartagaala, 

lai  Jaiur  1180  gab  Graf  PUU^  ynm  WmA  aOaa  aU- 
Hall  Toa  dieaar  Liala  llagaade  Laad  aalaar  NfahCa  laab^la 
vom  lleneo^au ,  als  sie  sich  mit  Philipp  August  vermählte, 
zum  Brautsoliatz.    Nach  ihrem  Tode  erbt  es  Ludwig;  VUL 

Schon  Graf  Philipp  bereute  seine  Liberalität;  Bai* 
duin  Vlil.  von  Conslantinopel,  ^estüzt  auf  alle  seine  Va-  - 
aaiiea,  weigert  1192  den  Eid  der  Treue  zalaiataa;  indels 
ariiennt  er  in  dem  dmaii  <tta  Miaahfife  a.  a.  vr.  venHitia&* 
taa  Frtodw  die  AbCtataayr  daa  avtaaiaaimi  ClèUalea  ailt 
allaa  datea  abbängigea  ladina  aa,  mmH^  aadi  daaa 
^daofaairf aai  «(df^aiaMaf^aaEai^  ^ottdcÊtitiiÊi^  jpav^aaf  IPttt^h 
driae  pofsediii  S,  jéndomaFomy  Priant  y  uéirebatam,  Ba* 
palmas ,  Comilalnm  liesdimensem  et  LiCnsensem  ^  /loma^iiun 
ßcloniue  et  S.  Pauli,  insneuse,  Ltiiense.  —  Anch  Balduin  IX., 
der  sicli  zuerst  «^ewei^ert  hatte,  heschwort  eudlich  UM 
den  Vertrat»  ,  und  Pabst  Innoceuz  III.  bestätigt  ihn  ^). 

Aliein  1199  gibt  PklÜpp  Augaat,  durah  die  Uaiatäada 
gadrängt,  durch  den  acataa  Vartiag  vaa  Faraaae  atwa 
die  Hälfte  der  Besltaaagea,  dia  adfdilaii  galafaaan, 
SL  OaMr,  Aira»  mit  daa  Lehao  iraa  Qaiaea,  Afdrea,  LI- 
laia  aaritk,  nad  baMk  die  aftdlicben  >«). 

Dteaen  Vertrag  zw  iu^t  er  Ferrand  und  Johanna  1211 

12)  Iperins  Chronicnn  Scii  Ucilini  c.  3^.  Mcjerus  anno.  10'i3-  T\)'- 
landt  i>.  i26.  liosoiulcrs  Kîuit  T.  2.  p  104,  wo  Bewciitlellca 
au^  f;lcicli7.e iti};on  Chronisten  sich  fuulen. 

13)  Di'fshalb  fin«lot  er  sicli  in  dein  so  eben  crscliicncnen 
19ten  Rande  dos  Recneil  des  htxioriens  de  Francs  p.  332«  itt  der 
Sammlung  der  liricfo  von  Innoccn/,  III. 

14)  MfTfrus  anno  11^9.  Der  Vertrag  steht  bei  Xm2/u<4  und X7tf- 
moHi  X.  1.  p.  4dl-— 452«  Ii.  ».  •  * 
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durch  einen  zwischen  Lens  nnd  dem  Pont  St.  Wendin  mit 
seinem  Sohne  zu  dessen  Gnnsten  «►emachten  Trai  tut  aui- 
niheben ,  und  den  früheren  wieder  anzuerkennen  '^). 

Oie  Verftaciie  Ferrands,  den  Miien  Vertrags  zu  bre- 
chen, niifirian^en,  un4  die  âehladit  von  Bonvines  eatadiied 
anif  inMMT  die  Tfemnuig  dee  arteeiacfaen  Gebietes  vo» 
Händen.  LndwigVUL,  denielt  nocli  Kreserbei  beelst  ee  seit 
tilôy  vereint  daan  das  Imi  IttS  mit  der  Krone  bis  1287, 
wo  Ludwige IX.  seinen  Bruder  Robertl.  zum  ersten  Grafen 
von  Artois  machte.  Einer  seiner  Nachkommen  brachte  es 
geo;en  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  1385  wie- 
der an  die  Grafen  von  Flandern;  doch  wurde  es  nie  mehr 
dieser  Grafschaft  einverleilit  ^^).  Von  den  flandrischen 
Lehen  ia  diesen  Gegenden  wird  besonders  die  Rede 
ne3fn. 

Kaeh  Osten  z«  bildet  die  Qraisebalt  Hoiegfan  nnd 
ein  Thdl  des  BisMisnM  CtsAral  die  sftdHehn  Gresne 
Her  TheilnsgSfieiiiag  Ludwig  IX.  ve«  Mir  besti* 
tigt  1257,  scheidet  genau  die  Besitzungen  der  Grafen  von 
Uenegau  von  den  flandriscijen  ;  wir  beziehen  uns  delshaib 
muf  denselben 

Ob  die  ganz  südlich  geiegenen  Orte  Lessines  und 
Flobecq,  welche  der  Châtelain  ven  Andenaide  besafs,  flan- 
drische oder  heiisgsnlsiihii  Lehnn  snjren,  war  lange  b*> 
ntritlen.  Im  Jahr  Wl  entsehied  ein  wnn  fitnlbn  Guy 
nngesffdnetes  Baienengnrieht,  dem  sein  Sehn  Robert  vev- 
Htsnd,  es  seyen  Ilandrische  Lehen  >^  Der  Vasall  erkannte 
den  Spruch  an        Im  Jahr  1302  hatte  ihn  indefs  Graf 


15)  Meyerus  anno  1211.  Wir  ibeilen  di«  Urkunde  mit  im  di- 
plomatischen Tlicil  Nr.  XXI. 

16)  JfC iJsttlain  Description  de  la  Gaule  Belgique  p.  557« 

17)  Alle  Orte  giebt  genau  an  Bylandi  p.  104—105. 

18)  Bei  Kluit  Cod.  Diplomat.  T.  1-  p.  076»  >n  Marten«  und  Da- 
rand  Thcs.  Anecdot.  T.  1.  p.  1092. 

19)  Das  Urtljeil  gibt  de  St,  Génois  p.  695.  aus  tien  in  Lille  be- 
wahrten Cartularien  vom  Henegau  und  Flandern.  Im  Jahr 
1280  leistete  der  Herr  von  Audenarde  datür  dem  Grafen  vom 
Ilcnegau  den  Eid.   Xllid*  p.  675* 

SO)  Ibid.  p. 
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JoImuib  m.  m  Itoicgaii  a«f  eeine  Beite  sn  lielm  fe- 
WBftti  oder  Leisiiies  d«fdi  Vemftli  Maouoen.  Alkla 
witten  im  Kriege  mit  Frankreich  (1908)  nahmett  es  ihm 
die  Flandrer  mit  Stnrm.  Aach  hatte  IMl  Philipp  der 

Schöne  die  Fragte  untersuchen  laaaen  ^0* 

Auch  ûl»er  das  Land  Oatrevaut  war  Streit,  ob  es  za 
Henegan  oder  an  Flandern  gehöre,  nnd  defahalb  anch  die 
Stadt  Donai.  Im  eilften  Jidirhnndert  gehörte  es  an  He- 
negan ^«  Douai  kam  aber  an  die  Grafen  von  Flandern 
und  ▼erblieh  ihnen;  daa  fibrige  Gebiet  datlich  war  BieU 
hcneg^auisch  und  diente  gewöhnlich  als  Apanagium 
den  jungem  Söhnen  der  Grafen.  Im  Theilung^svertrage  von 
1246  kommt  darüber  eine  bisher  ungedruckte,  im  diplo- 
matischen Theile  unseres  Buches  gegebene,  Steile  vor, 
auf  die  wir  hier  verweiaen  CNro*  XXVlll.)* 

4)  Flaadema  öatllche  Grenae  war  nach  Norden  hin 
um  AnaHnlh  dea  Rüppela  die  Scheide,  andlich  von  die« 

aem  Flusse  das  Herzogthum  Brahaut^  eine  natürliche 
Scheidung  fand  nicht  statt. 


ti)  2>#  St,  Genms  p.  ôM*  ia  f.  ITtB  findet  bier  eine  Menge  Ho* 
megit  für  Lewinet  «  bald  dea  Grafen  von  Flandern,  bald  de* 
nen  von  Henegau  geleistet  (p.  702*  7IS*)*  Vgl.  Jf«|WM#  F.  97* 
Im  Jahre  laas  ttritl  man  abermals  darfiber.  Syl^dt  p.  îi4* 
Ja  nocb  splter« 

22)  fi^astelain  pag.  341  •  Man  lese  auch  eine  Abhandlung  von 
ßonamy  in  den  Mémoires  de  Pjéeademie  de*  Jnscripi.  T  37.  P*443* 
Der  Pagus  Oiterbant  wird  l>eî  Mejrems  anno  878  genannt. 

23)  Es  wird  in  der  liûrzlich  aufgefundenen  Note  dej  offices  he-" 
redit  aires  de  la  Cour  des  Comtes  de  Hainaut  als  Tbeil  dieiet  Lan- 
det (gegen  1209)  genannt.  Archives  du  Nord  de  la  France  T.  2. 
p.  174'  Vor  1160  war  0*ircvaut  ein  Lehen  der  Cbatelain«  von 
\  alencionnes.  Die  Benennung  wird  «uweilen  in  einem  wei- 
teren und  uneigentlichen  Sinne  genommen,  und  dann  begreift 
Ostrevaut  Valencienncs  selbst,  Bonchain  u.  s.  w.  Im  eigent- 
liehen  Sinne  begreift  es  blos  die  durch  die  Scheide  begren«- 
ten  südöstlichen  Thcilc  der  t'land.  Gallicante«  Man  verglei« 
che  nocb  dt  St.  G§nok  p.  807  u.  S72» 
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f.  IT.  IM«  Sirmtfrage  mm  Otimämkm  dmtd^ 

Hatte  man  früher  über  die  Ge«:enden  ßfcstritten,  wel- 
che der  von  Kaiser  Otto  I.  oder  Otto  II.  g;ezog^ene  CtüuX 
dnrehseliiiitten ,  so  isl  bmb  im  neoerai  Zelten  so  weit  ge* 
gangSD,  4te  fixMens  desselben  geg^m  die  TradHlM  wêm 
•eehs,  we  nicht  sieben  Jaintaiderten  m  leagaea.  Eine 
Irarxe  Darateiiang  dieser  Streitfrage  möchte  daher  hier 
an  ihrem  Orte  sey  D  9  sanml  ^  da  es  irfch  ▼on  den  westli- 
chen Grenzen  des  ehemalig;en  deutschen  Reiches  handelt. 
£s  sey  uns  erlaubt,  so  weit  als  möglich  iu  der  Geschichte 
zurück  zu  gehen. 

Schon  in  den  ältesten  Zeiten,  als  man  noch  unter  den 
Merovingern  Meustrien  und  Austrasien  als  das  westliche 
ud  östliche  Frankenreich  nnteraehied,  bildete  In  Belgien 
die  Scheide  die  Greese.  IMeselbe  Grense  wnrde  tat 
TheÜnngsrertrage  im  ?erdnn  Mt  helhehaiten,  und  die 
•eheMe  sdried  Gaila  des  Kdilen  Land  Ten  LeAars  I.  Be- 
Sitzungen.  Sie  blieb  aneh  die  Grenze  im  Jahr  855,  als 
Lothar  II.  regierte.  Als  aber  870  Carl  mit  Ludwig  dem 
Deutschen  das  Mittelreich  theilte,  und  ganz  Belgien  dem 
ersten  zufiel,  hörte  sie  auf,  eine  so  bedeutende  Grenz- 
Scheidung  zu  seyn.  Indefs  schied  sie  nach  alter  Weise 
das  Lehen  des  ersten  Markgrafen  Ton  Flandern  yon  Bra« 
hast,  welches  Ter  dem  êsHichen  There  der  Stadt  Gent  he* 
gann,  and  dufeh  die  nech  Jeit  In  Gent  sieh  IhMlende  Bra- 
hanthmgge  allda  sn  Ihm  fthrte,  ae  dafs  daa  eigentliche 
alte  Gent,  d.  h.  die  Villa  Sancti  Bavonis^  auf  brabantl- 
sehem  Grund  und  Boden  lag. 

Lotharingen  blieb  bekanntlich  auch  nach  Carls  des 
Kahlen  Tod  876  bei  Frankreich.  Sein  Enkel  mufste  es  aber 
wieder  Ludwig  dem  Jüngern  überlassen,  und  nachdem  es 
zwischen  884-SS7  mit  der  gansen  Monarchie  Carls  des 
Grotes,  Garl  den  Dieken  znm  Herrn  gehaht,  kam  es  nach 
dwscn  Enlsetsmig  sn  Dsntschland,  mit  diesem  an  Amniph, 
and  dnrch  lestem  8M  an  ZwentlhoUl^  als  einen  Ihm  eige- 
nen König,  bis  900,  wo  derselbe  gctödtet  wurde. 


24)  Nach  Kluit,  de  Bast  und  Duricx  hat  sie  auch  Bjianät  p.  124« 
/  bebandelt« 
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To«  MUI  M  wM  die.  Otniirtf  JboftiMftagtMi^  mh 
wmtlieli  WM  die  IwJgieclnn  ProriaM  betrilffi^  eehr  ver- 
'Deea  seine  fiersef^e  erkenaten  liald  die  franz^ 

sischcu,  bald  die  deutsclieu  Köuij;e  lür  ihre  Oberiehns- 
hcrrn  an.    Seit  925  gehört  Lotharino;en  bestimmt  zu  i 
Deutschland,  und  geht  so  936  von  Heinrich  1.  an  Otto  Î. 
Über»  Während  dieser  ganzen  Zeit  bildet  die  Sclielde 
zwischen  Flandera  lud  Brabant,  und  folglich  zwischca 
fnuikreieh  und  deai  deatoeken  Reicke  die  Graoe.  Als  * 
m  pms  Belgleo,  is  so  weit  es  lotksiisglsek  war,  «ster 
OofttAried,  Gr&s  Ten  L(^en,  das  Henogthum  If iederlotks« 
risges  Mdele  (ts  OemftfskeK  der  tobi  Ersblseliof  Bmse 
Ten  Cöln,  Ottos  I.  liiuder,  veranstalteten  Theiluug},  ge- 
körte Flandern  durciiaus  nicht  dazu.  I 
Allein  in  dieser  Periode  zwischen  936  und^^)  980  fand  i 
die  so  oft  erwähnte,  hier  näher  zu  besprechende,  Grenz  Ver- 
änderung slalty  In  Gemäfsheit  welcher  von  G  e  n  t  an  abwärts. 
wiekdosiSSgettannlettiient,aisktaMkr  diefiekeldeFnnh-  j 

Ten  Oeutsckland  sekled,  sondern  eise  Toa  den  Ottonsn 
nafekemalsnenstrtsekesi  Boden  gesogene  Linie.  DaA 
diese  neue  Grrase  wirklieh  gesMokt  worden ,  vnd  weleksi 
Gegenden  sie  von  Frankreich  zu  Deatsebland  übertrug, 
ist  ausser  allem  Zweifel;  nur  das  ist  bestritten,  ob  ein 
Canal  oder  Graben,  von  ihrem  Urheber  der  Ottonische 
genannt,  zur  Bezeichnung  dieser  Grenzen  gegraben  wor- 
den ,  und  folglich  eine  Fossa  Ottoninns  von  Gent  aus  nack 
dem  Hont  oder  der  See  ebemals  gewesen  sey.  Seit  Jaluw 
Knnderten  exlstirC  eine  nntor  wMbmt  Nsmen  bekannte 
FoBsn  nar  in  dtor  Stsdt  fieaty  wo  jedes  Kind  dev  Rietoen- 
den  hinter  der  Jseéhtkirehe,  yor  der  Unlvemltitsblblio- 
thek  und  dem  Atlienäum  die  Ottograeckt  zeigen 
im  Stande  ist. 


SO  Nack  der  Chronik  TOn  9l  Ba^o  941 ,  nach  Mortrw  949« 
na4^  «Itstt  KarM  980*  8ollta  die  aene  Ak^renssag  eine  Vél» 
ge  des  TVftctatt  Ottee  II.  an  Cher  (lopyé  Onmßurimm)  yen 
SSO  geweten  teya?  Siebe  darSber  PSiMr  Haadbneb  der 
dentteken  Relehtbleforle  p.  178«   Bis  dort  aifafibrts 

• 
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Die  älteste  und  einzige  Brwähnnn^  der  kq  erläntern- 
den  Thatsache  gibt  das  noch  immer  iingedruckte  Chronicon 
Sancli  Bavonis ,  welches  (geschrieben  nach  1152)  unter 
dem  Jahr  936  folgende  Stelle  hat,  die  Butkens  u.  a., 
Beastens  aber  hiaii  warn  der  Urhaadfldinft  fto  aofiikrl 
CUd.  DipL  ^SS.): 

Cmi^Êam  maemm,  fo&d  md  ripm  I^egiam  m  m^mio 
0imm  €ti,  man  regé»  Firanoim,  man  Conto  FUmdrine,  s&i 
hnpmwim'm  Ramianmmm,  in  Jisaa  «f  BUrm  pmmmBna  Sd 
Bavonit  ad  dejentionefn  iprina  Monaaiarn  ai  aniiqm  CMiri 
Candae  propter  divisionem  Regni  et  Imperii 
statnerunt:  quo  scUicet  praefaias  Ollo  regni  Francorum 
et  Indern  OrientaUnm  fines  determinavit,  De  quo  censum 
éfoinque  soiidorum  Sto  Bavoni  longo  tempore  Comités  Flan" 
driae  solverunt  et  nunc  aaioani»  Haie  novo  CmtaU/a  mon 
CoiiaÜÊadp  ted  Comités  praefuernnt  :  ^mSbus  qnatnor  tnttm 
amm  appandieiii  sau,  AtaaAa^  ßookoai,  jiada,  àhdMa  mam 
M«  iVmauiaaikiaUmaßuammlt.  Çmidmm  amiam  prmaHaiarmm 
Camkmm  fViokmamnau  axÊUiif  hakanw  mxairam  Lutgardim, 
ßBmm  Anmi^M  waagai  Camtkia  Ffarndtimk 

Aus  diesem  Texte  ergibt  sich  sicher,  dafs  Otto  eine 
Veste  in  Gent  auf  dem  St.  Bavouischen  Klostergebiet  an- 
gelegt, die  Grenzen  zwischen  dem  Pieanum  und  Imperium 
bestimmt,  und  das  Gebiet  der  vier  Viliœ  mit  dem  pagat 
FFasiae  einem  Grafen  unterworfen  habe.  Von  einer  Fossa 
ist  nicht  die  Eede.  AUeio  himt  lieûi  éèn  AnfîMg  der 
SieUe  wef  y  maaàkkt 

Otto  Umpmtiîaê  (defahelb  4ert  prawfaim» 
Ctkoy  da  Saaidifaaaaia  tfatamia  efcr /aasmium}  mmU 
pontes^)  ioneti  Jaoaèi  mqne  in  mare  exiansnm  a  ma 
nomine  Ottingam  vocavit,  quo  regni  Francorum  et  imperii 
Orientalium  fines  determinavit.  Ante  Ottonem  castelhan^ 
qnad  ad  ripas  LiCgiae  situm  sst^  non  reges  etc. 

So  gibt  aus  dem  Chronic,  St*  Bavonis  Duchesne^  lyiai' 
mm  da  Gaisnes  ai  da  Gaad,  Prmmaas  pag.  4SL  die  âleUe; 


20  8fo  lü  aiMb  M  Mhm  AovfMl  T.  H  p»  866»  bt  àma  Hvttn 
shff/Bàtaaku 

87)  Die  OtlograBclii  Int  aecb  Jen  dort  Mtem  BvOokM* 
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gteMMantOid  damit  «)  tat  die  Chrooik  von  Jok.  de  TUl^ 
rode,  M 5iieh  Ton  St  Bavo^  der  gegen  1100  achrieb  (ß.  die 
£liileitttD^  §.  4.)  Fol.  112. 

Das  von  Periz  bekannt  gemaclite  Chronicon  Si,  Ba- 
vonis,  geschrieben  im  vierzehnten  Jahrhundert,  erwähnt 
zwar  934  das  Castelium  novum,  aber  nicht  das  iihrirre. 

Eine  Hauptschwiiriiçkeit  ist  die  Lesart  des  Wortes 
fostat,..;  bei  Thielrode  stand  ursprünglich fossaiiim,  wor- 
aus eine  zweite  Hand  mit  rother  Dinte  fossaio  oder  J'ossata 
gemacht.  Nach  dem  Canonicna  de  ßasi  hatte  ancli  die 
Urhandachrift  hier  eine  Correctur  erlitten  ^  ao  dafs  der 
Text  nngewifa  iat«  Dnchetne  nnd  die  apfttem  Sclirllifcatel- 
1er  leaen  fostaia* 

lat  Joêimtam  der  richtige  Text,  und  könate  man  ea 
ala  adjtethmm  von  pagnm  gcbrancheo,  ao  wäre  der  Streit 
entacliieden  ;  denn  ea  hiesse  dann  :  Oito  — -  pagam  Jossa 
munit  um  a  suo  nomine  Oltingam  nominavii.  Denn  sowohl 
bei  den  Alten  (nach  Forcdlmi}  als  im  Mittelalter  (bef 
Ducange^  heifst  fossatum  nicht  blos  ein  Graben,  sondern 
ein  durch  Gräben  geschüzter  Ort.  Allein  in  allen  bei  je- 
nen Schriftstellern  angeführten  Stellen  wird  Fosuiinm  so- 
wohl ala  Fossatus,  und  Fossala  als  Substantivom^ebrancht* 
Diefs  begünstigt  dann  die  Lesart  Fossaio,  wo  man  denn 
Scaldi  für  den  Geniti?  von  Scaidus  (statt  Scaidis)^  waa 
oft  Torkomiiit,  nelunen  rnnfa.  Hiernach  wäre  die  Foem 
Ottomana  aar  der  Befeatigungsgraben  dea  auf  dem  aooat 
üransSaiachen  Gebiete  erbauten  VorwarlLi,  aeinea  auf  der 
andern  Seite  angelegten  Caatellnma.  Die  jetzige  Otto- 
graecht  in  Gent  hat  auch  ganz  diesen  Charakter  Wir 
bemerken  indefs,  dalls  jenseita  der  Lys,  in  die  der  Gra- 

28)  Er  ftngl  iadeft  to  «n  î  Anno  DCCCCXLI*  IVo  proeotdmüum 
amfiHon  diclaraiicnê  sdêndum,  mod  •..«•  So  muh  der  aus  der 
F«»  dtr  F'êUitehm  AbtebrifT  der  Chronik  Ton  <f#  Bast  im 
^fppmdieeJ.  auReeudl  JtAmiquiUs  gegebene  Text,  der  |edoch 
Im  folgeadan  von  ^m  iiier  gegebenen  abweicht:  «  Scaldi  fo»» 
Mio  üHio  fmäwm  8»  JacoH  utfus  in  man  sstmtum  e  mmm»  suo 
ommom  pagum  Ottjpgam  ooooßiu 

a9)  Harn  adw  dmi  Plan  ¥00  Gent  In  der  atntn  AnigalM  dar 
Harten  voa  fmm,  Bniiial  1852*  (Obr.  82.) 
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ben  sich  verliert,  Ihm  gegenüber  ein  anderer,  die  Scip- 
graecht  (der  Schiffgraben),  ben^înnt  welcher  sich  nördlich 
von  Gent  in  den  sogenannten  Borchgraevenstrom  yiet^ 
liert,  mit  dem  er  ein  vid  derselbe  Canal  ist 

ladefe  müssen  wfr  Bit  der  Stelle  des  Chronicon  Scti 
Bmomd»  vnd  der  Sage  swel  alte  Karten  Flandema  f  n  Ver- 
Mndvng  Magen,  woron  neeli  jest  Im  PlroyinzialardilT 
Ten  Gent  SflTentlleli  beglanbfgte  Gopteen  Tom  Jahr  1610 
und  1617,  sonst  der  Abtei  von  St.  Peter  allda  gehörend, 
sich  vorfinden.  Die  eine  stellt  Flandern  im  Jahre  1274  ^0> 
die  andere  im  Jahre  1288  dar.  Anf  ersterer  steht  die 
Fossa  Ottoniana  geschrieben,  allein  in  dem  Ausflusse  der 
Scheide  in  die  See;  anf  der  andern  ist  nichts  angegeben. 
Die  erstgenannte  Karte,  deren  Alter  indeta  wirklich  nicht 

1S74  hlnanfrelehen  kann,  aondem  bin  1978,  wo  aie 
nnck  der  gmAen  Übemefawenmiung  Flandema,  etwa  nach 
Iheren  Angaben,  nm  die  JBrlnnening  der  nnn  verinder* 
ten  Grenzen  zu  erhalten ,  gemacht  worden  teyn  mkag  ^ , 
veranlafste  die  von  hluit  p.  139—151.  widerlegten  Mei- 
nungen ;  es  Seyen  die  Wielingen  selbst,  oder  der  Hont,' 
das  Ende  des  Ottonischen  Canals  gewesen.  Sehr  richtig 
bemerkt  dieser  Schriftsteller  Cpag.  157.),  man  könne  nur 
darana  die  Richtoog  dea  Canals  abnehmen.  Indefs  iat  er 
nicht  gl&cklicher  In  der  Löanng  des  Räthaela,  Indem  er 
den  Gniben  In  der  Rlditnng  nach  Slnla  nnd  Ardenbvrg 
hhOteht,  w#  afeh  nie  einer  fand,  nnd  nwar  weit  fiber  - 
die  Grenzen  des  Refehsgebietea  hinaus  (p.  153.  sq.).  Ist 


80)  JDUncx,  Memoiru  tur  la  ville  de  Qmd  T.  1.  p.  410—439*  In 
einer  Brochure  von^mcmd  dsBast  geschrieben  BslmHom 
hiêiwUfUê  de*  tentatittêi  ƒail€s  par  les  Gantoit  pour  /ovmnt  um 
communication  directe  apec  la  mèr,  wird  p.  2.  gesagt,  (lafs  dieser 
Canal  über  Laiigcrbrügge,  ClayMB,  Ertveld«,  Booehaut  iMi 
Birvli«t  aich  in  den  Hont  ergoCu 

81)  Der  nardliche  Tbnil  diaa«r  Karle  ist  In  SméDegangs  Cbre- 
müi  Ml  Saalaad  ]pag.  ISO-  anf  das  getrentte  wiedar  gegeben. 
Auch  alle  darauf  baihidlicben  Inteliriftnn  tiad  dort  abgedmclit. 

32)  Sie  hat  eine  Geschichtserzîihlung  von  dieser  Ueberschwem- 
mung  und  den  durch  dieselbe  Tertchlongenen  Grenzorlen. 

15* 


* 
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es  zu  verwundern,  dafs  de  ßast^^  uud  Diericx^')  die 
Existenz  des  Canals  «^anz  verwerfen? 

£xistirte  er  wirklich,  so  naufs  er  längs  der  Westg^ren- 
leii  des  Gebietes  der  vier  Ämter  kingezogeH  gewesen 
fleyH)  alto  die  äusserstea  Geiaeinden  von  den  ausserhalb 
IhMi  Usgeiiden  DorfbecIriLea  gescliiedeB  haben,  üls  M 
mnm  1)  gewtfÉ,  dtfii  te  im  nmmOum  Dorf  Plet  ta 
Amte  Too  Bodholt  kg,  te  etwas  nôrdlielier  Uegtela 
Biervliet  aber  ef«e  eigene  CKiMerrseluit  biMete.  Der 
Ottonische  Canal  roufs  also,  wenn  er  wirklich  existlrt 
hat,  zwischen  beiden  Orten  sich  in  die  See  ergossen  ha- 
ben. Es  findet  sich  wirklich  auf  allen  älteren  Karten 
Flanderns  hier  eine  ziemlich  lange  Wasserzunge  angege- 
lien,  !n  welche  unter  andern  ein  bei  Assenede  vorbeizîe* 
kender  Watergang  (angeführt  bei  de  S,  Génois  T.  2.  p. 812.) 
Sieh  ergofii  ^).  £s  bestaad  femer  abwärts  iteebiit  ete 
Boaelunit  eine  Sdiiensse,  welehe  die  BeweliDer  dieaes 
Ortes  aa  aiilerlMltea  luttea  SO  Bae  Reise  an*  Ort 
und  Stelle,  welche  der  Verfasser  dieses  Buches  mit  Hrn. 
Dr.  Glieldolf,  dem  Verfasser  der  neusten  Karte  dieses 
Theils  von  Flandern  (der  von  uns  mitgetheilten),  machte, 
zeigte  uns  als  Grenzscheide  der  Gemeinden  von  Lembeke 
und  Osteecloo  (die  lezte  lag  im  Gebiete  der  vier  Äoiter^ 
die  erste  ausser  demselben)  einen  am  Burchgrafenstrom 
i^egiaaendea  and  bei  Caprik  endigenden,  hie  und  da  dareh 
Wege  mftevhroeiieneB,  jedoch  atets  wieder  anfgeaoaaM- 
aea  Grabea,  der,  ebgleieh  aehr  aekauil,  deeh  sergfltttig 
gemacht  Ist,  vad  da  er  nicht  abwärts  sieht,  seadera  oft 
über  höhere  Stellen,  nicht  als  Ableitungsgraben  der  Was- 
ser gedient  habeu  kann.  Ein  solcher  findet  sich  auch  auf 

33)  B.ecueîl  dês  Antiquités  Gaul*  9t,  RonudnêS  p.  35 — 49*  und  ftê^ 
mier  Supplement  p.  199—203. 

34)  Dierics  1.  c.  p.  475.  ff.  Er  verwirrt  voll  Leidenschaftlich- 
keit die  ganze  UntersucLung  towolil  hier  aU  im  uipptndioê 
aux  Memoires»  p.  40- 

35)  Einen  Augenblick  glaubten  >vir  den  Otton.  Can.  hierin  ku 
finden,  allein  Assenede  ist  zu  weit  von  der  Westgrenze  der 
▼icr  Aemter  entfernt. 

86)      S,  OsnoU  725*  v.  Jahr  1284- 
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der  Arrorfaciien  Karte  (Nr.  8.)«  Ob  er  früher  über  Cap- 
riky  ansser  den  Tier  Amteni  der  erate  Ort,  wihread  Ba»* 
•eralde  der  ieitte  war,  IdBaaagtgcafea,  ob  und  welche 
Spsrea  neeh  davea  TrnrlMutdea  alad ,  Mftt  alcli  der  Teis 
•dif&ltDOfen  y\egen  la  dleaen  aaadig^ea  Gegendea  alelift 
aaaarfU^;  aoeh  weiter  hiaab  iat  naa  aar  Polderlaad,  ae 
dafs  keine  Untersuchung,  ja  keine  Conjectur  mehr  mög- 
lich ist. 

Wir  sind  d«i!ier  g^eneig^t,  die  durch  die  Tradition  be- 
statinpte  Existenz  des  Ottonischen  Canals  anzunehmen,  um 
fio  mehr,  da  in  deaii  ateinarmeu  Lande,  wo  noch  jezt  nur 
Gräben  die  Grenien  privatrechtlicher  Bealtsaagea  bilden, 
■iciits  uatûriieher  war,  aia  die  Ziehaaf  eiaer  Pmêo*  Daûi 
■le  acdriin»  (f^eweaeoi  wird  airgeada  geaagt^,  and  ao 
konatea  rtcb  die  fS^area  deraellm  am  ao  leicbter  Terliet 
ren,  ab  aie  idebi  aaihr  Ton  »;rofiMr  Bedeatun^  war,  nacli- 
rfem  die  Oralba  tob  flanderu  auch  den  Ottogau  vom  Reiche 
zum  Lehen  erhalten  hatten. 

Bylandt  hatte  die  Richtung  des  Canals  auf  seiner 
Karte  im  Ganzen  richtio^  angeo^cben ,  eine  Beugung  zwi- 
achen  Caprik  und  Raaaevelde  abgerechnet  Wir  habea 
Indafii  dea  Canal  auf  nasrer  Karte  weggelaaaea;  denn  will 
BMm  auch  die  £xiateax  dea  Caaala  laagnea»  eo  bleiben 
die  Reicbagrenaen*  dennoch  dieaelben. 

Anmerltuilg.  Dafi  die  Wielingen  ein  sehr  schmaler  "VVas- 
serlauf  waren  vor  der  grofsen  Ucbcrscliwcmmung  Ton  1377  »  liat 
Kluit  im  Bxcursus  F' IJ.  p.  118—138.  auf  alle  mögliche  Weiie  dar- 
sutbun  gesucht.  Zniscben  Brossens  und  Vlissingen  \tar  dffr  Ué- 
hcrgang  sehr  Iture  und  leicht.  Ww  nehmen  daher  für  amrtfKnrte 
seine  Meinung  an ,  und  stützen  ims  noch  insbesondere  auf  fol- 
gende zwei,  bei  ihm  nicht  berührte,  Documente? 

1)  Âuf  die  Karte  von  1288  »  dio  Wielingen  nur  einen 
schmalen  Caoal  bilden,  so  dafs  der  Hont  einem  Binnensee  gleicht« 

37)  Nur  von  Gent  aus  bis  Dooriseelc  und  Rodenhuysen,  wohin 
die  Scipgraccht  oder  der  Borchgraeven •  Strom ,  auch  la  Pê- 
cherie du  Châtelain  genannt,  ging,  war  diefs  der  Fall;  q^i- 
tcr  legte  man  dort  den  Canal  nach  Terneu/.en  an.  —  Vea 
Dorizcele  geht  die  Grenze  wcs  tlich  bis  t^Syngel,  und  MlAtl 
«Isdang  die  Scheidung  swischen  Lembekc ,  Ostoedoo  a*  w« 
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S)  Eine  Stelle  aus  einem  Diplome  Carli  des  Kühnen  von  1469, 
worin  über  die  älteste  SchiiTalirt  auf  der  Scheide  Anfschlfisse  sich 
finden.  Herr  fF'ilUm*  bat  im  7lcn  noch  nicht  ausgegebenen  lieft« 
aeiner  Mengelingm  png.  49^-  Diplom ,  und  zugleich  eine  von 
Herrn  Bjrlandt  versuchte  Erklärung  der  gleichseitigen  Karte  der 
Scheide  gegeben,  die  im  Archiv  von  Antwerpen  sieb  findet,  und 
1828  allda  litbographirt  herauskam  *^).    Die  Stelle  ist  folgendes 

'têoipM  passé  r*au  dê  la  Hont^  estait  si  pstile,  que  nuls 
ou  hien  peu  de  navires  pastoient  parmi  notrê  pays  de  Zeeland:  et 
que  par  les  inondations  Veau  de  la  dicte  rivière  de  la  Honte  estait  de^ 
penue  plus  navigable  et-  plus  profonde  y  qu'elle  n'estait  au  parafant  :  tel^ 
lement  que  tous  ou  la  plus  part  Je:  navires  alont  et  veoonl  SU  UOitrê 
pille  d^ j4nvers y  passant  la  dite  litHL-rc  de  la  Honte, 

Auch  auf  der  Aiitwerpcuor  Karle  ist  der  i^luTs  der  Insel  Wal« 
chercn  gegenüber  sehr  s»;limal. 

5)  Die  häufigen  Ut'berschwemmungen  Ijahon  nicht  l)los  den  Ot- 
tonischen Canal  f  wenn  er  exislirlc,  zerstört,  sondern  «uch  Orie, 
die  als  Grenzpunktc  der  vier  Acmter  in  der  Heure  deraellien  von 
1242  vorkommen,  nemllch  Ültinga  und  Vclmonde  (dam.  Ottingen 
und  üulnionde  "Wir  konnten  weder  in  ;illen  norh  in  neuca 

Karten,  so  >vie  in  keinem  Documeuie  davon  Spuren  aufüuden. 

f«  IS*  Ëinig9$  über  die  physische  Beschtffenkeit  Flandetm 

im  Mitielalier  ^). 

Wir  haben  über  die  physische  Beschaffenheit  Flan- 
derns vor  dem  vierzehnten  Jahrhundert  nur  wenig;e,  zer- 
streute Notizen;  das  meiste  saj>;t  uns  der  Verfasser  der 
Philippide;  das  Studium  der  Schenkung^sbriefe  und  ande- 
rer Diplome  gibt  indefs  einige  Resultate.  Die  früheste 
geographische  Notiz  über  das  Laud  findet  sich  in  Glan-, 
vilias  Jhaetaias  de  propriiUaiibm  verum      und  ist  im  An- 

88)  îa  dem  aulT  Kosten  der  Sudt  gedruckten  Werkes  WstwisA 
,   Ondenoâk  naer  den  Orsprong  tu  êê  wamrm  Namm  der,  ppenhatrê 
Plaetsen  en  andere  Oadhêden  pan  de  Stad  .^twmpetu   Der  Verf* 

ist  Herr  Willems, 

39)  Bei  Schar p,  Besehrx»ing  pan  jixel      fg.  n.  fol(.  • 

40)  Bjlandt,  Commentât,  p«  106*  u.  folg. 

41)  £•  finden  sich  davon  alte  Codices  auf  der  Sudtbibliothek 
▼on  Brügge.  GUmnUa,  ein  Franciscanerraönch  aus  der  Fa- 
aiU«  d«r  Grtfea  ▼ob  Norfolk  in  Rnfiand,  lebte  ge§Ni  iSMK 
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iiang^e  aus  der  einzigen^  iu  Lübek  (>;e  m  achten  Ausgabe  von 
14j83.Fol.  initg;eth€ilt.  Damit  ist  es  erlaubt,  die  Nachricl»- 
len  yon  JVhyerus  In  seinm  Werke  Fland.  Her.  Tom.  X., 
•bgleich  Tom  Jahr  1531,  zu  yerbiadeoy  da  auch  noch  tai 
j«aer  Zeit  êmhmà  hak  dasselbe  im,  wie  im  dreiMlm» 
ten  Jaiiriiiuidert 

IMi  flaeden  eiee  grofse,  oiedrig  liegende  Ebene  Hi* 
det,  ist  bekannt.  Sftdwmrtlieli,  bei  Tpern,  beginnen  inMl 
einige  Bei  j;c,  unter  tienen  der  von  Cassel  der  höchste  ist; 
*  auch  bei  Gent  ist  ein  im  Mittelalter  als  Möns  Blandiutum 
bekannter  Hügel,  welcher  die  zwei  Flüsse,  dieSciielde  und 
die  Lys,  vor  ihrer  Vereinigung  eine  Strecke  Weges  getrennt 
halt.  Die  dort  gefundenen  Versteinerungen  (namentlich  von 
Zihnen  von  Haifischen)  beweisen,  da(s  in  den  Urseiten  die 
See  bis  blerlier  sidi  ansdehnte;  in  den  bistorisehen  Zeiiea 
war  diefii  nicbt  sebr  der  Fall  Ein  Zng^  alter  DftMi 
liadet  alcb  fismr  in  westöatlieber  Ricbtnag  yon  llaldef* 
ben  her  bis  Antwerpen  <;e<;enäb«rt  er  bildet  eine  Keifte 
von  Saniliiügeln,  die  man  noch  jezt  nicht  für  die  Cultur 
gewinnen  konnte;  blos  Giust  und  ^Nadelholz  wächst  auf 
denselben.  Auch  das  Land  um  die  Stadt  Gent  war  noch 
in  sechzehnten  Jahrhundert  eine  unfruchtbare  Heide  ^). 

GlanviUa  fand  in  Flandern  fast  keine  Waldungen  mehr, 
obgleich  viele  Bäume;  man  mufs  also  schon  damals  eine 
giefiie  Baumkultur  betrieben  beben  anf  die  noeh  Jest  lib« 
Hebe  Weise  dnreb  Pflaniongen  anf  den  GrensyCMlen«  Da« 
dnrcà  entxeg  man  dem  sumpfigen  Boden  einen  groten 
Tbeffl  eelHMr  Fenebtigkeit  Noch  jezt  sieht  die  Landsebafl 


Siehe  die  Diograpfiie  unirerselle  T.  17.  p.  490.    Er  ist  bekann- 
ter unter  dem  Namen  von  Bartholomaeus  j4nglicus. 

42)  Die  hierher  gehörende  Stelle  ist  gleichfalls  im  diplomat.  ^ 
Anhange  Nr.  XXXVI.  milgoihcilt. 

43)  Desroches,  Recherches  sur  l*anctennê  fielgique  lii'rti,  c/i.  3«  hal- 
te diefs  nach  riclen  Andern  noch  behauptet.  Bjlandt  hat  ihn 
widerlegt  sowohl  p.  107.  seiner  Commentalio,  als  in  einem  ei- 
genen Aufsätze ,  abgedruckt  in  Hnou  v*  lUifiabergs  JNou»»  jit" 
chives  historiques  T.  3.  p.  4* 

44)  Dafs  sie  es  im  siebenten  Jahrhundert  war  |  tagen  die  chrstt« 
iichen  BlitiioBirs  jener  Zeit. 
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Ia tet  g^anz  Flandem  eioem  Waide  ähnlich,  and  doch  ia^. 
wenige  Stellen  ausgenommeiiy  aberall  bebauter  Bodeo« 
Zehn  gprölaere  Waldungen  fanden  sich  noch  Im  yienelui- 
ten  Jahrhundert:  aie  koounen  oft  in  Scbeakungsurkundea 
TOT.  Auch  hatten  sowohl  die  Grafen  als  die  wftlderbe^ 
sitzenden  Âbtéien  unter  Ihren  Ministerlaien  eigene  Fore» 
Htaii^').  Bylandt  hat  p.  110.  die  größeren  Waldungen 
aufgeführt.  Nebst  dem  Holze  bediente  man  sich  (nach 
Glanvilla)  auch  des  Torfes  zum  Feuern.  £r  findet  sich 
unter  andern  längs  der  Moer,  und  wurde  z.  B.  in  Gent 
auf  dem  sojçenannten  Torfbriel  p;etrocknet.  Dieser  Torf 
ist  aber  nicht  der  einzige,  sondern  es  gibt  noch  einen  von 
besonderer  Art,  welcher  Deiring  genannt  and  znnäcfasä^der 
See  gefunden  wlrd^  an  Stellen,  die  sonst  Polder  waren 
«nd  dann  Tom  Meere  Terschlnngen  wurden.  Gebildet  ans 
ehemaligen  Scorren,  d.  h.  ans  vegetabilischer,  mit  Wur- 
zeln durchflochtener,  Erde»  Ist  dieser  Torf  sehr  compact, 
«nd  mnlb  serhanen  werden«  An  manchen  Orten  wirft  die 
See  grofiie  St&cke  solchen  Delrings  ans,  welche  amen 
Leuten  zu  nehmen  erlaubt  ist  ^). 

• 

Dafs  eine  Menp:e  von  Sumpfgegenden  zu  finden  wa- 
ren, ergibt  sich  auch  aus  der  Menge  von  Fliissen  und 
Bächen,  die  sich  von  allen  Seiten  her  theils  in  die  Scheide, 
theils  in  die  See  ergiefsen.  Bylandt  pag.  121.  hat,  die 
Scheide  mitgerechnet,  dreizehn  Flüsse  aufgezahlt;  wir 
heben  hervor  die  Lys  (fl.  Leie),  die  Dender,  die  Lieve 
Cseit  125i  eanalisirt  von  Gent  nach  Dam),  die  Iperleet, 
schon  Im  swölften  Jahrhundert  eanalisirt,  nebst  der  Yser^ 
die  Moer  bel  Gent,  der  Rnpell,  die  Doiile,  die  Dünn, 
die  Swalme,  dann  südlicher  die  jScar|ie,  die  Aa  u.  s.  w* 

Die  wichtigste  Strömung  fnr  Flandern  war  früher  der 
Bieeresarm,  welcher  südlich  am  Ausflüsse  der  \lf  esterschei* 
de  bis  in  die  Gegend  von  Brügge  sich  spitz  zulaufend  aus- 
dehnte, und  einen  natürlichen  Hafen  bildete.  Man  nannte 
diefs  Gewässer  het  Zvoin^  Ziwyn,  j^wen^  Ziuyn,  Vor 

45)  Wir  bcsiuen  ein  Dienstrecht  dor  For§starii  von  St.  Peter 
zu  Gent. 

46)  Mündlich«  Uittheiloosen  aus  Brfl^,  Qstsade  u*  m 


Digitized  by 


1180  kamen  die  Strömungen  bis  io  die  Nachbarschaft  von 
Brügo^e;  da  aber  in  diesem  Jabre  die  Stadt  Gefalir  lief^ 
verstärkte  man  den  schon  bestehenden  Deich,  eine  Meile 
TOD  der  Stadt,  so  da(s  an  diesem  Damme  der  Hafen  be> 
gKBBy  mad  Md  einer  blühenden  Handelsstadt  ihren  Ur« 
8pm(  gib)  aehea  wekher  In  dreiiebHeB  JeMudert 
mint  rings  wm  das  Zwyn  geleg;eiie  flüdto  aléh  erhotai; 
anlest  war  Shiys,  fmn.  Sehne,  IHUwr  LasÉMssrllet  ^'), 
die  Hanptstation  der  Schiffe.  Die  Endsylbe  Vllet  aelgt 
eine  Bucht  an,  wohin  Schiffe  sich  zurückziehen  können, 
Guilielmus  Britto  macht  eine  glänzende  Beschreibung^  vom 
Hafen  von  Dam  ,  wo  der  Reichthum  der  Welt  vereint 
war.  —  Dorthin  liandelte  die  deutsche  Hanse  schon  vor 
der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Dureh  die  Bucht 
des  Zwyns  trat  Flandern  In  directe  Verbindang  aiit  aliea 
iHHuleltreltaidea  VMara  der  Srde»  aad  gelaagte  so  sebaell 
aa  den  te  jener  Zeit  beispielleaea  ReieliUran  aetaer  Ba> 
wahaer. 

IMe  See  se^  sicli  indefii  mehr  and  mehr  znrnck  ;  und 
als  sich  1377  die  Wieling^en  riesenmäfsig  erweitert  hat- 
ten,  verschüttete  sich  der  Hafen  von  Dam  so  sehr^  dais 
heute  keine  Spur  mehr  davon  zu  sehen  ist. 

Dafs  früher  viele  stehende  Sümpfe  und  Weiher,  ja 
Seen  in  Flandern  sicli  TOfiiaiden ,  bewenen  die  noch  jezt 
fn  vielen  Ortea  mhaadeaan  Gewässer,  anaentlich  in 
der  Gagead  Toa  Tpem,  Fnrnea,  Dftakireliea  aad  Bergh. 
Die  Aaatreekaang  der  SimpfB  fand  sehir  frflli  atatt;  Afî> 
Tàèm  (T.  1.  p.  188w)  gibt  ein  Diplom  Toni  Jakre  117^  ta 
welchem  Graf  Philipp  von  Elsafs  einem  Walter  Ton  Oonr- 
trai  300  Mensurae  eines  Lehen  abkaufte ,  die  er  zwischen 
Wattenes  und  Bourbouriç  hatte  austrocknen  lassen 

Aus  hunderten  von  Diplomen  ist  zu  ersehen,  wie  viel 


47)  Bl  iir  aln  grob«r  Irrlliam ,  wtan  mcb  vielttt  andna  JnO- 
wuum  (Davtteha  Fis«Big«i«hlslite  p*  ant  toi  la 
einigen  DiploMi  Ladwigi  to  Fiflinmen  geaiami  Qntiaai 
dtt  aadbherige  gleit  Mda.   

M>  SielM  to  àjÊÊÊm%  Im  JbdMuig  ttr.  XSXfm 

|g>        Wpwfti  m$min  mém  ijm$  #  ed  tmmm  âmUm  mff^ 
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Moraste  (Moer)  und  üeidenlaod  CWMetywB,  Wiito» 
ta  LatoiB  4er  Zeit  Wastte)  «gher  gtwmeht  wrfe,  Meh- 
toi  ee  M  die  lor  te  Bodeikvllar  Flandern  ee  TewBeeei 
vellee  Benedictiaer-  and  aadere  KlMer  yeiartteakt  vaaiw 

dea  war 

Aber  nicht  blos  die  Worte  Moer  und  IVoeslynen  sind 
hier  als  characteristisclie  Bezeichnungen  von  Gegcndea 
und  Landesstrecken  hervorzuheben:  noch  viele  andere 
aiad  anzutühren,  nemiich  die  Endigungeji  ^0  ^>  liodt^ 
Gmif  eéde  oder  e%  IroacA  oder  brouchy  nesie^  die  u.  s.  w« 

Die  Eadlgaag  adrft  oto  ée  ist  uralt,  und  heifst  so 
viel  als  Wasser,  eea,  «yaa/  eia  BaeHieia  kei  Daai  ta- 
Uelt  dieaea  Hanea»  daH  lat  Maalkefasd^f  mmk  hwmtk§ 
aMrte  aieii  ao  erUirea  laaaea« 

Aneh  Gat,  z.  B.  Smarte  Gat,  und  Fliet  zeigten  CSewfta* 
scr  an:  Gat  ist  Auso^an«^  (daher  ein  Thor,  ein  Loch), 
Ausfuhr  in  die  See  oder  den  Hont;  daher  auch  ein  Was« 
aerweg,  eine  Furth. 

Fliet  ist  flie£send  Wasser,  und  wird  besonders  auch 
dann  gebraucht,  wann  das  Wasser  eine  natürliche  Backt 
klidet;  daher  Biervliet,  Watervliet f  JHmgoliei  etc, 

Brùùek  ist  Saaipf ,  Baa^^Meae,  wia  aack  to  Wart 
Braak  ta  Deataekaa* 

BrH  Mka  ket  Stidte%  dIeBaa-  ûàtf  Aitaila* 
platze  —  wie  bei  Gent  der  Jbtrßriel*^  auch  konunt  Graa* 

nenbriel  \oï 

50)  1"  ciuem  Diplom  v.  11 19  tagt  Graf  Karl,  er  schcnlie  duas  partes 
decimacy  id  est  duos  Garbas  totius  solitudinis  seu  de*«rti^ 
Kfuod  teutonice  t>ocatur  Utlant  vel  If^  as  tin  a  etc. 

6i)  Dieselben  haben  nicht  in  allen  Orten,  wo  die  ilamändiscLs 
oder  hoUänilische  Sj»rache  herrscht,  dieselbe  Bedeutung.  Un- 
tersuchungen dieser  Art  enfh.'ilt  das  lUichIcin  von  Hrn.  J,  ff, 
Uocujft  ^  Taalkundige  J\yJi  L^acn  de  Naamsuitgangen  van  renige  meest 
Nederlandsohe  Plaatsen.  Tc  ßreda  iH\6'  1  Vol.  8-  Wir  haben  die 
unterricbtetsten  Henner  der  ahüamändischen  Sprache  und  der 
alteren  Geographie  Flanderns  in  Gent  r.u  Bathe  gesogen.  Eini. 
ge  Worte  erklärt  auch  SanätnUß  Jfiaad*  iiUuU  I«ih*  i*  îa  ia» 
cd.  2.  T.  1.  p»  33> 

SD  keàen  Bm^i  MM,  MreiU  slst  ta  eta  kankigte  tanf^ 
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Houe,  jezt  Hoek,  ist  eine  Ecke,  ein  Wiakel. 
L^mimtlM  ist  ein  waMifler  Mm  Ort;  diter  yM$ 
m  tusgeralMni  Waldslittti  ««dsgt»  OMte  g«> 

Btihe  oder  jBsbA  ist  ein  Bidk 

An  den  Ufern  der  See  und  der  Scheide  kommen  selir 
Mnfig^  die  Scorreii  vor,  und  in  nesse  endigende  Benen- 
nungen z.  B.  Ossenesscy  Hontenesse.    Scorren  sind  durcti 
süfses  Wasser  angeschwemmte  Stellen,  auf  welchen  Gras 
und  Kr&ttter  wachsen,  welche  jedoch  der  £bbe  und  der 
Fluth  MSgnnetzt  sind.  Ist  die  Strecke  ansgedehnt,  so 
4nA  Ale  wn  Zm  der  £Ube  m  Welden  ven  Vieh  dieirty 
m  wird  «IQ  neu»  gmHHUil;  aem  hängt  mit  nnserea  Wert 
Halii  nninüMwn.  Sie  eind  nidit  nrit  Oeiehen  «nzogen, 
nendeni  liegen  anaserlialli  den  Deiehes,  wdicim  fs» 
stes  Land  gegen  £hhe  und  Fluth  vertheidigt.    Das  Wort 
Dicy  Dyc,  Dyk  bezeichnet  einen  solchen  Yertheidigungs- 
dämm,  während  das  Wort  Dam  einen  Damm  bezeiclineti 
welcher  zur  Verbindung  der  von  Sümpfen  umgebenen  Orte 
bestimmt  ist,  so  dafs  man  daraaf  gelieii  und  fahren  kanui 
oder  blos  aan  Aalhalten  eines  aenst  sich  weiter  ausdeh- 
Maden  Wasseranaea.  Was  anaaerhalh  der  grodeii  Haupt» 
deiehe  Flaadema  liegt,  iat  Vi4m  (AaaeeadeleMand);  altbe* 
bamlealiaad  hetfht  anMCd.h.Aldaad);  nen  einer W&at» 
ab^ewonnenea  In  den  iltealaa  IMploam  V/ang  oder  iM* 
fang;  durch  Allnvion  gebildetes  neues  Land  heifst  auch  wohl 
Groede  (von  Groeien,  Anwachsen)  so  viel  als  incrément  um* 
So  auch  Werpland.   Yön  den  Poldera  soll  sogleich  aus-  , 
fuhrlicher  die  Rede  seyn. 

Dafs  man  in  einem  so  wasserreichen,  von  der  See 
und  namentlich  von  den  sogenannten  Spring fluthen 
bedrohten  Lande  wie  Flandern,  frühe  auf  Vertheidignag  . 
dar  bewohaten  eder  bebaatea  Gegenden  gtgen  deigle^ 
eben  OeAdiren  denken  nmihte,  bnuicht  hüaM  Bewelaea» 
Zweierlei  Anstalten  waren  notbweadig: 


gegcnd.  Diericx  dlemoire^  sur  la  ville  de  Gond  T.  2*  pag.  413* 
nennt  Briel  einen  mit  Baumen  umgflbf^tfT  JPlatS»  Man  tdiritb 
ia  d«n  Diplomea  aack  BmiU 
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Deiche  JkngB  der  Schelde  nod  der  See^  vr»  die  Dft- 
nen  nicht  sch&stem 

Waseerleltimgett  ini  Isram  mi  AM«fii  der  Im 
Herbet,  fa  FrflUing  und  dercli  Regeng^üsse  ta  8e— et 
slch  ankiailindeii  Qewiaser. 

Es  wfirde  uns  m  welt  illireii,  lifsterische  Nach- 
forschung;en  über  die  Anriii»j>e  und  die  VervoIIkomm- 
nang  der  \Vasserbauan«;^eIejçenheiten  Flanderns  anznstel- 
len;  üntersuchunj^en,  welche  ohne  g^enaue  Kenntnisse  über 
dcD  sogenannten  Waterstaat  nicht  mog^Iich  sind.  Indefs 
da  es  schon  früh  in  Flandern  Deichrechte  und  Waases 
rechte  gab,  lo  haben  wir  um  einige  NotiBra  ikber  dieee 
Geg^nstftnde  zu  verachaffeo  gesucht,  die  whr  hier  anittves* 

Schon  Yor  der  MHte  dea  drefaehnten  JaMranderla 
iNsh&ate  ein  atafker  Deich,  begtanend  jenaella  den  %vf9m^ 
dann  von  Dam  an  bis  Biervliet  fortlaufend,  und  jenseits 
dieses  Ortes  in  Reichsflandern  bis  Saeftingen  weiter  ge- 
führt, die  nördlichen  Gejçenden  Flanderns  p;e«^en  die  üeber- 
schweuimung;en  der  Scheide.  Dieser  Deich  ist  auf  der 
Karte  von  J2SS  genau  angegeben  unter  dem  Namen  des 
Yeven  Dik,  d.  h.  des  hohen  oder  erhabenen  Dei- 
ches. £r  ging  liei  Breakena  Torbei,  war  alae  sehr  ndrd» 
lieh  gelegen«  Einzelne  Stredten  desselben  inden  sieh 
noch  anf  späterea  Karten,  B.Bi  des  seclnelintea  JaiirlinB- 
derts  (anf  den  PreTtneialarGfatT  ven  Cfetft),  an^cgebenw 
Zum  Abflüsse  der  Binnenwasser  waren  CanMe  und  Schleus- 
sen  angeordnet.  Wir  fanden  im  eben  g-enannten  Archiv 
ein  Diplom  von  1239,  worin  von  der  durch  diesen  Deich 
und  die  Verwaltung  der  Canäle  und  Schleufsen  veranlais- 
ten  Genossenschaft  die  Rede  ist;  sie  wird  Fetus  Hevma 
genannt:  Hevina  ist  der  leven  dyc,  Sie  bestand  also  da* 
nuds  schon  lange  nnd  hatte  ihr  eigenes  Deichgerieht, 
d.  Ii.  ihre  SchöAn,  welche  anf  dem  Delcbgeblete  eben 
ao  freie  Gerlchtabarfcelt  hatten,  wie  die  SchSiTen  von 
Stftdten,  Dörfern,  Aentem  In  den  Ihrigen.  Als  Orte  der 
Hevina  sind  Bardenzande,  Groede,  Coudehide  u.  s.  w.  au» 
gegeben.    Die  Adaquationes  sind  Uiticalermgeu ,  welche 

anzulegen  die  Dcicbgenossenschafifc  das  Recht  iiat^> 
53)  Wir  lawea  dai  Diplom  Im'  Bweitsn  Thell«  Mtnäumik» 
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IMv  iMLwirto  im  FmIM.  AuMrluOb  4m  iM^m 
«■ehtoR  eliieeliie  mit  Erknbaift  des  On^en  die  Scorren 

durch  Ëiii(le!ciiiino;cii  in  Polder  zu  verwandeln;  all  dieses 
Ltoad  hiels  L  t  die,  d.  h.  ausserhalb  des  Deiches. 

Im  Jahre  1281  und  1282  «;ah  Graf  Guido  von  Dampierre 
alles  Scorren-  und  Polder -Land  seinem  ältesten  Sohne 
'  sweiter  Ehe,  Johann  von  Namnr,  und  dessea  Mutter  dea 
Antheil  auf  Reichsflandrischem  Gebiete  ^).  £r  ertheUte 
bsÜM  ém  ickte  Eijstiw  daria,  mU  aller  Gericktsbar- 
kaM  «Of  welshft  sie  jeteb,  so  laage  aaf  diesem  Gebiete 
Iwiae  likigeB  Lmtêt  gefnadea  wirdeai  darch  seine  gr'âî-. 
lichen  Beamten  verwalten  lassen  sollten.  Der  Deich  er- 
liielt  den  ISainen  S* Graven  Jans  Dic^  wir  wagten  nicht  zu 
entscheiden,  ob  der  alte  Yven  Die  umgetauft  wurde,  oder 
•b  Graf  Johann  einen  andern  anleg^te.  Auch  wissen  wir 
nicht,  ob  ihm  die  Unterhaltung  des  Deichs  zur  Last  lag; 
•der  nicht.  Unter  den  Urkunden  bei  S.  Génois  kesuami 
lalaaiiei düngen  vor,  welche  den  Orten  Dam,  LapscIiBve 
a.  a  w.  die  Uaterhsltaay  itaa  Deidiea  allda  anr  Pfliekt 
wmkmm.  Neeh  feil  bsrtehsn  Tkeife  dieses  Diiebe%  ud 
aiad  A.  aaf  der  Karte  voa  Ferrarù  and  Hrn.  GhMolf 
angerieben.  Ancb  bei  Nieapoort  Ist  von  Deichen  die  Rede; 
die  Abtei  der  Dünen  hatte  dieAufMcht  und  Unterhaitun^s- 
Verpflichtung*^)  derselben  (1271). 

Die  Wasserableitungen  und  Schleufsen  in  der  Gegend 
¥sa  Bocholt,  Lembeke,  Caprik,  £ecloo  lagen  diesen 
Qaaieinden  ob,  welcke  in  einem  Genossensckaftsverhält- 
alii  standen;  diese  worde  eine  Wateriagke  genannt.  Seil 
ésA  Jakr  ^sm  fiadea  wir  Yerordaaagea  der  Grsfea  über 
dieae  Wteinghea*')^  die  iltestea»  tsb  welcben  wirSfa- 

54)  D«a  Inhalt  der  Diplome  giebt  de  St.  GenoU  p.  696.  u.  697.  | 
femer  p.  939*  u.  folg.  Abschriften  derselben  steben  im  Gm- 
tulairt  von  Namarf  |Mt  im  I<ci<  hsarcbiv  eu  BrûsteL 

55)  Naeh  Urkundmi  T.  iSiS*  iêSu  QéMÜ  p.  792— 758* 

56)  De  St.  Gtnois  p.  635. 

6f)  Sonst  heifst  Witariiifhe  jeder  Ahleittmgscanal,  e.  B.  in  hm» 
ftil%M  lUploaîsA  T.  tm-iaSS*  UitUSu  Qmd$ 
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iMMflrflItft  Wir  ftidtoa  !■  elirai  GtarMir  des  Herta 
Ct^ki  dfeetoUiehee  VererdmiBgpeii  ren  Iffl— 1308;  frel- 
Hell  sehr  fehlerhaft,  abgeschrieben,  und  werden  sie,  wenn 
der  Text  verbessert  worden,  iiu  folgenden  Hände  dieses 
Werkes  abdrucken  lassen.  Die  Gräfin  Marj^aretha  hatte 
1270  einen  Ritter,  Phil,  de  Poele,  zum  Aufseher  über  die 
Wateringhen  bei  Caprik  und  in  den  vier  Aemtern  ermMUift 
"  C«ie  Si.  GenwM  ^4K»o.,  die  leste  £keUe>  Bfiiler  hatte  mm 
eisen  fVatergrmeven^ 

,  Ansserkslh  des  g;raftes  Delehes  tedes  sieh  die  VmU 
i  er*  Mftn  hesetehnet  srft  diesen  Hinseii  Iii  Flndeni  ssd 
Holland  ein  mit  Deichen  umgebenes  Alluvionsland  ^  das 
man  zum  Ackerbau  benützen  kann. 

Einzelne  Alluvionen,  gebildet  aus  Fetterde,  welche  durch 
die  Binnenwasser  angeschwemmt  wird,  heisscn.  wie  bereits 
gesagt}  Scorren,  nnn  Schorren.  Diese  Schorren,  weiche  die 
Beeswefmal  des  Tsgs  während  der  Fluth  überzieht,  erzeu- 
gen ein  feines  SanergraSy  welches  die  Schale  sehr  lieben.  Bei 
jeiter  Ebbe  l&bt  die  See  einen  SehUun  snrMti  der  des 
Beden,  dessen  Dnterhige  Sand  Is^  alLnlifeh  erhSht.-  Dm 
wird  die  Erde  regetabll  und  snrBebanmg  geeignet  Die 
Bildungsperiode  solcher  Territorien  ist  mehr  oder  weni- 
ger lang,  je  nachdem  die  Wasserabflüsse,  durch  die  Ebbe 
und  die  Fluth  veranlafst,  ihre  Richtung  nelimen.    Oft  ge- 
hört ein  Jahrhundert  dazu;  vor  dreifsig  oder  vierzig  Jah* 
ren  kommt  kein  Schorre  zu  der  Ausbildang»  welche  er» 
forderlich  ist,  um  sie  mit  Deichen  za  nngdben  nnd  VÊÊt 
Vertheil  an  belmneD.   Ist  die  Eindeichmig  geseheliea,  se 
wirft  iten  alsbald  die  Saat,  ohne  dafh  nHin  D&nger  be* 
darf,  nnd«  sehen  in  den  ersten  Jahren  Ist  der  OetreMs 
ertrag  drei  eder  Tlermal  se  f^rMkj  als  der  des  besten 
Landes.   Fast  alle  Polder  liegen  gegenwärtig  auf  dem 
holländischen  Autheil  von  Flanderu. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

58)  WtAwtf^tmm  Momnmrtm  Z'Jtt/riitoy  p»  195«  Martsdbon  eliiea 
▼om  3ibr  tS^S  an*  8ia  hatten  die  Anftfebt  «ber  FlSMe,  Ca- 
alle  vnd  Wege»  Sber  die  Jtgd  der  Wattervegel,  tle  vetpaeb- 
teien  braeiliegeade  Heergegendea  «•    w.  -  IfM  eebe  aaeb 
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Die  ikeste  ürkmde^,  Is  weldMr  wir  -te  Wort 

PMer  gpefunden  haben,  ist  vom  Jahr  1218.  Kaiser  Hein- 
rich von  Constantinopel  schenkt  einen  Landstrich  bei  Wa- 
tervliet, den  er  Habbekines  Poira  nennt,  dem  Kloster  von 
St.  Peter.  Er  -bezeichnet  g;eiiau  seine  Gränzen.  In  an- 
dern Diplomen  von  1242  und  1244  ^0  handelt  es  sich 
abermals  vom  üahbekines  Polder.  Geg^enwärti^  ist  in  der 
Gegend  ,  wo  er  lag,  ganz  feate  £rde,  und  kein  Polder- 
laad mehr. 

Im  ürkmideiiliiTaatariiim  von  Flandern  dea  Hrn.  de 
8mtU  Génois  aiad  eine  Menge  von  Diplomen  angefahrt 
aaa  den  lesten  dreifrlg  Jakren  dea  dreizebnten  Jahrhnn* 
derts,  welche  alch  caf  Polder  bealehen,  die  verkaaft»  ver- 
pfändet, verschenkt  worden.  Z.  B.  p.  647. 68S.  7SS.  937.  OSf • 

In  einer  Urkunde  von  1171  werden  die  Polder  be- 
zeichnet als  terrae  nov<i€y  qaas  mare  Joras  ejecit,  et  quat 
(sagt  der  GraO  saisiri  praecepimus  et  in  nostram  redigi 
possessionem.  Derden  Placaethoeh  Van  Flaenäereni^.Zß — 39. 
In  einem  Diplom  von  1150  bei  Laotins  p.85.  wird  PVerpe- 
land  und  Moriand  unterschieden;  dieaea  ala  terra  veitMs, 
jeaea  ala  nova^  feae  per  mem  eäaeienem  veieri  terrae 
concreto 

Hie  älteatea  Schenkvagmirkiittden  flaadriacher  Tenri* 
torien  beweiaea,  dalii  daa  (lyatem  der  f^Uae  allda  anage- 
bildet war;  die  ealtivirten  Landatridie  waren  aber  gröfo- 
teatheila  Weiden^  deren  Um£uig  nach  der  Zahl  der  Schafe^ 


59)  ir  werden  »ie  in  einer  Sammliinç;  von  Formulae  ntgnttor» 
•cc.  XI.  XII.  XlU.y  die  wir  auf  unser  \VcrJ&  folgea  lassen, 
mittlieilen. 

Bei  Ducksaiê  HUt,  de  la  àfaûon  dê  Ouinêi  êt  dê  Qand,  Freupet 
P«g-  M7. 

61)  lm  Gart,  gcti  Petri  auf  dam  ProvineialarchiT  in  Gent  T.  2« 
Pol.  318*;  die  Yon  1818  Hellt  obendatelbet  Fol.  287.  ▼.  Daf 
Original  itt  nur  iheilvreiie  erliaUea. 

62}  Bbaaio  ia  einer  Ikintnde  von  1133.  îb.  p.  86«:  dêcmuun 
jutêâm  nom»  itrrm  nvmmê  Qroede,  quae  ptr  marù  aüunotitm 
9êHn  tmoê  €mtr§ta  uu  Ferner  p.  87«  in  einer  Urk.  t.  1167.  : 
H^mptnd  §t  WMwÊd  m  tam  amtiqua  fuam  mm  ttrra. 
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*4to  siè  AMtB^  keitlBHl  warte  ^  Jünh  ito  LstoCn- 

gen  von  Miaf*  «tti  WMdeiMleii,  ferner  von  Käse,  be- 
"weisen  diefs.  Das  Kloster  Audeiibiirg;  war  so  reich  au 
Bntter,  dafs  es  dem  Stift  Ton  St.  Martin  in  Tournai  für  ein 
geliehenes  Capital  eine  Butterrente  constituirte  im  J, 
1170.  Auch  im  Zolltarif  von  Coblenz  von  1104  (bei  Hont- 
kmm  hist,  Trev,  T.  1.  p.  482.,  und  Bondam  Charterbaeh 
zm  Geidmiand  p.  IMf.)  gaben  die  Lente  ex  Regno  Mat- 
inkd  (oliBe  Zweifel  wMer  Fluten)  ein  Widderlril,  wee 
■an  sa  einer  SalteMecke  C^eoii  éMnr  gmimmkê  Huij]}) 
gebnmclien  kann)  ani  etnea  Kie. 

Amulph  der  Alte  gab  989  dem  Kloster  St.  Peter  in 
Gent  ausser  seinen  Wiesen  (prata  ßorealia)  auch  einen 
Weinberg  Cvineam)  zunächst  der  Stadt.  Sonst  baut 
man  bekanntlich  in  Flandern  keine  Reben.  Die  artesi- 
schen Gegenden  waren  aber  schon  frühe  Ackerland,  im 
awölflen  and  dreizehnten  Jahrhundert  machte  der  Acker- 
ban  Im  ganaea  Lande  die  bedenteadalen  Forftackritte  ^Jw 
Die  Kldaler^  welehe  Ar  aekr  t^riage  Leiataagea  aake» 
kaate  Lftadmiea  weggakea,  aadi  wäd  aeftel  kaaaa  Uea*' 
aea,  trugen  daa  MiMe  dm  bat  fMeMn  la  eelaer 
Prefsschrift  von  1777  &ber  die  Gewerbe  und  den  Handel 
der  Niederlande  im  Mittelalter  führt  Beweise  von  1185 
nnd  1282  an,  woraus  erhellt,  dafs  mau  Krapp  {Rubia 
Tînclor.  Linnei)  In  Flandern  bante,  indem  man  den  Zeka- 


68)  Siélio  eine  IMnnde  von  9Si  bei  itinmts  f.  p.  4S— 45»f 
andere  bei  Kluit  p.  80«  von  989»  nnd  p.  48*  von  976» 

64)  Wir  betitien  eine  Abtekrift  der  IMnnde» 

65)  Seit  Hnnem  wird  dSeft  In  der  Gegend  vonAndeMordnietw 
niftht* 

*6(D  Biiiigo  Vötisen  aber  die  Geiobiebte  des  Aekerbenee  In  Flan- 
dern gaben  Sélk  In  den  Oèmoùm  d§  tAttdtmU  êê  BnunOtt 
r.  1776*  T.iy.  p. 587—596*  «nd  DsSmst  kitioin i§  U  Bêlgiptê 
T*  !•  p.  151m  Batptoêi  jtaafysê  T.  8*  p«  484— 486*  nnd  In  dar 
^neigen  |edniakten  Sebrift  dea  Brn.  mm  BuMmm,  DeaUak 

•  leinnoi  VUtmtn  nr  f  Aaf  meim  ttmméêrm  d$  ryiVwBini  m  Jt 
U  BùtMifuÊ  dmm  Uê  Pmf^  Otnd  t81T*  bMli.  in  8»  taa 
70  Seiten.  ^Smmi  Xaiiw  p.  t87«t  we  din  Mnside  VMi  188t 
•bgadmaht  lali 
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den  davon  zahlte,  ynie  auch  das  ^elbe  Färberkrant  Watt 
(Reseda  lutmUt  LmuL)  umà  Eepa  ^^).  Li  der  Phüippide 
.Wird  Rragge  frugUm  M  jÊmâis  dives,  noû  ganz  Flaa4mi 
ab  «in  M  «Um  Kataifvodnela»  ikb«n«i€hM  J[4uid  gescUU 
iert  (Antog  Mm.  JUULV.  a.  S.). 

§.  19.  Je/i  Bewohnern  Flanderns  y  ihrem  National" 

Charakter^  und  der  Bildungsstufe  der  versdäedenen  JtUaf^ 

sm  von  Personen. 

Eine  CttlturgescUclite  Flanderns  ist  noch  nicht  ge- 
schrieben worden,  selbst  nich^  tob  den  spätem  Zeiten; 
wir  müssen  uns  defshalb  für  die  liier  behandelte  Periode 
mit  einigen  zerstreuten  Notizen  hc^-niio^en. 

Der  Dichter  der  Philippidc  malt  in  ^rofson  Ziig;rn  die 
Volksein^cnthiimlichkeiten  der  Flamänder  seiner  Zeit;  es 
ist  nach  ihm  eine 

Gens  mtcstinii  sibimet  damnosa  rninU; 

Parca  cibii,  facilis  expcnsa ,  sobria  potu^ 

Vcste  niteiis,  membris  proccra»  yenusta  decore; 

Splettdida  caataria»  vulta  rubra«  Candida  aarat« 

Dana 

Francîgenisquc  ' 
Dum  pugnant,  vctcres  juvat  inrerniitlcre  pugnas. 

Dreihundert  Jahre  später  erthcilt  Mey  erus  seinea 
Landsleuten  nicht  das  Lob  der  Frugalitat;  ubermäfsiges 
Trinken,  Luxus  der  Tafel  und  der  Kleider  zeichnen  sie 
«11%  nahen  der  altgermanischen  Rohheit;  die  niedem  Klas* 
«en  aluiien  sogleich  den  Lnzns  der  höheren  nach.  Die 
Rachsocht  dar  Flamänder  Im  Mittelalter  heweisen  die  Tie* 
len  Verordnungen  gegen  die  Familienrache  nnd  Balgereien. 
Ein  Bischof  Stepiian  von  Tournai  schreibt  in  einem  Briefe 
an  den  Erzbischof  von  Rheims,  worin  er  ibm  zur  Auflie- 
bungr  des  Interdicts  über  Flandern  rätU;  JïHnas  Flandren" 
sium  sequuntur  ictus  percassiouiun 

67)  Diese  Angaben  finden  sich  aucli  in  einer  1830  in  Gent  er- 
schienenen Brochure  von  J.  ui,  Verplanckê  heàclurjvuig  ovef 
het  Planten,  anktveeken  gnz  ran  de  Meekrap, 

68)  Epistola«  Stephanie  Tomaeemis  Jüfueopij  im  Mtcueil  du  histOTm 
dê  FroMê  T,  19*  p.  297*  B* 
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Ihren  Krief!;siii«tli  Ms  cor  Tollkftliiilieit  bewiesen  sie 
niclit  blos  auf  den  Kreuzzûg;en  und  bei  der  Erubeniii^  Con- 
stantinopels  1204,  sondern  besonders  auch  in  ihren  Krie- 
gen g;eg;en  Frankreich.  Die  Âusdniier  des  Volkes  und 
seine  beispiellose  HeldenfesUykeU  &ei||eii  sksk  besoudeni 
SWischen  1301  und  1305. 

▲eek  seise  Anhäif^ichkeit  se  die  sngeetansUea  Fär- 
elea  bette  ketae  Crem,  Wir  sehe»  4se  gane  LmmI 
ta  Beweg;ung,  ab  finif  Gari  der  Gate  1117  enaordel  wei>- 
dea.  l>er  Graf  ist  dea  flaadriaehea  Clureaistea  sowaU 
als  den  Rechtsgelehrten  der  astürliche,  rechtmafsig^e  Herr 
des  Landes:  dominus  naturalis  terrae.  Diese  Anliäno^lich* 
keit  hinderte  indefs  nicht,  dafs  von  Zeit  zu  Zeit  Empö- 
rungen in  einzelnen  Orten  ausbrachen,  wenn  der  bürger- 
lichen Freiheit  Gefahr  drohte.  Die  innern  Uuruheu  ge- 
hen jedoch  fast  immer  von  den  Biederem  Klsssea  sas,  aad 
atad  mehr  gegen  die  Reichen  nud  Mächtigen,  als  gegen 
dta  Gfafea  geriabtet.  Seihst  die  aiedere  Klasse  war  aaff 
Ilm  FiailMilea  aiteaiehtig,  uad  hielt  die  Beickea  aad 
Adeliehea  ftr  ihia  Feiade.  Siaa  Stella  dea  Atotmehms 
GmndenMit  vom  Jahr  1308  (p.  44.)  ist  in  dieaiv  Hiaalciit 
sehr  bezeichnend  :  die  Stadt  -  und  Dorfgemeinden  glaub- 
ten sich  vom  Grafen  Robert  im  Einverständnifs  mit  dem 
flandrischen  Adel  verrathen:  unde  ....  f^racc  odium  ad- 
versus  regem  et  comUem  et  fratres  ejus,  et  omîtes  ttobi" 
/e#  et  divites  hurgenses,  diclam  paeem  aspimUe»  cßftee- 
penmtf  timentes,  fmod  md  simiHudUtem  aKarum  tertanim, 
uhi  vulgms  eommuniter  servnm  est,  et  ipsi  m  eervi- 
iaiem  per  ttehUimm  ef  mtiensm  etmeordiam  redigeremtwir» 

Erst  im  viersehnten  Jahrhundert  kam  indefs  die  Kla.sse 
der  Handwerker  oben  an;  dann  beginnen  die  vvüthenden 
Kämpfe,  welche  zwei  Jahrhunderte  hindurch  nährten, 
und  Flanderns  Wohlstand  auf  so  lange  Zeit  zerstörten. 
Die  Wildheit  der  Flainänder  aeigt  sich  auf  eine  barbori- 
aeha  Weise  in  der  Plikaderaag  vnd  Zerstörung  der  vea 
ttaaa  aad  ihrea  biagsgaaaaaea  arabertaa  Stadt  Coaatsa- 
ttaofd«>. 

69)  Wir  israsigsa  aef  dl«  MiUenuig  GiUemi  im  mAai§Aem 
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Vom  religiösen  Charakter  der  Flaminder,  ihrer  Ge* 
werb»  und  Uandelsblüthe,  sowie  von  ihrer  wissenschâfiU 
liehen  Bildung,  wird  airtald  Bäber  die  Rede  seyn. 

Wir  beeilen  uns,  achoaUarxmü  leichteren  Verstehea 
4«r  Mgeodeu  AMMraafM  etee  kmt  DmnUHkumg  4«r 
recktilelm  Vei— hieéBahciiU»  4er  Pereeaea  en  gekee  ^ 

Mee  WKÊk  le  Ftenieni,  eree  Mm  fmdMkkm  Freikeli 
wmà  Afcfciegtgkett  fcelriffi,  dleeelbeH  Eliithefllunn;en  ennek- 
men ,  die  im  g^ermanischen  Rechte  überhaupt  sich  wieder 
finden.  Die  Bewohner  Flanderns  sind  entweder  persön- 
lich frei  oder  nnfrei,  und  sowohl  die  Freien  als  die  Un- 
freien lassen  sich  in  zwei  Klassen  eintheilen.  Die  Freien 
eM  eelweder  blos  Freie,  d.  h.  frei  g;eborene  oder  frei 
gewordene  Leute;  darunter  sind  im  dreizehetee  Jehrhe»* 
4ert  fiuH  elle  Bewelmer  4er  0lft4te  begrüfoe;  eUeie  ee 
gibt  e«^  eltte  Meeee  yereielteli  freier»  obfi^eldi  eft  eehr 
enner  Laa4kewefcBer,  ee4  4ie  Kiete  Fieni  eree  wer  ftiet  bm- 
eddtteAMek  i^ee  eeMi  |periB|||eB  firelee  Iieetee  kewelnt* 
Die  ersten  heissen  Poorters,  Bürger,  die  iezten  Laeiea^ 
wenn  sie  Gutsunterthanen  sind. 

Die  höhere  Klasse  der  Freien  besteht  aus  dem  Adel 
und  der  Geistlichkeit.  Der  Ehrenname  Miies  wird  sorg- 
fältig sowohl  ven  den  adelleken  Bewohnern  des  Landes, 
de  der  Städte  angeführt ,  wenn  sie  eine  Urkna4e  eneete^ 
Im  e4er  In  MBntUckeii.GeMkillen  enekeinea.   An  4ie 


Capitei  teiaet  grertca  Tferfcet,  «ed  anf  BUmmtÜ»  GeitkidÉlt 
te  iteiieniicèee  BepeMfkMi  ek  XIV.  êüu  éê  MfmméOêt  (im) 
T.  i.  p.  78. 

70)  Wir  bebaltcn  uns  TOTf  dtsm  Gegenstand,  über  welchen 
xy'ir  bereits  eine  Menge  von  Documçnten  gesammelt  liabcn, 
in  einer  eigenen  Abhandlung  bis  ins  Einseloste  durchsufuh- 
ren.  Wir  führen  dcfihalb  hier  Iteine  Belegstellen  für  unsere 
Behauptungen  an.  Man  vergleiche  indessen  Hatpsait,  j4nalyt9 
T.  L  p.  71'  T.  III.  p.  231— 237.  Diêriox,  Loi*  §te,  des  Gantois 
T«  2«  p*  339*  9  und  eine  von  der  Academie  von  Brflssel  ge- 
lirdnte,  aber  gegen  ihren  Willen  gedruckte,  höchst  abenteoer* 
lieh  geschriebene  Preisschrift  von  HeMitotf  dê  Bosdaêfê  Sn 
Tonmai ,  nemlieh:  Jfamasre  »i*  Mief  J»  9€rdtméê  am  Mt^ytmam 
du  JPmrs-^MB  Comrtrai  alt»  gawi^wf  1819-  2  Vol.  e* 
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fttterbürtigcn  Familien  scliliefNon  sich  die  voruehmen  Ge- 
■chiecliter  der  StàiUean^O?  deren  viele  indeCs  Ritter 
sind.  ^Wih  mufs  man  uter  ilmen  die  ;scliöfl['enbar  freies 
Lente  TOB  de»  andern  untersclieklea.  gcbitfeahar  frei 
tàmà  all»  fiiq^r  tar  MUIte,  die  aielit  aelbat  Bimàwm^ 
ker  aiad,  iaabeioadare  die  Kaaieate  mmà  4ie  PaMk- 
kerm.  Aiiek  der  AM  triek  Handel  nnd  G#werbe.  Die 
Cieistlichkeit  befand  sicli  in  Flandeni  in  derselben  La<;e, 
V9ie  îîberall  im  christliclien  Enropa,  jeducii  mit  geringe- 
ren Immunitäten  in  bürgerlichen  Verhaltnissen. 

Die  unfreien  Leute  sind  entweder  servi  oder  tribiita- 
m.  Die  ersten  sind  vollkommene  Leibeigene.  Noch  im 
BW&lften  Jahrhoadert  werden  nie  eiaaela  (ala  wwwryta) 
madMakt  eder  farkaaft,  apftlar  aar  alt  4aai  Gate  eder 
den  Devle»  daai  aie  aagefcdfaa.  In  dea  iltaatea  atettaa 
gehêrte  Ikre  ganze  Hake  dam  flerra,  weaa  aie  atarkeai 
bald  begnügte  dieaer  aiek  mit  der  lialben  ;  seit  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  wurde  djus  Nehmen  des  Best- 
liauptes  (^oplimum  catalinni)  allgemein.  Die  Grafen  ge- 
standen dieses  Vorrecht  zuerst  einzelnen  Leibeigenen  zu, 
dann  denen  einzelner  Orte,  einzelner  Districte;  endlick 
msfc  machte  die  Gräfin  Margaretha  diefs  für  ihre  Leib- 
elgenen allgeai^a.  Nie  w^rde  die  Leibeigenschaft  ia 
Fkadara  gaaa  aad  gar  aa%alM>bea;  aie  kealaad  neok  ia 
alaiekiea  Ortea  Sehr  geipildert,  wie  die  firäaki- 

aefce  LeikeigeaaekafI  iberhaupt,  war  aie  wenig  driokeadi 
nnd  der  Mittel,  deraell>eB  sich  zu  entledigen,  gab  es  rlele. 

In  der  Mitte  zwischen  den  Freien  und  den  Leibeige- 
nen standen  die  Tributarii,  d.  h.  die  unter  der  Bedingung 
freie  Leute,  dafs  sie  ein  jährliches  Schutzgeld  '^),  Hei- 
raths- und  Sterhfa!1<vebähren  Ztt  zahlen  hatten.  i>aa  ernte 

71)  Es  sind  z,  B.  beim  Jlionachus  Gandemit  dio  auyorês  cUntatumf 
die  dipitês^  hcupUtiorêS* 

72)  Den  genauesten  Text  der  viclfacii  nurKvcrstandencn  Verord- 
nungen gibt  F'rediusi  Flandria  Efhnica  |).  256 — 257. 

78)  £•  heiftt  census  capitalu;  defsbaU)  \Terden  die  tribularii  auch 
wohl  hominês  capitales  genannt.  \  rgl.  Galland,  Du  Franc  ^Uu. 
Farit  1637.  4*  P*  82. ,  no  mehrere  Stoücu  aui  üaudriicJiea 
Diplomen  angeiulirt  •ind. 

I 


Digitized  by  Googl 


war  fast  durch^^ftfif^g;  zwei  Denare  im  Jalir;  für  die  Hei- 
ratliserlaubnifs  zahlten  sie  sechs,  beim  Tode  pewöhnlicli 
eben  so  viel,  oft  aber  auch  das  Doppelte.  Bei  weitem 
die  meisten  Leute  dieser  Art  pfchörten  den  Klöstern  und 
Domstiftern,  einige  einzelnen  Stadt-  oder  Dorfkirchen  7^>; 
MA  fiaéea  aieh  midi  irihatmif  die  wehliehe  llerrai 
hthmu  H  der  CIralMuüft  Gniees  werdet  ele  JMomikerh 
i,  i«  Kefteeiiftger  genaaet  ,  Toe  Ihrer  Beweillwwg  im 
Kriege.  Defiihalb  wnrde  dort  diese  persönliche  Zin»i 
pilichtigkeit  Holcenher/ia  g;enannt,  und  als  ein  proprium 
serviiulis  genus  bezeichnet. 

•  Die  Abteien  von  St.  Peter  und  St.  Bavo  besafsen  eine 
Menge  solcher  trihutariae  personae:  ihre  Archive  sind 
reich  an  Urkunden  darüber.  Wir  aehen,  dafs  sowohl  leih" 
eigene,  als  freigeborne  Personen,  ja  aelhet  Adeliclie  an 
die  Klöster  als  Ti^utarn  fthergehee;  die  eieteii  werden 
flk  êoMm  jon  threa  Herren  geeiehenkty  nnd  ann  äla  Fra^ 
gelaseene  aagfeaehen;  die  PMen  dagegen  hekennen^  dafh 
ele  9  Mlier  ingenni,  nun  in  eine  Art  von  »enttow  eleh 
begeben.  Die  trihutariae  personae  sind  fast  immer  Frauen 
mit  ihrer  Nachlvommenschaft;  was  sich  daraus  erivlärt, 
dafs  ihre  Kinder  stets  der  Mutter  folgten,  auch  wenn  ein 
Ingenuus  diese  geehlicht  hatte.  Denn  auch  in  Flandern 
galt  der  Grundsatz,  dafs  in  einem  impar  mmtrim9nUtm  dam 
Kind  dem  mindern  Theile  folgte  ^^). 

JHe  ftiteelen  Urhnnden  iher  oèimii  des  Kleeters  man 
81.  Feter  In  Gent  reichen  hla  »nn  i,  tM  htnanf.  iXMav 
ÇAppendiee  nur  Mtmoir^t  ntr  ia  vilh  de  Gtmd  p.  <lf .  sq.) 
hat  deren  einige  bekannt  gemacht.  Wir  werden  viele  an- 
dere mittheilen.  Uber  die  Nachkommen  der  tribatariae 
personae  wurden  dann  vom  Kloster  genealogische  Tabel- 
len gemacht,  und  in  jedem  Jahrhundert  erneuert 

74)  8ia  heiMta  dshtr  «oeh  gtwdbniMi  ùUêHf  doèh  itt  dar  Aat. 
draah  im  Hiit^alMr  fahr  stHae  In  Flaadank 

75)  Bei  ZémUtrtuê  jihkmit  im  JUmmü  «Am  Utt*  éê  rrmtm  T.  fl7. 
j^^wAFfmffM9^JJU9.  tbawmémiim  Ist  ath  dieAbjabe. 
X»*ii%,  MMf,  Mamm.  T.  8*  490>  hal  dai  Wart  aMl  le- 
ain  hinnsny  wid  gfffrt  ftfcnftwiWa' 

10  OaMmfMg  9.  IS.  (hi  A^Smêt^MmiU  T.  i.  f> 
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Graf  Philipp,  g;eitaiiiil  von  Elsafs,  sdwnkto  IWê  alle 

seine  Leibeigene  in  Courtraf  als  tribularii  dem  Domatifte 
von  St.  Martin  in  Tournai  ^^. 

Man  g^laube  aber  ja  nicht,  dafs  alle  Kirchenleute  zur 
Klasse  der  tribntarii  gehörten:  die  Klöster  hatten  aach 
eigentliche  Leibeigene,  und  ganz  freie  iiciuern. 

Ansser  der  persönlichen  Unfreiheit  gab  es  aach  eine 
dingliche  und  swar  far  alle  Klaaaen  vod  Peraoaea.  Wir 
nennen  als  solche 
1.  die  Minlaterlalen  den  Grafen,  der  Abte,  der  Dynasten, 
8.  die  Lehnalente  aller  Art, 

3.  die  dnreh  daa  Wort  Laeten  ^  tfrûher  Laien)  be- 
selch  neten  Hörigen.  Laei  ist  jeder  Gntannterthaa,  dar 
als  Gl^e  aâ»eriptn$  einem  Horm  angehM,  er  ael  Leibei- 
gener, tribuiarius  oder  Freier.  Er  wird  mit  dem  Gute, 
mit  dem  Dorfe  u.  s.  w.  veräussert,  und  an  den  jedesma- 
ligen Besitzer,  er  sei  Eigenthümer  oder  Lehensträger, 
ubertragren.  Die  Prästationen  der  Laden  sind  durch  mund- 
liehe  Ubereinkunft  oder  durch  Gewohnheit  bestimmt,  theils 
Geld,  theils  Naturalabgaben  und  Frohnden.  Die  LaeUchep 
Ist  ein  dingliches  Verhältnifs  und  erinnert  ganz  und  gar 
an  den  römischen  Colonat,  Der  freigehorene  Laei  nntei^ 
aeheldet  sich  daher  wenige  vom  Leibelgenen,  Hörigen  )  die- 
aer  mnfii  arbeiten  nnd  Bahlen  wie  jener,  nur  nnterllegt  er 
bei  seinem  Tode  dem  Beatbanpt  Der  ThkniaHm  ala  Laei 
lahlt  aelne  Denare  noch  neben  den  andern  Lelatnngen  ^« 


77)  Wir  beiitzen  eine  Abschrift  des  Diploms,  die  im  folgen- 
den Tbeile  dictes  Werliet  wird  abgedruckt  werden. 

78)  den  iltetten  Urkunden  hcissen  sie  Suhmanmtes^  Subma»' 
sontp  H^tpUêÊ  Ho»,  fransdsifeii  h^stu  oder  maitant,  Ucber  die 
Zoêtm  vergleiche  man  eine  Note  von  Mirmêut,  Oft.  DipL  T.  l. 
p*  716«  iP»r§eiot)  4ê  fKfat  Mi  éêt  P^r^immtÊ  m  Frmtoê,  i^f||^, 
S  Vol.  4.  T.  I.  p.  34S-.3ftOu  Ueber  d!c  hotpit§»  \n  Flandern 
▼erglelciie  num  Oberlianpt  Miréuus  T.  i.  p.  513-  684*  705* 
7-  2.  p.  1«I9*  1231.   T.  8.  p.  6t.  990.  S91« 

79)  Mam  liami  trikuterùu  olnee  Miottert«  «id  Lan  efaiM  andern 
Herrn  tejn.  KimU  bat  eine  Ufflmade  p.  aoS.«  dia  boweifl» 
dâfii  inhutarU  von  8l.  Bavo  knfiim  dsr  Herm  «en  Voorae 
la  Sealand  waren» 
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ItleMetMiiB  friym«i2M««aMtttcr4l9  Milte  te 
*rtlnhrti«  Jaiiriwdtorte  élm  LmUm,  vrékkt  Vfébmth 
fMi  ^mm  ikrai  Bemi  fcaiift— »  tiiie  Ahfdbe,  dto  ia  swW  '  * 
DeMnren  tefüdL  DieM  Abgabe  wvrée  das  Balfart  oder 

Balfard ,  auch  Balphard  genannt,  und  seit  1240  überall^) 
von  den  Grafen  erlassen.  Sie  hatte  besonders  in  West- 
flandern, ciuch  in  den  Städten  und  in  den  vier  Aemtern 
statt.  Kein  flandrischer  Schriftsteller  erklärt  den  son- 
derbaren Namen.  Man  hatte  sonst  in  Flandern  eineMünzei 
Blaffart  ^aannt,  und  will  lUpraadi  daa  Wart  karleitaa, 
dh  eia  BlaflStft  awdif  Denar«  geweaea 

Xjao  leitet  es  Tee,Ba/|f  e«ari  ab;  jhiniacib  mr  ea  die 
vea  éem  Bewehaeni  etaea  wenwr  imaaMaai^R trageae 
.  Baaiwe,  mm  elaea  KriafaaiaaB  m  bewafiMa.  Bei  Mirmeat 
kommt  wirklich  T.  1.  p.  373»  Balg;?aert  vor  in  einem  Di- 
plom Carls  des  Guten  von  1123;  allein  es  wird  dort  aus- 
drücklich als  eine  von  der  expeditio  verschiedene  Leistung; 
mit  dieser  zugleich  erlassen.  Dafs  das  Balfaert  uur  beim 
Tode  des  Hausbesitzers  g;ezahlt  wurde ,  erfahren  wir  aus 
Gaalbert.  Ës  konnte  daher  als  eiae  dli  peradailcJie  U»* 
lieibeit  bezeichnende  Abgabe  a^fcaebea  werde»,  und 
werde  deliibaih  aberall  aa%abebee,  we  bhui  dieee  aiebt 
aMbr  haltet«  Xaa  ktaate  e»  ladelb  aseh  aidt  eiae^i 
Lmmdmmmm  mimt  eteeat  Bdbemat  Tergleleliea.  la  einer 
von  aaa  ■dtnetbelltea  Avfbebnngaarkaade  vea  1t6t  (im 
Anhang  Nr.  XXX.)  ist  es  jedoch  eine  von  jeder  Wohnung 
zu  zahlende  Jahresabgabe  von  12  Denaren. 

Zum  Schlüsse  bemerken  wir,  dafs  auch  in  den  Städ- 
tea  LaeUchßpm  vorkommen«  £a  werdea  aemUch    B.  ia 

80)  In  Ardenburg  seste  Wilhelm  von  der  Normandie  (nnch 
Gualbsri)  die  Abgabe  von  i6  Denarrn  auf  |2>  Im  Jalir  1230 
•rlieften  aie  Fernand  und  Joh  iiina  allda  gmiu.  Kluii,  Cod» 
Dipl.  T.  i.  p.  473*    Et  heifst  (li>rt  denarii  mansurarum» 

81)  Beaucourt  Jaerboeken  van  /'  P'rye  T.  1.  p.  207*  **gt,  Balfart 
aejr  eine  Corruption  fur  T>valffart>  Iwalf  iu  swölf«  So  auch 
V^redius  FUmet,  Ethniea  p.  577« 

82)  DaCt  es  Aebnlichkeit  mil  dem  Besthaupt  habe,  bemerltt  sdion 
Marchantius  p.  139*«  auch  Zêhouuort  lu  Oudêgherst  T.  2*  P*  74* 

Man  vwitoioba  maOk  däSuQmftii  p.  SOI*  M*        M»  609. 


* 
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4er  ChnndcigeiitliiMr  m  dem  BeeKier  erhielt,  4er  ein 
dominimm  atUêémOtUÊmM  tolle.  Be  elmi  Aeeerseei  el* 

gentlich  eil  Hemi  des  Hauses  iu  einem  ähnlichen  Verfailt- 
liiflse,  wie  der  ländliche  Lact  zum  Gutsherrn. 

Von  den  Poortern  und  ihren  Vorrechten  wird  in  dem 

Capitel  über  die  Städte  beeoadeiw  yesproclien  werden« 


Zweites  Capitel. 

Charakter  4er  IiaB4eeholilieit  4er  Grafen  tob 

FiaB4erD;  ihr  Aef. 


S«  SO»  JÊOgmneine  EinbUumg. 

Die  Landeshohheit  der  Grafen  von  Flandern  bestand 
in  einer  Menj^e  einzelner  Rechte,  welche  dieselben  in 
ihrer  Person  vereinigten.  Es  war  nicht  mehr  die  altgräf- 
liehe  Geriehtebarkeit  der  fränkischen  Periode  t  mur  noch 
wenige  Spnr^  davoe  elnd  ährig.  Maa  kaan  eef^ea^  4eûi 
jede  Priregtttfve  4ee  QveDn  ihîa  aar  healehaageWeiee  ^ 
4.  h.  ia  heeUBMitea  VeihftltaieaeB  aa4  heetiaualea  Ptew 
aeaea  e4er  Kleeewi  Ten  Feraeaeo  g;e<ren8her  aaluMii« 
mit  konnte  sie  nicht  ans  seiner  Souveränität  herg^eleitet 
weiden,  sondern  beruhte  jedesmal  auf  einem  besonderen 
Rechtsp^runde.  Eini^:e  Grafen  steigerten  ihre  landesherr- 
liche Gewalt,  und  zwar  meistens  nach  dem  Muster  der 
Könige  von  Frankreich;  sie  versuchten  Herrn  zu  seyn, 
wie  Baiduin  ViL,  Carl  der  Gute  und  zuieat  wieder  Guido 
ven  Dampierre;  allein  die  meisten  dieser  Versuche  hat- 
ten nicht  die  gewünaehte  Wtrkang;  Wir  hahen  in  4er 
Ûhenrteiit  der  Oesefafchte  von  Flandern  gesehen,  welchen 
das  Schicksal  dieser  Fürsten  gewesen« 

Um  das  Wesen  der  gräflichen  Rechte  In  Flandern 
richtig  aufzufassen,  muDs  mau  folgende  Gesichtspuukte 
im  Auge  behalten: 

aS)  MHmi^,  Janndw  <wr  Ai  «Ob  dH  Bmi     U  f.  lOt.  AMh 
•ie  hlefimi  hMfktf  umk  gtttm. 
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4mà  Lehnmmm  émt  Onêam  mit  ésa  ISJMgpm  mm  Fnak- 
•  reich, 

dten  nrit  KaiMT  «Ml  Aaieh , 

4m  f«rlillMlli  M  fkm  TiMÜm, 

dh»  sa  ikStem  OBto—lwrtMiMtBy 

dh»  TO  éen  Sfftdtmi,  und  endlich 

das  zu  den  kirchlichen  Gemeinheiten. 

Alle  diese  Verhältnisse  q^aben  den  Grafen  Rechte,  he- 
schränkten  aber  zu<rieich  ihre  öflfentlicJie  Gewalt«  Wif 
werden  dieselben  einzeln  untersuchen. 

Ferner  ist  es  nöthig,  die  Hofhaltung  nnd  die  allg*» 
Mine  LandesregieniBfmreito  der  Grafen  zu  kenne« ,  ta> 
émm  WÊÊk  Idmas  dia  Aisibviif  iliMr  HohMtflNNlite  wâ 

Mglicli  derGbrnkter  llnerGewalt  irieh  etknuM  !■■■«■ 

»' 

f.  20.    LiChensnexus  zwischen   den   Grafen  von  Flandern 
'  '  nnd  den  hönigen  von  Frankreich 

Wie  eifersüchtig  die  Könige  tmi  Frankreich  auf  ihre 

uberlehnsherrliche  Gewalt  iîber  Flandern  hielten,  haben 
wir  im  Verlaufe  der  politischen  Geschichte  dieses  Latt- 
is .^îari  vergleiche  üb«r  die  Rechte  der  hauts  harons  de  France 
Brusselj  Usage  gen.  des  Fiefs  T.  1.  p.  135.  235.  291—292.  352.  Dann 
T.  2'  p.  886.  (Es  ist  zu  hctlaucrn,  tlafs  Brüssel  nuf'  Flaiidcrn 
•o  wenig  Rücksicht  nahm.  Er  sclicint  nur  sehr  Avcnig  davon 
geltannt  /u  haben,  und  fiel  in  mehrere  grobe  Irrlhümer.)  Die 
Vorreden  zum  Hccucil  des  histor.  de  France  T.  11.  p.  159-  «"d 
T.  18.  über  die  Pairies  de  France.  Capejigue  hist.  de  Philippê 
Aupiste,  edit.  de  Bruxelles  T.  1.  p.  62.  142.  T.  2.  p.  86.  63. 
p.  2.51.  T.  4'  P'  85.;  ferner  dessen  histoire  constitutionelle  et 
administratit'e  de  la  France  depuis  Phil.  Auguste,  Paris  Ib'Vsi» 
4  Vol.  8.  T.  1.  p  186.  (meistens  nach  Brussel).  Eine  Haupt- 
Bchrift  ist  Galland  ÇAug.)  Memoires  pour  l'histoire  de  Navarre  et 
de  Flandre  etc.  ai>cc  des  Preuves  authentiques.  Paris  1648>  Fol. 
In  Flandern  hat  zuerst  Phil,  IVielant  die  Hohheitsrcchte  sei- 
ner Grafen  angegeben,  in  seinem  Recueil  d'Antiquités i  wir 
theilen  die  hierher  gehörenden  Stellen  unter  unsern  Beweis- 
urkunden Nr.  I.  mit.  Daraus  hat  auch  Oudegherst  mehrere 
Capitel  entlehnt.  Endlich  ist  noch  Viericx  Mémoires  sur  Ut 
JLois  Gtmtoiu*  su  vergleichen  ï.  2«  i— S6* 
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ém  gtaëhmi.  UoMve  NMhrIditeB  ibtr  Ob  yieiitele« 
oder  verweifieiteB  kommgia  d«r  Grafen  febta  bis  ine  eilte 
Jfthrimndert  sarücit,  d.  h.  bis  anf  Roliert  de»  FHesea  10ffi; 

seitdem  werden  die  von  Bsldnln  VII.  IIIS,  Carl  dem  Gii* 
ten  1119,  Wilhelm  1127,  Diederich  vom  Elsafs  1128, 
Philipp  vom  ËUafs  116S,  Maro;aretha  und  Balduin  1191, 
Balduin  von  Constant] nopel  1195,  Ferdinand  und  Johanna 
1211  u.  s.  w.  mit  den  sie  begleitenden  Schwürio^lveiten 
durch  die  Chronisten  erwähnt  oder  durch  öffentliche  Âk- 
tenstSicke  bestätigt.  Auch  ergibt  sich  aus  diesen  Nach- 
richten »  fur  welche  Landestbeile  der  Vasalleneld  den  K5- 
■igen  geleistet  wnrde:  nnr  einmsl  Uelsen  rie  sieb  lir 
•inen  Tbeil  von  Reiebsflan^em  als  Oberlebasberm  aner> 
kennen,  nsnlieb  ISM;  die  Ursachen  dieses  in  sich  nich- 
tigen Homagii  werden  sogleich  angegeben  werden* 
'  Das  VasallenTerhältnifs  der  Grafen  von  Flandera  war 
ursprünglich  das  gewöhnliche,  nemlich  fiducia,  justiiia, 
servitiam:  Treue,  Hülfe  im  Kriege,  Gewärtigkeit  im  l\ö- 
niglichen  Rathe.  Der  Kriegsdienst  war  vor  Ludwig  IX. 
vierzig  Tage,  seit  diesem  sechzig  ^^;  auch  sehen  wir  die 
Grafen  rcgelmäfsig  im  Placitum  regium  erscheinen.  Ist 
die  Dienstzeit  abgelaufen ,  so  kehren  sie  alsbald  nach  ih- 
rem Lande  zuriîck,  wie  s.  B.  Balduin  VII.  im  Jahr  IIIS 
Ten  dem  Heerznge  gegen  die  Henege  von  der  Nor> 
mandie  ^). 

Dieses  einfache  Homagiam  ändert  sich  aber  schsn 
mit  Balduin  von  Constantinopel  ;  in  der  vom  Erabischof 
von  Rheims  über  den  Vasalleneid  dieses  Grafen  aasge- 
stellten ,  von  GaUand  (Prenw»  p.  144.)  mitgethellten,  Ur- 
kunde vom  Jahr  1 196  heifst  es  :  </twd  juvabit  Regem  . .  .  • 
lanquam  dominum  su  um  ligium. 

2)  Die  lc7,len  sfciu  n  l-ri  Lünig  Cn(f  Dipl,  Germ.  T.  2.  N.  U- u.2!. 
und  anderswo.    Siclic  itn  Aiilmii^  <lic  l  rhiiiidc  Nr.  XXXIII. 

3)  Ausser  Brussel  ist  hicrü])cr  Daniel  hist.  de  la  milice  Française, 
Amsterdam  I724.  2  Vol.  4.  T.  1.  p.  54—55.  xu  vergleirbcn. 

.  Die  VerkSrsang  der  Dieniueit  fcheint  unter  Hugo  Capet  eia- 
gei'ulirt  worden  sa  teyn. 

4)  Daher  tagt  Bmuêl  p.  332.  «  die  Grafen  von  Flandern  sejen 
vor  il90  nielit  homitm  ligU  gewesen. 
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In  den  Homagia  des  drefiehAten  JahrfamiderCs  kÓMit 

der  Ausdruck  nicht  immer  wörtlich  vor*),  jedoch  waren 
die  Grafen  wirkliche  homines  ligii.  Der  Unterschied  zwi- 
schen einem  homme  lige  oder  liege  (deutsch  Ledigmann, 
nach  Eichhorn  deutsche  St,  u.  R.  Gesch.  §.  304.)  und  ei- 
nem g;ewöhnlichen  Vasallen  war  bekanntlich  bedeutend, 
Indem  ersterer  so  langte  zum  Heerdienste  verpflichtet  war, 
als  die  Kriege  seises  Herrn  wählten.  Auch  mufstea  sie 
Bothwendig  in  Person  erscheinen,  asd  konnten  sich  nur 
mit  besonderer  Erlnnbniis  des  Herrn  Tertreten  lassen  f)» 

In  der  fiidesformel  Ton  llfO  werden  dea  Grafen  seine 
Pflichten  anferiegt:  mIva  fideliMe,  quam  dictas  Cornet  de* 
hei  domino  imperatori  ei  episeopo  Lieodiensi^  nr  war  ja 
Vasall  des  Reiches  fur  Relehsflandem  und  andere  Lehen, 
und  Vasall  des  Bischofs  von  Lüttich  für  Henegau  ^). 

Es  war  später  eine  bestrittene  Rechtsfrao;e ,  ob  die 
Grafen  schon  vor  der  Huldigung  an  die  Könige  von  Frank- 
reich gültige  Regierungsacte  vornehmen  konnten^)  oder 
nicht?  Daiß  sie  es  thateu,  haben  wir  in  der  Geschichte 
gesehen. 

Seit  den  Streitigkeiten  über  die  abgetretenen  artesi- 
schen Landestheile  befolgten  die  Könige,  und  die  flandri- 
schen Grafen,  ihre  Vasalien,  eine  entgegengeseste  Poli- 
tik. Die  erstell  wollen  sich  die  leïtem  so  streng  als 
möglich  unterwerfen,  diese  sich  mehr  nnd  mehr  nnshhin- 
gig  machen.  Dals  die  Yersnche  der  leztem  immer  mUh- 


5)  Er  iteht  in  dem  tcmi  Fernand  ISli  im  Urtheil  der  Peirt  Toa 
Franlureicb  über  den  Eid  von  Thomas  t.  Savojren  1237  nnd  wie- 
der im  HcÊMgium  Ludwigs  IL  1372  bei  QaUatii  Pmumm  p.  15i* 
üa/««.  1.  c  p.  166*  Marg^retlia  1244  und  Guj  1275  erlieften 
mir  BetUUigungen  der  Urkunde  von  Thomas,  worin  der 
Aosdniek  nicht  steht  (Anhang  Nr.  XXXIII.). 

6)  BniMill.e.  efa.XI.  CapeJguêkiH.éê  PhiLAug.  T.  2.  p.222.if. 

7)  r.  Räumer^  Hohenstaufen  T.  5>  S.  8i*  hieraus  und  dem 
Auslassen  des  Zusatzes  1211  stillicbweigend  auf  eine  Aende» 
nuig  der  Verbältnisse  schliefsen.  Allein  es  hatte  Iieine  Statt. 
Die  Clauiel  *aha  episo,  Leod,  galt  nicht  den  Grafen  von  Flan- 
dern, sondern  Mos  denselben  als  Grafen  Tom  Henega«. 

$)  Siohs  die  Anssöge  ans  WûlaRt  litt.  C  im  Anbang  Nr«  h 
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kagen,  lukm  wir  ghiiliiilh  ffiÊtèmu  Mt  linigni 
Mge  wvrileii  daher  mit  sHerM  Gkwaeltt  ytmAmj  wm 

Aufstände  der  Grafen  ^gen  die  Krone  zu  vereiteln;  sie  ^a- 
ben  folg;ende  Garantiecn:  1.  die  Grafen  nuterwarfen  sich 
und  ihr  Land  dem  Interdicte,  wenn  sie  den  Eid  breclien 
sollten;  so  bereits  1H)6,  und  in  dem  stets  neu  beschwo- 
reuea  Ifriadea  von  Melun  seit  1*226.  2.  Die  flandrisdieo 
Barone  sowoki  als  4ie  Gemeinde!  aehw&ren  dem 
Kenige,  ihn  gagea  thie  Chrafea  Hülfe  sa  leialia,  firik 
dieae  àm  YaaaUaaeltl  uai  den  Friedaa  titirihaa  aatttaa» 
8a  aebaa  Feraaad  1911.  Da  hlardarrii  die  VaaaDea  «âd 
Geneladen^  in  eia  dfredaa  VeiUllalfii  warn  Rêni^  triK 
ten,  so  war  der  Aufstand  der  leatea  ge^en  die  Grafen 
.  rechtmafsi»;,  wenn  Krie»;e  zwischen  beiden  ausbrachen. 
Diefs  erklärt  uns  die  Partei  der  Lilianen  in  den  Jahren 
1296  und  den  iul«;enden.  Die  niedere  Volksklasse  liefs  sich 
durch  diiese  Vorsîchtsmaaaregeia  aicht  alihalten ,  blos 
Uiraai  aanittelbaren  Herrn  erg^eben  zu  seya.  &  Ein  an« 
deiea  MlUel,  dla  Grafen  in  Abhiagigkelt  von  der  Kre- 
■e  aa  erhaltea,  warea  die  Appellatieaea  aa  daa  ILMg>> 
liclM  Parkaieat»  wakke  die  eralea  gegea  19M  aelbafc 
begiinstigtea«  Sie  wardea  aekr  hftafig  geg^en  dbt  Bade 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  ^*)),  und  nur  mit  Mühe  be- 
freiten sich  später  die  Herzo«;'e  von  Bui^nnd,  als  Grafen 
von  Flandern,  von  dieser  Unterwerfung.  Die  stärkste  Ga- 
rantie WIM-  aber  4.  für  die  Könif:;e  das  den  Graten  aufer- 
legte Verbot,  iestungen  diesseits  der  Scheide  zu  haben. 


9)  AetenttOdie  bei  Mmtitu  MUoOitmêa  T.  7«  p.  249-  Wk.  268. 
273«  Die  Barone  liefaea  den  Eid  dereb  einen  Abseeedne- 
ton  leisten.  Graf  Tliomae  tchwert,  er  wolle  jeden  Vniallen, 
der,  iTM  Könige  lufj^fordert,  den  Eid  nicht  leisten  wollte, 
am  Flandern  verbannm.  Balduin  IX.  batte  blof  Grifte!  ans 
telnen  Vaaallen,  vom  Könige  an  wlHileo,Tert|nro€iieo.  Urkunde 
Ton  f.  2. 8.  im  lUmiU  duàiêL  ife  fVw  T.  10.  p.  »SU  In 
Jahr  1275  forderU  Margaretba  alle  Stidte  dei  Iiandea  auf, 
den  Eid  eu  erneuern.    Dê  St,  Gtnoi*  p.  653« 

ig)  Die  flandrUchen  Âiebire  baben  Acte  biereber«  iMtonders 
das  Trov.  Arcb.  in  Gent,  und  daa  der  CSlawiig  des  Compm  in 
liiUt.  Ancb  bsi  GtHmul,  Jfmum,  nubnre  angefitew 


njQiiirnfi  hy  C^r^le  ' 


c  »te  > 

Das  Befestigiingsrecht  war  überhaupt  nur  mit  Erlaubnifs 
des  Königs  den  französischen  Grolsvasallcn  erlaubt 
Allein  seit  der  Schlacht  von  Bouvincs  liefsen  sich  die  Könio-e 
diafil  ausdriicklich  von  den  Grafen  von  Flandern  versprechen) 
Euerst  1214  von  Jobanna,  dann  1225  durch  den  Vertrag  von 
Melnii  vnd        Iii  dessen  Âusfiihrnng;  so  dafs  1220  Lud- 
wig;IX.  itt  einem  eigenen  Briefe  den  Wiederanfban  der  Stadl- 
there  ia  flaiideni  erlaoben  »vfete.  Und  IS54,  vm  die  Teste 
Rippelmeade  wiederfaeretellen  zu  kénnen,  leistete  MargA» 
retLi  denuiellieii  den  Fasallefteld  fnr  das  Land  Waes 
Noch  im  Jahr  1290  weigerten  sieh  die  Schöffen  von  Gent,  den 
auf  Reichsgebiet  gelegenen  Theil  ihrer  Stadt  zu  befesti- 
gen, weil  sie  den  Vertrag  vonMelun  beschworen  hatten  *^). 

Abgesehen  nun  von  dieser  untergeordneten  Stellung 
waren  die  Grafen  von  Flandern  hochberechtete  Fürsten. 
Sie  gehörten  zu  den  zwölf  Pairs  von  Frankreicli  ,  sie 
hatten  vor  der  Einverleibung  der  Normandie  in  die  Mo- 
narchie den  dritten,  wo  nicht  den  zweiten  Rang.  Fri'iher 
mögen  sie  als  nächste  Verwandte  der  Könige  in  der  Feu- 
dalhlerarchle  den  ersten  Platz  behaoptet  haben  i^).  Als 
Karl  der  Kahle  nach  Italien  ging,  ernannte  er  Balduin  L 
nnter  die  Rätiie  seines  SohiMS.  Dais  Grafen  von  Flan- 

11)  Recueil  des  hUu  de  France  VraefaU  ad  T.  XI.  p.  CLXXIIX. 

12)  Die  Diplome  stellen  hei  Balusiu*  pag.  250«  S66«St86««  «lieh 

zum  Thcil  bei  Ooiland  1.  c.  p.  148. 

13)  Diericx  Mem»  sur  î$s  Lois  des  Gantois  T.  2.  p.  129- 

14)  Ucbcr  diese  Pairs  vergleiche  mau  Brussel  T.  1.  p.  646- ,  und 
die  Vorrede  zum  T.  XVII.  des  Reeueil  des  hist.  de  Franca.  Sie 
Iiönnen  in  gewisser  Hücksiclit  mit  den  deut&chen  Kurfürslca 
verglichen  •werden:  es  sind  soclis  \vcllliche  und  sechs  geist- 
liehe  Fürsten,  nemlieh  die  Herzoge  der  Normandie,  von 
Burgund,  Aquitanien,  die  Grufcn  von  Flandern,  Vcrman- 
dois,  Toulouse.  Später  fanden  oiur.olne  Veräiidcninj^en  sf«tf. 
Die  Clironik  von  St.  Bavo  hat  über  die  /.wölf  l'aiis  von 
Frankreich  folgende  Stelle:  Cai/ia,  Reha,  Thelo^  CampantOy 
Flandria  sunt  Co,  id  est  comités ,  Luifn.  JtiJutnij  Landu.  Xior» 
j4qui.    Biirgnndia  sunt  Du.  id  est  dmcs. 

■  15)  Brussel  hält  irrig  p.  155.  die  Grafen  von  Flan<lera  fiir  \ir- 
tprünglich  kleine  Fürsten  ;  im  9.  u.  10«  Jahrb.  warvu  sie  alt 
Iklarkgrafon  mehr  alt  später« 
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dern  Rennten  von  Frankreich  waren,  raben  wir  in  der 
historischen  Uebersicht.  Sie  sitzen  im  Pairso^erlcht,  z.  B. 
als  König  Johann  von  Eno^iaiid  die  Normandie  abo;e8pn»> 
chen  wurde;  und  werdea  àmrt  gerichtet,  wie  JohasM 
tat  Streit  mit  dem  Barggrafen  von  BrQ^pga  XlMmtf 
ItM^  nâ  Q«Mo  ISM.  IM  der  BêUmug  des  KOnigs  trug 
dtar  flnf      flMidMi  óêê  flcirMtf^ 

Awii  dio  Chpaffm  itm  RnidBtfm,  was  dR0  fomrMi 
Angelegenheiten  ihres  Landes  betrifft,  von  dem  Könige 
unabhängig.  Nur  konnten  sie  bei  ihm  pro  defectu  juris 
oder  pro  denegaia  jnstitia  angeklagt,  auch  die  von  ilinen 
und  ihren  Baronen  gefällten  Urtheile  als  falsa  judicia  vor 
das  Königsgericht  gebracht  werden.  Balier  eDtatanden, 
Mchdem  Ludwig  IX.  das  Parlament  genauer  OTganlairt 
kattig  die  AppellatiOBen  an  dMn^be,  baeeadere  naehiei 
ee  miter  Pbilf^  dem  SeMaee  atindii;  gewerde«  %rar  ^ 

Be  hatte«  aiie  die  Orafen  Tee  Flaadem  In  Um  Leadeai 
die  bebe  CrimlBalgeriditsbarkeit,  deii  Köaigabann; 
das  Begnadigungsrecht^; 
das  Münzregale  *^);  * 
das  Recht,  Krieg  zu  führen  und  Frieden  zu  schlieiaen; 
das  Recht  I  Stadtegemeinden  zu  errichten  j 


16)  Grüfin  Jolianna  verlangte  dicfi  in  eigener  Ferson  su  Uiun 
bei  der  Krönung  Ludwigs  VIII. 

17)  Indefi  blieb  diese  Frage  Jalirhundcrte  lang  bestritten,  und 
veranlafste  sogar  grofsen  Streit  und  Aufstände,  als  die  Hcr> 
BOge  von  Burgund  Flandern  dem  hohen  Rath  von  Mecheln 
unterwarfen.  Oude^iherst  T.  2.  p.  527«  9F'i€Uat  handelt  dieCi 
Alle«  auf  daa  ausfiilirlichite  ab. 

1$)  Xerhwerdlg  ,war  In  Flaadera  U  ûnm  du  F'tmMU  Ami#» 
dia.  BegBadîguflfjg  ahileer  Vfibracber  la  Jedeai  Oafkagnliaa« 
aaf  dea  Cbarfraltaf*  MTlr  iiaben  Ton  Hrn.  ZmMê  aat  àimm 
darfibergobaltaiaa  Reflatar  In  Ypera  alalee  ialmtüBta  Aas- 
alga  TOT  aa».li«gaa«  dia  aaeb  im  MêÊSëgsr  d$t  Smmcu  cf  jiru 
(1888)  p.S76.  belHMUt  gtoMdit  wordaa  siad* 

19)  Erst  im  vierzehnten  Jahrhundert  prigten  die  Grafen  Qold- 
mfinsen;  ihre  Münzstätten  waren  ia  Brugge,  Ypem,  Gent» 
dann  für  Rcichsflandem  in  Alott* 
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die  Macht,  Kirnen,  Slidten,  LudeailittricleB  PHtÜs- 
gien  und  FrefMleii  m  ertheilen ,  gleich  dem  Könige 
in  den  ihm  unmittelbar  untergebenen  Landen,  mit  oder 
ohne  königliche  Bestätigung. 
War  der  Graf  in  der  Ausübung  dieser  Prärogativen  be- 
schränkt, so  kamen  die  Beschränkungen  nicht  von  Seiten 
des  Königs  her,  sondera  aas  dea  Veritältnissen  seiner  Un* 
lerthanen  zu  ihn. 

Die  Könige  Ton  Frankreich  koontea  demnach  keine 
VermrdMUig  In  Flaadera  bekannt  machen  lassen,  keine 
Abphe  ausdireiliett^  ihre  fiailli^s  hatten  keine  Gerichts- 
barkeit in  diesem  Lande.  Sie  iionnten  nur  Ton  den  Gra^ 
fen  fordern,  dafs  sie  gewisae  Abgaben  erheben  sollten  n.s*w. 

Die  königlichen  Mnnsen  hatten  kefnen  gesetzUehen, 
soudem  blos  einen  Handelskurs  in  Flandern,  obgleicli  die 
Könige  versuchten,  den  ersten  ihr  zu  geben ^O« 

.  Jllelant  (in  den  von  uns  mitgetheilten  Auszügen)  und 
nach  ihm  Oudegherst ,  Meyerus  und  andere  flandrische 
Schriftsteller  suclien  diese  Hoheitsrechte  ihrer  Grafen  als 
eigne,  blos  ihnen  gebührende  Prééminences  darzustellen, 
nnd  dieselben  aus  verschiedenen  Ursachen  abzuleiten. 

Allein  alle  hohe  Kronvaaallen  Frankreichs  hatten  die 
meisten  dleaer  Rechte^,  welche  auch  den  deutschen 
Heraegen  und  Grafen  anstanden ,  nachdem  die  Landesholi- 
lieit  aich  anssnUldea  angefangen  liatte.  —  Die  Ceremo- 
niën der  IttTestitnr  der  Gnfen  dnrch  die  Könige  Ton  Frank- 
reich hat  Fflelani  beaehrlelien  im  f.  £•  der  von  uns  mit- 
getheilten Auszüge  seines  Werkes.  Auch  Oudeghersi  hat 
sie  daraus  wiedergegeben  ^). 

SO)  Dieft  erkennt  König  Philipp  an  im  J.  1284  >»  einem  Dank.  • 
tagungischrciben  an  die  Stndtc  Brügge,  Tpcm  n.  a.  für  Hie  > 
ihm  auf  die  Empfehlung  det  Grafen  geliehenen  Gelder«  Dê 
Si.  Génois  p.  726.  aus  (lern  J,  Cart,  de  FlanJ.  Nr.  530. 

20  Oudeçilu-rtt  ch.  46.  T.  1.  p.  26S— 275.  Meyerus  Vland.  Rgr, 
T.  X.  Fol.  50.  Si»  Gemois  p.  773*  Ord.  von  FliUipplV.  t. 
Jahr  1289. 

22)  Dieselben  hat  Brusstl  nach  Mtzerai  im  enten  Bande  acinet 
"Werkes  vortrefflich  auseinandergesest. 

23)  Tom.  II.  p,  515—516.  und  daraus  Fan  frtt,  hisU  4t*  FlaaJ. 
T.  i«  245« 
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Aveli  tedi  Ihr»  Tttd  «Milm  Mk  ite  Onifeii  tob 

Flandern  den  Köni<^en  gleich  ;  sie  nannten  sich  Dei  Gra- 
tia oder  Dei  Miseruliune  JMarchio  Comes^  ja  Dei  Gra- 
tia Fiandriae  comes  et  Dominus^  auch  per  clementiam  Dei 
n.  8.  w.  Oudeghersl  T.  1.  p.  271.  Robert  11.  nennt  «ich 
BobeNaSf  Camitis  Roberti  ßäm^  Dei  Grmiia  fYniiifi  nm'w^ 
Bononieniiamf  Thrmtitmensium ,  Tomacaukmy  Atrwkmitm^ 
mmmPrincipuM  AfonorcAui (1093),  bei  Miramu  T.lL|iaUl* 
JMSi  er  dMi  mit  Rftcksfekt  tmk  die  htochoikben  Didee- 
MB  thnt»  werii^  dia  flaadrlMlm  Laade  hsea,  hMHMht 
luiam  hemerkt  Mi  irardea. 

$•  22.  LdkänMtmxm  àtr  Grafen  von  FUtadim  mU  Kaiser 

und  Reich. 

Die  Grafen  von  Flandern  waren  nicht  blos  franzöel» 
ache,  sondern  zugleich  auch  ReichsfiuiteB«  Sie  Ikesafsen 
«iif  lothariogiBehem  Gebiete  Mhim  ait  ihrer  Grff- 
eeiuilt  verbodeiie  Beichelelw«,  feiaer  etaiiine  bedei(Btt4e 
Allediflik  Deher  mA  nek  rm  diesen  TeridUtidieeB^ 
mf  weleheii  eia  TheÜ  iiirer  kadeelMrrÜehea  Gewalt  be- 
ruht, hier  die  Rede  seyn.  Der  Umstand,  dafs  ihre  Reiche- 
besltzung^en  theils  Lehen,  theils  Allodicii  Ovaren,  veran- 
lafste  die  Eintheilung  der  Flandre  imperiale  im  engem 
Sinne,  und  der  Flandre  allodialc;  beide  zusammen  werden 
auch  la  Flandre  Seigneuriale  genaoBty  indem  der  Graf  im 
beiden  nur  ala  Dynast  angeaeben'  warde ,  gleich  deaesy 
Ten  welchen  er  diese  Besitznngea  an  sich  gebvaebt  hatte« 
Der  Anadreck  nnöcbte  jedecb  aar  imf  die  amnittelbar  dem 
Grafen  gehôrendea  Territorien  au  béaebriakea  msjtu 

Ueber  den  Lebenaaexna  der  Grafen  von  Flandern  und 
dem  deutschen  Reiche  ist  bei  den  deutsclien  Schriftstel- 
lern fast  nichts  zu  finden.  In  dem  dikleibigcn  Werke 
Ton  Pfaeffinger  wird  nur  der  späteren  Verhiütniase  ge- 

24)  BaMnin  VIL  ift  dmr  leste,  der  sieb  JIMU»  oder  Merekitm 
Benat }  eueii  beiûen  sie  eich  Mmumkêi  Ft  nnd  ihr  Iiaad  Jfi» 
mnUe  WUmdrienm*  Die  StelleB  aber  die  Titel  der  Grafee  bat 
êê  BmH  Unter  eeiner  Jbuiiiutiam  i§$  Cmemumêê  «nammengcitellt 
p.  116^«  Bdbert  der  Friete  nenat  tleh  in  einen  im  Proir.  Archiv 
■n  Gent  «rfbewakrten  Diplome  (v.  1090.)  :  Gm«!  Fkmdrmdum^ 
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émM^  wto  rt#  Mit  CSflfft  1^«  kcstsMlMi*  !■  ^ÊU€nt  tcUséBik 

digerem  Handbuch  der  devtschen  ReicliSfeseliiclile («weite 
Ausgrabe  1772)  S.  383.  wird  Flandern  nur  erwähnt  bei  Ge- 
legenheit des  Krieg;s  von  Ludwig  von  Male  mit  Brabant 
(1356).  Eichhorn  (tleutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichto 
T.  IV.  $.  501.)  spricht  nur  von  den  Verhäitnissea  xu 
den  Zeiten  Carls  V.,  und  von  der  Einverleibung  der  o^esaM^ 
tea  liiedeikMids  im  das  deutseko  Reick  dnreh  den  Vertt^ 
YM  Ü.  J«ai  lUBf  fvodoreh  aU  mm  WfprodMwa  Krito 
•riM^M  maàètu  Dafii  n—eaCeM  «wh  Herr  ynm  Rmmm* 
VW  der  Terbtodang  FlwdefMi  «ed  DevteeUeade  mt  Zeit 
der  Hohenstaufen  nur  vndeutliche  Vorstellungen  hat,  ist 
bereits  bemerkt  norden.  Es  ist  uns  unbekannt,  ob  sonst 
ein  deutscher  Publicist  oder  Historiker  hierüber  genijgen- 
dere  Aufschlüsse  gegeben  hat.  Der  oft  von  uns  ange- 
likrte  holländische  Schriftsteller  ü/aü^)  hat  im  m  Ex- 
earsns  seiner  Hist.  Critica  Zeelandiae  u.a.  w.  die  Geschicll- 
te  dieeea  Nexus  in  das  klarste  Licht  gesezt.  Nach  \\m 
iMkea  wir  kerette  la  der  Uberalokt  der  flaadrieekea  Ga» 
adückfte  die  teatt%fceifea  über  Keiebsilaadera  aar  JMt 
PHedriekalLy  aater  Wllkahi  vea  flollaad,  Radolpk  roa 
Habsburg,  Adolph  von  Nassau  und  Albert  von  Ostreich 
behandelt  (§.  14.). 

Hier  einiges  &ber  den  Anfang  und  den  Ckaracter  die« 
aer  Verhältnisse. 

A.  Yen  efgeallichen  Reichsflandenu  £&  bestaad 
aae  der  ae|;eBaaatea  Grafeebaft  Allost, 
aaa  den  Laad  Oremcbelde  iüUra  SeMM)^ 
den  Laad  Waes  and  dea  tierAntern  {Amhathim^Mettierf}, 
ans  einigen  seel&ndfsekea  Inseln*^,  die  aber  die  Grafen 
von  Holland  von  denen  von  Flandern  zum  Lehen  trugen. 

Vor  dem  Jahr  1007  standen  die  Grafen  in  keinem  Le- 
keaaoesuis  mit  Kaiser  und  Reick;  die  gemumten  Lande 


SS>  Ikuaittilkar  Yor  isie— i  WotIm  MsMsa  die  MflUobe 
aafsraldiitirtaHiia  ven      JPmJiw,  4!f  mi§hm,  fm^mm  m 

MÊtm.  177i«  S.  Aaok  ife  aegu  wfar  iaiCdg  m  Batk. 
m  WaMtna»  BotmU,  Serd.  m.  8«d.Bevd«id,  UMtettdyfc. 

IT 

«  • 


Digitized  by  Google 


% 


wam  den  Grafen  von  Gant  aeil  941  oder  früher  achaii 
aatergaben       Ihre  nachkommen  hesaüien  Holland  «ad 

*  Seeland ,  vnd  thefiten  vnter  Ihren  Sdhnen  Ihre  Grafschaf- 
ten so,  dafs  die  leztcn  Einem  verblieben,  der  Gentg^aa 
u.  8.  w.  den  Andern  (/i7///7  p.  178. 179.)-  Spätere  Nachkom- 
men der  leztern  theilten  unter  Hieb  den  (îent^au  und  das 
Land  Allost,  so  dafs  Jahrhunderte  hindurch  beide  von  ein- 
ander g^etrennte  Lehen  waren,  im  Besitz  von  verscbiede- 
aea  Linien  derselben  Familie  ^). 

Im  Jahr  1007,  nach  Terhcerenden  Kriechen,  erhielt 
BaldainV.  von  Flandern  vom  Kaiaer  Helarich  111.  daa  Ca- 
atmm  Gent  mit  seinem  Umfiange  cf<Brner  Valencieaaea) 
MOB  Lehen  9  anch  die  aeelftadlMÜiea  Inaein  (wean  diese 
lealeni  nidit  erat  1018  oder  laso  ihm  geg^ehen  watdea). 

Zvrisehen  iMO  und  lOSt  brachen  neue  Uriege  dar 
lotharin^sChen  Fürsten  ;eg;ett  den  Kaiser  aua;  die  €rra- 
fen  von  Flandern  nahmen  Theil  daran ,  erhielten  aber  In 
dem  lezt<^enannten  Jahre  ihre  Besitzung^en  auf  dem  Ueichs- 
gebiet  bestätig;t,  nemlich 
.  Castrum  Gent ,  Qaaluor  Officia ,  Glinst ,  /  '  insidas  Z^o- 
landiat  ihliiii  p.  191.  nach  Paulus  p.  6 — 11.). 

Im  Jahr  lOdS  gab  in  der  Theilung  za  Âudeuarde  Graf 
Balduin  V.  von  Flandern  diese  Besitzungen  seinem  zwei- 
ten Sohne  Robert»  der  iadela,  als  er  nachher  1072  aelbst 
Graf  Ton  Flandern  wurde,  sie  wieder  mit  der  Grafschaft 
vereinigte«  Im  J.  1078  aehea  whr  ihm  von  Kaiser  Hein- 
rich IV.  in  Cöln  für  diese  Besitzungen  die  Investitur  er-  . 
tbellen. 

Von  dieser  Zeit  an  besitzen  wir  fortlaufende,  nur  sel- 
ten unterbrochene  Nachrichten  über  das  flandrische  Reichs* 
leben  ^).  Im  Jahr  1096,  f-^rner  1102  sucht  lleinricti  IV. 
es  Robert  11.  zu  entrelssen;  besiegt  gab  er  ihm  1103  In 

27)  Kluii  T.  I.  p.  176. 

aa)  DisCi  hal  Dachemê  in  icioer  hht.  gmttûhgf^uê  dê  ia  MUûm 
éê  Omimaf  d»  Qmti,  d*jiUo4t  cie.  mit  hmiderteB  von  Urlnm- 
'don  howiSMii* 

flO)  Robert  II.  Isislste  fenSnlish  dem  Raiéer  iM\  mSa  Aoumt- 
gßmm,  ait  or  mit  ihm  Rom  hthgtrie.  Oud^gkawt  T.  i.  p»  M» 
JBblrp.196. 


Digitized  by  Google 


C   2i9  ) 


f.iitticli  die  Investitur  {Pauhis  pap^.  17—19.).  Auch  die 
Theilunirsver.sucbe  von  Heiiiricii  V.  in  den  Jahren  1106 
und  1107  mifslangen  (^Panlns  p.  19.).  Ein  neui^r  Vertrag 
bestätigte  die  deutschen  Lehen  der  Grafen  von  Flandern: 
zuffleich  scheint  1107  der  Graf  \on  Holland  die  seeländi- 
sehen  Inseln  von  ihnen  als  Afterlehen  erhalten  zu  ha- 
ben p.  19.  lUiill  p.  197—202.). 

Von  der  Investitur  I^alduins  VII.  schweifet  die  Ge- 
schichte; dafs  er  aber  die  Reichslehen  besafs,  hat  liluii 
aus  Acten  dieses  Grafen  dargcthan  f  pag;.  202.)-  Dageo;en 
melden  die  Chroniken,  dafs  1126  Graf  (arl  den  Castellan 
von  Gent  und  den  Abt  von  St.  Peter  zum  Kaiser  Lothar 
nach  Cöln  gesandt  habe,  die,  von  diesem  wohl  aufgenom- 
men, für  ihren  Herrn  die  Investitur  erlialten  hätten  ^^). 
Das  Homaf^itun  Diedericlis  vom  Klsafs  wird  gleichfalls 
mit  Stillschweigen  übergangen,  das  von  Philipp  1164  in 
Aachen  mit  grofsem  Pompe  geleistete  aber  angeführt  ^'). 
Später  erzählt  Meyerus ,  dals  Balduin  VIII.  im  Jahr  1192 
nach  Deutschland  gereist  sey,  um  in  seiner  Gemahlin, 
Margaretha,  Namen  den  Vasalleneid  für  das  Land  Allost, 
Waes,  die  vier  Aemtcr,  Overscheide  und  die  fünf  sec- 
ländischen  Inseln  zu  leisten  {liluli  p.  205.). 

Balduin  IX.  von  Constantinopel  war  1195  nach  Strafs« 
burg  gezogen,  um  nach  Margarethas  Tode  den  Eid  der 
Treue  an  Heinrich  VI.  zu  leisten  ;  die  Feierlichkeit  fand 
indefs  in  Metz  statt  ^^). 

Seine  Tochter  Johanna  hatte  im  Drange  der  schwie- 
rigsten Verhältnisse  versäumt,  sich  investiren  zu  lassen; 
dafs  ihr  defshalb  Friedrich  II.  das  Lehen  1218  entzog,  allein 
1220  wieder  gab,  haben  wir  bereits  oben  (§•  13.)  und  nach 
dem  von  uns  mitgetheilten  Documente  (im  Anh.  N.  XXIII.J 
dargethan.    Sein  Sohn  Heinrich;  römischer  König,  that 


30)  Chronic.  Si  ii  Brr/ini\  rilirt  von  Dut  fu*ttf  1.  c.  Preuvof  p. 
Oudegherst  T.  1.  \i.  "Söi— 5^)>. 

31)  Im  uiuctuar  yiquichtci.^  aiigrfiihrt  von  Ltbroussart  EU  Oudeg- 
herst  T.  L  p.  418.  Kluit  p.  203*  Siebe  ferner  da«  Rte*  du 
hijt,  dê  Fronet  T.  XIII.  p.  278.  u.  521. 

32)  Oudtghertt  T.  2*  p.  21—22.  mit  Lehroustarts  Note. 

17  ♦ 
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daBselbe  nochmals  1221.  Wilhelm  von  Holland  hatte  das 
Lehen  erhalten,  behielt  aber  nachher  nun  our  noch  sein  Âf- 
terlehen  der  seclandischen  Inseln.  Die  spätere  Geschichte 
ist  erzählt  worden  (§.  14.  n.  15.  am  Eode>  Robert  UL 
erhielt  1307  die  ln?esHtar  (hiuit  p.  242.)- 

Die  bei  der  Investitur  üblichen  Feierlichkelten  haben 
wir  aus  f  VielaiU  (Anh.Nr.  I.  §.  C.)  mitg;etheiit.  Das  Lehen 
der  Seigneurie  von  Flandern  mufste  nicht  nothwendig  in 
Person  verlangt  werden,  es  konnte  durch  Bevollmächtigte 
geschehen;  diefs  war  der  grofsen  Entfernung  wegen  sehr 
häufig  der  FalL  Die  EidesCMrmel  war  fast  dieselbe,  wie 
die  9  welche  ini  UomagUun  an  die  Könige  von  Frankreich 
mkommt  :  Vom  äeomtet  homme  lieg  e  4t  priaee  da  Saint 
Empire  à  eatue  de  f^re  principauté  et  êmgnearie  de 
Fkmdre, 

Ob  die  Grafen  ein  Relevinm  lahlten,  Ist  nnn  nicht 
heknnnt. 

Ans  der  mitgethelttenGeschlchhierKählung  ergibt  sich» 
dafs  der  von  Margaretha  1254  König  Ludwig  IX.  geleiste- 
te Vasalleneid  für  das  Land  Waes  ohne  Wirkung  seyn 
mufste,  da  sie  die  Oberlehnsherrlichkeit  eines  Reichslan- 
des an  die  Könige  von  Frankreich  zu  übertragen  das 
Recht  nicht  hatte.  Auch  that  sie  diefs  nur  in  einem  Au- 
genblicke der  Verzweiflung,  als  sie  durch  die  Einziehung 
des  Lehens  alles  zu  verlieren  fürchtete.  Die  Könige  Ton 
Frankreich  benozten  indefs  die  Tlmtsache,  mn  spftter  An- 
sprüche dnimnf  so  gründen 

B.  Die  Aliodialbesitzungen  der  Grafen  von  Flandern 
sind  ^} 

1.  Die  Stadt  Gnunmont,  Gemidl  HeiiSf  Gerhardsbergen  ; 
sie  ksnflen  das  Terrltsrlnm  an  den  Grenzen  ren  Flan- 
dern, Brabant  nnd  HenegMi  gelegen  den  Herrn  yon  Bos- 
lar ab,  und  gründeten  allda  diese  Stadt  (lOÖS). 


33)  Dieft  thut  noch  1648  der  oben  engeliihrtc  GalUnd, 

54)  Man  vergl.  hylandt  p.  215«  iT. 

S6)  gl— MW/»  p«  40.   Mirmmu  T«  I.  p.  ' 
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%  HemlérniMie,  TemMde,  TeMraaionés.  Dots  dtefs  Land« 
cheu  ein  Allodtum  des  deutscheo  Retclui 
L.l.  c.4.5.  klar  bewiesen;  es  hatte  seit  1061  seine  ei^eiteii 
freien  Herrn  aus  der  Familie  der  Grafen  von  Gent,  und 
zwar  einem  Zweîjçe  der  Grafen  von  Allost  sie  wa- 
ren zuarleicli  Vöote  der  Abtei  von  St.  Bave  in  Gent.  Die 
lezte  Ërhtochter  verlieirat hete  sieb  geg^en  12l4  mit  \yil« 
heim  Ton  Bet  hü  ne,  èekannt  als  Vog^t  voa  Arras;  und 
deren  lezte  Erbtocblerwir  il%U}  Mathilde,  die  Gemalt 
litt  QuUiéê  von  Dmnplerre  erster  Ehe:  so  dafii  Roberl| 
MBUpft'ireB  BetbiuM,  die  Herrsciiftft  Deadermoiidi^t 
2er  Grdfeehaft  FfaUideméett  1S64  TereMe  ^ 

S.  0ts  dritte  AliodlM  M  Berohen»  aelt  IHM  «Ia  Bige»- 
Ûmm  èer  CaeleilMie  tor  Gent,  deren  NaeUumiM«  die 
Gräfin  Marg^aretha  1250  es  abkaufte.  Man  steht  es  häu- 
fig als  einen  Theil  der  Herrschaft  Termoude  an,  an  dio 
CS  ^nzt 

Auch  von  diesen  Tbeilen  Flanderns  wird  im  dritten 
Buche  die  Rede  seyn.  Sie  hatten  mit  der  Grafschaft  als 
solcher  nichts  gemein,  und  waren  blose  Gutsherrschaf* 
ten,  die  den  Grafen  zum  Herrs,  aber  nieht  sam  Gräfe« 
iMttes*  Daher  die  Benemimg  Fütudre  SeigMnmkt 

■  Asmerlmtf^g«   Wir  4li«rg«lien  dar  RArse  wegen  dÜe  DMr- 
•telluag  des  FevdalseiiM  swlleben  Seeland^  und  Flandemf  dee 
•  wiebtigite  davim  iet  oben  f.  14«  IS*  Torgeiommen.   tar/W«  wmà 
Mimi  beben  die  Frage  encWl^f  wir  bkuiien  snr«.  was  sie  ga^ 
bea,  biev  wledeibolea. 

f.  tt.    Diê  Ni^hmltntg  dw  Crmfm  um  JPIandent,  ihn 

Die  Grafen  voa  Flandern,  den  Königen  gleich  an 
Macht  und  Ansehen ,  niagtbe»  ihrea  griflieben  Thron  mit 

56)  Oefthalb  behandelt  lie  «neb  Duthêsnê  1«  e.  p.  137.  ff. 
37)  Aoseer  IMUim  vevgt.  bm&  LutimnmM  1*  e»  Ub»  I*  cap.  6* 
p.  18— «7- 

S8)  Daher  epriebl  roa  ihm  ZMdmw  Lib.  III.  C.  YIII.  p.  107. 
Biebo  Ibraer  ir«r««M  T.  I.  p.  423«  IMwm*  JKmt.  j«r  U  é9 
Bmi  T.  I.  p.  47.  Ah«  Copiée»  de»  Kaolbrii^  JSH  «lad 
Im  Prorlasialmhlr  la  Qeal* 
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kMgllcèM  fibMê»  8to  mAmb  ia  aUm  Hm  MmkWém» 
hem  MB  M«fter|  wie      ifeh  Om  §MtfMi  oomi^«»  mm»» 

ten ,  hatten  sie  eine  &hnllcke  Hofhaltang;,  Ulfe  mimHêrUh 
les  domus,  ihre  Baronen,  ihre  Pairs. 
Die  Hofàmter  waren: 
1)  Das  des  Kanzlers  von  Flandern.  Flandriae  Cancel- 
farias  hereditär i. \5 ^  d.  h.  beständig^er,  war  seit  10S9  der 
Probst  Ten  St.  Donas.    £r  war  schon  frülier  gewöhnUch 
Kanzler;  doch  fittdet  nan  auch  den  Probst  Ten  &t.  Peter 
le  lalle  alt  dtemi  Titel.  Hebert  4er  Frleee  wer  ee,  der 
lOWAeeM  A»t  den  eretem  fiir  )amtt  Mlegle^  Beek 
Im  Aelange  èm  verigee  JeMMederte,  neeli  ITSTi  IimIib* 
den  die  Btoehêfe  von  Brü<;«:e  als  Naehfolfper  der  PrÜete 
von  St.  Donas.    Um  zu  beweisen,  (iafs  dieses  Ehrenamt 
ihnen  nicht  g;enommen  werden  konnte,  llefsen  sie  eine 
Déduction  présentée  ù  sa  JMajesté  Imperiale  et  Catholique 
par  tEvèque  de  JJruges  Prevot  de  St.  Donas  et  en  cette 
qualité  Chancelier  perpeiaêl  ei  àerediiaire  de  la  Flandre» 
brocb.  in  4.  mit  allen  DocniMten  seit  der  Stiftung^  dM 
Gepitele  bis  1737  dniekee,  die  ver  vos  Üegt.  Die  Reche« 
keeuner  dM  Oielèe  ww  lo  friheree  Zelten  «aler  dleeM 
Keodera  AelUelit  «i).   Defr  er  dM  gräftehe  Sijpel  be> 
wehrte,  ero^ibt  eleli  me  den  Ante  «od  wird  durch  leelb- 
rere  Diplome  bestätigt        Er  hatte  Sigilli  poriationem , 
custodiam  et  0/ /ici  um  Sigillandi  et  émolument  a  Sigillatio' 
nis  ejnsdem.    Die  Gräfin  Mar^i^aretha  hatte  ihn  einmal  mît 
dem  Verluste  des  Amtes  bestraft:  in  einem  Diplom  von 
1252  iDed.  p.  20  -21.)  gibt  sie  es  ihm  wieder  zurück.  In 
Qenftdiheit  dieses  Amtes  finden  wir  den  Probet  yon  St» 
DeoM  gewèlmlieli  eeler  dtt  dee  Urlundee  Mc«eehrie> 
beeen  Zengee» 


39)  Man  vgl.  die  Aus/.ügc  au»  Jndani;    MarJiantius  p.  10!.  ff. 
Miraeus,  Oper.  Dipl  T.  I.  p.  559.  42ü.  Ii.  S- w.  L'Etpimoi 

40)  Das  Diplom  gibt  Miraeus  I.  p.  359. 

40  Dieft  erlMllI  aus  mehreren  Diploms«  M  Mimmtp  éê  $U 
GtmU  «•  a.  w«   fiiabe  «neb  MûnhëMmê  p.  107« 

4S)  b  der  Pedaeli— tubriâ  Pmlsr*      14-^7«  «o«  libiBi» 
lUrgaretba.  u.  t.  w* 
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2)  Das  Amt  des  Conestable  ^),  d.  Ii.  des  Comes  siabuti: 
wir  finden  als  solchen  Gérard  v.  Ninovo  1138,  dann  den  Ca- 
ilcUan  von  Cassel;  zuiezt  war  das  Amt  erblich  in  der- 
ftailie  der  Castellane  von  Lille.  Er  wird  wohl  wmxkk  mi 
àm  kMalMli  scàT^ibeadeo  ilfstorlkern  Flanderns  magi^ 
wÊêt  «fKto»  geduMt;  1M7  war  ea  ata  Harr  vaa  Boalar, 
aaglaiaii  aeigaaar  Taa Bamaa,  De8t.Cemk  ^M.mi.^ 

S)  Aaa  Aflrt  daa  ClaaiMar,  OMemkariwy  wähl  aaeli 
Camerariaty  später  Chambellan.  Die  Herrn  von  Oudenburg 
waren  damit  belehnt  ;  auch  findet  man  die  Herrn  von  Chi« 
ateUes  als  solche  ^). 

4)  Das  Amt  des  Graadbouteiller,  buticnlarius  oder 
Fmeerna;  ea  iai  bareita  1169  ein  Lehen  der  üerra  Tan 
Oaifere  ^). 

.  5)  Das  Amt  dea  Dmjpifmr  ader  âîartStnealBW  iBai  ai- 
aifea  SeMtotaUara  wardea  ana  dieaar  BtaUa,  walaka 
wir  daa  Haiaararlullaaaaif  aaaaaa  kiaaea,  swal  tmelito- 
daae  gemaeht:  obglelek  aaa  elaar  Maage  HaadrlaeWn» 

plome  die  IdehHIit  beider  leicht  sn  erkennen  ist ,  indem 
der  damit  belehnte  Herr  von  Wavrin  sich  bald  Seneschall, 
bald  Dapifer  nennen  lafst.  Der  gelehrte  Galland  hat  fur 
Frankreich  die  Sache  über  allen  Zweifel  erhoben 

f>  Endileh  waren  awai  arhUehe  MaraithäHr  (mr««- 


43)  Sfîrmmê  L  p.  422.  DuchmtM  Matsom  ét  Guintt  Mc.  Prmiiret 
p.  212.  T9xt  p.  124.  Z>tf  Si,  0moiê  ftibrt  eine  Menge  Diplome 
an,  472.  478.  500*  504*  721.  757.  ti.  t.  w.  Aoth  9m  hdaigli. 
eher«  H«f  war  eia  Conetiahl«.  Capefigu§  hUu  iê  PkîU  Au§, 
T*  L  P- 142*  iMMml  Utebeffich  leiiai  Mânhtmthu  daa  €»a. 
BefMhle  van  Oaning  uad  êmpéi  <d«atMh  Stafral)«  StiM 
det  Mni^^JmUrum  rtgij,  har.  p.  106* 

44)  Diefft  erJdiîrti  vfariun  er  anler  dem  doppellea  Iifanen  vor- 
kommt. 

4«))  VKspinoi  p.  122. 

46)  Buticularius  leitet  man  von  Hut,  eine  liüllc,  Trinltgcfäfs , 
licr.  Bei  Gualbert  wird  sel)r  liäufig  ein  Walterii»  Butclgir  gc 
nannt,  «.  B.  N.  84- ;  ferner  N.  56.  Kaso,  Butelgir. 

47)  In  einer  Schrift  hinter  seinem  Traité  du  Franc  Alleu,  beti- 
telt: D»t  anoiwu  Enseigna  $t  Ettndarti  dê^Frmê»  Farit-löSr.  4> 

p«  14*  (• 
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cvJO  im  Fbnitni,  BWiligk       Hem  mm  imàmmràn 

■od  ?l€kto^. 

In  MImmi  Zelftea,  tdtot  Meh  tai  sfHttilMi  Mé^ 

hundert,  werden  diese  MrniHeriale*  mft  ihrem  Titel  nur 
durch  ihre  Vornamen  in  den  Diplomen  ancregeben.  Sie 
sind  bei  feierlichen  Rechtsg-eschäften  der  Grafen  fast  im- 
mer  gegenwârMjç,  auch  wenn  eine  coar  plentere  statt  hat^ 
bei  Gerichts8itzttiig;en  des  Grafen  mit  seinen  Baronen. 

Dieie  Barone  eind  uberbaupt  die  beben  flandriecbie« 
Vaaallen,  neiniieb: 

1)  IMe  Castelbwe  eder  BBrg;grafea,  Yen  w^eben  als* 
bald  Biber  die  Rede  eeyn  wird* 

S)  Die  retehnten  Dynaeten;  daraater  battea  ffiber 
einige  Lehensleute  des  artesischen  oder  morinischen  Ge- 
bietes g^ehört,  welche  den  Titel  von  Grafen  führten,  und 
den  ersten  Rang^  hatten:  es  sind  die  Grafen  von  Boulo<>^ne, 
von  Guines,  von  Saint  Paul  oder  Saint  Pol|  Headeia,  Be- 
tb&oe,  Lens  und  Lillers,  Ardres. 

Da  dieae  DyaaaleB  in  der  flandrischen  Geachichte  ae 
eft  genannC  werden»  and  ia  ae  fieten  Dipteaiai  ak  Ze»* 
gen  ïerkeBunen,  aneb  Ibra  Aete  efl  anaafiUireB  aind,  aa 
babea  wir  Ibata  efaen  beaopderB  Paragraphen  gewidanti 
worla  wir  die  aabr  aibabm  naa  Teraebafften  Ifetinen  tber 
den  Ursprung^  und  den  Fortgang;  dieaer  Familien  zusam- 
mengestellt haben. 

Andere  Dynasten  ersten  Rangea  waren  die  vier  Bera 
von  Flandern ,  nemlich  die  Herrn 

von  Pamele  (bei  Audenarde), 
Heine,  aanächst  derselben  BUdt, 
Boniera  oder  Boniar,  bei  Bnammä^  aad 
Claoiag  im  wrifamlaebeB  llaBdeni. 

Bit  üandriaebeB  GeaeMebtaebreiber  gestebea,  dalb 
■le  aleb  dea  Namaa  nicht  erklären  können  Meyerns 

48)  Ein  Diplom  aber  lotUiiieb  das  Amtes  vom  Jabr  IW 
*  IBhrt  éê  8t,  émnt  waî,  p.  708. 

49)  L'Etyhmi  tagt  p.  97«  :  i7  w  trouwê  mm  jorf»  éê  Bawmt  appMt 
Bêtrê  He*  ~  n'armt  jûmait  ptu  M^mfoir  mim  JMtmmt^  pomr  fMl 
smjMt  iU  pnrttmt  m  nom  éé  èêtr*  Bleblif  afbUn  cUi  Woit 
Ht^pÊtÊig  Bisfirê  dêt  MtâU  Simnm*  p.  41. 
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CAML  Ar.  FaLU.)  lalM  Uw  tod  dea  BwncirfMeii  hw, 

giiMni;hatt— Oü  aker  B«  aiakte  «iden  Ist  ab  Ito- 
9»  eikcMMi  wir  ki  Shaaa  die  iltMtea  «ad  eratmi 

Barone  Flanderns.  Hatten  doch  die  Herrn  von  Ysche  in 
Brabant  und  Auxy  in  Artois  gleichfalls  die  Ehre,  Hers  in 
diesen  Ländern  zu  seyn!  Die  Bers  waren  Bannerherrn  des 
ersten  Kanodes.  Die  Ehre  dieses  Namens  haftete  auf  der 
Gutsherrschatt.  Ja  der  Name  Baronie  findet  sich  in  Alisa 
bei  dê  Sim  Génois  verzeichneten  flandritcJieA  Diplsam  sar 
eiaaaiy  aemlich  is  einer  Urkssde  voa  ItSl»  aad  es  ist  gfh 
lade  Tsa  der  fierrsslMft  PasMle^  die  eiaen  Ber  mflwn 
hatten  die  Redeé  Zwei  dieeer  Baioae  fsliArtea  der  QnS- 
ad»ft,  zwei  der  Seig;nearie  tes  Flaadera  aa. 

3)  Zu  den  hohen  Personen  Flanderns  gehörten  die 
Aebte  und  Pröbstc;  die  Bv3chöfe  waren  auf  derselben 
Linie,  wie  die  (trafen  selbst;  auch  mehrere  Achte,  nem- 
lieh  die  der  ältesten  Benedictinerklöster ,  z.  B.  von  St. 
Bertin,  St.  Vaast,  St.  Peter  in  Gent,  St  Bavo,  stan- 
den sehr  lioch.  Dagegen  konnten  die  Aebte  der  von  den  • 
Grafen  eelbat  gestiftelaa  JUester  oder  Stifter  als  geial» 
Bdbe  Bswae  defselbsa  sagfisdia»  werdea:  wie  derProhet 
?M  LiBe,  der  Abi  wia  St  Aadré  bel  Bratge,  der  Dftaea 
b0iFaiiiea«.a,w.  Tea  dieaea  Yerhiltwiaiea  aatea  <i>  4>») 
mehr. 

Was  die  übrigen  Vasallen,  und  überhaupt  den  landsiifsi- 
gen  Adel  Flanderns  betrifft,  so  standen  fast  alle  Herrn,  die 
viilae  besafsen,  und  nicht  selbst  Lehenstrnp;er  der  o^röfseren 
Baronen  gewesen,  im  Lehnsnexus  zu  den  Grafen.  Bis  jezt 
habes  wir  keis  bedeutendes  Allodinai  Causser  dea  bereite 
(eaaaatea,  von  des  Gfafies  eelbat  erwerbenen)  anffindee 
kiaaea.  Dm  Feadabyateai  balte  te  lltea  Jabrhaadert  ia 
naadere  dieselbe  Aaebildvng  usd  Höbe  erreiebl^  wie  la 

50)  Sic  führten  aber  hetne  Blrea  im  Schilde«  wsrdm  sles 
sehr  lächcrHch  die  vier  Bim  von  Flandern  gesinet. 

51)  ^'acb  éé  Su  Génois  p.  680>  nennt  lieh  der  Herr  TOS  Citoiag 
i280  Bsro  von  FlAndern.  Sollten  sie  delkbslb  fjùheitêvm 
haben,  weil  sie  die  Fsluie  dst  Grate  tr«a*e  bcyn 

bot  des  Landet? 
•)  Vê  S,  em»iê,  Mùmamm  mrimt  T.  L  p.  9SS* 
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Fnulkreleli  ftberhaspt  Hier  galt  bekianttieli  4er  6ratt4- 
Mts:  yyiMi^  fmv  9mvt  seignearJ*   lu  Fkndem  verthet- 
nun  to  dea  Beneéteii  Zelten  den  entgegeon^eeeBten 
In  80  fern  mit  Recht ,  weil  es  eelir  Tiele  kleine  Allodfen 

g;ab,  T^  elche  in  der  französischen  Jurisprudenz  Allenx  ro- 
turiers genannt  werden.  Allein  so  oft  wir  Gutsherrschaf- 
ten,  Baronicn  u.  s.  vv.  fanden,  sahen  wir  auch,  dafs  sie 
Lehen  waren ,  und  den  flandrischen  Lehensliofea  unter- 
worfen. 

Jeder  Manu  vom  Adel  führte,  der  Graf  mitgerechneti 
den  Ehrentitel  miles  —  Ritter.  Die  gewöhnlichen  Ritter 
waren  überhaupt  in  zwei  Klassen  getheilt,  neallcli  In 
Ckeo«âÎ9r9  bannéréu  nnd  Chmnttien  bmeMiert» 

Ohne  hier  anf  eine  genaoe  EntiiffBmng^  der  Tetnclile- 
denen  Heersckllde  eingehen  sn  woUeni  benieilMii  wir, 
lafii  anf 

1.  die  Grafen  nnd  die 

2.  Burggrafen  oder  Châtelains, 

S.  die  bannerets,  Baenderheeren,  also 
unsere  Bannerherm,  lateinisch  f^exillarii  oder  Banerii  mi- 
lites,  folgten;  sie  hatten  eine  bannière  oder  Gonfalan ,  d.  h. 
ein  yiereckigtes  Fähnlein,  ein  Zeichen,  dafs  sie  als  flaupt- 
lente  ein  ritterliches  Kriegsgefolge  befehligten. 

Die  andern  nnr  ihre  Person  Cnehst  Dienern)  stellen« 
den  Ritter  hatten  ein  am  Ëade  gesacktes  Fähnlein,  ^ 
mm,  waren  daher  Ritter  niederen  Ranga,  Ao«  cAsmi- 
ßersy  verkürzt  baehdien'*).   Die  K5nig;e  uwk  Grafen  konn- 

52)  \Vir  verglichen  mit  Eichlmms  deutscher  Staats  -  u.  KccbU- 
peschichte  wo  die  sieben  Hecrschildc. aufgezählt  sind: 
Brussel j  Usagr  des  Fit^s  p.  165.  Mathaeus  de  nohilitate  T.  I. 
§.  50.  Not.  15.  p  und  besonders  Daniel  Je  la  milice  Fran- 
çaise p.  84 — 94^  '»  Di/c.-tnse's  neunte  Dissertation  über  Join- 
ville  beniixt  ist.  Im  kotii^lirhi'n  Heere  war  nach  lenterem  die 
Rangordnung  folgende:  nach  den»  Könige  harnen  die  Krx- 
bifchöfe  und  Bischöfe,  2)  die  Aebte ,  5)  die  Her/oge  und 
Grafen,  4)  ^^rone,  5)  die  Châtelains,  6)  die  Vavasscurs 
des  Königs,  7)  die  Chevaliers  bannerets  »  8)  die  Chevalier» 
bacheliers.  ' 

53)  nicft  erklSrt  auch  gans  natürlich  den  hûckatarius  dem  Do- 
ctor gegenüber. 
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tes  sie  flir  Um  VcrÜiMi>  m  Ckmmiien  harmérets  nM^ 
chen,  und  erlaubten  ihnen  dann  die  Zacken  des  Fähnleins 
abzuschneiden:  daher  de  penon  Jaire  bannière  jemaiH 
den  zum  Bannerherrn  machen. 

Dieser  militärische  Kan^  wurde  alsbald  dem  Ritter* 
gute  beig^eleg^t,  so  dafs  der  jedesmalig^e  Herr  desselbea 
■ach.  dessen  Eigenschaft  bioser  Hitler  oder  fiannerherr 
war.  L'Espinoi  (p.  98—149.)  htit  mit  ^roüw  Sorgfalt  die 
▼erschiedeMB  fiayrooies  und  HcrrschaflM  ai«%eMlilt,  wmà 
jiiwal  rnrg^Êm-  aog«fefceii,  wekhe  ktumièn  aie  ftlup- 
tee,  wekÜM  Raog  aie  halten,  was  sie  nfsprnsgiloh  ge- 
wesen, «nd  zn'  seiner  Zeit  MM  nech  waren^>.  Batea 
wir  fleht  f ésfthit ,  so  ^filhri  UBtpimÀ  snf 
es  8ei|^eries,  toparchiae^ 
24  ßaronien, 

17  Châtelains  oder  Viscomtes. 
Die  Grafen  von  Flandern  hielten,  wie  bereits  bemerkt, 
gleich  den  Königen ,  ihr  Grafen^ericht.  Alle  sie  dann 
umgebenden  Grofsen  nahmen  daran  Antheil.  Allein  nach 
dem  gemeinen  Rechte  von  Flandern  wurden  bald  swdlf 
unter  ihnen  als  hdehste  Barone  ansgezeichnet,  und  fur 
Pairs  von  Flandern  «erkürt:  sie  konnten  unter  einander 
nur  von  Ihnen  selbst  als  pmw  Cariae  geriehtet  werden.  Sie 
n&ssen  selien  frlh  vorgekenmen  seyn,  Inden  naeh  Mey^ 
'  ras  lOM  Qni  Robert  der  Friese  den  Herrn  von  Ardres 
unter  die  Zahl  der  IS  Pairs  anfnahm,  während  dieser 
selbst  In  seiner  kleinen  Herrschaft  um  dieselbe  Zeit  zwölf 
Pairs  einsezte  ^).   Man  besab  sonst  im  Saale  des  Raths 

54)  Auch  Marchaiititis  p.  \o\ — i03.  und  OuJegh9rst  cIj.  173-,  Hic, 

gleich  Espinoi y  Jf  uiant  aus>(;liriebcn ,  behandeln   diesen  Go« 

genslaiid  j  ferner  ist  Miraeus  T.  I.  p.  804»  vergleichen, 
55'  Der  Landfriede  Roberts  (oben  S.  127.))  dafs  jeder  nohilU 

oder  miUs  »ich  vor  einem  Gerichte  von  12  seiner  Faret yvra- 

WIM/O  purgiren  kdone. 
56)  Man  vergl.  über  die  IS  Palri  vem  FffwfcMish  «iMer  Ihm 

Briml  SM  XVni.  TbaU  àm  Bwe.  éêi  kiêU  éê  Wnmcê  noch  Ci. 

ptfigut  Am/.     :PkêL  jimgtutê  T.  L  p.  iSft— 157.  Usch  des  Un- 
>  v   tefimlMn4tan  Dom  BMm  bsnied  êim  fiisrtcbtung  der  IS  Pm 

dê  Frmm  «nt  Mil  dmr  Begicnuig  v^s  Phil«  Augustt  welshsr 
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M  Fkndeni  «io  allM  BiM,  welolm  BaldvtaL  te  Mstw 
Ucber  Sltesag  alle»  «etaen  GroTten  umgtk&Bf  dantollt; 
MB  sieht  XU  beiden  Seiten  zwölf  Graten,  hinter  Ihne« 

die  vier  Bers,  den  Rischof  von  Tournay  und  Probst  Ton 

St.  Donas,  und  vor  ihm  vier  Ministerialen.  Man  sieht 
anf  den  ersten  Blick,  dafs  das  Gemählde,  welches  Lj'Es- 
pinoi^.72'-7Z.  seines  Werkes  in  Kupfer  stechen  liefs, 
nicht  alt  ist,  und  nicht  historisch  g-enannt  werden  darf  ^')- 
£s  mag  in  späteren  Zeiten  zu  £hren  der  Grafen  gemahlt 
worden  seyn,  mn  ihre  köoigliehe  Abknaft  am.  verhenr« 
liehen. 

Im  dreiaehnten  Jahrhnndert  finden  wir  Iceiae  Sfarea 
¥sn  dem  Pairs^rlchte  Ten  Flandern ,  ebwehl  daaselbe  ta 
Fraakreieh  vellkoMmea  ausgebildet,  in  Totter  Thitigkett 
war.  Die  Coart  des  barons  ^  Curia  harantim,  war  nieht 
aaf  eine  bestimmte  Zahl  hoher  Kronvasallen  beschränkt. 

f.  24.    fb/f  einigen  früher  den  Greffen  von  Flandern  le- 
hensfiftichiigen  Grafen  und  'Herrn  axf  morinischem 

Cebieie  »}. 

Als  die  nachherige  Grafschaft  Artois  noch  einen  in- 
tegrirenden  Theil  von  Flandern  ausmachte,  liatten  die 
Grafen  dort  mehrere  mächtige  Vasallen ,  die  vom  höch- 

6  geistliche  Pairs  tien  sclion  seit  Hugo  Capet  vorkoinmcnden 
6  liöchstcti  Baronen  zugesellte.  Darnach  warea  diese  Fairiet 
in  Frankreich  jünger  als  in  Flandern. 

57)  Es  finden  sich  darunter  Grafen  aufgeführt ,  die  in  den  hi> 
•torischea  Zeilen  Flanderns  nicht  vorkommen ,  ^rie  die  Ton 
Harlebeke,  Tournai,  Messines  u.  s.  %t. 

58)  Man  vergl.  über  d.K  Land  Artois  vorr.üglicli  Hennehert  Hist.gi' 
ncraU  de  la  province  d'Artois.  Lilie  et  St.  Omer  1 786  —  1 789«  5  Vol.  8*» 
ein  gründlich  bcnrbeitete«  M  erk.  Nur  eine  Chronik,  jedoch 
•ine  Itrititche,  ist  die  1784—1787  in  fünf  Partieen  ertehl«. 
■eno  Hiêtoirë  ^UrtoU  W9m  Dam  MhftHms,  Einiget  Aber  den 
TO«  int  hier  bobaadolteB  Oogsnitand  ratbHt  dat  firoUicli  par> 
teiitcb  ge^cliriebmo  Bnehs  Mmsirwt  et  iiutmütioms  pour  smwir 
êt/u  Us  ntgociëtkm  et  tnsmmusi  Us  ânits  ètk  Moi  és 
JTWmm*  jém*f9réem  IM«  in9t*  SN*  ff»)*  v«f||.  Msk 
ITmttasin  p.  361-86^ 
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mm  AM  MiÉrtBii  mAü  dra  TIM  Tm  GMm  iiliree% 
M  lü  Mr  OwdiltMe  mm  Planleni  elM  bedMMe  MbtHÊm 
«pielen.  Wir  nemiea  folgende:  die  Grafen  von  Boulogne, 
Guinea,  St.  Paul,  Hefldin,  Leus^  die  Herrn  von  BetliunCi 
Vögte  von  Afras. 

1)  Ueber  die  Grafschaft  Boulog^ne  und  ilire  Herrn  be- 
aiUm  wir  drei  in  diesem  Jahrkundert  ecschieoena ,  bier 
m  SMMide,  Sdiriften: 
«.  Bmmi  kùUriqme,  êûpographtquc  H  9t€âiêiiqwe  mit  tar- 

$miimâiêM  mmmmui  êm  Bmihgrte  mr  Mgr  pmr  M 

4»  TMi  Wtù  flafftfli  wâtt  KaHmi  wêêA  KvpftrtilUB» 

fc.  Reekerckm  kiêiwi^aet  tmtmnmmi  ht  vâlr  49  Boulagm 

sur  Mer  et  f  ancienne  province  da  Boulonnois,  oavrage 
inédit  de  Jea  M,  uibot  de  ßazinghen ,  Conseiller  à  la 
Coar  des  Monnais  à  Paris ^  mis  en  ordre  et  publié  par 
M.  le  Baron  Wattier.  Funs  €i  fioaiogue  1822.  i  VoL 
a  Ton  188  Seiten. 
«•  Precis  de  thisiêiiig  physique^  wêuHê  ët  poiiiiqm  dâ  im 
vUle  de  Boalogt»  «ar  iHÎr  9t  de  wes  emdtêtiÊr  dhyti 
im  Mmîm  jtupi^mt  1814»  pm*  B.J.B.  Bmimmi,  4th 
mmmmuMéihem^  JBwrfiynr  jt  Jfar  MWL  1.  KM 

Ml  m,  md  mi»  jkBM  ¥01  mMtM. 

Unter  den  drei  Sehriftea  Ist  die  erste  von  Henry  die 

gründlicliste  und  beste,  die  lezte,  was  das  Uistorisclie 
tetrifft,  sehr  oberflächlich. 

Es  ist  bereits  oben  f.  16.  Nr.  3.  erzäiiit  worden,  anf 
walehe  Weise  die  GralBB  von  Ponthiea  raeh  Grafen  von 
Beriegiie  od  ▼■Mlen  Ten  Flai|déni  wevien.  Einer  Ih- 
ler  MnekkeMM  war  Valer  I9etlfrlede  Ten  Beelllen,  Ki* 
n{g;s  Ten  JernMem.  In  cwMiten  Mirhnndeit  sagen  ei» 
nicli  ftftér  vom  Lehensnexas  zn  den  Oftfen  Ten  ^nidem 

los,  wie  z.  B.  1137  CHenry  p.280.).  Durch  Heirath  kommt 
Boulogne  an  Mathieu,  Bruder  Philipps  vom  Elsafs,  und 
1187  an  den  Gemahl  seiner  Tochter,  Renaud  von  Dam- 
nutfÜB,  der  bald  Vaaali  von  Ifrankreidi,  bald  ^  vea  flaa- 

S9>  l>er  Wed»«!  erklürt  sich  am  dem  der  artetitcben  Landet- 
tb«Ue,  4U  so  oft  Toa  Fiandoni  an  S^rwkroî^b  aa^  «isder  > 
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4m  m,  Mk  9im  ISIt  ail  Fmmi  fegm  Piiil|lp  A»» 
fMft  TüMsdfllf  wrf  wà^  ikn  'is.  46f  faUMlit  bfli  Bsvvf  ' 
Ml  ta  Uaigliilie  €eikug;eii0riH*  gwMli,  âUeln  «hti 
1S14  wldter  frei  wlH. 

Nachher  erhält  Philipp  von  Frankreich,  Graf  von  Cler- 
mont,  die  Grafschaft;  sie  verbleibt  1234  seiner  Wittwe, 
Mathilde,  welche  sie  1238  von  Robertl.  von  Artois  zu 
Leben  trägt,  und  an  AlphoM  von  Caaliiiea,  ikrea 
6tBiahl,  Inringt. 

Seit  jener  Zeit  stand  BottlogM  mU  4m  Grafschaft  von 
ïïlmém  in  btàmm  VerhMiag  Mhr$  (ebi  4mli  £rb- 
mImA  te  itntkMmm  ffknimUmmt  Wkm,  ete  ce  im 
Ar  taner       4er  Kran  IMueleà  ¥eit— dm  wM. 

UsKry  p.  SM. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  die  Stadtrechte  von  Bonlo<pie 
und  Calais  mit  den  flandrischen  die  grofste  Uehereinstim- 
mung  haben;  dafs  namentlich  das  von  Calais  Keure  hiefs 
Cv.  Jahr  1252.),  und  dafs  man  allda,  neben  den  Schöffen^ 
dfte  Kenrmanen  als  Rithe  ßndet,  wie  ie  vielen  Städten  des 
weetHekeii  Flanderne.  Ym  fioelepMr  eelWl  heeteeé  tlim 
Zegreeirt  eaeh  Tosnuil  ^ 

In  ètù  Werken  Iber  B— legie  wiri  Ae  beittinnte  Fk*> 
(e  tter  4le  Lege  ées  rdaieriiee  IVrta.«  mm,  weram  ta 
jenen  frilien  Zeiten  èlm  üeèerMrt  nach  England  statt- 
hatte, untersucht.  Henry  hat  mit  bewunde run^swürdi« 
gcr  Gelehrsamkeit  nachgewiesen  ,  dafs  Wissant  dieser 
Hafen  gewesen  ^  und  fani  durclia  ganse  MiUelalter  be- 
standen habe« 

2)  lieber  4ta  Fasrill^  der  Gfefen  tea  Guinea  hat  idSl 
Dmtkênm  seine  se  eil  ?en  «ns  aagefiUwie  lüttoin 
jieslififm  dg  Im  aimnm  é§  Qmimm  etai  |ysMta<efcs«, 

Oer  iUoito  Chaif  war  eta  D&ne  „Siegfried'^,  «efelier, 
als  dte  Oretaa  vas  Penthie«  das  Laad  rea  fienlogne  den 
Grafen  von  Flaadera  unter  Lothar  wieder  nahmen^  von 


Eurückliehrten  ;  ferner  aus  ^en  Bündnisseo  der  QtaCén  TOS 
Flandern  sur  Wiedererlaagung  derselben. 

#0)  BriefliclM  liitliitHiiisn  ans  im  AuMfna  ven  Baalsiai 


Digilized  by  Google 


c  sn  ) 

Amolph  dem  AUmn  gmifev»  jtMi  Strldi  m  behauplw 
waftte.  Er  bekam  ihn  dann  mi  liwtrrwii  m  Ldiniy 
wmà  AfMlpte  Toekteff,  Ebtnide^  mr  Fraiu  DIelii  «rklftrt 
^  Ehre  des  GnifiMtitdi,  de»  ihr  Sehn  AddLph  «rUtl^ 
«hglMeh  eia  ans^edehetee  Alfodlum  war. 

Der  lezte  lebte*')  geg^en  966,  und  sein  Mannsstamm  re- 
gierte bis  1137,  wo  er  mit  Manasscs  Giiisneasis  ausstarb. 
Das  Lehen  gieng;  durch  seine  Tochter  auf  Arnulph  von 
Gent,  ans  der  Familie  der  Burggrafen  oder  Castcllane 
TOP  Gent,  über,  desaoi  JNachkommen  die  GrafaehafI 
m  dan  SehiMa  Terkauften  ipropler  debiloram  im- 

mmmMmOf  nà  MM  eriiKh— Eto  VmOI  der  Gm- ' 
hm  TOB  ChdBM  war  4er  Berr  wtm  Ardiee  (fhjâràtmX  àm 
imè  dto  Suit  dieeee  Nene»  grûedete;  wefee  wir  eine 
aiehi  mwiehttge  Chronik  (von  Ladewig  herausgegeben) 
in  der  Einleitung  unserer  Geschichte  herausgehoben  ha- 
ben C§*4.)-  Die  lezte  Erbin  Arnulphsli.  von  Ardres  hei- 
rathcte  Arnulph  il.  von  Guines,  so  dafs  beide  Herrschaften 
verschmolzen  wurden  seit  1177.  Nach  dem  Verkauf  der 
Grafschaft  ISiS  verblieb  den  ehieallgen  Grafen  die  Herr- 
schaft  Ardres  als  besosdsres  Lehen»  Ducheme  p.  106. 177« 
JMe  Gnfee  vee  Oeiees  werai  Chefelsies  veo  Berbergs 
litt  wsrea  diesdibee>  Vesellee  yee  Fhttdei%  IUI  wieder 
ve»  Aeekreidi;  ie  4er  Sehleeht  Tee  BesTiees  UAt  de» 
ÏM  der  Graf  von  Gelées  avf  8eiten  des  Königs^.  Seit 
1235  war  er  Lehensträger  des  Grafen  von  Artois  für  Gui. 
nes,«  von  Flandern  aber  für  Burbnrg  und  einige  andere 
Lehen.  Als  solcher  wurde  1253  Arnulph  III.  von  Guinea 
Kriegsgefangener  in  Holland.    Diwhfsne  p.  171.  173. 

3>  JNeeh  Hennchert  und  aeinen  Gewährsmännern  T*2. 
IML  wer  ee  gIMIiiüle  eetsr  Areelfh  desi  Altee  Tee 

61)  Ghisnc  bcitAnd  ichon  877,  wo  Hnrl  der  RiMe  den  Ort  dem 
Kloster  von  St  Bertin  tolienkto.  Dom  Buuqust  T.  8*  p*  664* 
JfasteJain  p.  364- 

62)  Ucber  alles  ist  Duchtmê  eu  lesen,  der  p.  28>  die  vSage  wi* 
derlegt,  Sigfricd  habe  Elsirude  geraubt,  ge<;ciiändct ,  und 
nach  der  Geburl  ma»  Sobaoft  eriaiNrdet«  Mi/êrmê  fabfi  tia 
an  anno  928* 

63)  Duehémê,  preatat  p.  260»  269«  ^ 
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Flandern,  und  zwar  schon  918,  als  die  Herrschaft  Saint 
Paul^),  später  Saint  Pol  (fanum  Sancti  Faa/i%  eine  von 
Flandern  abhäno^ig^e  Grafschaft  wurde.  Nach  dem  Tode 
Adolphs  von  Flandern  besafs  944  Graf  Aravlph  sie  aelbst 
St.  Pavl  hieb  früher  terra  tmenae,  und  so  Teruanesf 
Ihr  Beiitier  seMeb  »Ich  Umt  M«k  Cm^  ^tmmbf^,  Ur^ 
MT  CamUoMnes  rf«  Wkttm  elM  CMe  te  Sèyiie,  mai 
Buvtea  lieh  Gmnimvene,  Cemla  ib  8r.  ML  Dto  Grsfn 
Ton  Bmilo^e  warea  «mit  Ilm  «amltMlim  Oberlehns- 
herrn.  Im  Jahre  967  verloren  es  die  ersten;  der  zweite 
Sohn  des  Grafen  von  Ponthieu  erhielt  das  Lehen;  nach 
dem  Aussterben  seines  Mannsstammes  1206  kam  es  an  die 
Grafen  von  Chàtillon,  1374  an  das  Haus  Luxemburg;,  1491 
aa  das  von  Bourbon.  Nach  der  Abtoetaag  der  Artesische« 
Landestheile  behieltea  die  Gfifoa  fta  AmMb  die  Ohm^ 
telmaherrlicàkeit. 

^  Ob  IM  Otafea  m  Beadla  (Beadlalaai)  geg^ebeo,  umi 
ob  Ihre  Besltsang^en  Lehea  edar  ANadia  faweaaa,  war 
zwischen- 1780  und  178i  elae  bestrittene  Reehtsfrag'e.  Hen- 
nebert  hat  darüber  einigte  Abhandlungen  seiner  histoire 
Artois  eingerückt  T.l.  p.  259— 280.  und  p.  352.  Er  führt 
diese  Grafen  bis  in  die  Zeiten  der  Merovinger  zurück. 
Gewifs  ist,  dafs  1180  Hesdin  eine  Gutsherrscbaft  gewe- 
aea,  and  noch  unter  Ludwig  XL;  eulezt  wurde  es  ein  bail- 
lage.  Die  Stadt  erhielt  Kenrea  im  Jabr  1191 ,  «od  tu« 
aalect  voa  Robert  L  vea  Artela.  Uenmhmi  tbeUt  aie  la 
dor  Uobeiaotaaai^  aiil  T.  S.  p.  41.  p.  44.  Maa  verglelaho 
aaeb  dlo  dboa  angefUbrtoà  Mmmkru  of  ImmükmB  ynm 
1665.  P.2S9. 

5)  Deber  die  Familie  der  Herrn  von  Bethnne  hat 
André  Duchesne  gleichfalls  einen  dicken  Folianten  ge- 
achriebeoi  nemlicb  Histoire  généalogique  de  la  maison  de 


éO  Kern  bat  twet  W^rb«  Ober  dl«  Grafen  voa  8t.  Pol,  aea. 
Mi  voa  Fisnr  é§  ÜMMÊ,  mtt.  êkmnlog.  éêâ  CkmSm^  sUk  m 
fars  is  8i.P9L  MMsmqy  I/SI8.  4.f  «ad  Tkrpim^  Cbmta»  Ri— 

gloielMa  Dmskstntj  Meimm  és  Omkas  p.  is«,  JMoa  éeBeiÊmm 
179*1  ds  ChsiUlm  aad  WsMshbs  p»  S6i» 
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Bêthunê,  fmUjfié  par  dei  €kar$e§  de  dSéetm  egUm, 
*  baye»  etc  Paris  ldS9.     ^  .  . 

Der  ente  Herr  too  fietlnuie  (Ort  bel  den  Danen, 
Bet-hona,  Bethaea,  BetlraDfai)  wird  zwischen  1011  und 
1036  genannt,  nemlich  Robertus  Faisceus  von  Arras,  Vogt 
der  Abte  i  von  St.  Vuast  (^Sancti  Vedasti).    Uuchesne  hält 
ihn  für  einen  Abkömmling;  der  früheren  Grafen  von  Ar- 
tois, die  932  an  Arnulph  den  Alten  ihre  Grafschaft  ver- 
loren (p.  9.)>  und  nur  einige  Herrschaften  mit  der  genann- 
ten Vogtci  sich  retteten.    Von  diesem  Leiten,  als  dem 
vorzüglichsten,  pflegen  nie  sich  zu  nennen,  um  In  dieser 
Eigenschaft  böhern  Rangs  sn  stehen,  als  die  gewöhnll* 
eli^n  Barone.   Sie  erhöhten  auch  sehr  den  Adel  ihren  Hau» 
•es  durch  Heirathen  In  gräfliche  und  königliche  Familien. 
AwAenie  p.  SUl   Unter  Ihren  vielen  Besitzungen  war  im 
dreizehnten  Jahrhundert  auch  Adrianopel  im  griechlsehea 
Eelche.  MU  Robert  VIL  starb  der  Mannstamm  aus,  und 
die  Vogtei  ging  diprch  die  Heirath  Mathildes  an  Graf 
Guido  von  Flandern  fiber  1249,  der  1264  das  Lehen  sei- 
nem Sohne  Robert  abtrat.  Nachdem  lezterer  1305  Graf  von 
Flandern  geworden,  blieb  Bethune  mit  dem  seit  1190 
durch  Heirath  damit  verbundenen  Dendermonde  bei  Flan- 
dern.   Hennebert  gibt  T.  3.  p.  58.  die  Keure  von  Bethune 
von  1222,  in  der  Uebersetzung;  Diichesne  aber  Fol.  105. 
Preuves  y  den  lateinischen  Text.   Man  hat  auf  dem  Pro- 
Tincialarchiv  in  Gent,,  so  wie  in  Lille  »  eine  Menge  Ur- 
kunden, die  von  Herrn  von  Bethune  ausgestellt  wurden^ 
vnd  in  mancher  Hinsicht  sehr  lehrreich  sind  fur  die  Kenn^ 
^lih  den  Rechts  des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

C)  Auch  die  Grafschaft  Lens  vrar  nur  eine  Seigneurie; 
bis  1106  Im  Besitze  der  Herrn  von  PonthleU}  kam  sie  an 
die  Grafen  von  Boulogne,  und  1209  an  Ludwig,  Sohn  Phi- 
lipps Augusts,  nachherigen  König  Ludwig  VIII.  von  Frank- 
reich. Hennebert  T.  3.  p.  64—66.  Siehe  feruer  Denselben 
T.  !•  p.  317.  T.  2.  p.  53--50.  ^ 
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Dtitîeê  €apiteL 

Allgemeine  O r«ranisation  des  Landes,  Regie« 
rangsweise,  die  Beamten. 


§.  25.    Das  Gemeinsame, 

Dto  Grafschalt  Flanden  0  selgt  uns  in  dreixehoten 
JakrlniBdert  das  Bild  elaea  sowohl  loi  GaiiMit  als  ia  al- 
len aetaan  ThaHaa  wohl  organlalrten  Slwalea.  Dlaaelbeaf 
Slnrlebtnngen  finden  steh  ftborall  wieder,  dfeaelben  lel- 

*     tenden  Rechtso;rundsätze,  immer  jedoch  den  Örtlichkei- 
ten ang^epafst;  trotz  einer  grofsenMannigfaltîjçkeît  luM-nscht 
in  Allem  Einheit    Wir  wollen,  ehe  wir  die  einzelnen  In- 
%      stitntionen  beschreihen ,  eine  historische  Entwicklung  den 
Staatsori^anismas  im  Allgemeinen  versnellen* 

I.  IHe  geschichtliche  Grundlage  der  gräflichen  Ge- 
walt war,  wie  überalii  die  Geriehtabarkeit  Im  germanl* 
aahen  Btrae  dea  Wertea,  Terelnt  mit  der  Mllitirgewait 
Die  lestera  war  faa  bödwten  Gra^  «nagedehnt,  well  flaa* 
dem  ursprünglich  Markgrafen  hatte,  welche  zvrTerthei* 
dig^ng  der  nordwestlichen  Grenzen  des  Königreichs  und 
der  Kirche  gegen  die  Einfälle  der  Normannen  recht  ei- 
gentlich elngesezt  waren.  Diese  Bestimmnng  erklärt  uns 
die  militärische  Organisation  des  ganzen  Landes,  d.  h. 
die  grofse  Zahl  befestigter  Burgen  mit  Burggrafen  oder 
Caatellaaen,  welchen  alle  ileerbanapflichtige  ana  den  die 
Bnrgen  «ngebenden  IMatrikten  nntergeerdaet  waren.  Sie 
«kUft  nna  femer  die  aehnelle  Anablldnng  der  Leheaa- 
Uerarehle  Im  gaaaen  Lande.  Die  jurisdieiio  der  Grafen 
N      heatand  ana  einem  doppelten  Elemente ,  nemlleh 

a)  der  eigentlichen  Gerichtsbarkeit,  und  zwar  sowohl 
der  jurisd.  conteniiosa,  als  der  voluntaria ;  und 
der  Polizei  oder  höchsten  Verwaltungsgewalt,  in 
Gemäfsheit  welcher  Verordnungen  aller  Art  erlassen 
werden  konnten,  zam  gemeinen  l^ten,  sey  es  der 
ganzen  Grafschaft,  aey  es  einzelner  Diatrikte.  Auch 
daa  Erhaben  ftffentUeher  Abgaban  war  hierin  he* 

1)  Manbautiits  p.  101«     ffoüUtatê»  p,  141«  dê  Ma§ittrmUktH 
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griffiMy  mit  einem  Worte,  dîe  fansdictio  nmhbiû 
lie  fMitlgtbcade  «mI  die  vollziehende  Gewalt.  ^' 
Atttter  Ihnr  fiMttoelieii  Maclit  als  firafes  hattea  die 
itaMflelieB  P&ratea  Bodi  ein  Cweao  anch  aar  beaefidE- 
m)  Bifeatinnaarecbt  aef  alle  Landeastriebe  der  Graf- 
eehaft,  die  nicht  einem  l)esondern  Herrn  ang;ehorten,  d.  h« 
sie  waren  Grundherrn  sehr  ausjj^edehnter  Domänen. 

11.  So  lano;e  der  Gauverhand  währte,  war  das  Ver- 
hältnifs  der  Grafen  zu  den  Bewohnern  der  einzelnen  Gauen 
einfach,  und  dasselbe ,  welches  überall  statt  fand.  Allein 
wir  beattsen  kelae  Urkunden  von  ao  hobem  Alter,  dafs 
wir  jenes  aÜgenMnlacbe  Re^en]ngaa3fBteai  ooeb  in  Kraft 
mmà  Wirkinif  aihen.  Bis  arai  Aefiiiifa  dea  swMflett  Jabv- 
banderta  waren  jedoeb  die  pagi  aoeb  die  g^eoo^apbiacbe  £iB* 
Ürtllung,  aaeb  wddier  laaa  die  Lage  der  Orte  In  dea  ür- 
knnden  besetcbaete.  Allelii  In  den  Oanen  hatte  sich 
alles  sehr  «geändert,  so  dafs  das  ursprüngliche  Verhält- 
nifs  zerrisse«  war.    Wir  finden  nemlich 

1)  eine  Men^e  Territorien  im  Besitze  geistlicher  Ge- 
meinheiten, welche  daran  ächtes  Eigenthum  hatten, 
das,  verbunden  mit  der  kirchlichen  Immunität,  ihnen 
alsbald  die  volle  Landeabohhei t  darüber  g;ab.  In 
der  Aaaikbu^  dea  Bkrtbaaaea  alleia  waren  aie  an  die 
Mitwirknng  fbrer  T5f|;te  gebnaden;  allein  die  Abte, 
nia  Tertreter  der  RlMer,  die  Prftbate,  als  Vertreter 
der  ]>eantlfler,  warea  die  Herrn  dieser  In  allen  Sanen 
liegenden  Landstrecken;  heinahe  die  Hälfte  der 
Grafschaft  kam  in  ihre  Hände.  Diese  Gep^enden  mit 
ihren  Bewohnern  traten  also  ans  dem  Ganverband, 
und  hörten  auf,  der  Gerichtsbarkeit  der  Grafen  unter- 
worfen zu  seyn. 
%'}  £lne  nicht  minder  bedeutende  Zahl  von  Territorien 
waren  beaeiMirea  Eigentbnai  der  grâflieben  Vasal- 
len  $  einige^  jedeeh  aefar  wenige,  neeb  Alledien«  ]>e(iH 
bdb  war  ^gent&cli  der  Taaall  der  Laadeaberr,  der 
anai  QraiM  blas  In  einen  peraênlfeben  Nexns, 
dem  Lehensverbande,  stand,  auf  eine  ähnliche  Weise, 
wie  der  Graf  selbst  zum  Könip;.  Ja  wir  finden,  dafs 
die  Jerritorialgewalt  der  Vasallen  Flanderns  auf  ih- 

18* 
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Gnfniaiif  denlhttméiraet  ttaterwiriMM.  DieflMH 
TtfliladttBgf  war  «Uio  serstftrt.  Jeder  Seigneer' hatte 

die  Landeshohheit  über  seine  Lande,  wie  der  Graf 
über  die  seini^en;  also  JuristiicUo  coiäentiosa^  volun' 
taria,  Militiir«rewalt  u.  s.  vv. 

Indefs  hatten  alle  diese  Herrn  ihre  Vasallenpflich- 
ten  zu  erfüllen,  nach  L e  he  n  reo  h  t,  und  konnten 
de&haib  vor  den  Lehen  hof,  der  ihnen  angewiesen 
war 9  g;eao||^en  werden.   Der  Graf  hatte  über  nie  eine 
lehnaherrliche  Geriehteharfceit;  ihr  MÜitIrdieMl 
war  glelehfolla  foidaliatfMk  In  Besldiiing  anf  dfaw 
sahlreiehe  Kkuwe  der  Bewohner  Flandemn  war  ninn 
der  Graf  nieht  Landes-,  aendem  Lehenaherr. 
3)  Nach  Abzugs  dieser  zwei  hedenteuden  Klassen  von 
Menschen  bleiben  nur  noch 
a)  die  freien,  kleine  Allodien  besitzende,  Leute, 
h)  die  gräflichen  Gutsunterthauen,  neodich  Jb^eie, 
Rirchenleute  oder  Leibeigene. 
Sie  schieden  aich  bald  fai  zwei  lUaaaen,  nemlich  in 
Stadtebewohner,  Bürger,  Poorimv,  nnd  Dorfhewoh> 
ner,  Loeten  f  md  Jede  Khune  hatte  dem  Grafen,  flumi 
Berrn  gegenikher,  eine  heaendere  Stdlnng,  eigene  Bntkf 
te  nnd  Pilehten. 

Die  Stftdter— -aie  mochten  nun  ihr  eigenes  Alle- 
dium  als  höchstfreie  Leute  im  Umfansfe  des  Stadto-^bie- 
tes  besitzen,  oder  auf  gräflichem  (bald  Gemeinde-)  Boden 
wohnen,  —  genossen  einer  stets  wachsenden  Freiheit,  un- 
ter dem  Schutze  ihrer  Gemeinde  -  Verfassung,  ihrer  ei- 
genen Richter,  ihres  Sladtr echts,  wahread  die  Ge- 
aMinde,  als  Corporation,  dem  Grafen  gegettüiier,  in 
nlnoB  daai  Lehnanexna  naehgehiideten  YerhAltniaae  stand. 

Die  Lneten  hatten  niehtlkherall  die  gMehen  Reeh- 
te.  Oft  ist  a)  nnr  ein  Dorf  arft  aeinan  Bewohaem  ael» 
nem  Herrn  nntergehen  Cand  die  Kirchen  -  oder  Vasallen« 
Dörfer  sind  in  derselben  Lage);  oder  b)  mehrere  Dörfer 
werden  gemeinsam  verwaltet  von  eigenen  Behörden,  nach 
gemeinsamem  Rechte:  sie  bilden  ein  Amt,  jimbachty  la- 
teinisch Mumierium,  ürnnaftaiarh  MMUer,  mêiier,  Ib  B» 
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jeies  4er.  so  genanBtenTfor  Aevter  ;  c)  en^llcb  ein  ganzer 

Landstrich,  ein  elieiualig^er  Pa^u^,  g^ehört  unmittelbar  dem 
Grafen  (einzelne  Besitzungen  darin  abo^ereclinet)  ;  dann  bil- 
det er  eine  den  Städten  älmiiche  Gemeinde,  nach  eigenem 
Aechte,  mit  eigenen  richterlichen  Behörden,  eine  Vniver- 
sttas,  und  heifot  tlieils  Land,  z.  B.  das  Land  Waes,  das 
Land  der  Freien,  auch  wohl  Cbateleirie,  oder flelelifalli 
uimbmekif  AvMelbe,  ëte  jtéesli  nMt  Imer  elaea  ia 
«toe  Laakes«  o4er  KreisgensteA»  — gestsitotsn  Pmgmt 
fcsssiAMS«.  Das  Kesht  sewehl  4er  Steit-  als  der  Laod* 
WÊtà  0er%eneliideH  beifst  ftberhavpt  Csere  oder  Kevre, 
ein  Wort,  das  weiter  unten  genau  erklärt  werden  wird. 
Somit  war  es  entweder  Keur  recht  oder  Lehn  recht, 
durch  welches  die  Landeshohheit  der  Grafen  ihren 
eigentlichen  Unterthanen  (çegcnïiber  bestimmt  war. 

Iii.  Der  grofae  Umfang  der  Grafschaft  sowohl,  als 
die  häufigen  Kriege,  machten  es  sekea  ireh  unmöglich.^ 
<U£i  der  Graf  aa  ellsB  Orten  in  Perse»  setoe-  Qerichts- 
tookett  swiMe.  Ob  er  gleiek  dlefii  se  oft  als  «èglieli 
lksl,  ««4  §Mk  lange  Zeit  Terssiüedciie  fcsgelfgesheltea 
sieh  êMêH  MMBahHsMtsti  ? Sifcsiiteiit  O'egaih  sMkmm  hm 
zwölften,  cas  royaux  oder  réservés  im  drefselinten  Jalir* 
hundert),  so  mufste  er  doch  sowohl  die  kliensherrliche 
als  landesherrliche  Gerichtsbarkeit  durch  Stellvertreter 
ausilben  und  vollziehen  lassen*  Diese  Stellvertreter  sind 
In  den  frühesten  Zeiten 

a)  die  Castellane  oder  An  r  g  graf  eo^  welche  de(s« 
halb  in  ihren  Districten  ssgleich  Fictcomites  wareii| 
■ad  aOt  dasi  tefiaa  die  geriehtllehea  Eaolaaieate 
tiieittea  (paeisteaa  so,  dafr  der  GoJ  Vs»  ^  Vt  sege^X 
Sie  vertnitea  den  Grafea  ImI  dea  Lehealidfea  vad 
hei  Land-  and  Stadtgerf ehtea. 

b)  Die  FUlici  oder  Schulteti  in  hlosen  Gutsherrschaften,^ 
besonders  von  unfreien  Laeten  bewohnt.  Seit  der 
Mitte  des  eilften,  allgemein  aber  seit  dem  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts  fiuden  wir  als  die  gewöhnli- 
chen Stellvertreter  der  Giafe»  la  aller  Art  voa  Ge- 
richtsbarkeit 

e)  die  ümm,  UMrif  WWsî»  te  FnaaMsehea  jeaer 
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ZeM  MAo^  OleCiieelaM  iriMea  itn  «Mk 
Midi  auf  den  GertdUw  ^mmmMm,  «hat  jaiNli 

ihre  Ëniolumente  zu  verlieren. 
'  Die  Schultetiy  unter  verâcliiedenen  Namen,  sind  ih- 
nen untergeordnet  O« 
Im  dreizehnten  Jahrhundert  finden  sich  also  in  ^anz 
Flandern  diese  drei  verschiedenen  grätlichen  Beantea^ 
welche  man  nicht  mit  einander  verwechseln  darf. 

Alle  andern  Terrllerlnibepltzer  Flaaéems,  sowohl  41m 
Abteien  nné  Klreken»  nie  dlle  Dynimten»  heben  BeeMle 
dieeer  Art,  jedeeh  keine  Gnstelinne,  nie  «nMen  denn 
Ihre  SêkmlhH  nie  eelelM  nneehen,  oder  angeseim  wfene« 
wollen. 

IV.  Die  Grafen  oder  ihre  Stellvertreter  übten  aber  ih- 
re Gerichtsbarlieit  nicht  auf  eine  arbitrcäre  Weise,  sondern 
nach  Grundsätzen,  welche  von  ihnen  und  den  zu  richten- 
den Klassen  von  Personen  zugleich  ancrliannt  waren,  kueh 
nahmen  sie  es  nichl  über  sich,  die  Thatsaehen  zu  benr- 
theilem  Die  altgermanieeliEe  Gerichtsverfassung  batte  eieb 
in  gann  Flandern  erbalten.  In  den  Lehenbilen  ricbtn- 
ten  P«re»  Cmrimef  der  Bni oder  aebi  Lfentenent  beeorg^te 
die  Telhidinnf  den  Ortbelle.  Übemll»  we  neeb  Kenren  ge- 
richtet  werde,  waren  Sehftffnn^x  Seablnit  eleo  In  den 
Städten,  den  Landgemeinden,  den  Dörfern  oder  Aemtern. 

Nirgends  Prévôts  mit  unumschränkter  Gewalt,  gleich 
den  Praefectis  der  Edmer,  wie  fast  überall  in  den  Thron- 
landen dee  Kdnige  Ten  Frankreich«  Die  Cencnrrenn  der 
SchMfen  fnnd  nicht  bloe  etatt,  wo  eine  Streltlirege,  eine 
Thatsache  na  entscheiden  war,  eondem  anch,  wo  man  dnn 
Recht  erat  zn  ünden,  die  Renre  tu  machen  hatte.  Nnr 
mit  ihnen,  und  zwar  pro  indiviso,  ubte^  nach  dem 


e)  Nor  In  Dorfgsriehten  bleiben  die  Scuitêti  noch  «lleio. 

f)  Wir  verweitea  nochmala  eher  die  GegentXtae  der  Cmrm  hm- 
fnum  uaà  der  Sebdffengeriebte  9onan  SetAimit  auf  Quoihmi 
Nr.  158-  vnd  164*  Dsft  (ewöbnlich  sw0lf,  sowohl  in  dem  Ge» 
riehle  der  Barone,  ab  dem  der  Wlltai  teja  mvftten,  bestimaite 
der  IrfUidfiriede  Boberli  II.  (obea  p*  Bi  erbUhw  sieh 
liw»  die  le  Pahe  m  Pleniit»  «ad  die  eo  oil^nibim—iie 
Zdd  der  iS  SehMn  der  Mdie  |Ma  natirHcb. 
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itmmérîMûkem  SlMlsrocht^  hm  àtmîmmhmtmm 
JahrliHiert«,  *d«r  Gr^f  selae  getetig •k»ade 

Ausser  dem  waren  sie  die  Stellvertreter,  das  recht- 
mäfsige  Haupt  der  städtischen  und  der  Gaugenieinden,  und 
hatten  in  dieser  Eigenschaft,  und  zwar  ohne  die  person- 
liehe  Mitwirkung^  irg^end  eines  g^räflichen  Beamten,  die 
Verwaltung^  der  Gemeindemyelegealièite».  In  lezter  Ei- 
f  MfiMift  sfod  sie  daher  Ton  Einein  ans  Ikm»  Miito  pr&* 
Mirt»  er  hM»  ereter  ftekéffe^  BirgemeUtejrV 
Vogt  «»  e.  w. 

le  ilweBi  Wirkung^skrelee  eis  Regiemngs-  «ei  «fdl- 
die  Verwaltungsbehörden  sind  sie  aber  bei  allen  wichti- 
geren Angelegenheiten  an  die  Mitwirkung  einer  andern 
rein  örtlichen  nicht  gräflichen  Behörde,  nemlich  der  Räthe^ 
Consiliarii,  Conseaux,  Conseillers  u,s,w.  gebunden. 

Der  Graf  hatte  im  dreizehnten  Jahrhundert  ohne  die 
Zaetloimung  der  Schöffen  und  des  Rathes  der  Städte-  und 
Leadgeaeiadee  (le  des  Mistee  fiUee)  nicht  das  Recht, 
JLeceiferetAiwyi  Ke^re«^  ae  Meeheej  oder  die  Onmeiais^ 
aa  heeteaen* 

V«  Dieee  Gerickta-  aad  VerwaitaagabeMréea  werea 
mik  TOB  awelerlel  Art,  nemlich 

a)  für  die  ganze  Grafschaft  sowohl  in  Leken-  als  in 
Land-  (Keure-)  Sachen, 

b)  Tür  die  einzelnen  Distriete  und  Orte. 

Den  höchsten  Lehenhof  bildeten  die  den  Grafen  um- 
'  gebendea  Barone,  daher  Curia  barmnm  meoram,  Curia 
Flandrtne;  die  grofsen  Hofkeamtea,  die  CeatelÛMe,  d^ 
Grafen  Söhne ,  andere  Bareae  ersten  Rangs  aafiien  enter 
dee  Grafea  Vorsitze  ^  so  Gerieht.  Die  Gaor  dei  Pm 
iet  ein  Aaaaehufa  dieaer  Çaart  de»  Barons  tat  die  awl- 
echoB  elaem  aidclieB  Pair  «ad  dea  Gralba  ebwelteadea 
Streitigkeiten. 

Das  höchste  Landesgericht  war  wieder  der  Graf  mit 

seinen  Groisen,  jedoch  bald  ein  Ausschuls  der  Schöffen 

\    

4}  Dock  lieft  er  wohl  sack  lefaiea  iitsttsa  Soka  dfstsn  Gorickt 
prisUttrse. 

5)  Blee  awkwlrtlft  Mle  iadiO  iM  ia  dmiM  l^»  M8 


Digilized  by  Google 


f  M  > 

te  iNMii^UMMteB  aOdte)  ite  lUefiieQ  Mmî  ÜMirM«. 

Eêkmim     JFIbidht  kimwwi  UiiAf  f^gini  ItMi 
nad  worden  ui  Eade  dcf^  dreiMbstea  Jalirtaidwli 
depntirtoa  8<MiiMi  te  fiaf  kddMtea  Mte,  6Mt,  Bri^- 

i;e,  Ypern,  Ltlle  und  Douai  gebildet.  Nocli  früher,  vor 

1196,  machte  ein  Zug;recht  aller  flandrischen  Städte  nach 
Arras  die  Schöffen  dieaer  Stadt  vàm  höcheteA  Lande»- 
gericht. 

Die  Mliehen  Lebeng^richte  wvte  m  fcertiMMiiw 
■enfilefteni  gfiilelMB  Reeidensen  gelMitai,  tni  werte 
Beek  den  Neam  te  GerlehtmUdte  nelkel  benaant  b 
aMfeigeate^ 

I.  In  te  GreCidudI;  (teMoiditdber  Zeaf»)» 

Aa  Fieüxhonrg  von  Gent. 
Aa  Bourg  von  Brügge. 
A  la  Salle  von  Ypem. 
Aa  Château  von  Courtrai. 
A  la  Court  von  HarlebekA. 
A  la  Court  fett  Thielt 
*A  la  Mait&m  ven  Deinze. 
jÊtL  PitiFTêtè  vsB  AndenMPdn» 
Au  Smgrg  ton  Faraee» 
A  It  €tef  nn  Beigh  &  Wtoeelk 
.itf  la  Court  von  Bourbonrfi 
^  la  Court  von  Cassel. 
la  Court  von  BaiUeuL 


gedruckten  Memoîrê  über  die  Zehnten  pag.  liQ.  Der  Probst 
Bertulph  von  Brügge  erklärt  in  einem  Diplom  von  1115,  er 
babe  eine  Schenkung  gemacht  an  die  Probstei  ƒer9  coram  cun~ 
ctit  Flandriaê  Scabinis,  per  nepottm  meum  Gualterum  Brugensem 
Castellanum  de  hac  causa  convoeattt.  Allein  es  sind  wohl  damit 
nur  die  Schöffen  des  pagus  Flandrensis  gemeint,  die  allein  der. 
Châtelain  von  Brügge  versammeln  konnte.  Dagegen  wurden 
1133  in  einer  andern  Urkunde  jener  Gegend  (ib.  p.  86.)  Acte 
vorgenommen  praesentibus  praêeipuit  Baromitit,  adh^itijt  fuoquê 
Scabinis  et  alîù  teetibus» 

^  Wir  b«kiUan  die  fransdaiffiimi  Beneansafan  boL 
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n.  I»  BaidMiaatoB. 

Aa  Pmron  TOii  AUoit 
ji  la  MaUün  Ton  Dmideraioiide. 
jim  Chétd  TOB  BeTerea. 
Jim  TSrrom  Ton  Waes. 

Jedem  Lehenhof  war  sein  Ressort  bestimmt.  ÂUe 
ubrigfen  nicht  in  diesen  Bezirken  beg^rlffenen  Orte  hien- 
gen  vom  Lehenhof  des  Grafen  selbst  ab,  der  im  vierzehn- 
ten Jahrhundert  (wo  nicht  früher)  für  sie,  so  wie  für 
die  fälle  des  Recnraea  an  aeiae  Peraoa,  die  aogeaaaale 
Chambre  legale  einsezte.  * 

Die  ditUcliea  Scbdffeogerlelrte)  gewöhnlich  Loix, 
Wtt  genannt,' waren  atiUltiache,  Landgericlite}  odér  Dorfge- 
rlehte.  Sie  helften  aneh  Fienduam^  eine  Benennung, 
über  webhe  nan  nicht  Im  Reinen  lat.  Fierwektare  iat 
daa  in  pieno  venammelte  Schöffengericht,  In  feierlicher 
Sitznng;  sie  hatte  In  frühesten  Zeiten,  und  zum  Thell 
noch  bis  1793  vnter  freiem  Himmel  statt,  in  einem  durch 
vier  B  an  lie  (von  Stein)  g^ebildeten  Viereclc.  Auf  einer 
Bank  safsen  die  vom  Bailli  präsidirten  Schöffen,  ihnen 
geg^enüber  der  die  öffentliche  Ordnunp^  wahrende,  mit  der 
Execution  beauftragte  Schultetiis,  auf  den  beiden  Seiten- 
h&nken  der  Kläger  und  der  Beklagte. 

Da  nun  /Scarre  cSchranne)  eine  Bank  heifiit,  so  e^•  . 
klärt  sich  der  Name  ganz  leicht.  Auch  fanden  wir  im 
ProvinclalarchlT  Yon  Gent  eine  Urkunde  vom  Jahr  1218, 
worin  die  quatuor  Seamnu  genannt  aind«  Deihhaib  worde 
denn  anch  der  Ort,  wo  die  Merllche  Gerlchtaaltsnng  ab- 
gehalten wird,  ao  genannt^.  Man  trog  Sorge,  die  vier 
Biake  auf  die  gewohnte  Welae  In  den  GerlchtaaUen  in 
aetaen,  als  man  vorzog,  unter  Dach,  im  TrodLcmen,  Recht 


7)  Ohne  den  Aufdruck  F'itrMkan  zn  kennen,  bat  Grimm,  deut> 
•che  Bechtsalterthümer^  dessen  Sinn  S.  810—813»  aus  einer 
Masse  von  Stellen  trefflich  erklart;  das  Wort  scama  ist  kein 
anderes,  als  das  seranna;  auch  in  Deutschland  liommen  die 
Tier  Bänke  als  Bezeichnung  des  Gerichtes  vor:  wie  man 
dort  sagte:  die  Bank  tpaiineBt  M§le  man  in  Fiandero  die 


« 


Digitized  by  Google 


(  M  3 


M  sprechen;  sei  es  in  einem  WirthaluHMie^  mi  éer  np> 
spruug^liclien  StelU,  sei  es  im  Ratbhanse  oder  der  lleUe 
der  Stiët  Niekte  war  daker  BaÜriielMr,  aie  de»  g9BM^ 
eiaer  eridm  Viereebare  eetergeWeee,  SericiilebealA 
edbeft  ee  wa  ■eenaa.  DIeee  «Mer»  eiaftMlie  ^),  bei  dea 
feektieebeii  Jerlefen  Flaedems  allgemein  vorkomnende, 

EllllilniD»;  des  Wortes  Vierschare  liat  aber  sclion  seit 
dreihundert  Jahren  Widerspruch  gefunden.  Die  Scarm 
soll  Sc  haaren,  also  vier  Schaaren  seyn,  die  Schöf- 
fen eine,  der  Schultheifs  eine,  Kläger  und  Beklagter  die 
beiden  andern.  Wir  i'ibnrlieeen  es  ansern  Leeen^  a  ettl* 
scheide^  eb  Man  eine  Person  eine  Schaar, einen  fla«* 
f en  eeanee  kaeel  DfekâMtliekete  SrUiranf  iei  die  ve» 
Am^mmt»  der  dae  Wort  Tier^  fitter  uSk  Tir»  toi 
Oyrny  Krele,  Umgang,  nid  80m  rm  Mmra  (  engliadÉ 
Si^l^e,^6rafeekaft) ableitet,  nnd  dirtliM  will;  hertehare 
sei  gleichbedeutend  mit  Placiinm  l^tdcy  welches  abzu- 
kalten  die  Grafen  in  ihrem  Lande  umhergezogen  wären!! 

Die  naivste  £r];lärung  ist  die  mir  miindlich  in  ßriio^o;e 
gegebene:  Fifr  heifse  soviel  als  fiier,  Feuer,  und  Schare 
das  Corps  der  SckMan,  weil  diese  sich  fewökeÜek  ie 
den  kaltes  Hallen  For  der  feierlichen  Sitzung  an  Feeer 
M  wimea  pfleicleo.  Se  Iftekerllià  dielk  iet»  eCekt  ee 
doeh  MÜ  6ia€M  Wertajplei  ie  fmrbliide^g,  indem  Mas  etat! 
fvarMAemt  eine  Heerdgenniiimedmft  ie  einer  Wiithe- 
stvbe.  Beek  jeet  ykrêéfmre  nennt.  Dergleieken  finden 
sich  in  Brügge  viele,  um  im  Winter  dem  Wirth  die  Hei- 
zung der  Trinkstube  zu  ver<;üten.  ' 

Indem  wir  nach  dieser  scheinbaren  Abschweifung  '0 

'8)  DIeft  war  hiufig  ia  Flandern  noek  i79S* 

9)  Wfar  ftmden  eine  Urkunde  iromlakr  ISI8»  werbt  ile  9§aM  êê 
fmmtmt  totmnU  genannt  worden,  die  wam^maifum  ßMmmh  kamen» 

10)  8o  anob  Vitries,  £oû  du  Bmtw  T.  2«  p*  Î6i*  naeb  F'h» 
dius,  SmJtnu  n.  a.  Bei  Kluit  fT«  II*  P.  h  p.  509w  wird  Fmt- 
mAmv  in  einem  Diplom  mit  ÇaotUphum  Pnetarii  wieder  gege- 
ben« weftbalb  die  fuadrifia  PrmêtorU  im  sweilen  Stadtrodil 
▼on  Gent  (1192)  Art*  tU  den  Ort  der  f^isrtäktn  beseiclmia  * 
muft.  ZHêrüs  ib.  T.  i«  p.  ISO— 121. 

11)  In  einer  eigenen  Abbüdlung  lOier  dat  Gerlektiweien  loll 
von  allem  diesem  amfBbilieber  die  Bede  le/n* 
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Jafar  oitr  uiIwbmI  émt  9nf  Cm^  Mtlmm  M- 
a|ilel  auch  andere  Terrltorialhemi)  ein  allg^enMinaa  Taillé 

gericht  abhalten  liefs,  bei  welchem  alle  Bezirks  -  Ein- 
wohner zwischen  18  und  60  Jahren,  sowolil  ihre  Lae- 
ten  als  Mannen  (Vasallen  u.s.  w.),  zu  erscheinen  verpflich- 
'  tat  waren,  um  über  die  ihnen  voro^eleg^ten  Fra^^en  zu  ant- 
worten und  zu  entscheiden.  Diefs  Gericht  war  bios  cri- 
Mfaffll  ond  acheint  mit  den  in  Deutschland  üblichen  Ruge- 
t«riclitaB  AàUàMuOt  m  hahM,  iaiitar  aiakl  Utah» 
Halm  Umpnmga. 

àmék  Ib  das  Stftdta«  finiaa  Mhar  «aaa  InqoiaiMi^ 
Itsehea  Oerichte  atatt,  ehe  jene  nach  und  nach  tos  den- 
selben, ihrer  Gehässigkeit  wegen,  befreit  wurden.  Diese 
Untersuchungen  hatten  die  verschiedensten  Namen,  wie 
Daergynga ,  nacher  doorgaende  IVarheden  (Warhed  ist 
gerichtliche  Inquisition  mit  Entscheidung:),  sei  es,  weil 
Jedermann  daran  Antheil  nehmen  nmiate,  sai  aa^  weil 
dar  Graf  oder  sein  iitellvertretea  liarnmreiste,  nm  aie  ab* 
snbaltan;  iarnar  Gmwnde  Jaenuaerkeden,  da  aie  allge- 
Mia  waien,  vad  aar  elaaal  Im  Jabr  abgebalten  wafdea; 
ferner  StUb  Wamrk^iem^  weil  keine  Kläger,  kelae  Ibiev* 
Hebe  Aaklage  atatt  batte  ;  fransMach  daher 
geheime  üntersuchnnj::,  endlich  franche  vérité^  aach  vérité  . 
schlechtweg,  lateinisch  Veritas, 

Da  wir  über  diese  Gerichte  noch  manche  ungedruckte 
Documente  zu  finden  hoffen  (wir  fanden  deren  bereits 
iMbrere  höchst  merkwürdige)»  ao  wollen  wir  eine  ge- 
nauere l)ar8tellung  derselben  naa  varbehalten.  Dafa  aie 
die  Reale  der  alten  Gaugerlabte  waren,  die  aaf  einen 
Im  Jabr  Tannindert,  nar  necb  Ar  gewlaae  FSlle,  nanent- 
Ueb  am  Teiborgea  gehaltene  Terbunte  anfkafindeni,  atatt 
-  batten,  läfot  alcb  auf  den  ersten  Blick  erkennen. 

YIl)  Zum  Schlüsse  dieses  langen  Paragraphen  bemer- 
ken wir,  dafs  die  Grafen  zur  Verwaltung  ihres  Privatver- 
mögens  und  ihrer  mannigfachen  Gefalle,  eine  Menge  von  Fi- 
nanzbeamten hatten,  die  Ministerialen  waren;  und  zwar 
nicht  hloa  ihre  FUUä  and  majom  In  den  CarUi  and  yUk», 
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flondern  ntth  ibffe  Fdrvter  (mit  elneÉi  Obmten),  ihro 
Speicherbeamtêo  in  Gent,  Brü»;n;e  und  wo  sie  somt  Spei« 
efter  iSpiker  oder  Spyker^  Spicaria)  hatten,  und  beson- 
ders ihre  früher  unter  dem  Caiizler  von  Flandern  stehen- 
den ralionatores  in  Brüg-g^e;  es  wird  in  Urkunden  vom 
zwölften  Jahrhundert  sehr  oft  ein  gewisser  Lamhin 
allda  genannt,  im  dreizehnten  ein  Lotin  ^^y.  Eine  Menge 
Schuldbriefe  sind  auf  sie  oder  die  verschiedenen  Spei- 
cherbeamten ausgestellt  Aacli  hatten  die  Grafen  In  Lilie 
eine  allgemeine  Rechenkammer,  chambre  des  Renenges 
Mnnt,  erriclitet,  die  sng^eich  Gerichtsbarkeit  in  JOeai- 
i^MUngelegenlieiten  halte*  Sie  iLonunt  sehen  IfM^  1180 
n»8*w.  yor^  nnd  -wird  in  der  Fol^  sehr  iv<bhùgi~  Bei 
Ihr  entstand  das  lierHlinite,  noeh  erhalteBey  so  oft  genannte 
Landcsareliiv  von  Flandern^ 

f.  96.  fbfi  dem  Châtelains     und  dem  CkmlebmUn  PüuÊdermt^ 

Der  eîgenthiimliche  Charakter,  welchen  in  Flandern 
die  drei  oben  genannten  graflichen  Beamten,  der  Ckate- 

42)  Raepsaet  gibt  über  fliese  5/7 /Varia  Aufschlüsse  in  Uixnor  Ana- 
lyse T.l.  p.  lüü.  Der  Speicher  von  Bailleu)  stand  unter  dem 
Kanzler  von  Flandeni  il27S  u*  i2a8)«  JO*  S.  GtnoU  p.  667. 
und  676» 

13)  Bei  Je  St.  Grnnis  p.  478.  481.,  zweimal  p.  482.  487.  494-495. 
Ferner  in  ciucMii  iJricfc  des  Bischof*  Stephan  von  Tournai  vom 
Jahr  1180  im  Ecc.  des  hist.  de  Franc»  T.  19.  p.  2&5.  Cr  hcifst 
auch  notarius  Comitism 

14)  Lotin  kommt  vor  seit  1280  bei  de  St,  Génois  p.  679*  686.  706* 

15)  Si.  Gtnois  p.  656.  680.  687.  762* 

16)  Man  vergleiéhe  tber  die  Cfaatel«  al>eriMnyt  BmssdfXgmmm 
dès  UsegBS  dss  Fiefs  T.  2.  p.  712— 717«  T.l.  p.  174—177*  Mi* 
stmrê  dê  Dauphinée,  GmsM  1782.  8  Vol.  Fol.  T.  1.  p.  108*  ^ 
€angs,  M«f  CsuttUanus  T.  8.  p.  890.  891«  Uéber  die  Chatt.  von 
Flandern  FlèrU  pmm  der  Basr,  Dts  CkaiêUùms  ds  Littê>  Ibid. 
161  !•  4*  Ihf^êSHê,  Bist*  gsntraL  dê  Ut  wunwn  dê  Gmimês  êt  dê 
Gsmd  êto»  p.  899—300.  BussUnus^  QaUoflatidna  p.  498«  VBspi- 
nai  p,  149*  P'rêdûtSt  FUmd*  Sthmiêm  p.  543.  Hinmts  T.  !• 
p.  561*  Diêticmt  Mêmmrês  sur  la  êUU  dê  Gmnd  T.  1.  p.  88* 
Raepsast  jimstfysê  T.  8*  p.  865— 890»  Fomer  JMSvitf  T«8*  M 
GélegeBiMit  dar  Cbütlinie  ven  Gonrtrai» 
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Mn,  der  Bailli  und  der  Schultheîrs  haben,  macht  es  nn- 
th'i^,  von  denselben  ausfuhrlicliei*  zu  liandelii.  Hi«r  soll 
von  ersten  die  Rede  seyn. 

Das  hohe  Alter  der  Castellani  In  Flandern  ist  bereits 
tmgtàieutmt  worden,  so  wie  die  Untclien  ikrer  £BMe> 
hwm§.  Die  fiiafiUe  der  Nermannen  maehte  Aufea  aai 
BurgwMÉft  aMiif.  Refc— itffaÉi  fMdea  M  éeffieldieB 
KfiigriliMiti  te  AMdmlik  ell— thafti;  aelir  MMf 
-waren  aie  in  dee  bMUMm  HmIIm  diene  R5nî«:re{clis. 
In  Deutschland  hatte  man  die  Burggrafen.  Dafs  sie  mit 
diesen  zusammenfallen,  folget  schon  daraus,  dafs  Castella- 
nuvS  im  Flamändiscbeu  mit  Burg-  oder  Burchgraeve  wieder- 
gegeben wird.  Ihr  Recht  ist  das  Burp^lehen, yeucium  castri 
{itk  Italien  Feudam  Gatialdiae}  ^  AUeia  ein  bioser  Bar|p* 
wart  bat  ein  ähnliches  Lehen,  aach  er  Ist  CasteUaaaa. 
Wm  warn  dakev  die  CMteHaal  la  f  iaadaral  Jbi  vialas 
Liadaf%  aaiseatHeh  aaiir  kia%  te  Aaabralah,  wavaa  ate 
aater  «atergeofdaate  Mtelatariatea,  aad  te  Daateehlaad 
teil  aaui  aie  wähl  aagar  daa  SelniltMaea  gleleligeateOt  i^. 
In  Flandern  stritt  man  noch  neustens  darüber,  ob  die  Châ- 
telains und  Vicomtes  dieselbeu  Beamtea  wären,  und  vei*- 
aeinte  die  Frage. 

Die  älteren  flandrischen  Historiker,  wie  Fredius,  van 
dtr  Haety  auch  Sandenu,  hatten  schon  bemerkt,  dafs  in 
lîr&lieren  Zeitea,  d.  k  viHr  dtm  vierzehntaa  ^ahiiiuaderly 
dte  Caitellaal  aa  viaka  Ortaa  aaek  Vleaea«ilea  Maaa% 
vte  a.  B.  te  Ypara  dar  aar  Zelt  Curte  dea  Ckitea  aa 
aft  geaaaate  WllMai  vaa  Ypera  (f.  H.)  ^  Faraar  hattü 
Ttooaite  Im  Fhadtedladien  glefekfalls  Burggraf,  und  Vi- 
comte allgeMln  Burggraevy  (z.B.  in  Gent  noch  1793); 
während  Chatelcnie  mit  Cassehie  oder  Casselrye  über- 
sezt  wird.  Brussel  will  sich  niciit  entscheiden  über  das 
Verhältnifs  der  Castellani  und  der  Vicecouiites  bemerkt 

47}  So  die  Verf.  der  Histoire  de  Dauphincc  p.  lo4«    Ferner  X)«* 
mA,   De  la  milice  Française  T.  i.  p.  51 — 62. 

18)  Hûllmann,  Geschichte  des  Lrtpruns*  der  Stände 
Berlin  1830. 

19)  Ebenso  der  Châtelain  Ton  Courtrai.   Zambêrt  Ardre*  p.  88* 
citirt  von  Ra^soêt  1«  c.  p.  ^70* 
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aber,  dafs  sie  nie  an  demselben  Orte  vorkommen.  In 
Flandern  ist  noch  besonders  hervorzuheben,  dafs  alle  be- 
deutenderen Castellane  sich  etwa  vom  ersten  Viertel  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  an  niclit  mehr  Châtelains,  son- 
dern Vicomtes  nennen.  Diese  Sonderbarkeiten  machen 
die  Begriffe  dunkel  und  unbestimmt.  £s  giebt  Châtelains 
in  Flandern  ohne  Chatelcnien,  und  Chatelenien  ohne  Châ- 
telain!   Hier  ein  Versuch  zur  Lösung  des  Räthsels. 

Es  ist  bereits  bemerkt  worden  (§.  25.)?  dafs  die  Gra- 
fen von  Flandern  ihren  Castelianen  zugleich  die  Eigen- 
schaft der  Vicecomites  beigelegt  hatten;  und  defshalb 
vertraten  sie  ihre  Herrn  nicht  blos  in  militärischen,  son- 
dern auch  in  gerichtlichen  Angelegenheiten  ^O).  Später 
wurde  die  Gerichtsbarkeit  ihnen  fast  allgemein  entzogen, 
jedoch  verblieben  ihnen  die  Einkïinfte  davon.  Sie  waren 
also  Vicecomites,  einzelne  Ausnahmen  abgerechnet.  Die 
Aufzählung  der  Rechte  und  Vortheile  der  Châtelains  wird 
diefs  beweisen,  yan  der  Haer  vergleicht  das  Amt  der 
Castellane  mit  dem  des  Vicecomes  nach  der  Darstellung 
von  Durantis  (des  bekannten  „Speculator's"),  und  findet, 
dafs  z.  B.  der  Castellan  von  Lille  alle  Rechte  des  Vice- 
comes hatte  ^*). 

Dem  Castelianns  in  Flandern  war  ausser  der  Burg 
fast  allgemein  noch  ein  ausgedehnter  District  untergeben, 
wie  z.  B.  dem  von  Gent,  die  nachher  so  genannte  Chate- 
lenie  du  Vieuxbonrg,  das  Land  Waes  mit  den  vier  Aem- 
tern;  sehr  ausgedehnt  war  die  Chatelenie  von  Brügge. 
Einige  Castellane  hatten  nur  kleinere  Districte  unter  sich, 
wie  die  von  Bergh ,  Cassel,  Bourbourg,  Belle;  einige 
nur  einen  Theil  eines  Districtes,  wie  die  von  Harlebeke; 
einer  nur  ein  Stadtgebiet,  wie  der  von  Dixmude;  ja  einer, 

20)  Ein  merkwürdiges  Document  hierüber  ist  die  Keure  der 
vier  Aemier  vom  Jahr  1242,  deren  lateinischen  Urlext  wir 
lum  erstenmal  im  'II.  Bande  herausgeben  werden;  der  Castel- 
lanui  erscheint  darin  als  Mitcigcntbümer  der  jurisdietio  des 
ganxen  Gebietes. 

21)  Defshalb  sagt  dejr  ihm  folgende  Buzelinus  p.  494«  '  SpecuJatort 
ICto  ƒ  adle  «st  deprehendere  so  Iis  nominibusj  non  <ij[ficiit 
dUtingui  Caslellanos  ei  P^iucomittt* 
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éer  Ton  Maldeg^hem,  nar  eine  befestfafte  VlUa.  Dieser 
leztere  wird  daher  auch  Schout,  Schultetus  geuauut  "^O* 
Warum,  soll  im  folg;enden  §.  erklärt  werden. 

Die  drei  lezten  Beispiele  bilden  eine  Ausnahme 
von  der  al]o;emeinen  Reg-el  ;  und  defshalb  wird  diesen 
Burggrafen  früher  die  Eigenschaft  des  Vicecomes  nicht 
l^geben  ;  obgleich  namentlich  der  Bmrggraf  von  Dixmude 
wirklich  Vicecomes  in  dieser  Stadt  war  Ihr  Lehes 
hiefo  Casiellaniay  ein  Ausdruck,  der  schon  im  ellften 
JaliriÉHidtvl  Torkio«pM9.,«ber  h«Mi^h^  luâ  sp&ter  avf- 
«eMlelUldi,  wie  teWort  Prooineim,  «■!  den  Ihrem  AmU 
«■ftflnmfeaeD  ede«  mterwoifen  gewesenen  JMsIrlkt  über» 
Inge»  ymueêt. 

Die  Caslellaae  halten  iien 

1)  Die  Bewahrung  der  gräflichen  Burg^*),  von  der 
sie  den  Namen  führen,  auf  sich.  Sie  haben  ein  Burgge- 
biet, welches  ausser  dem  noch  besonders  befestigten  gräf- 
lichen Schlosse  noch  eine  Villa,  das  eigentlich  sogenannte 
Burgum  oder  Burgas,  in  sich  begreift.  Sie  wohnten  in 
demselben  "^^). 

In  Geot  geschah  es  indessen  nach  Giesieheri  von  Möns 
vnd  Meyeras  anno  1192,  daTs  nach  einem  Aufstände  dee 
Cnstellan  Sigem%  die  Uurgwartscluift  ihm  genommen  wur- 
de, ohne  dafs  er  aufhörte,  alle  andere  Rechte  des  Châ- 
telaine an  behalten  and  den  Kanen  fertanitthren. 

%)  Der  Gaatellanne  hatte  das  Milltareonmiando  dea 


es)  Et  gab  aoeb  einige  aadare  One,  in  welcben  die  Seigneur 
ihren  Sebultbetfien  Burggraf  nannten.  Ratpsasi  führt  tie  an 
p«  371— 372«  9  vm  darauf  teine  eigenthümliche  tiöcbtt  uiibe- 
Ktimmte  Meinung  über  die  Chat,  su  grfinden.  Irrig  rechnet 
Sätlnwtm  den  Burggrafen  ron  Gent  unter  diese  Klasse:  Stfidte- 
wesen  Thl.2«  p.  343*  ß 

23)  Marchanlius  p.  105« 

24)  Daniel  1.  c.  Brüssel  u.  s.  w.  Die  meisten  CastcIInne  waren 
auch  Kirchenvögte  der  in  ihrer  Burggrafsebaft  gctcgenea 
Abteien. 

25)  Die  Chat,  haben  in  der  Hinsicht  grofse  Aebniichiicit  mit 
den  Pfaixgrafens  was  diese  den  Kfinigen»  waren  sie  den  Gra- 
fen von  Fiandenu 
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4e^9  Mid  Bfrar  aiehit  Um  dtar  VmIIm  «ad  Rillei^ 
fcra  (rio  «idil  iMht  JfamM  waf««^  te  Ihr  Giirtliif^ 
»MrCen)  aowiewi  «adi  dea  •tftdtlaeliett  Eeers,  wel- 
ches schon  im  zwölften  Jahrhundert  sehr  bedeutend  war. 

3)  Sie  hatten  den  Vorsitz  sowohl  im  Schoifeng^erichte 
der  Stadt  als  des  Lehenhofes  in  den  Fällen,  wo  der  Graf 
selbst  vorzusitzen  pflegte  wenn  er  nicht  gegenwärtig^ 
war.  Diefs  Recht  stand  ihnen  nach  eisigen  Documentea^ 
Mlbst  nach  der  Kiafubraay  der  Baillis  m.  Ja  sie  nahoM 
m  «iaigtta  Orten  sogar  aa  der  BUdaaf  das  flnhiftma 
richte  AatM^  wia  a.B»  la  der  CTietalfale  vea  Tpar%  la 
DUawde  a.  e.  w.  Ela  Dritlhefl  der  Stni^aidar  Olk  ll^ 
aea  an  lai  gaaaea  MUet  dar  Chaleleaie. 

4)  Dos  gräfliche  Gefangnifii,  wohl  zu  unterschei- 
den von  dem  städtischen,  steht  unter  ihnen;  später,  als 
sie  aufhörten  die  Gerichtsbarkeit  auszuüben ,  kam  dieses 
in  einigen  Orten  unter  die  Aufsicht  der  Baillis. 

5)  BesaTsen  sie  im  Umfange  des  ihnen  «ateigabeaea 
Gebietes  sehr  bedeutende  Lehen 

Oft  iMtle  ela  Tbeil  der  die  Batf  aaigeieaiwi  Stadl 
die  GlMteielae  aa  flem»  "wie  a»  B.  la  Oeat;  wir  aehea 
sAe  daaa  deraeKea  Pririleglea  aad  Oeainiadeterfsesiingen 
ertbetlen,  gerade  wie  die  0nrf^ea  ta  Urea  Btidtea  tluitea. 

Diese  Besitzungen  vermehren  sie  durch  Heirath,  so 
dafs  sie  zu  den  reichsten  und  mächtigsten  Vasallen  der 
Grafschaft  gehören  ;  diefs  waren  namentlich  im  Anfange 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  Casteiiane  .von  Bn^ggCi 

26)  Wir  sehen  defshalb  in  der  Err.ahlung  Gualberts  die  Cattel* 
lane  überall  an  der  SpiUe  ihrer  Ileerhaufen  aus  den  Städten 
und  dem  Lande  nach  Brügge  eilen,  um  die  Mörder  Carls  in 
der  Burg  su  belagern«  Ja  cattra  heiHien  dort  mehnaaU  die 
Distrikte  selbst. 

27)  Z.  B.  Graf  Carl  nach  Urluiaden  Fhilippi  voa  EIm£i 
bei  Miraeus  T.  1.  p.  705- 

SS)      B.  in  der  Keure  der  vier  Aemter. 

SO)  Der  Burggraf  Ton  Audenarde  war  Herr  von  Pamele,  Ber 
von  Flandern  ;  der  von  Lille  Herr  YOn  Fâieaphin^  dsr  fon 
OiBl  Harr  voii  Hofdia  asit 


Digitized  by  Googl 


CM) 


Qmt^  Avdenarde  und  CoMrlnf.  Durch  Heirathen  sind  sift 
Mihsl  éêm  BrmSwÊ  und  m  mSiMShär  wohl  écÊk  ILMfift 

AICBS  VBliOT  WBrra  no  MMr  IWr  VIP  fRMWi  SHSBi 

gfrfiliflIciÉ^.  hl  Mhiiln  JiiiilMBd6vt  füRto  der  ClMh 

telain  von  Courtrai,  Elbodo,  sich  unabhän^g*  machen;  1191 
der  Châtelain  von  Gent;  1224  forderte  Nig^el,  Châtelain 
IFOn  Bruorge,  die  Gräfin  Johauna  vor  das  Gericht  des  König;«. 

Bei  Kriegten  besonders  konnten  sie  die  Lao;e  der  Gra- 
fel sehr  verschlimmern  ;  fochten  doch  in  der  Schlacht  von 
B— Vt»fti  mehrere  auf  Selten  des  Königs,  in  Gemäfshcit 
éef  diesem  Ar  ihren  Herrn  |eleMBten  BirfeehsiU  £• 
wwäle  dtther  #lMiPilitflL  éitt  ChntfMy  die  iLelMi  dor  Clui^ 
leklii  ewtweder  gans  oder  ÜMilweiM  ahnduMifM,  «dl 
flm  ftedrte  n  teiMlndef ,  Die  Enlsiehung  der  CMeht»- 
bnrkeft  wnr  das  erste,  dem  der  Abkauf  aller  Rechte  mit 
Ausnahme  ihrer  Lehen,  endlich  wohl  Abkauf  der  gan- 
zen Chatelenie.  So  kaufte  Johanna  1224  die  ganze  Cha- 
telenle  von  Brügge,  brachte  die  von  Cassel  1218  durch 
•Tausch  an  sich,  und  1299  tauschte  Graf  Robert  im  Namen 
mêmw  Vaters  den  hnrggriflichen  Theil  der  Stadt  Gent 
gÊfgm  die  CNitoherraehnft  tob  Mittiifheii  ein.  Viele  Ch»- 
tefesieB  werden  evet  in  vienniMrteB  JhdnrlHradert  eione" 
WÊmtj  wMere  eeenuMes  nvf  wm  ni  me^neiveneB  SMieM.  • 

■te  eeleher  AMmf  Mriite  üeMet  der  Inrggrai* 
eehaft  nmntttelhar  gräflich,  jedoch  mit  Ausnahme  der  dar* 
in  dem  ehemaligen  Châtelain  verbliebenen  Lehen.  Die 
Grafen  behielten  die  frühere  Verbindung:  der  Districte 
untereinander  bei,  und  wandelten  sie  alsbald  in  Verwal« 
tungs-  oder  Regierungsbezirke  um,  so  dafs  von  nun  an 
étm  Wort  Cluitelenie  einen  solchen  Besirk  bezeichnete, 
Werwe  mn  seit  der  fnuneelechee  Herneheft  Uaterprft- 
leetiireB  «ed  ArrendieseMos  auushte* 


80)  Ucber  die  Räubereien  der  ChatelatMS  in  frülieren  Zeiten 
bat  Raepsaet  p.  379.  mcbrere  Stellen  mitgetbeilt,  z.  B.  aut 
dem  SpiciUg.  T.  i.  p.  213.  T.  3-  p.  i48>  ISO*  Miracuj  T.  3« 
p.  15.  T.  4.  p.  510.  Mêfrus  anuo  1148.  Dom  Bou^ua  X.  9* 
p.^.  T.  10«  p.  25ft. 
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Die  Gesamintheit  aller  der  Familie  des  i^eweseim 
ISlMitflafM  gehörenden  Lehes  erbieltea  aber  den  Ëhren- 
MMK  àw  VittMBléy  oémt  AwggnMPBiy  deren  Aettaier,  da 
flit  M  «Mrt  Mkr  OMteltaM  mmmm  1i«mIm»  m  ¥t- 
^iMÉM  htaÛMk  S#  {[Meluili  M  ta  dwrtj  to  Yjpttni  wmà 
fttt  alteiittllnw  I  dart  g^ege«  liil;  hier,  wie  es  eeMnt, 
entISSS.  Auf  diese  Weise  wird  es  lilar,  warum  in  den 
neueren  Zeiten  eine  Chatelenie  oder  Casselrie  etwas  ganz 
verschiedenes  von  der  ßurg^grafschaft  war,  und  warum  der 
Burggraf  iriüter  CMtelkuma»  aan  auMckUefiiUch  Yicoaile 

Die  Umwasdlung  der  Chatelenien  in  einea  Regiafunga* 
haairk  faad  aial  iai  vieraahnten  JahviMuiéert  alall,  mmà  Ut 
ataht  klefcl  m  etkUatm.,  Wir  Irlaaia  aie  ite  w  aah 
iMlea^. 

ÈtltÊ  ia  SeMftMMié  dhai  FrtaJeaa  artt  Piaalifetali  ISIS 

dem  Könige  eine  bedeutende  Summe  Geldes  gezahlt  wer- 
den sollte  vom  gesammten  Lande  von  Flandern, 
wurde  davon  eine  Repartition  auf  alle  Städte  und  Districte 
gemacht,  so.  dafs  alle  Grundbesitzer,  weltliche,  geist- 
liche, Lehensleute  oder  AUodlalberm  ,  der  Graf  aU  aalr** 
eiMT  mit^rechaet,  Üvea  fieilrag  zu  entrichten  battea. 

IMe  VetaataBHBf  taa  war  Mgea4a:  Fäilipp  étr 
ScMae^  dbai  ea  aai  Aa  Brw alter aag  aefaea  MeialMa  aa 

ä^^^m  ^^^m     A^lh^H^  ^M^k  A^^m  Jm^m  VAAtt  J^m^  A^mJ^m  BIaIb^^A 

iBaa  wVr)  ■OTini|^  ■■ca  acai  aaar  laaa  otv  wiwb  Haew» 

31)  Z.  B.  auch  die  von  den  Burggrafen  durch  Hciralh  enror- 

benen  Lehen. 

52)  Unsere  Daritcllung  ist  von  Her  de«  Hrn  Ihiepf^ttt  wesentlich 
vcrsrhieden.  Dieser  sonst  so  pninflüchc  Hi  nner  der  Staat** 
»nd  Recht»gc9chiclite  Flanderns  Ihfst  sich  liier  durch  gewisse 
TOrgefaCtte  Meinungen  verleiten,  und  nimmt  on,  die  Chatele- 
nien leyen  als  Regierungsbezirlie  to  all  «nls  die  Caslellaui,  und 
durch  eine  freie  Föderalion  aller  Grofsbcsiizcr  eines  ehema- 
ligen Pagus ,  die  den  Chatel.iin  z\\n\  Haupt  erwählt  hätten, 
entstanden.  Obgleich  der  Anfane;  der  Chatelenien  als  Regie- 
rungsbezirke dunkel  ist,  so  darf  man  doch  als  ausgemacht  anneh- 
men, dafs  sie  vor  dem  vierzehnten  Jahrhundert  nicht  vorkom- 
men, ja  erit  gegen  das  Ende  desselben.  Wir  bemerken,  daft 
Rarpsaet  keine  eiatig«  a«freiMteiU  fiireia  so  bobeaÀUerliuua 
dir  Chat,  anführt; 
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4Êm  €«itai  éM  ihm'  yerpfandeten  waIIosImIm  Fkirf«» 
imty^  gHl«  ém  ExkÉÊ  tiar  flilfto  ém  Vkm  nwywchi 

port  von  Flandern  g;enaniit.  lm  Jahr  1317  wurde  dar 
Totalbeitrae;  zur  Zahlun«^  der  Summe  auf  das  glänze  Land 
ausg^e8chlaî>-en ,  so,  dafs  1)  für  jede  Stadt,  und  2)  fur 
jeden  District  festg^esezt  wurde,  welcher  Antheil  von  der- 
aelbea  an  einer  Summe  voo  100  Pfand  gezahlt  wmle« 
tMÜte.  Dieae  Boredinnng^  werde  nun  selbst  der  Transpoi^ 
IPM  Fl—éera  ftMUiDt^),  mad  alsbald  die  Grnndiage  4<i 
fltBnmytteni  4m  Ltmàm.  NmIi  hwÊâÊH  Mum  (I4M0 
— ghti  mmm  eteM  mtmm  AMcUtg,  1617  mwà  IUI  ab»  ' 
MiS)  m4  êtr  teste  teerte  bto  17M.  Ural  iittd  drelfiilf 
Städten  wurde  1317  allein  ihr  Beitrag;  berechnet,  dann  10 
Aemtern  oder  Chatelenien;  Allost,  die  Stadt,  wurde  mit 
dem  Lande  verbunden*^). 

Wenn  ein  District  die  Totalsumme,  die  er  in  einer 
bestimmten  Steuer  pro  rala  seine«  Beitrags  an  100 
SB  Mhlen  hatte,  kannte,  so  war  es  a&ihig,  dUe  Be^rtU 
tten  auf  jede  einzelne  in  denwelben  filef^we  Herrsfhnfi^ 
mti  jßim  Derf,  jeds  BeeftMOf  darla  m  Melleiu  Dmi 
mMm  dt«  Htm  éeneltai  geUrt  werMiy  êamài  kefno 
«dMllige  geMtowng  sm  Hadrtlieil  des  etaes  eder  ém 
andern  Torg^enommen  werden  konnte.  Zn  diesem  Zwecke 
bildeten  diese  eine  gemeinsame  Behörde,  welcher  das 
Geschäft  der  Repartition  jjleich  einer  Stenercommission 
oblag.  Es  hiefs  diese  Vertheilung  eine  Smaldeeling  (von 
smal,  klein,  deeiing,  iheilung),  also  Detailanschiag.  Die 
BdriMe  warf  au,  was  Jadbr  Ort  aa  aahlaa  kaUef  te 

33)  DUriesj  Memoires  sur  la  ^ille  d$  Gesmä  T*  i*  p.  309*  Bei  Za- 
man,  Exposition  «les  trois  états  du  pnys  et  comté  de  Flandres  1711* 
8.  «Iclion  file  Transport^  von  1317,  1408  ahgcdruclil  ;  der  von 
1517  ini  7.  PUkaahotk  p.  343.;  der  von  1631  im  III,  PUdtmst^ 

hoek  p.  578. 

34)  Gent  zahlte  z.  B.  1317  an  der  Summe  von  100  Pf.  13  Pf.  if 
Solid.  B  riigi;e  15Pf.4Sol.  3  Den.  Die  Chat,  von  Brügge  lOPf. 
14  Sol.  6  Düu.  Das  Land  Waes  3  Pf.  19  8ol.  9  Den.  Man 
üékif  um  nim  vialet  die  filidle  veidiw  waren  ab  dut  iMdm 

19  • 
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Orte  Buicliten  prwf  h&mmtg  éem  AnMchlag^  «af  jedes  Hmw. 

Zulezt  waren  es  dte  Laeten  (so  wie  in  den  ^Städten  die 
Hausbewohner),  welche  die  Steuer  zahlten. 

Da  sich  nun  in  einer  Chatelenle,  einem  Lande^  ge- 
ifvöhnlich  ein  Landg;ericht,  und  ein  oder  mehrere  Lehen- 
höfe fanden,  so  wurden  diesen  Behörden  zug^leich  der  ge- 
nannte Verwaltung^szweipf  iibertrap^en ,  so  dafs  ein  von  den 
Terschtedenen  Grundherrn  errichtetes  Verwaltungscolle- 
gloii  eatetand.  In  Gent,  d.  h.  der  dortijffen  Chatelenie 
fiiMinnt  van  der  Auderburg  (/e  Fimaxbourg) ,  die  44  Orte 
Ülfabte,  bestand  diefs  CoUeglini  ane  den  LehewuBBea 
dûs  Onifen,  die  Im  Lehenhefe  ästen  (und  sise  selbst 
€hrelM|^tliinier  waren) ,  sns  seinem  fialUi,  femer  den 
Psltti's  der  Herrsclisllen  ven  St.  Peter  nnd  Sk  Bavo»  nnd 
46S  flerm  ven  Nereie,  wdehe  drei  die  vemehnuten  Gntd^^ 
herrsehaften  in  der  Chatelenle  bessTsen 

'  Nachdem  einmal  jedes  Jahr  regelmäfsig^e  Âb^ben 
zahlt  werden  mufsleu,  wurde  diefs  Verwaltuno^scoUepum 
eine  stehende  Behörde,  eine  Art  von  Kreis-  oder  Bezirks- 
direction,  welcher  man  alle  Zweige  einer  solchen  Regie- 
rung anvertraute,  und  der  Ausdruck  Chatelenie,  Land  u.s.w., 
wurde  gleichbedeutend  mit  Regiemngsbezirk.  £igeue  Re- 
glements entlilelten  eine  genaue  Organisation  derselben, 
nnd  Bestimninngen  ülier  den  Usiûuig  der  Amtsthätigkelt 
.  dse4}eUeginnis;  die  neuesten  sus  den  Jahren  liTS,  ITM^ 
a.  a.  fiudea  slel^4n  dn»  Plsciethnehern  Ten  Flsn» 
dnlB^^Nr.IT.  p.f7ai0liu¥«^p.Jili  i>    ^  > 

«  ifb  geschah  es  nnn^  éafii  einl|re  Lehenhftfe  sagielch 
Verwnltnngs-BehMen  (Hoefdeellegia)  wnrden,  sndere 
nicht;  femer  dnfs  die  Oherschöifen  vom  Land  Waes,  der 
Tier  Aeroter,  die  Schöffen  der  ehemaligen  Chatelenie  von 
Brügge  (tXand  van  der  Vryen)^  gleichfalls  diese  Eigen- 
schaft erhielten. 

Bilden  die  Lehenmannen  des  Grafen  eine  Kreisregie- 
mng,  so  sind  ihnen  fär  die  Verwaltangsangelegenheiten 


JS)  Wer  dl«  BMrde  hi  der  Ohatslsnie  tm  AnimMde  nnd  im 

Landt  AHotl  blldeie,  gihi  Bmtp§&§t  an  L  e*  p.  8B0. 
H)  üayniif  tthildarl  diait  OffMiialian  k  t. 
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andere  Beisttcer  der  &brig^en  latemaentCB  hinzugefügt ^ 
die  aber  nicht  Sitz  und  Stimme  haben,  wann  der  Lehen- 
hof die  eigentliche  Gerichtsbarkeit  übt.  Ja  die  oben  ge- 
nannten nicht  p^rnflichen  Bailli's  hatten  nicht  das  Recht, 
gegenwärtig  zu  «eya,  wann  die  MaaneA  der  Chateleala 
vea  der  Aoderburg  zu  Gericht  safiM«. 

Wm  mui  die  f^icomief ^beiriffly  ee  warea  sie  das  enie 
mai  ^eraigHchele  LelMs,  dae  tmt  Lelmiraii  4ir  Gkal^ 
leeiè  maertirte,  wie  i.  À.  die  Barggratel  vea  QmKL  Die 
aiber  die  Vleeartee  aelM  eaf  llifMi  ensgedebatee  Bealtaa»- 
gea  eine  Menge  von  Vasallen  hatten,  so  bedurften  sie  für 
diese  wieder  einen  eigenen  Lehenhof,  der  es  dann  für 
die  Vicomte  war  ^7)^  und  von  ihren  Mannen,  die  arrière 
Fassaiix  des  Grafen,  besezt  wurden.  Diese  hätten  ja 
«BBioglich  vor  das  Pairsgericht  ihres  Herrn»  des  Burg* 
grafen,  gelegen  werdea»  oder  ihm  da  gegeatter  alelmi 
können  )  ee  sei  dem       é^èHm  fmrùj  mu  pro  itmguim 

Bheaee  keaatni  die  Lekearie^  der  Akte  diakt  m 
imä'  griüekea  Lekeahe# gei>g»e  werdea;  dIeAhlei  kalte 

Ihren  eigenen  Lehenbof.  Daher  die  Menge  von  Lehen- 
höfen in  Flandern.  Hier  prnsidtrte  z.  ß.  der  Bailli  ron 
S.  Peter,  wenn  am  Lehenhofe  daselbst  zu  richten  war, 
während  er  dem  der  Chatelenie  beiwohnte,  wenn  Finanah 
•der  Verwaltiingsangelegenheiten  verhandelt  wurden. 

Ohne  den  doppelten  Character  der  graiiehea  Lehe»* 
kdle,  der  Chatelenien  aad  Laade  gmni  an  «aleraekeideB, 
lat  ee  «nartgliek,  die  dertige  Liadesoffgaalaatiea»  wie  a^e 
Ter  ITM  war,  sa  begrelfao. 

Wir  ttbergekea  alle  Efaielakeltea  iker  dea  Varikag 
der  Amtsgewalt  der  Hanpteolleglen  elnselner  Cliatetenien. 
Sie  war  nicht  überall  dieselbe;  im  Lande  Allost  Iiatte  sie 
z.B.  dieCriminalgerichtsbarkeit^als  an  sie  durch  die  sämmt- 
.    Uchea  Seigneurs  übertragen.    Als  diese  Einricktuag  be- 


87)  Wir  bahce  dst  L«rakoA  der  Bofggra^  vor  vat  Bageat 
et  Mldal  elaea  dtaita  Peliaetw»  werfe  die  Lshia  aed  aäM*' 
lotce  Allsflstsa  ^et'tltiast  tiad*  Aedb  ia  Omsr  war 
eia  ktiwahef  im  kmyelba.  Ih     Mmidé  f.m» 
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^nn,  vertrat  min  die  Chatelenle  den  ehemalfg^en  Pacrns*). 
Hie  und  da  fiel  ihr  Gebiet  mit  dem  des  ehemcili^en  Gaues 
zusammen;  allein  oft  war  sie  auso;edehnter,  oft  aber  auch 
viel  kleiner,  als  der  Paj»us  früher  gewesen. 

Zum  Schlüsse  einige  Worte  über  die  Anfang  der 
Terechiedenen  Castellane  des  ersten  Rangées  in  Flandern« 

Gent  f  Lambert  (aus  dem  Hause  der  ehemaligen  Grä- 
fin von  66nt>,  erster  erblicher  Châtelain  in  Flandern  1067. 

Brûg^ge,  der  älteste  kommt  Tor  IMI,  der  leste  lat 
loanoes  de  Nig;ella  CJetLU  de  Neeale)  1224.  Fredim  Ftani» 
Ethn.  p. 

Conrtrai,  Elbode  1189;  Im  Jahr  1S84  lat  es  Rofe«rl 

TOD  Nevele  ,  ein  Hoo»^bailIi  tritt  dann  an  seine  Stelle. 

.  A  u  d  c  n ard  e.  hat  früher,  1)82  Comités  (?  ).  Der  Baron 
von  Pamele  ist  Châtelain  10G4.  Sander.  Edit.I.  T.2.  p.581. 
Edit.II.  T.  3.  p.  lî!'2-124.  Seit  133Ü  findet  man  gleichfalls 
Hoogbaillis  an  der  Spitze  der  Chatelen ie. 

Furnes,  hatte  Châtelains  srhon  964:  sehr  oft  ist  es 
die  Wittwe  eines  Grafen,  die  als  Wittbum  das  Land  be- 
sizt  ;  der  lezte  Castellan  wird  1228  genannt;  dann  folgen 
Ballira  nnd  Vicomtes. 

Bonr bourg  lOSS^  vom  Grafen  Gnido  erjuinflt  swi* 
■elMtt  1272  nnd  1279.  Gtdtmä^  Memoire»  poar  iki$t.  de 
Flandre  p.  139—142.  nnd  Preuves  p.  IK.  hat  eine  korse 
Geschlehte  des  Lehens  gegeben,  es  gehörte  frikher  den 
Grafëtt  von  Guines. 

Cassel,  die  Grafin  Johanna  erwarb  da*  Burglehea 

durch  Tansch  l'ilS.    Sander.  T.  3.  p.  71. 

Berg^h,  S.  Winoch,  hat  109ö  seine  Burg:«;rafen die 
Herrn  von  ßer^h  heifsen;  sie  bestand  noch  aber 
14^  findet  man  Vicomtes. 

Belle  oder  Bailleul,  Balltoium,  bat  schon  1*225  seinen 
Grandbailli.  Sander,  ib.  p.  200. 294.  Midùnmq  de  Mwinii 
X.a.  R.2.  p.  812. 

Y  per n,  ist  110(^  ein  Apanaginm  toh  Philipp,  swelteoa 


58)  Jiaefumsf  gebt  p.S72.  su  weit,  vremi  er  aanimmtt  da£i  jed«a 
altmi  Pa^  apiter  aine  Cbatalraia  aaliprochaB  hsb«. 

59)  todvw  T.  S.  p.  SIS. 
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ate  mr  dieM  Bwrgpiftchtft  laage  hi  4wfall«i  fiiiilto* 
8eit  IM  tba  aor  noeh  VümiIm  «d  JkillTs  diL  SmnéL 

T.  2.  p.  a0s. 

Lille,  hat  schon  1039  seioen Castellanus ;  das  Lehen 
erhielt  sich  und  nar  ziilezt  im  Besitze  des  flaufles  fiour« 
boa,  und  so  der  Könige  von  Frankreich 

Auch  Douai  und  Orchies  hatten  ihre  Castellaiie; 
imer  St.  Omer  und  andere  arietische  Districte. 

Wir  d&rfea  diesea  Fàragiaphen  nicht  scfaliefsen,  ohaa 
afaiga  BaaMTkaagea  fhberdla  AmbackteaM),  Afef/iM 
kalnligea. 

Um  Weit  A  ai  bac  Ii  t,  aaaar  deatiebea  A  ai  t,  das  acboa 

als  Amhanm  in  dar  hx  Strifcm  tft.  XIX.  f.  ê.  Torkonimt, 

ist  buchstäblich  nichts  anders  als  officium  j  rnanus ,  mini' 
sterinm^  und  hat,  wie  iirsprüng;lich  das  Wort  Provincia, 
keine  topographische  Bedeutung.  Jedes  Ministerium  konn- 
te so  heifsen,  welshalb  man  es  auch  mit  dem  Wort  Me- 
stier, später  Metier  iibersezte:  so  der  Ausdruck  Hofamt. 
la  daa  Kiedarlaaden  hat  es  sich  vorzüglicb  als  Kuaatwort 
la  swei  aehr  veracbie^^aea  Verb&ltDlaaea  arbafttaB)  aeav^ 
Mdb  bal  daa  Zaaflaa  aad  ala  Beaefebaang  gewtaaer  Oa- 
rlcbtadiatricta.  Die  swelfacbe  Bedeatung;  dea  Wortaa 
atblirl  aleb  tade(b  Mebt.  flandwerker,  mtt  ihren  Meistern 
an  der  Spitze,  waren  ja  früher  in  jeder  Villa,  und  als 
Bolclie  besondere  Minisierin/fs ;  jede  Klasse  gehörte  zu 
demselben  Ministerium,  wurde  daher  bald  métier  genannt. 
£in  Fü/iciis,  der  eine  vii/a  indominicata  mit  mehre- 
'  rea  zu  ihr  gehörenden  f^Utu  unter  sich  hatte,  bcsafs  eia 
aaag;edehntcs  Ministerium,  er  war  ojficialis  seinea  Herrn 
ia  dCB  Umfang  der  ViUa^^aad  übte  da  aaeb  ala  seulietut 
die  ibia  fibertrageae  jurUdietio  aaa.  Niebta  war  daber 
aalMlebari  dafii  bmui  dea  Aaadrack  naf  daa  Gebiet 
der  ?l1k  abibat  übertrug.  Diefii  macbt  aaa  die  diploma- 


40)  Darüber  Galland  I.  c  pag.  I74«   Alt  tr  •cbridby  ivtr  Lud* 
wig  XIV.  Chatolain  von  Lille« 

^fftfi"'  Flanäria  Ethnica  p.  53^541*    Haepsaet  ^nafrst  T.2* 

aia  éalv  gelnafsaai  Capiiel  dicict  ^Vcràet. 
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lifdie  Ctedbicbte  der  m  oft  genannten  Tier  ÈJumÈm  Aft- 
■enede»  Boaelmt,  Hulst  nnd  Axel  besonders  ansehan- 
lleh.  Es  warea  iirspFiH^(Ueh  vier  Vilin,  dte  jMe]lli- 
ren  Tllllcos  batte;  die  elaielnan  klelaeraB  HAfe^  dto 
llinen  ano^ehftrtea,  wnrdaa  s«  Mrfern,  awti  der  ViUs»  n 
Städten ,  der  Ausdruck  Villa  war  nicht  mehr  bezeichaead, 
und  so  nannte  man  dieselben  quatuor  minisierîa;  so  sa^ 
s.  B.  Gislebert  von  Möns  (bei  Dom  Bouquet  T.  18.  p.40S.) 
quainor  villas  —  quae  IMinisleria  dicuntiir  ^'^).  So  oft  also 
der  Grat  oder  ein  Dynast  mehrere  Orte  einem  gemeinsa* 
men  Gerichte  unterwarf,  ertheiite  er  dem  District  den 
Ehrennamen  einen  Amhachts.  Ja  aus  EitellMlt  Mmnten 
die  Dynaaten  einsehe  Ontaheimehaften  Aemter^  Die 
Omfen  Ten  Flandern  thellten  die  ihnen  gefairenden  M  Mis 
fer  den  Fnane  yen  IMgge  In  SS  Ambnehten.  Ftoranr  wlr4 
Ton  RaepsaH  p.  396.  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  in  ei- 
ner Chatelcnie  gelegenen,  dem  Grafen  gehörenden,  Orte 
ein  Ambacht  bilden,  welches  denselben  jNamen  wie  die 
Chatelenie  fuhrt,  und  defshaib  mit  dieser  niclit  verwech«. 
seit  werden  darf.  So  z.  B.  das  Ambacht  von  Bailleul, 
von  Fnrnen  u.  s.  w.  Die  Chatelenie  umfafste  griâiche 
und  anderer  Herrn  Ddrüer;  dan  Amhaclit  dailn  nnff  Inn 
Grafen  eigene  Orte^ 

Da  die  Bewohner  der  Dörfer  Laeien  wafe%  ne  ntel 
ein  Sedtetna,  gewShnlieli  Anuaan^^)  genannt ,  an  .der 
Spitse  dea  Anbaiehtagerlehtea,  nnd  Jedem  Ambacht  en^ 
apricht  dann  eine  Anunanle  ^>  • 


42)  Die  Acmtcrbc/ârke  belficn  vrolil  ofßoia,  s.  R.  In  einer  Ur. 
liundc  des  Grafen  von  Holland  vom  Jalir  1097  bei  f^rediut 
p.  541. 

43)  In  Holland  nennen  sie  «ich  daher  auch  wohl  Ambachuhcc* 
rcn.    P'redius  p.  540. 

44)  So  erklärt  es  sich,  wie  die  Cliatelenie  von  Brügge  auch 
'    Brugge- ambacht  genannt  werden  honnte.    Vrcdius  p.  542. 

45)  Amman,  unser  Amtmann  —  njTficialis» 

45)  I^s  gab  indeft  auch  noch  andere  Ammanleen,  %,  B.  in  den 
Städten,  oder  einzelnen  Thcileu  dcrtelbeui  ^erado  wie 
Villici  einsviner  Dörfer  ^ab. 
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(•  517«    f^on  den  BmUU  und  den  Schuliheifsen, 

Die  «nter  dem  Nwn  von  JSmjali,  BaUim,  BrnUU^e^^ 
Mher  JkOfot  MwHUen  lfiid«tertelMi  kMMi  te  Hit- 
teklter  fai  gut  Andkrildi,  te  Bagtei)  ta  italtei,  Sp«. 
sfea  «nd  efnem  grotes  Tlidl  der  Hlederlmde  Ter^  m- 
mentlich  in  Flandern  und  Holland.  Obgleich  ihr  Amt  faat 
fiberall  dasselbe  Ist,  bestehen  doch  allenthalben  so  g^rofse 
Elgenthumlichkeiten ,  dafs  man  sich  ja  baten  mufs,  die 
Baillis  der  verschiedenen  Länder  mit  einander  zu  ver- 
wechseln. So  haben  z.  B.  die  Bailli'e  der  französischen 
Ktolge  eine«  IMeren  Rang  ved  eine  uegedeluitere  Cie» 
iraky  aie  die  m  Flandem,  eied  aber  aar  waai||e  aa  der 
Sehl  la  laglaad  ladet  eldb  derea  etae  Meage.  Da  «tat 
teeligefihrte  Verglelelipng  dtewr  BeiaiteB  te  Vraakreleki 
Englead  aad  Fteadeta  aae  aa  well  IHliren  wftrd^  ee  ke- 
echränken  wir  uns  hier  enf  lezteres  Land. 

Nach  Dacange  ist,  den  ältesten  Documenten  gemäTs, 
der  Bajulus  nichts  anders  als  der  Erzieher,  Hanslehrer, 
Hofmeister,  Oberaufseher  der  Kinder  (T.  L  p.  832.),  als 
aelciier  denn  gubemator,  custos^  magister,  also  auch 
iBT  pmermmt  ^).  Insofern  lieg^t  in  den  Anedrucke  der 
Begrif  den  8elnilie%  den  Bewniirene,  der  Temnndeeluill» 
llelM  eder  ▼egtegewrit»  weAfcalb  aaeii  AdSm,  BmiKim, 
BrnBU  Ifcr  Tkjale  geao— ea  wird,  Ee  llflie  aiek  tedeAi 
sMü  aa— mute,  éh  awa  «6  nit  dem  Maaen  BailU  be» 


47)  lieber  das  Amt  und  den  Ursprung  der  UailU  sind  zu  ver- 
gleichen  Ducange ,  Glossar,  »,  Bajulus  und  BalUvus.  Brusssl^ 
Usage  des  Jicfs.  p.  317.  425«  481.  495.  ff.  Marchantius  p.  !51— 154. 
Vredius  Fland.  Ethn,  p.  243.  Diericx^  Memoires  sur  la  villê  dê 
Gand  T.  I.  p.  49*  ff*  «  ferner  Mémoires  sur  les  lois  dês  Gantois 
p.  61.«  wo  die  älteste  bis  auf  uns  geliomroene  Verordnung 
über  die  Ballivi  Flanderns  sich  abgedrucitt  findet.  M'ir  ge- 
ben sie  auch  im  Anh.  Nr.  XIII.  Raepsaet  Supplément  à  V^na- 
lyse  historique  des  droits  des  Beiges  p.  93.  Hüllmann,  Städte- 
wesen II.  p.  380.  hat  den  Begriff  des  BalUvus  nicht  richtig 
•ufgefafst,  und  gans  übenebeHy  daft  er  dem  dtfttUcbea  Laod- 
▼ogt  gleichkommt. 

48)  Auch  griechisch  kommt  dat  Wort  in  Coniltnsiaopsl  am 
Eof«  vor}  der  #Mgr«t  fatëlM» 


Digitized  by  Google 


im) 

zeichneten  Bemnteii.  defshalb  so  nannte,  well  etwa  die 
Hofmeister  der  Könige  und  Herrn  die  ersten  waren,  die 
man  mit  dem  neuen  Amte  bemeidete ,  oder  weil  die  ,BmU» 
h's  Dictits  anders  ele  Végie  waree,  die  im  Nasiea  UuMf 
Aerm  als  die  kdcbikM  Verweiler  wmi  ariittiheaiite»  die 
IIm»  êmutnmtw  PhivieMH  INetHcle»  Städte  oder  Hevr- 
aeheflee  «ilar  eieh  batleo  «»V  Wen  die  QreüMiVMFIe»» 
4ern  die  vormundschat'tliclie  Reo^ierung  Frankreichs  fuh- 
ren, nennen  sie  sich  (wie  Balduin  von  Moos  U)6T)  Re^U 
Francorum  /irocumlores  el  bajnli.  In  einigten  Genterurkun- 
den  kömmt  1225  ein  Herr  v.  Audenaerde  als  BalUvus  Flan* 
driae  vor.  Er  war»  wie  es  scheial»  von  den  Königen  vos 
Frankreich  eingeseat  wähMed  Fefeadi  <iiifan;eeiiihlft> 
wêA  àmt  IMfin  Mmmmi  beigegeheai 

'  Bie  hmëiê  mm  ehe  Mek  jmeamlem  ihnet  Biiif% 
«ad  äbtee,  im  -M  älterer  AndrtMui  m  b^dieaen,  «m»» 
êmêam  fariâdietwnem  mm*  â^ywrm  fibereeet  dee  Âee- 
druck  überall  mit  Praetor,  und  defshalb  den  Titel  von 
Hoogh'  oder  Grandbailli ,  wie  man  später  jeden,  keinem 
andettt  ßailii  unterg^eordnetenBeamtea  dioeec  Axt  naaat^ 

anit  Magnus  Fmeior, 
t        Nacli  Mey  irus  bestaoden  schon  zwischen  1067  und 
Itm  in  Flandern  haUivi.  Mduin  il.  (von  MwMj^  soll  ib» 

M  eis  igeifbee  ibctr  äatttigfmtU  4m  Tregie  welCMC 
fttftbe  befehlen  bebvi  (IW.  m.  «woiMT)»  Qto  Anpkm 
beweist,  daib  sie  scbon  danaie  leit  der  rtcbterUcbee  Ge- 
walt beauftragt  waren 

Der  Stab  hatte  die  Form  einer  Krücke,  und  wurde 
später  vom  Schuitheifsen  oder  dessen  erstem  Diener  ih- 
nen vorgetrap^en.  Er  «fflb  dem  Crickivardrer,  später  Crich- 
hander,  den  man  in  Westflandern  findet^  dea  Kamen;  die- 
ser war  der  elo^entlfche  Stnbhalter. 

Die  königlichen  MaiHi*,  ab  Previnaialrlebter  dea 

49)  siinl  f^lelclizeiti»  mit  tlcn  dcutsclirn  Beicht«  und  LaiuU 
vögten.  Grimm  y,  75d*  MicJüior»  p.  245*  263*  264*  302*  ÔUÂ* 
336-  u.  t.  w. 

50)  Wir  verweisen  auf  Gn'mm  deutsche  Rechtsaltertliümer 
S-  761«  vom  Stnb.    Der  Cbrontgt  Mey^  tagt  t036  von  Bal- 
duin IV.  :  legimuj,  per  pico*  a«  9aii4il<y      »  jnê  äif0§m*^ 
prtiêtofês. 
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deutschen  Landvögten  zu  vergleichen,  wurden  in  Frank« 
reich  erst  1190  durch  PhiJipp  August  bei  Gelegenlieit 
des  damaligen  Kreuzzuges  eingesezt  ^').  Jedoch  finden 
sich  schon  früher  Spuren  von  bai/li*s  in  Städten ,  die  in- 
defs  daselbst  nichts  anderes  als  praeposiii  oder  prévols  wa- 
ren, (n  der  Normandie  und  andern  (Grafschaften  und  Uer- 
zogthümern  kommen  sie  früher  vor,  wefshalb  wir  auch 
mit  den  Schriftstellern ,  welche  Brussel  nicht  widerlegt, 
annehmen,  die  Könige  haben  ihren  Kronländern  in  dieser 
Rücksicht  die  Einrichtungen  ihrer  Grofsvasallen  nachge- 
ahmt. In  Flandern  sind  die  ßaiili's  gewifs  älter  als  in 
Frankreich.  Ihr  Ursprung  erklärt  sich  ganz  einfach  auf 
folgende  Weise.  Die  beständigen  Kriege  und  besonders 
die  Kreuzzïigc  verhinderten  die  Grafen  sowohl  als  ihre 
Vasallen  und  Burggrafen,  persönlich  den  Gerichten  der 
freien  Leute  vorzustehen;  da  diese  in  grofser  Anzahl  vor- 
handen waren,  und  an  den  entferntesten  Orten,  so  war, 
wo  ein  Schöffencnlleginm  bestand,  ein  bleibender  Stellver- 
treter unentbehrlich.  Da  es  sich  nicht  von  der  Veräus- 
serung  der  Jnrisdictio  handelte,  sondern  blos  von  der  Aus- 
übung derselben  im  Namen  dessen,  dem  sie  zustand,  so 
konnte  nur  ein  widerruflicher  Beamter  zu  diesem  Zwecke 
ernannt  werden;  zuerst  nur  jnslitiarius  oder  officialis  co- 
mit  is  ^'^^  genannt,  erhielt  er  bald  den  bezeichnenden  Na- 
men des  ßallivus,  so  dafs  durch  das  Wort  selbst  der  Cha- 

51)  Ihussel  T.  I.  p.  5ü5. 

52)  Im  Keurbrief  «lei  Franc  §.  1.  7.  ofßcialis,  in  den  ältesten 
Heurcn  von  Gent,  lirü{^ge  ii.  8.  rt.  justitiarius  Art.  19- 1  auch 
justitia  Cornttit  ib.  20^1  ,,quem  loco  sun  ad  j'ustitiam  tenen  Jam 
instituii"  ib.  Art.  28.  29-  In  der  Heure  von  St.  Omer  (1127) 
kommt  an  der  Spitr.e  der  Schölfcn  ein  Praepositus  vor.  Eben- 
so 1110  in  Ypern.  Im  Stadtrecht  von  Nieupoort  von  1163  der 
jusiitiarius.  Auch  im  ältesten  Sladtrecht  von  Pojieringhcn  von 
H47  Iioinini  der  justitiarius  vor.  Im  Sladirechte  von  Aire 
(HS  S)  hcifst  er  PraeJ^ectus  domini  comîlis,  d'Achery  Sp  ici  leg, 
T.  5-  p«  553.  Art.  2.  Allein  diefs  Recht  ist  schon  vor  1100 
redigirt  worden.  Es  wird  derselbe  darin  vom  Pratfeotus 
amicitiae  unterschieden.  Art.  6.  12.  In  der  Heure  von  Arkes 
von  12S3  kommt  ein  Justitiarius  und  «in  praepositus  und  hallivus 
vor.  Ampliss.  Collect.  T.  1.  p.  766.  Art.  6*  8.  9>  21*  H*  ■•  w.  — 
Der  Praepciifus  iit  aber  der  abtlicbc  Probst. 


LevCMi  war,  IHm  «tal  BmSKÊ  ymUmà.  Daher  ea  fn  je- 
der Stadt,  welche  ihr  freies  Schöffenthuui  hatte,  femer 
In  jedem  Ambacht,  wo  ein  solches  Gericht  war,  netü- 
wendig^  einen  ßaiUi  geben  mufste.  Er  war  locum  tenens 
Cùmitisy  Lieutenant  des  Grafen.  Ërst  später  vertrat  er 
leztern  auch  am  Lehenhofe«  in  Laufe  der  Zeitett 
Mfe^  daa  Anaehen  dar  BmUU^ê  iMMT  IMert  wUm  erbotai 
fliali  ttbor  4te  OaataUMM)  wêêêl  wmvH}  wa  4taaa  Mrifj^vIMirt 
kiCtaB  I  4l6  Mlelarteai  wmI  aratM  StantabMUHtMi  dtor  flMMI^ 
wi  Ihrar  OlMlaiwila  <woM  es  dtoraii  gab).  W«4üA«to» 
gebiet  eh  ansg;edehnt  war,  hatte«  ito  SMmUhi,  umd  swar 
achoii  im  dreizehnten  Jahrhundert; 

Nach  dem  Beispiele  der  Grafen  hatten  bald  auch  die 
Aebte  und  andere  höhere  Dynasten  ihre  BaillPs.  Ja  diese 
Wiirde  ward  für  so  wesentlich  gehalten,  dafs  z.B.  derSeig« 
MHTTM  Roulers,  der  wobl  ans  Oekonomie  keinen  Bailli  haW 
iei  wollt«^  «leb  aalbat  4m  TMal  mU  dtea  Amt  beilegte  ^ 
iUbrvAmlltar  baMlibMt  «0  Aati(0Wilt  é»t  Bmim 
I»  fiMil— i^iiii  Verglefdnaf  «M  ém  Avto  4tr  MUÊÊ» 
Hm  mAtt  faMM  aaf  Mgaa4»  Wdni 

8eabini  jttdkmiy  BaUtui  jméhatam  et  sêMmnm  joto 
Pnncipittmqne  constiitilioties  exequiinliir, 

HU  vocatiottem  habmUf  ki  prehetuionem ,  missioaem  im 
Carcerem  y  accusationem, 

Jtii*  quQlanm»  honorarium  ^  ab  hit  Principi  anima  p^" 

depmtéitër  9X  mulctamm  sorte  compensaiis^ 
£ii  ammm  aut  biennii  —ilafifliai  ûèmotcimê  nuttf  ki 


ëkmtf  mnmne  dynaêlmmm,  a  çmiêm  eammSHmmlmr^  a#  Sern- 
iùmi  mà  pu  dttendam  rUa  inhmöiumt. 

Sie  stehen  demnach  zu  den  Gerichten  in  einem  älin- 
llcbea  Verhältnisse,  wie  4ia  rftaoischen  Prätoren  zu  den 
judices;  sie  achfttaeii  das  mosarehische  Princip,  wie  die 
SchMM.dM  äBMOMtiaahe;  ^irbhiiaB  ahar  4ia  Maahl 
imhmügmä  JMMldrv  pM^,  ies  /Vmvw  féiéiwl  mt 

53)  S«M<«^  X.  S. 
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ém  im  ItertilitipiiiUtnleB,  }eéoA  ■%  dafs  «te  mm  tU' 
iM  te  UrtMk  IbBlM  AirtlMa  ptlMi^  QkmÉn^ 
MkmiguDg  ist  kfiaa  BtrfthiMitMi^  Mlfitok)  ah«r  ali 
«Mum  wktki  MiM. 

Was  die  Finanzvenvaltting^  der  SehöflTen  betrifft,  so  M 
sie  ihnen  grleichfalls  fremd;  liie  und  da  blos  treten  sie  zu 
den  Rechnung;8abiagen  im  Namen  des  Grafen  bei:  sie 
nahmen  aber  tm  der  Schöffenwalil,  in  Abwesenheit  ihrer 
Herrn,  den  diesen  XMtiàenden  Antheil;  oder  verweiger- 
ten ihre  EinwiUigasg  m  poliseUiebea  VerordsMuen  dee 
■■fclffinillHltwn,  ee  eü  «eee  im  grükkea  BeMla* 
»Bilii^M  MeMMilif  vmim  keMtoa.  Se  «ehr  ete 
m  die  Mitwirinif  der.  8ekMbii  gebeedee  wem,  wewi 
es  sich  Tom  Leben,  der  Freilielt  oder  den  Veneiffe»  der 
Bürger  handelte,  so  leicht  waren  Gewaltstreiche  mög- 
lich; daher  die  häufigen  Klagen  gegen  die  Baillis  unter 
der  Regierung  Guidos,  und  die  dereber  angeeteUien  Uii- 
Ittrsuchungen  ^). 

Un  kier  nicht  vorzugreifen,  verweisen  wir  auf  die  * 
Varagrapkee  des  dritten  Buches,  \m  welchen  die  Rechte 
mtk  kmUpikkàm  der  ^MOiV  ki  ém  wrvifltelMlea  fttidp 
im  mmk  Dieitlei—  »iher  iiefteli«  werde«,  s.  B.  ki 
lleaty  Brigge,  èm  FieM.  Clegen  dm  Jlekr  lITi  erileli- 
PUlIpp  Ten  ISeafii  die  illeele  Verardnnng  über  die  Backte 
der  BaiUis^  welche  uns  bekannt  und  blos  in  Gent  erhal- 
ten ist.  Wir  theilen  sie  im  diplomatischen  Theile  unse- 
res Werkes  (Nro.  JUJUL)  mit  £e  ergiebt  oich  aus  Ümt  fol- 
gendes : 

1.  Der  Balm  kann  jeden  Miasethäter  ohne  die  £r- 
knbnifii  der  Schöffen  ergreifen  und  festeefm^  neek  eka 
er  tkn  ¥er  die  «ihlfte  aleik  çArtH.» 

54)  Wir  Terwcijen  auf  dat  von  um  bcrauftgrgebcne  Ccrapro- 
mifsurtheil  der  ScIiÖflTen  von  S.  Omer  Kwisclicn  den  Schèffen 
von  Gent  und  den  Grafen,  vom  J.  1290;  ferner  auf  mehrere 
Enquêtes  aus  jener  Zeit  im  Provinxiaiarcliiv  von  Gent,  unter 
andern  auf  eine  gegen  den  Bailli  von  Dam ,  der  sieb  gegen 
1299  der  empdrenditeo  Gouahslreiche  »chuUlig  gemacht  liatt«. 

55)  Diese  Rechte  wurden  in  Gent  1295  durch  Guido  von  Dom- 
pierre  ibeils  bestätigt |  theili  modificirC.  Ditri^x  Mtmcirts 
L  €.  X.  2-  F*  259* 
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%  âpriflht  étt  Mtrim  jemand 

nicht  im  Stande  ist  einen  Missethater  selbst  zn  ero^reifen, 
so  miifs  ihm  unter Bufse  f>eholfeii  werden,  es  sei  denn,  dafs 
der  Angerufene  mit  dem  zu  Erp^reifenden  in  einer  Fami- 
lienfelide  sich  iiefindet.    Art.  III. 

3.  Die  Schuilen  wälilen  in  (îe^nwart  des  Bai/Ii  die 
guten  Leute  (probi  viri  viUae^^  >v eiche  die  Repartitionea 
der  Abgraben  SU  mache».  Iiaben;  allein  bei  dieser  Repiiw 
titioa  kann  er  nicht  gai^einirtiy-Beyn ,  wohl  aber,  wont 
iwlliiiüeha  Verordnung«»  «Mn  den  SehaffM  fär  daa 
mtimhetm^  HiiJt  iMimW»  w€rdeÉ.  Avehkaufl» 
^Ulfkmw^0ltÊâ%^^-èmtM^fgÊk9  ißaUim  oder  mmäm) 

4»  Er  ergreift  den  ¥m  de«  SehMni  VcrmrtlraÜtw 
dem  Grafen  Verfallenen,  wo  er  ihn  ândet>  «Mnerhalb  ei« 

ner  Kirche.   Art.  V. 

5.  Er  verbietet  das  Verbergen  der  Verbannten,  nnd 
stellt  im  Namen  des  Grafen  alle  14  Ta<^e  Untersuchungen 
an  zur  Entdeckun«^  heimlich  verborgener  Verbannter  y 
wenn  der  Graf  dieia  nicht  seihst  thut.  Art.  VI.  VII. 

6.  Er  kann  ebenso  wie  der  Graf  in  dennen  Namen  die 
Gemeinde  znr  Niedermiasang  einen  Hauses  dnreh  din 
Bannglocke  berufen,  wenn  die  SehMmi  14  Tagn  Torher  nn 
fenrtheilt  haben«  Art.  Vlll. 

Seit  IflSS  wnrde  nn  Gmndnafn,  dnih  nteaund  in  nnf« 
ner  YnCMlndt,  oder  dem  Gehnftnorto  neiner  fVan,  dnn 
Amt  dea  Bmm  oder  Sotuhaiili  bekleiden  kinoe  ;  dieb  wurde 
als  ein  Privilegium  der  Stadt  Gent,  nnd  bald  allen  andern 
Städten  und  auch  Districten  zugestandeu^).  Carl  V.  hob 
diesen  Grundsatz  1540  wieder  auf 

Sonst  behielten  die  Bailit's  ihre  Ehren  und  Amte» 
rechte  bis  in  die  neuesten  Zeiten;  die  homologirten  Cou- 
tumen  von  Flandern  bestätigen  sie  theils  ausdriicklich, 
theila  stillschweigend ,  nnd  sowohl  die  Könige  von  Spa- 
nien als  die  Kaiser  aua  dem  Hanne  Oeatreich  bia  auf  Jo- 
neph  IL  iiefaen  nie  heaftehen 

66)  S.  Diericx  I.  c.  T.  1.  p.  52—53.  T.2.  p.  289«   Dieser  Grund, 
•au  galt  auch  seit  1236  in  Frankreicb.   Bru$**l  p.  4dl- 

57)  Concession  Caroline  de  Gand  Art.  24* 

58)  Wir  betiucA  «in  Memoirs  über  die  Bf  ehte  dar  GrwdtMUi* 
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Man  darf  in  Flandern  ja  nicht  die  Sctiultheifsen  ^  mit 

den  BaiUi's  verwechseln,  oder,  wie  selbst  üncans^t^  und 
andere,  Herrn  Prof.  Leo  niito;erechnet,  thaten,  beide  Be- 
amten für  dieselben  halten.  Das  Amt  des  Hailli  und  des 
Schultheifsen  waren  zwei  verschiedene,  und  es  ist  eine 
Anomalie,  wenn  dieselben,  wie  diefs  z.  ß.  in  der  kleinen 
Stadt  Hülst  der  Fall  war,  in  derselben  Person  vereinigt 
sich  fanden.  £s  ist  indefs  nicht  leicht,  sich  das  Bestehen 
zweier  Beamten  zu  erklären,  deren  Functionen  dieselben 
zu  seyn  scheinen:  noch  dunkler  ist  der  Ursprung  der 
Schulteii^  in  den  freien  Gemeinden.  Wir  haben  uns  das 
Vorkommen  dieses  zweiten,  den  Grafen  vertretenden,  ße* 
amten  auf  folgende  Weise  zu  erklären  gesucht. 

Im  eilften  Jahrhundert  und  früher,  als  die  Gauver- 
fassung noch  bestand,  war  die  richterliche  Gewalt  der 
Grafen  über  die  freien  Leute  von  der  über  ihre  Hintersas- 
sen, sowohl  der  freien  als  unfreien,  die  in  den  ihnen  gehö- 
renden Villis  safsen,  ganz  geschieden.  Während  sie  dort, 
vor  dem  Aufkommen  der  bat/Iis,  durch  den  Castellanus  oder 
Vicecomes  vertreten  wurden,  stand  dem  Gerichte  der  Villa 
der  Villicus,  anch  m«/or  oder  praeposiius,  vor,  im  Namen 
des  Grafen,  als  Herrn  des  Ortes.  Ebenso  die  Villici  ande- 
rer Dynasten.  Er  sezte  die  Lrtheile  in  Vollziehung,  trieb 
die  Strafgelder  ein,  hatte  das  Gefängnifs  unter  sich,  und 
war  demnach  Schuldeyscher  ^tr^^schen  heifst  noch  jezt  auf 
äaraändisch  verlangen,  so  viel  als  unser  heischen^O« 

▼on  Gent  aui  der  Milte  des  vorif;en  Jalirliundcrts,  welches 
die  ^Vürde  des  Bailli  auf  das  deutlichste  hennen  lehrt. 

59)  Ueber  den  Schultheifsen  vergleiche  man  Ducange,  Voc.  Seul' 
tttus.  Grirnntf  R  •  c  h  t  «  a  I  te  r  t  h  üm  c  r  p.  755-  611*  Raepsaet, 
Analyse  T.  2.  p.  399«»  Supplement  p.  98«  Dieii.x^  Memoires 
sur  la  ville  de  Gand  T.  1.  p.  136  —  142*  Auch  bei  Hüllmann  ist 
die  Vorstellung  des  Schultheifsen  in  Flandern  nicht  genau 
aufgcfaTst.    6 1  a  dte\>- c  s  e  n  Thl.  2.  p.  334- 

60)  Man  findet  in  den  Urkunden  a.'.rh  Schoutetus,  Schouteta,  Es-' 
couiheta, 

61)  Die  richtige  und  natürliche  Erhlärung  des  Schulthcifscn  hat 
schon  Vrediun^  Fland.  Et/m,  p.  540.  :  Scult  noxam  signißcat 
et  guodnt  dêbitumi  Bis  9«ro  sivê  Eis  ah  idsm  ssty  çuod  exigo. 


<        .  > 

Daher  die  Stellen,  wo  vorkommt  ViUicuSy  qai  diciinr  seul- 
tetus  (z,  B.  bei  Miraeus  T.  1.  p.  59S.)»  Schon  793  war  ja 
bei  den  Lombarden  der  Sculdahis  loci  praeposiius  Der 
Villicus  hatte  indefs  noch  andere  Amtspflichten;  naméni» 
lieh  lag  ihm  die  Besorg;«B|^  des  Ackerbaues  ob*  Wo  étm 
Gebiet  der  Villa  nicht  sa  sehr  iBsgedkhnl  war,  stad  me 
trilett-FanetleMi  mit  setoea  Dleaera  angleich  tor:  so  s>Bl 
üdirere  der  Abte!  von  St.  Peler  In  Gent,  dem 

mnistlrédite  wir  im  diplenurtische*  neilé>«lnés  Mii^ 
deren  Wefkes  mm  erstentaie  heransangehen  gedeakea. 
9e  die  Tflllcl  etnaelner  VdMiUle  tor  Gent  vor  ihrer  Ein- 
verleibung in  das  städtische  Schöffenthnm.  ^ 

Wenn  aber  die  Geschäfte  zu  ausgedehnt  oder  an- 
dere Ursachen  zur  Thellnng  des  Amtes  vorhanden  waren, 
80  trennte  man  das  des  Scvlietus  von  der  f^tUicatio,  und  liefs 
ihn  als  einen  Dorf-  oder  Gutsherrlichen  Richter  über  die 
ho^ieiy  die  Laeien  der  Villa,  fortbestslieB.  Uad  da  auch 
in  diesen  Orten  die  Schoffenverfassung  sieh  entwickelt 
liatte,  so  wurde  der  Scoltetns  hier  eben  so  officM»  sei- 
aes  Herrn  über  diese  Lente,  wie  der  Csatellaaas  iber 
die  Freies  and  den  Adel  setnem  Herrn  gegenttber«  Hä- 
her ancli  die  Yergleiehang  aelies  Amtes  mit  dem  des 
Chateiala,  aaeli  dem  €aterscblede  der  Peraenea  Der 
Seultetns  erhielt  aber  aa  Tersehledeaea  Orten  Tenchie* 
dene  Namen.  In  dHNMÉteleale  von  Brügge ,  Furnes  und 
andern  Orten  längs  der  Küste,  hiefs  er,  wie  bereits  1>e- 
merkt,  Crichhauder ;  in  Gent  u4mman,  sein  Amt  die  j4mma- 
nie;  lateinisch  heifst  er  im  dreizehnten  Jahrhundert  und 
früher  allda  Praeco^},  sonst  wohl  auch  mayeur,  und  in 
dea  Städten  fast  allgemein  Scuüetut,  flamändisch  Schout, 
das  maa  mit  Écoatéte  las  Französische  fkbersest  hat  Iii 

62)  Raepsaet  1.  c.    Supplement  p.  99« 

63)  Z.  B.  in  einer  Urkunde  bei  Kluit  Nr.  CCLMII.  Tom  J«hr 
4266*  p>  773*  Der  Ceutellanui  soll  die  nobile*,  der  Seultttuë 
die  tributarii  von  Leiden  verfolgen. 

64)  Auch  in  Her  Heure  von  Poperinglien  1147  kommt  àev  Praeeo 
vor,  und  entspricht  dem  furnischcn  Crickhauder,  Der  im  fla- 
mand iscli  on  Text  der  Keuro  der  4  Acmter  vorkommende  Am- 
man wird  im  Ltatcinitcbeo  glcichfalii  ^r<Mop  ^eaaont  (1242}* 
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einem  ausgedehnten  Landesgebiet,  z.  B.  Im  Franc  von 
Brügge,  fanden  aich  viele  LaterscIiuUbelfsen,  die  dann 
Ammans  hiefsen. 

Der  Schulteto«  liat  viele  Diener  unter  sicli^  X.B.  àm. 
6efiuignirswärter,  ancli  Cippier^  Cippariu*  genannt weni 
er  nicèt  nelM»  wie  mä  Dörfern»  diene  Antepflickt  in  e&. 
fiMir  Penoi  erfiillt 

NndiaMn  Im  swölften  JahrbwrfeH  in  diMi  Städten  die 
firete  tmd  unfreie  Geeielnée  mit  einender  vereeliniolsett 
ward,  und  dein  ganzen  Gerichte  der  jB«/7// vorstand ,  wur- 
de das  Schultheifsenamt  entbeiirlich.  Indcfs  war  es  eine 
uralte  Einrichtung,  und  fast  immer  als  Lehen  im  Besitze 
^wisser  Familien.  Was  thaten  also  die  Grafen  ?  Sie  lies« 
sen  es  fortbeelelieiiy  ein  ein  vom  Bai//i  zwar  getrennten, 
jedeeh  ibni  Mlergebenes  Amt.  Dem  Schultlieisen  wurde 
dtte  geeenwnte  exeentlve  Gewnit>  als  ein  Um  annteliendee 
Veneebt,.  In  der  Stndt  eder  te  Qebiete  dee  lindllebea 
BefcMfaithnnMi  ibertragen.  Er  etend  neben  dem  BniOi 
wie  .der  prüenrew  du  rot  nebee  dem  proemremr  gàiérml 
steht.  Er  verhielt  sich  zu  jenem,  wie  der  Burggraf  oder 
Castellan  zum  Grafen  in  allen  nicht  lehnreclitliclien  Ver- 
hältnissen^). Daher  s&^t  Sanäerus  von  diesem  Beamten 
in  Roulers  (T,^.  p.  3S0.):  habet  praetorem,  qui  oppidi  iO' 
parchiam,  et  scultetum,  gui  vicecomitem  repraeseniat. 

Einen  Bewein,  dafs  die  SchnltbeUiwn  friîher  Villici 
gewesen,  und  nacb  der  Einvefieibeng  der  niederen  Ge- 
neinde  In  die  lifibeie  ein  Annnenn  fertbentnndmi,  liefert 
«nter  nndem  die  Geecbicbte  von  Gent;  wo  eelt  1S54  bin 
ISt^  bel  der  EinTerleib.nn||^  mehrerer  fr&her  benondere  Villm 
bildenden  Vorstädte,  der  Viliicus  oder  Mayenr  eis  Amman 
fortbestand  ^).  Wir  finden  aljcr  auch,  dafs  die  Stndt  meh- 
rere dieser  kleineren  Ammanien  käuflich  an  sich  brachte. 
Die  Hauptammanie  war  iudele  immer  ein  giäiliches  Amt^O* 

65)  I>er  Berr  von  Maldeghem  Bennl  •ich  abwechselnd  Sehoutg^ 
tÊÊê  «der  CmuMamtt  dê  Mmtda^ktm,   F'rtiiu*  p.  542. 

(S6)  I>mie*  Mmh  sur  la  mtt§  éê  Band  T«  i.  pag.  141.  380.  552. 
591*  605. 

67)  Bean  gelbst,  neobdein  J5S8  die  Bud%  éacb  dieta  lainentclp 
binücb  en  aicb  gebrek  hatte»  konnfen  sie  nur  drei^bandl., 
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la  Gent  trng^  der  AmêkêêM  éen  Stab  nicht  Relbst|  Mndern 
fleliie  Diener  CSergem^Oj  welche  defiibalk  ^k99rm  hok>- 
traeghmrêj  Ptnimn  de  la  Cr^ue  da  Seignear,  geMunt  w«r> 
4eBj  maà  elae  Art  \an  C^mutMarw  warea.  « 

Ufli  Mer  aielit  4ea  lai  dlrlttea  BaelM  fol^^eadea  IImw 
stellong^en  YORi^frelfén ,  fahren  wfr  hier  die  Rechte  der 
Schultheifsen  nicht  einzeln  auf.  Obgleich  nach  den  Lo- 
calitäten  verschiedentlich  modificirt,  waren  sie  allenthal- 
ben dieselben.  VV^ir  machen  im  voraus  auf  ein  Document 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  aufmerksam,  worin  die  Vor- 
laelite  and  die  geeaaaata  Amtsthätigheit  des  Schultheis» 
aen  yea  Brtgia  genan  betelelMely  und  die  EimiahBiaa 
«ad  Aajgiiwia  4iMaa  Beaaitea  lila  laa  kieiaale  fcaieciuiat 
aiadL  Ober  die  Reekte  éea  Praem  voa  Gaat  mi^eieto 
Ma  aiaetureileB  Dimitx  Mmmbm  mr  Im  hiê  de$  €m- 

T.  I.  p.  97~9S.  1S7.  und  T.  II.  |k  wo  die  aHea 
Keuren  hierüber  abgedruckt  sind. 

Wir  bemerken  hier  nur  im  Vorübergehen,  dafs  der- 
selbe unter  andern  bei  Eröffnung  der  feierlichen  Gerichts- 
sitzungea  (der  yirschare')  das  Amt  eines  Ceremoniën- 
BMlstere  ausübte,  und  dia  Schöffen  aeliat  daußaiHi  frap^ 
tat  ab  die  feelite  Zeit  aina  Urtheilen  gekommen  wor- 
aaf  er  aia  aaai  Btriifen  feieflieli  weiiatTT   Maa  lUalii  diala 

▼aa  dea  Aaaaeae  der  Avteditea  lat  bareNa  die  Rede 
geiieaeat  aie  warea  Sculteti,  theils  erstea  Ranges,  wie 
in  einzelnen  Gutsherrseliaften,  theils  Untersdiulzen^  wie 
im^  Franc  von  Brügge. 

teen  «dem  Grafen  voncbltgea,  am  denlin  er  einen  wShIte. 
Im  Jakr  1546  bvititift  Carl  V.  dief»  Vorreclit  wieder.  —  > 
8*  DMftr  Mâmoirêi  ênr  la  »iUt  d§  Gamd,-  T-  f.  p.  420— IfS. 

#8}  IMe  ilnmtficben  F^nrmeln  tind  geaaben  von  ^Xhoj^  in  der 
'Fi^lwibrift        1776t  Ckfus  fmit  scripH  msmâ  êMmmêrii 
pêpmif  Bdgimê  m  mmmh  Uf^timo  ad  49onL  thû,  mm.  iteimi  téMÊk 
BmmOltiim*  p.  68— 70. 

69)  In  Brabanlf  wo  sieh  die  BInrieIrtnng  der  BaiUPt  niobi  to 
ennfiflielce  wie  in  Flandern,  nnd  die  Stfdte  ant  flaHm  em- 
•tandea  waren,  ireceinle  der  Mayenr  die  Gewalt  det  BailH 
nnd  det  6ebnldiei((Mn.  ladelkflmdenildilleBad  daAmsMnn 
«lei.B*  iaBvAiiel» 
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§.  28.  f^Oit  den  Landtagen''^)  in  Flandern,  und  oh  sich 
Spuren  einer  ttändischtn  Ferjaxsvn^  allda  finden  vor  dem 

vienehnien  Jahrhundert? 

Es  ist  bereits  in  der  Chnsicht  der  politischen  Ge- 
schichte Flanderns  von  den  VersMmmlungcn  die  Rede  ge- 
wesen, welche  die  Grafen  von  Flandern  mit  den  Grofsen 
Ihres  Landes  veranstalteten:  hier  einij^e  ßemerkung;en 
über  den  Cbaracter  dieser  ältesten  Landtage  der  Graf« 
Schaft  ^0- 

Der  Chronist  Mey-erae  erwähnt  einer  Versammlui^ 
zu  Gent  im  Jahr  91 3:  Convenius  Gmndavi  indidas  de  Oi^ 
dimtmdis  rebae  Fäuuiricie.  Man  kann  aieht  ersehen,  wei- 
ches  der  Zweck  der  YensABlmf  gewesen« 

In  Jahr  ISSO  £Rnd  eine  andere  In  Andenarde  statt, 
deten  Zweck  die  Versöhnung;  zwischen  Baidnia  dem  Bit^ 
tigea  and  seinem  Sohne, and  Ihfen  Anhängern  war:  ^^ad 
€omponendam  domeeiieaM  diseordiamf**  nach  Meyerm,  Die 
Reliquien  aller  Heiilgen  des  Landes  wurden  dahin  gebraeht, 
und  der  all>>enieine  Friede  darauf  beschvroren. 

Balduin  von  Lille  berief  1063  eine  Versammlung  in 
dieselbe  Stadt,  um  die  Theilung  seiner  Lande  unter  sei- 
ne Söhne ,  Balduin  von  Möns  und  Robert  dem  Friesen, 
vorzunehmen,  und  von  allen  Betheiligten  feierlich  bestä- 
tigen zu  lassen.  Meyerus  nennt  es  einen  ^timaiium  coik* 
venlum.  Oudegherst  ch.  42.  sagt:  ious  lee  prélats,  bmros» 
ei  hauts  hommes  de  la  Flandres  ssyen  da  gewesen. 

Im  Jahr  1067  tritt  Balduin  von  Möns  In  der  Kirche 
TOS  St.  I>onas  sn  Brügge  feierlich  die  Regierung  an:  sa- 
per hoo  emm  principibue  consiäo  hahUo.    Dom  ßom^fmei 

T.  IS.  p.  m. 

Der  erste  allgemeihe  Landiriede  wvrde  heschlossea 
1111  Ten  Rohert  II.  tn  Gegenwart  aller  Groden,  zum  Theil 

etd  fwmprimendam  pleheiam  audaciam,  caedes  et  latrocinia, 

90}  Wir  sclialten  diesen  Paragraphen  hier  ali  cinMl  Zuiats  die- 
m  Cap4tel«  «ia.  Dee  Folgende  wird  ihn  ertl  g^m  deutlich 
machen. 

71)  Raepsaet  hisu  dts  Etats  Giniraum  st  BroMnmait»  in  Bmdss 
P*  79*  u.  lOl« 

SO* 
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Meyerm  h,  a.  Noch  in  demselben  Jahre  erneuert  ihn 
Balduin  VII. ,  und  1119,  und  1138  am  19.  Fehruar  Died^ 
rieh  vom  Elsafs 

iüidere  VertaannlaiigeB  ^  ähnlicher  Art  waren  Um 
TOB  Jakr  im,  wa  die  Gi^iiMi  des  Laadaa  altii  varba»- 
émy  vm  Robart  daaFriaaaa  m  raÜMi,  te  das  Laad  vaA 
Jocha  RiaMMa*a  MMan  aailta;  aaeli  Afa^mv  ad  mmmu 
1070  und  Oadeghersi  eh.  48.;  ferner  die  Znaammenknoft 
des  Volkes  von  ganz  Flandern  in  Brüo^ore,  um  1127  nach 
Carls  des  Guten  Ermordun»;  an  den  Mördern  Rache  zn 
nehmen,  und  sich  über  die  Anerkennuiig  aaines  li^achfolr 
gers  zu  verständigen  ^*). 

Auf  allen  diesen  Yeraanmlungèn  werden  immer  die 
Cliatalalaa  baaandera  aw^waiaiiaft.  In  Brugge  fiadaai 
wir  geam  ciral  Siiada  gaaaUadaa,  aamlieh  dia  Barne» 
d.  iL  die  grotea  Laliaaaliigar  Taa  Fkadani,  «ad  aalar 
deaaeNbea  abanaaia  dtoChaMalaa,  aad  vaa  llnien  abgeaaa« 
dert  das  Volk  der  Städte,  oder  vielmehr  seine  Vertreter,  die 
Schöffen,  mit  den  meliores  civitolum^  ja  sogar  von  Dör- 
fern sind  die  scahini  cum  loci  for tioribm  da.  Es  werden 
da  gewählt  zwanzig  Ritter  (^MilUes'),  zwölf  Bürger  CCii^ai^ 
mm  dem  neuen  Grafen  Wilhelm  entgegen  an  gehen. 

Sin  Jabr  ajpäter,  als  bmhi  wüt  demselben  anaafriadaa 
wmr,  feriaagtaa  die  Banwey  er  soUa  ia  Ypem  nîuaraC 
mißimäut  m  aar  dbv  al  pößmh  aed  die  mtmiri  mtÊpiÊrt  jmm^ 
mim  aiekarafaa»  ap  aiak  m  vaHftaidigen  (GaWiarf  bal 
JDoai  BoBfaar  T.  lt.  p.  SI9.  ÊtatpHut  ^  III.)- 

Später,  d.  b.  zu  Ende  des  zwölften  und  während  dea 
dreizehnten  Jahrhunderts ,  ist  von  solchen  allgemeinen 
Versammlungen  nicht  mehr  die  Rede.  Die  Grafen  hatten 
viele  spezieile  Zusammenkünfte  an  einzelnen  Orten,  sei 
aa  mit  ikxen  LebanamanaeB  dieaer  oder  jener  Chatelenie» 


fS)  Siflbe  oben  f.  8.  n.  lo. . 

fS)  Maepsaêt  nimmt  eine  tolclie  an  pag.  102.  Eigentlich  tagt 
Mêytrus  das  nicht,  soudem  gibt  blos  die  Districte  Flanderns 
an,  die  mit  Robert  oder  mit  Bicliilde  hielten.  Auch  meint 
er  damit  nicht  die  Städte. 

74)  Aatp4üêi  p.  107» 
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iel  m  «il  OepMrtoii  ènr  fliUl«,  des  tofeniMtett  Bekë- 
wSmi  de  FlmidretL 

Welches  ist  also  der  Character  der  älteren  Landtag? 
Waren  sie  ein  constitutionelles  Recht  des  Landes?  Sind 
sie  die  Anfange  der  standischen  Vertretung;?  Haepsaet 
liat  bekanntlich  diese  Zusammenkünfte  in  dem  oft  ange- 
fahrten Werke,  Histoire  des  étais  génêranxy  auf  diese  Weiae 
angesehen,  darin  das  müte  Recht  der  Repräaeiitation  der 
drei  Stände  g;efHiideii,  md  dlelii  «Ui^s  nit  den  pUekU  ine- 
giis  iittter  den  Carollageni  ab  il^rwyiiselie  Institiitiorai 
in  Teftindnng  gebraeht.  Sefne  Tergleieliang:  ntt  dea, 
wae  anderswo,  vnd  besonders,  was  tn  JSnK^land  geschah, 
diente  dazu,  aucli  Belgien,  und  n.imentlich  Flandern  eine 
angestammte  ständische  Verfassung;  zu  vindiciren. 

Wir  haben  in  unsern  Untersuchungen  über  die  ältere 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  Flanderns  die  hier  bespro- 
chenen (iegenstäude  mit  ganz  vorzüglicher  Aafmerksam* 
keit  verfolgt,  in  der  Absicht,  die  Anfänge  einer  leg^l» 
ijfiafsigen  Yertrelnnir  der  drei  Stände  des  Landes  «i  enft» 
dncftes;  gestehen  eher  aafirtsM^i  hls  ver  dem  tlenehn* 
ten  Jahiteidert  niehts  dahin  heBn|i;lI<4ies  Mfnnden  wm 
hsfcen«  Ja»  die  E^snthfimllidikefty  dalh  in  fiandeni  nur 
zwei  Stande,  nemlich  der  geistliche  und  der  dc^r  Städte, 
'  oder  vielmehr  der  quatre  membres  waren ,  z.  B.  im  fünf- 
zehnten Jahrhundert,  beweist  uns,  dafs  die  ständische 
Verfassung  der  Grafschaft  neueren  Ursprungs,  und  aus 
dem  sogenannten  Transport  von  Flandern  entstanden  ist» 
Insofern  haben  jene  früheren  Versammlungen  mit  denen 
der  nachherigen  Stände  niehls  femeie,  und  «ind  nssssnÉ 
IM  nielil  In  Felge  einen  nraiten  Beehts  des  Üaadrlsdken 
TeHw  etwa  ain  Antf  nfii  selanr  SenwinltiU  awpekes  ^ 
Wer  mr  ^nigemudhen  mit  den  Mfttelslter  vertrant  Ist, 
rnnfs  das  Unangemessene  einer  ähnlichen  Ansicht  fühlen. 
£in  Blick  auf  die  Ereignisse  erklärt  das  Übrige. 

Fast  alle  Versammlungen  der  Grofsen  Flanderns  hat- 
ten éi»  4ufiseebtiiaUmig  oder  .Wi#derheralf Unag  des  l4aad* 


TB]j  Mcfk' glMiben  dt«  rienm  ia  JMvf'and  9§mHi  in  ttfsn 
*  .  Ihiilaid  isr  iltmrfiii  ifc'n^fci  M*êm  ^âm  tiMMi 


I 


I 


Digitized  by  Google 


IHedeiHl  soin  Zweck,  oéêr  mAHen  bûrg^erlicben  Kriegen 
Torbeni^eB«  Da  allen  Baroaen  «nd  VaaaUra  daa  Recht  dar 
FeMe  anstand,  aa  wfe  elaa  fkat  gänaltolie  UaalMogig;- 
kelt  in  Ihren  Besitznngpen,  so  M  ea  klar,  dafa  nnr  dorch 

eine  wechselseitige  üebercïnkunft  die  Handhabung^  dea 
Friedens  möglich  war.  Nur  in  Gemäfsheit  besonderer  Er- 
mächtiiruns:  konnten  die  Grafen  einschreiten,  die  Strafe 
des  Wiedervergeltungsrechtes  oder  der  60  Pfund  verhän- 
gen u.  8.  w.  Auch  war  nur  eine  Uebereinkunft  das  Mi^ 
tel,  itine  TheÜung;  der  Lande  unter  den  Sdhaen  der  Gra- 
fen  aufrecht  za  erhalten.  Diefs  erklärt  nna  hinrefebend 
die  ftHerek  Varaanmiliingett,  ao  wia  die  Diederfeha  rom 
Elaafs,  ehe  er  den  Krenzzug  unternahni. 

Bte  Teraanmlung  von  Brügge  vem  Jahr  tfff  fft  ein 

ganz  ausserordentliches,  durch  den  Mord  und  die  Inbe*" 
stimmtheit  der  Thronfolge  veranlafstes  Ërelgnifs,  wo  wir 
.  lolgendes  finden  : 

£inmal  die  Versaramlnng  der  Vasallen,  wie  fri'iher, 
dfe  aich  mit  dem  König  als  Oberlelmsherrn  in  Verbiiidung- 
aetsen,  da  er  ihrer  Huldigung  bedarf,  nm  aeinem  Oiaat* 
Mag  die  tirafachafk  in  die  Hànée  an  apl^n;  dam 

'  zvm  erat  en  mala  In  der  flandrfaehen  fleaehichta  Im 
AafMten  der  StUte,  d*  k  der  freien  Stödfebewehner 
vffd  fhrèir  SehdfVen,  deren  Bnmt  K9nlgf  Ludwige  aaeh  Ür  * 
Wilhelm,  den  neuen  Grafen,  nöthig  hatte,  um  den  recht- 
mafsîgen  Erben,  Diederich  vom  Elsafs,  aiiszuschliefseii. 

Spater  finden  wir  vor  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts nichts  ähnliches  in  dem  Lande.  Hätte  es  schon 
eine  ausgebildete  atftndische  Verfassung  gegeben,  ao  wurde 
^wifs  dieaelbe  von  froikem  Einflaih  npaweaen  iM^n,  als 
ea  aieh  ¥ön  dér  BefMnv<r  Gnfdo*^  ana  dem  h5ni{|;lleheA 
OefibfgnIaae  handelte.  Wir  finden,  dafh  jede  Stadt,  jed« 
Ckatefeale  fftr  atch,  naèh  fhram  Ontdinkea  oder  alalmabr 
aaeh  dem  Willen  dar  In  Ihr  herraehenden  Partei  handelt, 
und  dafs  von  Sfändetersammlungen  oder  Landtagen  nicht 
die  Rede  ist.  Die  Grafen,  welche  das  Land  verwalteten, 
hatten  gleich  ihren  Vätern,  einzelne  Grofse  als  Rätlie  oft 
in  grofser  Zahl  um  sich,  und  beriefen,  wie  z.  ß.  Philipp 
▼OB  Tiedl  im^  dia  .fickevima  ^a^Flasdcea^ .  d^lk  atoea 
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AmiihMffi  der  Scliofifen  der  £mt  g;röf8ereii  Städte  n  aidi^ 
msB  YQB  Gemeinheitsangelegenhciten  die  Rede  war. 

Schlagfiid  ial,  dl!«  4ie  flandriscke  GeUUichkeit  wüb- 
rend  der  ffmxM  Zelt  nicht  als  eia  politladier  Staad  nüt 
^meaea  VorreeliteB  ersckeint;  eia  Beweis,  dafii  die  stia* 
dische  Verfimnng^  noch  kein  ausg^ebildetes  Institut  war. 

Allerdin«^  fanden  Ycrsammlung^en  der  weltlichen  und 
g;eistlicheu  Grofsen  statt,  wie  z.  B.  die  §.  14.  angeführte 
auf  der  £bene  der  Biloke  zu  Gent,  wo  Guido  von  Dam- 
|iierre  g;eg;en  die  über  ihn  erkannte  Reichsacht  und  das 
über  Reichsflandero  verhängte  Interdict  protestireu  llefSi 
Ifli  Jahr  12S5.  Ferner  saften  die  Geater,  die  Grâ&n  Mar» 
gmratba  habe  ia  ihrer  Stadt  1979  eiae  Tolksversanualaiif 
der  Goaier  aad  elaea  Rath  ihrer  Baroae  gehalten  fiher 
de«  Znataad  der  Stadt.  Aach  Golde  liefii  lS9i  die  Gan- 
ter versammeln^).  Allein  diefs  alles  war  nur  fur  ein- 
zelne Orte,  für  einzelne  Gelegenheiten,  ohne  rechtliche 
Verbindlichkeit  für  den  Grafen,  und  nicht  in  Geoiaûiheit 
dem  Volke  erworbener  Rechte» 


Viertes  Capitel. 
Von  den  flandrischen  Stadtei^>). 


f.  99«  ßfttsiehungmnachen  der  Stâdtm  in  RamämiL 

Unsere  ganze  bisher  gegebene  Darstellung  der  Ge- 
schichte Flanderns,  seiner  politischen  und  rechtlichen 

 .  ■-.  » 

76)  L.         Jf  ^arnknnig  Docttniens  inediU  r$lal^$  4  fhiätMTM  dê$  troUé 
neuf  de  Gand  (1832)  am  F.iuîe. 
Schriftsteller,  Diene*  Mémoires  sur  la  ville  de  Gand  T.  1.  89» 
t  de  Bast  de  rinstitution  des  Communes  en  Flandres  1820  4»  ****d 

•eine  Schrift  de  l'Ancienneté  de  la  faille  de  Gand  ib.  1808.  Raep^ 
aaetf  Analyse  T.  II.  p.  404»  S»pi>lemenl  p.  519-  Jules  van  Praet 
dê  VOrigine  des  Communes  Flammandes ,  et  de  VKpoque  de  leur 
établissement*  Gand  1829  8.  Diericx  hat  unterer  Meinung  nach 
das  flandrische  Städtewesen  am  richtigsten  aufgefaftt,  aber 
nicht  cmhöf (énd  b«ii«ndelu  Ji$  Bast  ficht  nur  ein  tavea- 
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£iiiriehtaiig;eii,  hat  znr  Genüge  g;eselgt,  vim  welcher 
Wichtigkeit  die  flandrischen  Städte  im  Mittelalter  gewe- 
aen.  Dafa  aie  ala  Hauptgegeaatand  nnaerar  Untefsuchnn* 
gen  angeaehen  werden  müssen,  ergibt  alch  aater  anders 
schon  ans  dem  einzigen  Umstände,  dalh  Flandern  nie  ein 
allgemeines  Landrecht,  dageo^en  eine  Menge  Stadtrech- 
te hatte,  und  dafs  später  die  Städte  mit  der  Geist- 
lichkeit allein  des  Landes  Stände  bildeten.  Wir  müssen 
daher  mit  besonderer  Ausführlichkeit  von  den  flandrischen 
Städten  handeln.  Zu  diesem  Zwecke  theilen  wir  im  fol- 
genden Buche  unsers  Werkes  eine  zwar  gedrängte,  je* 
doch  wo  mdglich  genaue  Geschichte  der  wichtigsten  der* 
selben  mit,  nach  den  uns  an  Gebote  stehenden,  grdliiteii* 
theila  angedruckten  bellen.  Hier  aoU  das  Gemelaaame 
Yorangeschickt  werden  ^  um  das  Verstehen  der  Elnseli» 
belten  zu  erlelehtem«  ^  ^        >  > 

Wir  aehen  die  flandrlachea  Städte  zwttétÈttmêlÊh 
Ml  Jahr  1127  auftreten,  bei  Gelegenheit  des  Mordes  des^ 
Grafen  Carl  des  Guten  und  der  Wahl  seines  Nachfolgers. 
Ihre  Schöffen  erscheinen  in  Brüo;p;e  an  ihrer  Spitze,  als 
die  natürlichen  Häupter  ausp^ebildeter  Gemeinden,  und 
nehmen  neben  den  Baronen  des  Landes  an  den  öffentli- 
chen Ano^elegenheiten  einen  thätip;en  Antheil.  Sie  geben 
ihre  Zustimmung^  zur  Ernennung  des  neuen  Grafen,  den 
sie  ein  Jahr  nachher  anzuerkennen  aufliören,  um  einem 
rechtmäfsigeren  Herrn  zu  huldigen.  Zu  deraalben  Zeit 
erhalten  einige  dieser  Städte  von  den  Grafen  grolae  Pri- 
.Tlleglen  und  Freiheiten,  wie  Brügge,  Ardenbnrg,  and 
Inabeaondere  St«  Omer,  woldier  1127  elnetYerfaaanngs« 

tarittm  von  XTrliunden,  und  swar  ein  sehr  Terwirrtet«  lUup» 
saêt  enthilt  tcbXtsbare  Bemerkungen,  aber  wenig  Beweite  für 
•eine  ihm  eigene  ErkUrung  dei  Ursprunga  der  Oemeindever* 
fattung.  F'an  Pra9$  versucht  Thierys  Anilcbten  auf  Flandern 
sa  ftbertragen,  gewinnt  aber  Iieine  Resultate.  Zur  Verglcî- 
éfaung  fiihren  wir  an  JOuit,  F'iniieiae  antiquae  Coras  Middel- 
hurgicae,  anni  1217  (in  seiner  Atlr/or»  CW/ica  T.  II.  P.  I.  p.  400>)* 
Lêber  histoir»  mitU^uê  du  Poupoir  municipal ^  Paris  1828  p*  243 
bia  294m  und  nun  den  fünften  Band  von  Bui»f*  Couwê  ^hif 
êUifê  wtodtmt*  Faria  1832*  ' 
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charte  ertheilt  wurde,  dîe  fast  unverändert  bis  unter 
Ludwig XV.  fortbestand.  Von  Diederich  vom  Elsafs  an, 
bis  zum  Tode  Guido  s  von  Dampierre,  steiget  nun  die  Macht 
der  Städte  und  ihre  politische  Bedeutung  denuAlaeOy  daCl 
aie  als  der  Mittelpunkt  und  die  Seele  des  ganzes  Lea* 
ém  ta  der  Geeekidile  ereehelnea,  med  als  sekhe  eieht 
Vkm  Yoe  Ibm  fimÜBB,  eeedem  tseb  ?ob  amwirtlge« 
mehlee,  seweU  m  Fnakreleli  als  vea  Bagbad 
kaadelt  werden. 

Dieses  schnelle,  ja  belspfellose  Aufblühen  von  Orten, 
die  hundert  Jahre  früher  fast  unbemerkbar  sind,  ist  eia 
historisches  Phänomen  eio^ener  Art,  dessen  Ursachen  zu 
kennen,  jeden  Geschichtsforscher  höchilcbst  anspricht« 
Allein  wie  diefs  sich  gestaltet,  und  wie  es  gekommen, 
dala  die  Städte  Flaaderas  sich  ohne  gewaltsame  Ktofls 
bHI  Ihres  Herres  sn  ùmt  ssabliAagigeB  pellMscIien  Cerpe» 
«atiaMs  erfsibesy  ist  eise  sciwer  xs  Msesde  Aufgabe. 
Lelclrter  begreift  sm»,  wie  dleadbes  In  vfenseliiitea  «sd 
funfeehnten  Jahrhundert,  als  sie  im  Zustande  ihrer  höch- 
sten ßlUthe  waren,  es  versuchen  konnten,  sich  über  ih- 
ren Herrn  zu  erheben,  und  gleich  wahren  Republiken  mit 
ihren  Grafen  sowohl  als  auswärtiges  Mäcliten  Kriege  SS 
führen  snd  Bündnisse  zs  schliefsen. 

Oeges  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  als  Grsf 
Philipp  vom  fikafs  den  St&dtes  0es^  Brügge  «sd  Ypem 
ihre  Verfssrasgsbriele,  ihre  ältestes  aas  behasslea  Kes« 
rea  gab,  wsrss  sie  lehoa  Iftagst  Im  Teiles  Gesssse  sH» 
hergebraehler  Prefheltea,  asd  eiser  Regiernngsfmi,  die 
der  Graf  nur  bestätigte.  Wo  neue  Städte  wie  Grammont, 
oder  Nieuport  gegründet  werden,  ahmen  die  Grafen  an- 
derswo bestehende  Einrichtuno^en  nach;  und  als  z.B.  der 
Abt  von  St  Bertin  gegen  1160  der  Stadt  Poperinghen 
eise  Kesre  giebt,  sagt  er  ansdrücklich:  er  ertheile  ihr 
dieselbe  nach  dem  Msster  der  Stsdt  Fumes,  deren  älte- 
stes Stadtreeht  tob  UM  Tarières  Ist  Ja  aisaebe  Ihmd* 
risehe  nd  srtealsche  Bttdte,  wie  Airc^  wsreasehea  aaler 


2)  Eduard  T.  fchlofs  1297  eine  JLllians  mît  der  Sudt  Gent,  de* 
ren  UrJiUAde  vor  wu  lie|^u 
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Robert  iL  14I92^X1U  mit  aUgemeiaeii  tiefieUen  basclMiiài 

worden. 

Leider  fehlt  es  uns  g^finzlich  an  Nackrichten  über  den 
•Iftestea  ZmUmd  d«r  fla«diriflelieB  Städte  luié  ilm  üIwêS^ 
lige  Dmwaadla^g.  Der  Bimnâ  der  ArcUve  veo  Gest  1178 
«ad  Brugge  nag  dio  wiektlgstee  Boeueete  Temidi* 
tet  Mbeo*  JHe  Chreeief ee  ImlMii  die  Geeehfelite  der  StiUlte 

nur  wenig"  berücksic :liti<;t  ;  nur  durch  Sclilüsse  aus  den 
spätem  Zeiten  auf  die  frijheren  und  allgeiueiue  Betracii- 
tiingen  lassen  sich  die  Anfänge  erklären. 

£he  die  eigentlichen  Städte  schon  im  eilften  Jahr- 
bandert  dea^men  Oppida  und  PortualjlUaûiiidtSGliPoorQ 
^lèieUeSy  war  das  Land  mit  eloer  Menge  von  viUa^  èaargi 
wd  cMfir«  ÇaollOB  cttHtlfrt)  nWrdeekt*  Die  ieitoni  waiea 
feriuife,  befeirtlgto  fleUfieaer»  naere  Ferle  iludlcli, 
tlieila  den  Giafén,  tteila  deo  ■ftchtigsten  Dynastea  ange» 
.  kdrend,  theile  wm  diesen,  theils  Ten  den  Burggrafen  oder 
Castellaueu  bewohnt  ;  seihst  die  Klöster  waren  befestigt, 
wie  namentlich  das  Carl  mm  Coenohinm  Gandense  y  d.  h. 
die  nachherige  Abtei  von  St.  Bavo  in  Gent.  Bnrgus  oder 
Bargum  hiefs  jedes,  ein  festes  Schlofs  umgebende,  mit 
graben  «iid  Mauern  oder  WaUen  befestigte  Dorf;  die  yUlm 
lag  ausserhalb  beider,  oder  ganz  abgesondert  in  der  Naliep 
iMli  befoetlftt  tkeUe  wibefeelict  Die  befeetigle^  von 
•fMr  pvlTlIegirten  Bviynaekeft  bewobote  ma  eilrfell 
den  Manen  Oppidaut. 

Die  Umgestaltung  einer  Villa  nun  in  eine  eigentliche 
Stadt  war  meistens  das  Werk  der  Natur  und  der  Zeit. 
Selten  und  erst  später  erschuf  der  Wille  eines  Herrn  oder 
Gesetzgebers  eine  Stadt  an  Orten,  wo  sonst  keine  war. 
Die  Lage  der  Villa  war  die  erste  Veranlassung  zum  städti- 
sehen  Verein.  Lag  diese  an  eioem  Orte,  we  notkwendi« 
ger  Weise  ein  gröfserer  Zusaainiênflufs  von  Menschen^ 
ein  lehhafler  tagUeher  Verkeluv  an«  wa«  Inner  für  Uraa- 
che%-  flteH  Inden  mnlate,  so  erwetterte  sich  die  Villa,  nnd 
ivorde  In  Verlan!  der  Zelten  ein  Oppidnn.*  IVaren  der* 
gleichen  Veranlassungen  nicht  vorhanden,  so  blieb  die-, 
selbe  ein  Dorf  oder  ein  blofser  Hof. 

Die  Veranlassungen  waren 
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ty  Die  IHm  tÊÊpê  twtlfcMtm  KttÊÊÊn      iiMf  Dmb» 

kfrche. 

2)  Die  Nähe  einer  gräflichen  Barg^,  in  welcher  der  Graf 
zu  verweilen  pfleg^te,  das  Gan^ericht  hielt  u.  s.  w. 

3)  Die  natürliche  Sicherheit  des  Ortes  geg;en  feindliclie 
Angriffe,  oder  die  Leichti<^keit  ihn  zu  befestigend 
z.  B.  weM  er  auf  einer  Ankölie  oder  Toa  Fläaeen  lUi- 
etréttt  wir« 

4)  Bae  giitig»  Lego  nm  fleadelemkehr,  wie  bete 
1— iMenutiwffea  nehrerer  sehHAerer  Fiieae;  éte 
IWe  im  §ee,  ml  4le  Leieht^elt  flifoe  tMNilegeik 

Es  ist  indefk  «a  benerken ,  Mb  dfe  flendHachen*  Sée* 

Städte,  wie  Nieuport,  Ardenbur«;,  Dam  und  namentlich 
Brüg^^e  erst  nacli  den  binnenländischen  Städten ,  wie 
Ypern,  Gent  und  andere,  aufblühten.  Diefs  erklart  sich 
zum  Theil  daher,  dafs  sie  iänp^or  seeräuberischen  Einfal- 
len ausg^esezt  waren,  als  die  andern,  und  étSa  überhaupt 
keio  Welthandel  mit  Flandern  mdgUeb  war,  ehe  die  Ge» 
weite  allda  eine  hdtere  Bcdealeag  geweaaea,  aad  die 
SehMUri  des  Nerdeas  elae  gMktm  Aaablldaaf  effteHea 
■anesi 

Bei  awkierea  Btftdten  Plandems,  namentlich  bei  Gent, 

einer  der  ältesten ,  trafen  fast  alle  f^ünstiffe  Ursachen  zn- 
sammen,  die  ein  schnelles  Aufblühen  derselben  bewirken 
konnten.  Gent  lap;  auf  einer  durch  den  Znsammenflufs 
der  Scheide  und  der  Lys  gebildeten  Insel,  auf  der  Grenze 
zweier  ^rofsen  Beicte,  in  der  Mitte  der  swei  ältesten 
Abteiea  f teiderns,  aad  anfer  deai  tetetae  aweler  tetei 
Bifcliaitr,  ^  ¥pera  verdaakt  aelae  aeteelle  OiMe  aefr. 
aea  Sewerbenç  dto  Tnehwaberel  biftbfe  d»  aehr  sebaall 
aaf,  vad  errelclite  eine' tel  «agiaabllete  Aaedebavef; 
GanSle  mit  den  Häfen  von  Nlenport  und  Dam,  die  Nähe 
von  Thourrout,  wo  der  Hauptmarkt  von  Flandern  war,  fer- 
ner des  Landes  von  Artois,  gaben  dem  Ort  eine  europäi- 
sche 'Wirhtio;keit.  Dam  selbst  und  nach  ihm  eine  Menge 
kleinerer  Handelsstädte  rings  um  diesen  Ort,  sind  ihre 
Entstehnag  aad  .AaAliitea  bloa  dar  Baekl  daa  Zwya'a 
aahttldig. 

UeberteayisnMaa  dia  iiadHaitea  Stiüet  teawr  aa» 
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bemerkbar  fetlUllNtt  0eyii ,  «kM  41e  hike  MMe  ihrer 

Gewerbe  und  ihres  Handels;  wir  müssen  defshalb  dem 
Entstehen  und  Fort^i^anfrc  dieser  Quellen  des  lieickthiuiui 
einen  besondern  Paragraphen  widmen. 

Zum  Schlüsse  des  Gep;enwärtig^en  einige  Worte  iber 
fiM  Aldmck  P^ort  W  Bezeichnung^  einer  Stadl. 

Man  weifs  anderswo  ala  ia  den  Miederlaadeo  aar  aeiur 
Velten,  dafii  das  Wort  Poan  mmà  daa  lateftaiacha  Forhn 
aielil  alnen  BaCBn,  aoadeni  eine  Stadt  teafelMiet,  «dl 
daiii  dar  flMMbûrger  Pooriêr  heUbL  Der  Balaii  helftt 
Miaoen  adar  Hmevmy  md  wird  in  den  Uriianden,  s.  B.  bei 
JVliraeiiü^^^  vom  Poort  sehr  genau  unterschieden.  Warum 
aber  eine  Stadt  Partus  hiefs,  wissen  die  Schriftsteller  de» 
Landes  nicht  wohl  zu  erklären.  Einige  wollen,  dafs  der 
Üafen,  womit  früher  jede  Stadt  versehen,  die  Benennanf^ 
wrao lafst  habe;  allein  viele  Poorts  hatten  nia  fiafea^  nnd 
der  höchste  Theil  der  Stadt,  Uo^gk  Poort,  iBaaaie  gewifii 
daadt  aiakt  im  VeiMadaif  atalMn«  Andere  waUen  es  foa 
Pmim,  d.  k  den  Btadtthave«  ^lallani  ae  dab  P^mftt  %h 
aar  lat,  der  innarlMdli  dar  Tim  welHit.  AUeln  portm 
wird  achon  fai  selmtan  JaMÉttndert  g^ebraacht,  z.  B.  zum 
Beaefchnen  der  Stadt  Gent.  Da  nun  eine  Stadt  ein  Op- 
pidum, ein  Sioherheltsort,  ein  Asyl  war,  so  ist  das  Wort 
Partus  sehr  passend,  da  ein  befestigter  Ort  einem  Sicher^ 
heitshafen  verglichen  werden  kann.  Der  flamändischa 
Anadrack  Poort  ist  das  Wort  ia  aeiner  Germanlalrung^). 
Poorterjre  ist  daan^ctvito^,  oder  ;ar  cwitatiê.  Me  nicht 
bifcaWgtie  Atidta,  aa  wie  aneh  die  êppida,  hMÊtm  fldteft 
anali  lanMr  «aaà  eiÜM.  Der  . eil  an|;efUki<e  .Hianindwi 
Omnimuh  van  19M  nennt  die  eigentlichen  MUte  PiBmm 
mnnilaey  und  aezt  nie  den  Dörfern  als  Pillis,  campesiribu^ 
entgegen  ^).     *  *  :  • 

.8)  T.  I.  p.  604'.  T.  U.  p.  156>  Das  ort  l^eêi  Ut  wAéhl  ebarao» 
teritliieb,  et  beseiebnet  }ede. villa,  lia  mî  BpirCodar  Stadt» 

4)  Die  wahre  Bedeutung  ^er  Wortes  J^i  Un^^  Pùrfiu  bat  ZH^ 
ricm  in  telber  'enton  Sclnrill  entwlekelt«  nemllch  in  telaer 
T^pogn^i^  é»  rmtêmh  inArdémM  Mee. 

a)  Im  KemMef  der  Cbateleaie  von  Brügge  helften  dia*a%iai* 


« 
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S*  So«    Fón  der  Bläthe  des  Handels  und  der  Getcerhe  Flan- 
derns im  twölfien  und  dreizehnten  Jahrhundert  ^). 

Die  Strelfeftge  der  Nonrnnmeii  im  neonten  und  zelm^ 
ten  Jahrhuiidert  ndg^n  die  ersten  Veranlassung^en  g;ewe- 
«en  seyn,  itSa  an  einseinen  1>efe8tig;ten  Orten  eine  Menge 
Ton  Menschen  sich  niedetlielii.  0ie  ältesten  Orte  an  der 
Küste  oder  heim  Ansflnfs  der  Scheide  waren  Ton  jenen 
Barbaren  zerstört  worden.  Ble  Grafen  hatten  dag^en^en 
überall  feste  Burgen  angelegt,  in  und  um  dieselben  sie- 

6)  Sehriftstellcir  :  die  v^ti  «&•  niiigetbeiiten  Fragmente  vea  OuA 
Bri:r#<simÂii1i.RriXXXV.  ffdU^F'me^iwdiftrmspmnttdêrMtK 
dêtmiêtgiifmê.  iaUimirêr  däFjimA 4h  BmsiUêê  Vöhl,     5fff  kiê 
S96*)  f^*  T*  y§rhotMmhsêUnêehê  T^d^  ooréuikmndigê  jjnl^'htmm^ 
§/m  êic  9p  d9  F'rmêgêi  l^êdamg  wo»  ^  êtaei  pan  dê  Elamibiurkm 
m  »am  den  KAophamâA  m  dê  JStdwUmdm  tm  tydt  »am  dê  terthiem^ 
dê  'tm^^^tmdê  Eêumfê,  Brustêt  1777  (in  den  Mémoire»  êitf 
"  "  '''  têê  fitâwB^^prop^ti'u  par  VAeademiê  dê  Bruseiïe*,   1  Vol.  ^ 
" p.  I— 46*)rDie  Pretfischrift  embSIt  nlcbti  anderes«  als  was  man 
"    In  ÙrtmuM^ef  Samderui,  Mtyêrut,  Marohamtiua  angelllhrl  findet; 
^  isl  alao  im  Auslände  l»erahmter  als  sie  verdient.   lm  V.  Bande 
'Xkt^.der  Mem<dtêê  findet  sich  auch  eine  Abhandlung  de  inrentit  Bd» 
^'^^à^fffém ,  die  anxufübren  ist.    Für  das  fünfzehnte  Jala^Kinderty 
mit  Bückblicken  auf  die  früheren  Zeiten,  ist  Herrn  von  Reif. 
•  ,'_fenbergs  PreiUiolirift  von  1820t  gedruekt  Bräsael  1S22  in  4-f 
,      au  vergleichen  ,  nemlich  Memoire  sur  la  fuêtiiom^  quel  était  tê-, 
tat  de  la  population^  des  fabriques  et  du  commerce  dans  les  Proe, 
des  Pajrsbat  durant  le  15>  et  i6>  Siècle;  dann  Dtericx  quelques 
remarques  sur  les  manujacturesj  le  commerce  et  la  narifatîon  des 
*'       Flamands  depuis  Charlemagne  ^  jusqti^à  Cliarles  Quint,   in  seinen 
"      Memoires  sur  les  Lois  des  Gantois  T.  I.  p.  11%.    Sein  Führer 
ist  Norrmann  geographisches  und  hi»torisclies  liandliueh  der 
Völker- und  Länderkunde.  Hainhurg  17H5.  Beaucourts  ßrn^hseJie 
Koophandel  gehört  blos  Brügge  an,  und  ist  sehr  ohcrHäohlich. 
k  t-^Sartorius  urkundliche  Geschiclile  des  Urspruni;«  der  deut- 
schen Hanse  in  der  Ausgabe  von  L  a  p  p  c  n  b  e  r     Hainburg  1850» 
übertrifft  alles,  was  in  Belgien  über  den  Ilandrischen  Handel 
geschrieben  worden  ist.    Auszüge  .lus  den  meisten  dieser 
"IScbriften  gid>t  leurs  susammcn gedrängt  Pardessus  in  der  In- 
,  trodncliott  amn  SWeiten  Theil  seiner  Collection  des  lois  maritim 

'*  m«^  amtêrieum  mn  XVHIe.  siede.  Paris  1831.  4*  p.  LXXlXr 
Süd  iblg*  w  >  ./siitu^  u*.  ,    .  rittv  ^ -^'      f  Iii  >  .9 
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delten  die  Fliichtling^e  sieh  nn;  80  in  Gent,  in  Brugge» 
Wir  finden  fvuh  freie,  acht  freie  Leute  unter  den  städti* 
■eben  Bürgern  der  ▼•nuglichsten  Orte,  m  anche  hneeteoM 
iWMriialb  der  Stadtmauern  achtes  Eigen thnn;  In  anders 
(hrlm  wmtt  die  MebiMlil  der  BewehMr  JiMfe  md  Leib- 
eigae,  die  emt  ep&ter  die  Fielheit  erliielteo.  fielde  Cla»* 
een  tob  Bewehsem  triebe«  scbee  te  sehetee  and  eilflea 
Jahrhundert  Handel,  übten  Gewerbe,  ao  dafs  die  Sage 
die  ältesten  Städtebürger  z.  B.  in  Brügge,  zu  Gewerbs- 
leuten macht.  Ausser  ihnen  bewohnten  auch  Adeliche 
die  Orte  theils  auf  eigenem  ,  tlieils  auf  gräflichem  oder 
gutsherrlicbem  Grund  und  Boden,  ohne  aufzuhören,  ibre 
fiebidaecr  mmà  Dörfer  emserhalb  der  Stadt  zu  besitzen. 

2mr  ilteetea  ladaettto  der  FkoMuider  gebftrt  die  Le- 
derg;eiberey  ;  der  Codex  Mimeuhrum  Seti  Bmmh  mm 
den  Anfang  dee  eOfteb  Jabrhmiderte  erwibBt  der  Corlartt 
GeBts  als  länget  beetebend  ;  später  selcboete  eleb  Brügge 
durch  diesen  Gewerbszweig  aus.  Allein  bald  wurde  die 
Fabrication  der  Wollentücher  eine  unerschöpfliche  Quelle 
des  flandrischen  Reicht liums.  Die  Flamänder  scheinen 
hierin  die  Zöglinge  ihrer  südlichen  Landesgenossen  n;e- 
weeen  zu  aeyn.  Die  Wollentücher  der  alten  Moriner 
waren  schon  den  Rteenfwebl  beluuuit.  In  Arras,  der 
rinieeben  ülfitee,  nuiebte  bmb  deren  eelt  vndenklicbe« 
Zetten ,  ne  welt  die  Geeeblebte  nrid^bt.  Bey  Ibnen 
kelten  sieb  die  Engländer  Ibre  Tficber.  Jene'  Gegendea 
betten  den  grdeaten  Theil  ihrer  römischen  Bildung  geret- 
tet; lange  der  Sitz  der  Könige  von  Nenstrien,  wurden 
sie  es  nachher  für  die  Grafen  von  Flandern,  und  Arraa 
wurde,  wie  oft  bemerlit,  bis  zur  vollendeten  Trennung 
der  artesischen  Lande  als  die  ilanptstadt  des  Landes  be- 
bnndelt.  Von  dieser  etvitee,  wie  sie  allein  im  Gegensatie 
der  andern  oppida  genannt  wird^  ^tkg  die  Civilisation 
den  nördlichen  Flandeme  nun.  Arms  war  för  dlefii  Lnnd, 
wen  Cöln  Ar  die  rbelnlecben  Städte  nnd  Ar  WeetpbaleiL 
Beben  fr&b  begriffen  die  Grafen  ren  Flandern  die  wahre 
Bestimmung  ihrer  Lande,  und  befinntigten  dnrcb  alle 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  die  Gewerbe  und  den 
HaadeL  Balduin  V.j  genannt  von  Lille,  lieOi  MiUkte  hal« 
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m  MSlf  MB,  wêA  yerpflanzte  Tuchwebereien  nach  Ypern, 
itot,  Brü^^e  und  andern  Städten  ^).  Bald  reichte  die  in- 
ländische Wolle  nicht  mehr  ans;  man  fin^  an,  auch  au» 
England  Wolle  zu  beziehen,  Avefslialb  schon  frühe  zwi- 
schen beiden  Landern  ein  ao  lebhafter  üandelaverkehr 
statt  hatte. 

0to  BIftriLte  «der  Meonei  (^0s«er  Mviel  alt  fite,  Kir- 
WM)  warai  die  der  «rfkelnead«  Industrie  dsn 
dettes  silglieh  sisektes.  Thssrreat  httle  sscli  siles  As- 
gshes  des  versiglieinles  Msriit.  Die  Ls|;s  dfeesr  Sisdt, 
siftten  fn  Lande,  nahe  hey  Brfigge  nad  der  See  (etiiS 
6  Stunden)  machte  sie  hierzu  sehr  ^eeig;net.  Im  hanaes» 
tischen  Urkunden  buch  von  Sariorius  und  L,appcnb<'r^  pag. 
82 — 84.  findet  man  die  consneiiido  Thelunei  Torali tti>nmn 
auf2:ezeichnet ,  vom  Jahr  1262.  Wir  besizen  einen  andern 
alten  Zoiltariif  in  franzöaiacber  Sprache  aus  derselben 
Zstt.  Wir  besitzen  ferner  von  deraelben  Stadt  eine  ]\Iarkl» 
orArasf ,  der  nacbfebildet,  die  elssl  die  Brsin  Msrgsrs» 
tiMi  f&r  slls  Mesees  rom  Fksdern  balte  tetMtses  laùues, 
mmà  die  nse  te  des  Zsstasd  des  Bssdds  in  jenes  Zellas 
etaes  BIM  thss  liest  Wir  fanden  die  Urkssde  abecbrilfc* 
lieh  im  Cariuiaire  de  Nmmur  auf  dem  Reichsarchive  von 
Brüssel. 

Graf  Guido  hatte  seiner  zweiten  Frau ,  Isahelle  von 
Luxemburg;,  als  Witthum,  und  ihren  Kindern  als  Appana> 
H^aoiy  mehrere  Besitzung^en  in  Flandern  geschenkt  seit  1278^ 
ssd  anter  ihnen  das  Schlosa  Wisesdale  und  die  Stadt  Thass- 
rsst.  UeberdleeeBeksskss|;eB  wsfdes  viele  Urkssdssass» 
fefertlgt,  sster  ssdsrs  die  fiber  das  M  eaapri  vlleg^ssi  dieser 
Stsdt  Ten  Jsbr  IM.  Ünrer  Wiebtigkelt  weges  lasaaiwlr 
sie  !n  Anban«^  ICro.  XXXYIIL  abdntcken,  bemerken  fndefiiy 
dafs  wir  den  Text,  in  französisclicr  Spraclic,  in  manchen 
Stellen  für  fehlerhaft  halten.  £r  ist  ohuediefa  sehr  schwer 


7)  Meyêrus  h»  m.  tagt:  Baldutmts  junior;  profttftm  mtr^tum^  tonu» 
mereia  Srmgüy  Cortntoi,  Tordit  CasUd  rtfum  pwaliam  ntindimmt 
statosque  mercatus  mêicfi^  Mfif«  9äkM  ttmßmimU  pmutiiaum 
pecuniae  Flandrot  in  M  p^nmtUatione  meroium  usos,  ^iccque  r^roM 
€*mcuiê4ê  cammêma^  UgunMê»  Aêt/Aoêi  Amo^êê  X«  2«  24^* 
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MB  w«d0r  Imij  iUquefwif  aook  mmI  ia  WtetorhidMni 
te  AltfraMMMhM  erUiii  iidbt. 

Graf  Guido  «nd  mHb  Soh«  ft«Wrt  iMMn^eu',  4fe  vw- 

sammelten  Scliöffen  von  Flandern,  d.  h.  der  Ausschufs  der 
Schöffen  der  fünf  Städte  (§.  25.),  haben  die  Marktprivile- 
gîcn  der  Stadt  Thourrout,  den  andern  Städten  Flanderns 
gegenüber,  anerkannt,  wie  vor  alten  Zeiten  gewesen,  und 
dieae  «ollten  der  Stadt  auch  jest  noch  nach  ihrer  Abtre* 
tag  mt  iM^Ue  und  ihre  Söhae  Terbieiben.  Sie  sind  eis 
Aimn:  ß»M  im  YwmtimmÊg  Iber  die  FlaadiiBelMm  Mm- 
mm  ik» fêiUÊ  dê  FUuÊirmy.  Alle  MfUifleB  mmétu 
Am  ßeMm  dê  Fbm^  nâgÊMàU  Wir  Mm  Fe^eiH 
des  heraus^: 

1)  Acht  Tage  vor  und  8  Tage  nach  der  Messe  von 
Thourrout  kann  in  keiner  Stadt  von  Flandern  Tuch  in 
Stücken  (drap  entier)  verkauft  werden,  es  sey  denn  auf 
einer  Messe  selbst  in  irgend  einer  Stadt;  die  Käufer  und 
'die  Verkäufer,  und  die  es  vob  Ort  m  Ort  tranapertümi 
Wteriiegen  Geldstrafea« 

t)  Sobald  die  MsMie  m  Tbewieet  kflgtaitf  wOmm 
die  llallee  ie  allee  Stidlaa  flaederee  geanlilaesae  «ep* 
dee,  bla  acbt  Tafs  each  dereelbea;  Uas  fresde  Keefleele^ 
die  rar  See  kommen  nnd  gehen,  sind  niebt  Terhiedert, 
während  dieser  Zeit  anderswo  zu  kaufen  und  zu  verkau- 
fen, ohne  dals  ihnen  jedoch  die  liaileu  können  geüäiiet 
werden. 

9)  Auch  Leder  und  andere  Waaren^  die  zugewogen 
nerdee»  köaeea  viährend  der  Kinnesse  zu  Thourrout  ner 
hier  Im  Grossen  verkauft  werden;  der  Detailhandel  — 
flebreaebe  der  fiewebeer  einer  Siedl  iel  erieebl,  ee  wie 
der  Handel  fremder  Kaafleelew 

4)  Kein  Kiofer  kann  ebne  die  Befrledlgwig*  eder  Kl»> 
willigung  seines  Verkäufers  die  Messe  von  Thourrout  ver- 
lassen. Thut  er  es,  so  kann  er  in  ganz  Flandern  als  fluch- 
tiger Schuldner  festgesezt  werden.    Die  Marktschöffen 


a)  Dietelbea  Privilegien  genota  dam  andi  die  indam  Mdte 
Fiaadant  wttreid  dar  Maine» 
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der  Messe  {leg  echevins  de  le  fiesie}  haben  über  Streitig- 
keiten dieser  Art  auf  das  schnellste  zu  entscheiden. 

5)  Die  Fremden,  welche  den  Markt  besuclicn  ,  ste- 
kea  unter  dem  Schutze  und  der  Aufsicht  von  fiinf  irrend- 
immmes,  g^estellt  von  den  fünf  g^rossen  Städten  Geat,  Brö|^ 
l^e,  Lille,  DowU  u4  Ypern^.  Diese  Prewidkommm  wA^ 
mtm  Iwr  wkàuttm  Owuiter  én  Fnatimt  MffgM« 

Diät»  AngabMi  leigea,  wie  wlcJitifc  Ii«  Mette  iree 
TlmumNift  Ar  ^ftei  Fkmdtom  war.  Htekt  nMer  warea 
die  Grafen  von  Flandern  für  die  Gewerbe  besorget,  vtd 
insbesondere  fiir  den  Hauptzweig;  der  flandrischen  Industrie, 
die  Tuchweberei.  Sie  suchten  sie  in  allen  Städten  zu 
befordern,  und  Handwerker  dahin  zu  ziehen,  wo  noch 
keine  waren,  wie  z.  ß.  die  Gräfia  Johanna  naek  Coartrai 
la  den  Jahren  1224  und  1225,  WO  tie  Freiadea,  weleke 
Siek  dert  alt  Tackweber  aiederlatteii  wurdtaj  grttte  Ver* 
theile  wmnfmk^  Sekoa  lai  awftUtoa'Jabrkaaéerl  war 
4ieGi  Gewerbe  aekr  blftkeadl  la  Ypem,  Geul,  Brfigg;e. 
Wir  teiiea  betetdert  aat  der  Pbllfppide  fon  Wilhelm  den 
Britten  0^  Anhange  Nro.  XXXVH.),  welche  Städte,  sa 
der  Zeit  wo  er  schrieb,  sich  auszeichneten.  Um  dem 
Aufruhr  der  Handwerker  vorzubeug;en ,  wachten  die  Gra- 
fen über  eine  strengte  Theilung^  der  Arbeit  nnter  ihnen; 
aie  aoaderten  die  Zünfte  aad  Gilden  p^ennu  von  einander 
ab,  und  sezten  ihnen  Granzen,  die  sie  nicht  überschreite«  ' 
aorftaa.  Die  Welkytaaer,  die  Weber,  die  Waiker,  Schee- 
rer  aad  Firber  der  Tfiekei^  tewie  die  Yerkiafte  der  rer< 
aüiitdbatB  flaHungea  denelbeni  büdetea  ehe«  et  Tiefe 
Zünfte»  la  Tpera  wer  dieft  alles  auf  das  bestfanatesle 
festg^esezt  durch  städtische  Keuren  aus  den  Jahren  1280 
und  folg^enden;  der  Graf  hatte  sie  bestätiget  ^').  Das  dor- 
tig;e  alte  Keurboek  enthalt  noch  eine  Menge  andere. 

9}  Die  Stadt  ist  rergessen;  dffilialb  iinA  nur  4  angegeben,  Tvah- 
rend  die  Zahl  5  fcstgesezt  ist  in  $.  7.  Dïe£ê  tiiid  wabr- 
•cheinlicb  die  genannten  MarktschölTen. 

10)  Wir  geben  die  Urkunden,  aus  dem  Archiv  der  Btcheakam- 
mar  su  Lille,  im  folgenden  Hände. 

11)  De  St.  Génois  ruiirl  deren  an  S.  678—679.  :  einige  sind  im 
FroviiiciiüarchiT  in  Geat|  viele  im  Stadtarcliiv  von  Ypera. 
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Asdh  b  Bridge  haft  mmi  iLMwa  él«wr  Art  êm  ém  JUh- 
ren 

Znr  ErM«lil0ni«f  te  weelMiel8elti«:eii  Terkehm  loi 

Lande  lekten  die  Grafen  nnà  Städte  Canille  au,  und  sez- 
teû  überall  f>;eiiaue  biliig^e  Zolltarife  fest. 

Schon  im  Jahr  1106  verband  ein  Canal die  Stadt 
Ypern  mit  Dixmude  und  Schipsdaele,  einer  Vorstadt  voa 
Briigge,  folg^üch  mit  dieser  Stadt  onâ  4er  See«  Urknn- 
êm  rmt  Ji97  gMtaltetai  Um  A^legasg  •Ines  Canales  nach 
]BiferiBflMNi  M  Xpen  ^  £ta  aadmr  Cmmk  wimaà 
iMhott  mi  diaM  SteiC  all  Nieiqpoort;  nwi  hfttte  die 
Tpm*lMt  mni  die  Teer  eMallflIrt  ^).  Gvilke  MaMfcinai, 
genannt  Overdrac^^e  oder  Dop pelkr  ahnen,  waren  er* 
richtet,  iim  die  geladenen  Schilfe  von  einem  Canal  in  den 
andern  i'iberzusetzen  :  man  zog-  sie  in  die  Höhe  und  drehte 
dann  den  Krahn  ,  «ferade  wie  man  jezt  beim  Laden  und 
Ausladen  der  Schiffe  thut  ^).  Im  Jahr  1*252  wurde  in 
Gent  das  FliÛMheny  die  Liave,  eaoaliairt;  statt  nach  Ar- 
dèabvrg,  wie  ee  faetgeaeit  wari  seg  naa  den  €anai  di* 
fßt  nàch  Dan  ^fX  Eiel  sf^er,  Ittf,  iMgami  im  ém 
Caaal  aeeli  TerMBM»  welelier  IMt  enmert  nad  ver-  - 
grôûiert  wnrde»  Im  Jahr  IM»  bildete  nan  orit  Hälfe  dar 
Dender  einen  Canal  von  Grammont  nach  Allost  .  Eine 
Menge  kleinerer  Waterganghen  erleirhtorte:i  den  Verkehr 
zwischen  kleineren  Stiidten.  Die  Schede  und  die  Lns, 
die  in  Gent  zusaranientreflfen,  bildeten  die  ilaupthandels« 
fahrten  im  östlichen  Flandern,  und  machten  es  möglich , 
dafil  dia  Gaater  directe  Verbiadong  aiii  deoi  RJbeiaa  ha- 
ben konnten.  Am  allarwiehtigalett  war  aber  dar  aalt  UM 
dareh  alaike  Daleba  gebildete  Hafoa  vaa  Daa  in  daa  Maer- 
baaea  daa  Zwyn,  vaa  welekan  Brilla  eine  aa  gliaaeadai 

12)  Lambin  TxärtkgnkonJig  fysi  Ptm  Brnndiftttm  p.  !• 
flS)  Dê  St.  Gfnoi*  p.  4S5. 
\    14)  Auch  hierüber  theilen  wir  da«  Diplon  im  folj(eadon  Baad«  mit* 

15)  Das  Nähere  in  der  Gciciitchie  fOn  Tperii. 

16)  Dai  ^[ähe^e  in  der  Oatfiiieht0  von  Gaat  Man  vergleiche 
iadaf«  da*  Sehriftekaa  von  ^mand  ä§  Bmt:  Têntatives  dês  Gan^ 
fois  pour  /ouvrir  uHê  eommunioation  directe  omo  la  mèr»  ftat^lttf- 

17)  I>aa  Frojad  tlalu  bai  4ê  Saim  Qtmit  p.  7iS* 
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Beschreibung  macht;  so  dafs  wlv  ihn  fi'ir  den  ersten  Hafen 
der  Welt  Dehmen  könueo,  auf  i\vm  die  Schätze  von  ganx 
Ewropa  in  Flaatarn  zum  Austausch  ziisanuBeatrafen* 

Schon  im  swdIIIeD  Jahrhundert  finden  i^\r  g;eDaiie 
Zelltarife,  cae  ieim  wir  auf  den  Zastaiid  dee  damaligen 
Hndete  selilleten  kfonen       Wir  nennen  ala  beaondeni 
lelirreleli  den  Ton  If feu  poort,  eino;erfickt  der  Kenre  dieser 
Stadt  vom  Jahr  IIGS;  einen  auf  der  Dender  zwischen  AU 
lost  und  Dendermonde  vom  Grafen  Philipp  vom  Elsass 
verordnet;  die  Zolltarife  von  Gent '^,  geg^eben  1199  von 
Balduin  IX.  ;  einen  von  Ypern  nach  Messines  ^  vom  Jahr 
lldO.  Im  dreizelinten  Jahrhundert  sind  ausser  dem  ge* 
■anntita  Ten  TlionrroHt  anaafiihren  :  die  Zolltarife  von  Dam 
mdBr&gge  Yen  ISflt  und  ISOS      Hanaeiaclien  ürknn* 
doibaeli  &54— nnd  S.8009  farner  der  anagedelinteaia 
aUar  ZaUtarife  Flandema,  nemlich  der  der  Sebalde  nnd 
der  Lys  Ton  Rippelmonde  naeb  yalenclennes  nnd  Donai, 
welchen  die  Gräfin  Margaretha  durcb  Schiedsrichter  und 
Zeu»^en  als  Weisthum  ausmitteln  liefs  und  1273  als  un< 
veränderlich  festsezte.    Das  Oriffinal  dieser  lanijen  Zoll- 
rolle  findet  sich  mit  mehreren  Abschriften  in  Gent,  und 
Ist  bis  jezt  noch  ungedruckt  ^0-   Das  höchst  lehrreicba 
Actenatnck  erheischt  aber  ein  ei»:enes  Studium,  nm  Yor* 
ateadea  an  werden.  Bereits  Im  fanixebnten  Jabrfanndert 
liefe  es  daa  Canmï  de  Flandres  dnreb  knnstreratändlge 
Kaaflente  aaa  Aatwer^n  erklären^. 

Eine  ansfülirllche  Gescbiclite  des  flandrischen  Baa- 
deis ist  nur  mög^lich,  wenn  die  noch  verboro;enen  Docn-  ' 
mente  bekannt  gemacht  sind.   Die  wichtigsten  Documente 
sind  die  von  Sar/onns  und  Lappenberg  Ii erausp;ef>;e benen 

Im  aweiten  Theile  der  orkundlichen  Geaciiicbte  des  Ur* 

18)  Es  wiirtle  uns  zu  weit  füliren^  wenn  wir  die  in  cîeimclben 
erwähnten  M  aarcn  hier  einzeln  anführten  »ollicn.  Ein  Durch, 
leien  der  Tnrife  reicht  hin«  üicli  dauiit  bcltaiint  zu  macheo. 

19)  Bei  Dieiiix,  Lois  des  Gantois  T.  1.  p.  1K2.  u.  folg. 

20)  M'ir  geben  ihn  im  ewchen  I'anrlc  unseres  WerliCi, 

21)  Die  Gelder  werden  fi^inagcsj  ff^inagia  genannt. 

22)  L>i('  Frldäruiig  iit  noch  im  eLiualigen  Archiv  diciet  Cooteilt 
SU  finden. 
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iipriinofs  der  deat.schcn  Hanse.  Man  hatte  in  Flandern 
selbst  keine  Ahnunjj;' von  dieser  reiclien  Urkundenflamnilunp;^, 
welche  das  Land  so  nah  anseht  ^^).  Bcancourts  Buch  über 
den  brüg;o'eschen  Kaufhandel  hat  nur  wenige  Angaben 
über  die  älteren  Zeiten  :  auch  die  Preifsschriften  von  yitr* 
hoeven  und  Yon  v,  Reijjtnberi^^  obgleich  sie  dae  beste  ent- 
halten, was  man  früher  wufate,  sind  bei  weitem  nickt  be- 
friedigend. Fast  alle  späteren  Schriftsteller  hAben  ans 
der  Preifsschrlft  von  Ferkoeoen  geschöpft,  wie  selbst  Sar- 
torinsy  und  neustens  Depp  'mg'^)  vnd  Pardeisas '^^).  Wir 
hofften  reiche  Beiträge  von  der  englischen  Handelschronik 

▼on  David  Dîacpherson,  ^nnah  of  Commerce,  Mannfactnre, 
ISavii^aiioii.  London  1S05  T.  I.  4.  Das  Jîuch,  unentbehr* 
lieh  für  Engeland,  enthält  über  Flandern  nicht  einmal  alle 
An2:aben,  die  sich  ans  Hvmer  hiitten  nehmen  lassen.  So 
sagt  er  (S.  345.)  z.  B.,  dafs  er  IIS9  noch  keine  Nachrich- 
ten über  die  Ausfuhr  der  VV  olle  nach  Flandern  habe  fin- 
den können;  und  doch  war  der  Verkehr  schon  früher  leb- 
haft. Für  den  Handel  mit  dem  Süden  ist  Cmpmany  eine 
Hanptquelle  ^),  und  auch  als  solche  von  den  angefihrten 
Schriftstellern  9  Depping  und  Pardemu,  sowie  tod  Hêil' 
mann  (Städtewesen  im  Mittelalter  Tbl.  I.)  bennat  Dieriex 
.  hat  In  seinen  Erläntemngen  zu  den  L&is  des  Gaatoh  Tbl.  L 
p.  mit  Benâtzvng  des  fiandelsalmanachs  von 

Normann  in  Hamburg,  einige  Thatsachen  herausgehoben. 

Da  es  uns  ux  weit  fuhren  würde,  hier  zu  wiederho- 
len, was  in  allen  diesen  Werken  verzeichnet  ist,  so  be- 
schränken wir  uns  auf  die  Aufgabe  einiger  Nachrich- 
ten ^  die  bis  jezt  in  der  Uandeisgeschicbte  noch  wenige 
bekannt  sind. 

Flandern  war  schon  im  zwölften  Jahrhundert  das 


23)  Wir  gabtn  davon  eine  Anzeige  und  eine  L'stc  der  Crkun- 
den  im  Mestag9r  dtt  Seiênou  êt  Arts  T.  7.  p«  25*  fulg. 

34)  Bitioirê  du  Commère»  entre  Je  J^evant  et  VEurope  depuis  les  Croi- 
sades Jusqu'à  la  fondation  des  Colonies     jémêriqtsê,  Paris 
2  Vol.  8.  T.  1.  p.  513.  u.  folî;. 

25)  Collection  des  Lois  Maritimes  T.  2.  Inlroductlon  1.  c. 

26)  Ini  Archiv  der  Rechenkammer  iu  Lille  finden  lich  bierübery 
spwic  über  die  Uante,  eine  Masie  von  Urkuaden. 
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ÜMpIlftiid  für  den  Haadbi  4es  nmräwnaükkßm  Eartft'a; 
ainmitlich  0mg  ckliiM: 

Bfai  H— 4ntoy  àm  mlUrftnirttoiw  Dew<»iihii«it  m  * 
Wmmt  mmà  M  LêmÜ. 

Devtsdilftad  iMUidelte  FfauktoM 
lange  vor  dem  Urspruii«^  der  ei^ntlichen  Hanse. 

Flandern  stand  im 'zwölften  Jahrhundert  gleichfalls  in 
Iiandc!sverb!ndnn«:en  mit  Italien  und  Spanien. 

Es  hatte  don  lebhaftesten  Handehsverkehr  mit  Ëng- 
kuid)  sowie  mit  dem  mittleren  Frankreich.  Dieser  Han« 
del  wurde  besonders  unterhalten  dueh  eine  eigene  flau* 
ërieeto  ÜMse,  im  der  Iiis  jest  fiMi  leeh  aleht  die  Bede 
gewesen 

Wir  befldeB  mm  Ib*s  Bineelne  efntegefaen. 

GoaHfert  erzählt  uns,  dafs  die  Ermordung  des  Grafen 
Carl  die  fremden  und  namentlich  die  italiänischen  Kauf- 
leute die  auf  die  Messe  nach  Ypern  mit  Goldarbeiten 
gekommen  waren,  vertrieben  habe.  Im  Jahr  1147  war  • 
eine  flandrische  Flotte,  vereint  mit  bralMUitischen  und  hol« 
Üsdieciien  Schiffen,  dem  König  von  Spanien  sn  Hülfe  ge« 
eHt,  vnd  naeh  Venedlfi^,  ja  neeh  dem  Orient  geeegfelt^ 

WÜMm  Ton  der  Nefnendie  Yerapricht  echoe  Ilf7  ioi 
Frieden  all  eehieni  Olieini,  dem  Könlf;«  Ton  England,  den 
Bürgern  rm  Saint  Omer  Handelsvortheile  fn  diesem  Lande 
auszuwirken;  und  Lndwij:;  der  Dicke  ertheilt  ihnen  die- 
selben sog^leich  in  demselben  Acte.  Im  Jahr  1193  sichert 
Philipp  August  solche  den  Bürp;ern  von  Ypern  zu'').  Des 
Zolltarifs  von  Cobleuz  aus  dem  Jahr  1104,  worin  be- 
stimmt wird,  was  die  ex  regno  Bnldnœini  zu  zahlen  hat« 
ten,  let  schon  oben  ($•  Id.)  gedacht  worden,  in  Jahr  117t 

a?)  Auch  der  Chronist  Lambert  von  Arclrei  emSlint  itnliial* 
•eher  Kauilcute  um  diese  î^eit»  bei  Duvhumé  Mmitom  dé  tiuimm^ 
preitpes  p«  142« 

28)  Mer^m»  anm  1147«  Vier  J.ilire  später  meldet  er  den  Ua- 
i      fergang  einer  grof^en  fluiulrttchea  Flotte.    Ferner  Meytrus 

annis  1188.  il9S*   Disties  Mtmoirêt  mr  Ui  JLoü  d49  Gmtttu  I. 

p.  276—278. 

29)  De  St.  Genoit  p.  490. 

SO)  Bai  Hmthtim  iisior»  Trm^  T.l.  p.480«  uro.  aia. 
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liüchst  reichhaltigen  Marktprivileoien  auf  den  Messen  zu 
Aachen  und  Duisburp^,  worüber  wir  die  Lrkunde  iii  Nro. 
XIV.  mittheilen.  Der  Chronist  IValerloes  von  Cambrai 
M|rt,  dafs  Philipp  vom  Elsufs  bereits  1164,  als  er  den  Le- 
àenseid  für  ReichsflandArB  geleMet,  in  Aachen  mmgmam  pit* 
mm  Flmnérenninti  per  terrmm  imperatoris  enndi  et  redeutmk 

eriluifl  haba.  Im  Jahr  im  a|Nrlaht  éut  Enkiukni  m 
CSht  dm  toatem  Üb  firelt  Rhef naoUihhrt  ém  StM  aal^ 
wäiia  a«)  die  aia  aait  aadaaklidMi  Zaltaa  fmtû  ami  aal»  • 

roe  zn  hahan  bafaanptetan,  während  die  Célner  jure  sao 
dieselbe  verhindern  wollten  -^^).  Seit  dem  machten  die 
Cölner  von  Zeit  zu  Zeit  ^  e^träJre  mit  den  Flamiindern 
und  namentlich  mit  den  (ienteni  seit  1197.  Dafs  eine 
Uaudelsfitrafse  zu  Laud  von  Gent  über  Maastricht  nach 
Cftln  gingi  beweisen  die  von  den  Herzog^en  von  Limbai^y 
aaagaatelltea  Urkaadea  faa  1197  an4  mé  ihm  Aahaaga 
Nra.  XVIIL). 

ESaa  Uifcaada  fai  SMlavahiT  vaa  Geat  aaa  ém  Ea4a 
dea  awilfitaa  ader  dam  AaCmfi^  daa  drafaehalaa  JaMaa* 

derts  (Im  Anhan<^e  Nro.  XIX.)  beweist,  dafs  der  sächsl* 
sehe  Stadtebund,  an  dem  ilambur»;,  Bremen,  Stadc^.  Lü- 
neburg, Quedlinburg,  Halberstadt,  Helmstädt,  (îoslar, 
Ilildeslieim,  l^raunschweig,  lltinnover,  VVerningerode  An- 
theil  nahmen,  bereits  mit  Gent  imilandelsverliehre  stand  ^), 
Der  1167  zwischen  Fhill|ip  Taai  £Ua£i  and  dem  Grafea 
Taa>  Holiaad  au  Heidenesse  gaacMoaaene  Frieda  tat  laft 
nlchta  aadara,  ala  ala  Baadelatertiag;^  dar  dea  JfiasAadani 
die  Sahiffiihrt  asf  der  Schalda  vamlttelat  eiaaa  biUlgea 
Z«Uea  saalchera  aollta  ^ 

Bereits  Uli  suchten  die  Könige  von  England  flan- 
drische Wollweber  in  ihr  Land  zu  ziehen  :  Heinrich  1.  ver- 

31)  jiuêim».  jiquicUufU  bel  Dom  BomfMêi  T.  13.  p«  ^78«  at  liFV* 

têrlêêÊ  ibid.  p.  SSI*  ^ 
ta)  ânhaag  Nr.  XV* 

63)  Dis  Otiitsr  sahltsn  fifar  SsüchidigpogMi  dm  Bund  aasli 
•iaem  TerloreiisB  Diplo«  iS12  dis  Snmmm  von  MSO  Pfimd. 
Dmi«»  Lms  ét$  BmUmê  p*t47-  a*  878« 

84)  JEI»«<      8.  p.  184« 
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pâauzto  ëie  nach  dem  Lande  Waili«^),  Mt  1204  erlifel* 
ten  die  flamand ischen  Kaufleuto  fvn  Johann,  Heinrich IIL, 
KdUwrd  L  maà  Ikrai  JKachfolgem  eis  MaDdelsprivUegln 
Mck  4m  Mfcra  «ad  ete«  M«afft  wn  VarMgMi  fin» 
dm  statt»  litttalMi  wtu  wihvsMl  &r  «o  Uofigen  Krieg« 
«wlaehM  England  ««d  FHudtr«ieli  SsbMTe  ««d  Wssran, 
aei  es  von  den  Engländern,  sei  es  von  den  Flamändern^ 
waren  weg;genommen  worden  Die  flandrischen  Ar- 
chive enthalten  eine  Men»^e  ungedrnckter  Urkunden  hier* 
über^).  Anch  die  Spanier  erhielten  1267  nach  einem  vor 
MM  Üagenden^  l>iploin  (aus  dem  Archiv  der  Rech«»* 
kiHMr  im  Lille)  ?««  der  Gräfin  Margaretha  für  die  Aus« 
êUkma^  dar  Tûahar  Lille  «iaaa  Tartheilhaife««  ZM^ 
terif.  81«  aateaa  litt  «««h  Tliail  a«  dar  llabaraiakiiall 
dar  daateahan  Kaaftoala  «idt  dan  6i«f««  Gaida  ibar  dia 
Waira  i«  Brü-ge  '^). 

Dafs  Brügge  und  Dam  seit  der  Mitte  des  dreizehn* 
ten  Jahrhunderts  der  Mittelpunkt  des  Welthandels  wa- 
ren, wird  nun  schon  wohl  niemand  bezweifeln,  und  Par- 
deêsas  wird  selbst  einfrestehen,  dafs  er  in  seiner  PolemilL 
ükar  daa  Vaiarland  des  Dammer  Seerechts  zu  weit  ge« 
gangen  (Im  eratao  Theile  der  CatieeSien  des  Lois  Mariiù 
met  S.  U$Oj  "waaa  er  diefs  langaat  Eia  Blkk  aaf  dta 
«rkandlieha  Gaachlcbte  der  deatacben  flaaae  raieht  bia» 
jadenaana  davan  an  iberseogen,  aaeb  weaa  maa  deai 
Verfasser  der  Philippide  als  Poëten  mifstranen  wollte. 

Was  jenes  Seerecht  betriflft,  so  ist  es  allerdings  eine 
llebersetzung  der  Rollen  von  Oleron;  zur  Beendigung  der 
Streitfrage  haben  wir  in  unserem  Anhange  Nro.  AL.  ei- 

35)  Macphenon  T.  1.  p.  316--317« 

36)  Macp/'.erson  |i.  40^.  41  r>'  426.  467»  und  der  ganse  erste  Band 
von  Hymer.    IVälicrcs  in  <k'r  Gesclilchle  der  einselaea  Städte* 

57)  JJiericx  Loit  des  Gantois  T.  \.  f».  '245.  st'q. 

Der  Verf.  gegenwärtigen  >\  erli«  lint  aus  Auf»rn^  seines 
Freundes,  W^xm  Cooper  in  London,  bereit»^  über  hundert  un- 
gedruclttc  Urkunden  an  die  ilecordcomniitsioa  ttber»«udt« 

S9)  Es  iit  angeführt  bei  de  St.  Génois  p.  691- 

40)  llaniesches  Urkundenbucb  S.  125.    Ihre  Klagen  über  den 
iniheren  Ziutand  fiadea  aich  iin  Frov.Arch.  ▼.  Gent. 
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nM  fMhr  âltov  Tmt  40f  HsniiBdllMlMi  RiBdhMittMi  sw  vl* 

nem  Urkuiideureg;i8ter,  pfcschrieben  im  vierzehnten  Jahr- 
liuiidert,  und  im  Stadtarchiv  von  Brügge  bewahrt,  wört« 
lieh  abdrucken  lassen.  Die  wörtliche  Uebereinstim- 
mun^  mit  dem  französischen  Text  bei  Pardessus  (im  ang^. 
Werke  S.  323.)»  iMBonders  mit  einigen  Varianten,  dto 
▼ielM  QaUieiMMn ,  das  BelMMllM  vieler  fnmM»Am» 
W«rt«»  wekh«  4er  Uekmelier  iMiadiüli  aMit  wto- 
dergebea  kMmle,  tettitlfea  die  hwchrtft  éee  ftuMWi  M 
«jr  il»  Coppiê  wm  éém  §Mm  9mm  Okrm  wm  ém*  Fmimmm 
wtn  der  Zee.  Dafs  es  aber  das  flandrische  Seerecht  wirk* 
lieh  gewesen,  beweist  die  in  einigen  Artikeln  desselben 
Yorkommendc  Substitution  des  Hafens  von  Slnis  an  dea 
von  Rochelle.  Der  von  f'cnrer  «fesfehene.  bei  Pardessns 
wieder  abgedruckte  flamändische  Text  ist  ein  neues  Mach- 
werk, wefshalb  4er  alte,  4tii  wir  geben,  àtm  FtaMéM 
è&t  CtoMlrieiite  «oh  Is  4l6Mr  Hlmiftekt  wilUumM  wtjm  . 

Wr  Ir  MSI WB  QM  y  TWtk  VOT  MMrlvcMB  BMM  ■«  vNMb 

Kein  Schriftsteller  hatte  das  Bestehen  einer  andern 
Hanse  als  der  deutschen  {[MÜmet,  selbst  Diericx  nicht^ 

41)  Wir  teiMii  die  Streitfrage  alt  baiwaiil  vertw«  imd  ▼«r- 
weltea  suni  Ueb^rflutii  auf  FardusMS  aSS*  und  auf  die  Auû 
titso  der  Herrn  Biètn  und  i/m  ZVjt  Ib  der  Zeittclirsft  Bjrdfw 
gen  M  RtgUgdetrdhttil  CR  H^etg€9Mg  door  C»  dem  Tt*  tm  «f. 
MR  JSf«V.  Dritter  Tlieil  (iföS)  8.  S89.  und  469.«  ferner  5.  Tbl. 
8*  8S— 6i*  Isi  Haadtebrlftea.  Vemeichnift,  das  dort  dm 
Tom  (Ishti  wird  kttae  angeftbit,  die  Hier  Ist«  «I«  m»  der 
Mitte  dei  fltolkaliftt  Mirlmadtnt.  Der  ganat  Gedex  vea' 
Briigie  cathilt  SiüIm  von  dea  Jabre»  i884— I440.t  mit  Aas- 
•ahme  der  im  Aiiftag  tteheedea  ehae  I>etiim«  die  ia  der  efw 
•lea  Hüfte  4et  Tieraeheten  Jalirlmadertt  gesdiriebca  aeya 
mllSMa«  lach  haben  die  Herrn  Heitlerns  «ad  8emi^  geaaae 
Heaaer  der  altiamln4lteliea  Spracbé»  dem  Verftiieer  ver^ 
tieberti  der  Styl  der  Sammlung  tel  aai  dem  Anfange  des  vier* 
selmtea  JaMiuideitf •  Xaa  «ergleiebe  lodeft  aagera  am  der 
BrBgger*Haadtchrift  wirtlieh  gcgcbeaea  Teit  mK  dem  vea 
fôréesat,  aad  dea  lirltifeh  hearbeiteten  vett  dm  fVr  im 
Utaftea  Bende  der  Bjdragen  S.  AtHHMUt  vm  tiidk  ¥&m  ÀÈm- 
tiMUB  det  nairifmi  an  iherseugen. 
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äb  irM  êtm  tf  BttÜn,,  4te  ursprünglich  bildeten, 
sprach.  Da»  Wort  Hame^  ist  altflamäudisch ,  und  kommt 
bereits,  als  Bezeichnung;  einer  Abgabe  in  der  Keure 
von  St.  Omer  §.  6.,  ferner  in  einer  Urkunde  von  1168 
aus  INienport  vor.  Wir  fanden  in  der  Schöifcnordnung 
4fir  &lädte  Brägge  und  tieat,  dass,  wer  nicht,  nachdem 
«r  flamlwerker  «fewcM,  die  Hmua  Londmmtw  frtoigt 
habt,  WÊM  aki  MM»  gtwilik  wefte  ktaM.  Himiuri 
ta.Lnéa  kosale  «m  Anteiilttit  iber  des  ArnJmdi  f»- 
bcn;  die  émMk»  AuMe  kennte  denil  efelit  g;eaieiet  eeyn, 
l¥eil  nach  den  Statuten  derselben  die  flandrischen  Städte 
Tom  deutschen  hanseatischen  Biiiule  ausg^eschlossen  wa- 
ren. Auch  ist  es  gewifs ,  dafs  Brügge  und  Dam ,  wo 
die  Hauptcomptoire  der  deutschen  Hanse  gewesen,  nie  zu 
dieser  Verbindung  gehört  haben.  Der  Verfasser  war  deber 
sehr  erfreet,  als  Herr  Stadtarchivist  Bnm^Ltnmine  tob 
Lille  iliB  eef  dae  vea  iiim  «afgefradeee,  ta  dee  Areki- 
vm  hiêêmifmm  dm  Néri  de  im  F^mtêe  ei  dm  üiMï  de  im 
Belgique  tom*  L  f.  17T— UNL  ehgedreckte  eed  vee  iln 
efifteterte  Utetet  eieer  fleedrfesliee  Heese  le  Iieedee,  ved 

defshalb  ta  Harne  de  Londres  genannt,  aufmerksam  macti- 
te*^).    Er  fand  die  Hansa  Londinensis  sogleich  wieder**). 

Nxhere  Untorsuchnngen  haben  ihm  nno  noch  andere 
Zeugnisse  über  diese  Hanse  verschafft. 

Siebzehn  Stadie  bildetee,  wie  bemerkt,  die  ursprüng- 
liebe Verbiedaef.  Diele  eegt  eemeeaiçb  die  Aelsebrift 

42)  Hanse  ist  jede  Verbindung,  und  naincntlicii  eine,  deren 
JVlitglieder  licjträge  entrichten,  daher  Hanse  auch  Abgabo 
licisst.  Man  vergleiche  die  Diphnne  bey  Kluit  \.  \.  Pars  2- p.  127. 
und  Diicnnge  v.  Hansa.  Die  Sladleverbindungen  y.ur  Aufhe- 
bung der  Ab/,iigsrech»e  hicfsen  auch  Hansen.  Siehe  die  Co- 
Mtume  V.  Gent,  Ausgabe  v.  1767'  8*  p*  266«  und  VItc«  JRlaeattbotk 
pan  f^landfrtn.  (Unten  $.  39-)  ' 

45)  Herr  \.  Reifftnhcrg  hat  dai  Gan/.e  in  %c\nen  Nouvelles  u4rchives 
historiques  de  Pays  bas  t.  5.  p.  079-  wieder  abdruchen  lassen.  Lei- 
der ist  der  Text,  aus  einer  Abschrift  des  secliszehnten  Jahrhun- 
dert!, selir  fehlerhaft.  Mehrere  grobe  Irrtliümer  sind  in  un- 
terem Abdrucke  verbessert. 

44)  Dicsei  Statut  war,  wie  aus  mehreren  Stellen  desicTben  er- 
teilt» saerit  nur  ein  ßchöffeabrief  d«r  Schöffen  von  Brü^c. 
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#iM  RMlitiittMurtM  Bmiim  Im  Ifiw  MMmmimrt  g;escliri». 
beneo  Rechtsbaelie       obf^lefch  «ehrere  ab  solche  allda 

aufirezählt  sind.  Ferner  Inulet  sicli  die  Zahl  in  einer  unter 
J.  37.  anzuführenden  llechnunj^-  der  Stadt  ßrüjrfje^  und  in  ei- 
nem Briefe  Phili)>ps  des  Scliünen  vom  Jahr  1292,  den  Üicricx 
in  den  Lois  des  Gantois  Th.  2.  p.  147.  aus  dem  kVUten-Boeh 
éarfttadt  Gent  abdrucken  liefs,  ohne  die  Zahl  sich  erklä« 
mnfcAMM^).  Ji«  ergMt  akà  AM  diesem  BrM«»  4âfii 
4to  Bmm  WÊÊk  ém  teMra^mkrafdi  IwMMta,  mA  m 
üm  war,  wddM  dl«  wkhtig^en  Mtisi«  im  Champagne 
-baaaf ,  Maasen ,  dia  aaeii  Dtppimff  h  c.  p.  Sliw  é&t  Zasaa^ 
menflufs  der  Kaufleute  aus  Frankreich,  Italien  und  Spa- 
nien europäisch  machte.  Wir  wissen  nemlich ,  dass  die 
Kaufleute  von  Ypern  und  Douai  (sie  g;ehörten  zu  iinsrer 
Hanse)  in  Troyes  Comptoire  hatten.  Philipp  verbot  sei« 
aen  ßailli'a  im  angeführten  Briafe,  sie,  trotz  des  Kriagaa 
Mil  Flaaderoy  sa  beaarahippaa,  aad  bafahl,  die  Ibnaa  g»» 
asaiBiaaaa  Waaraa  ikaaa  aariiètagiilBa  Viala  aadra  tm 
4aa  SeUMfea  laa  flaat  aa  Kdnig  Philipp  gariclifteta  Sdifal* 
h&ÊÈ  arkliffaa  aiali  dbtaaa«  dbMa  teat  aar  ÉaadfiaslMa  flaa» 
se  gehörte. 

Ausser  dem  von  firn.  Brun  mitgetheilten  französischen 
Statut  findet  sich  in  Lille  nocli  ein  lateinisches  da» 
aber  nicht  in  allen  Punkten  mit  dem  ersten  übereinstimmt: 
weûslialb  wir  beide  abdrucken  lassen,  im  Anhang  Nrsw 
JUULLX.  A.  B.   Es  ergibt  sirh  aas  balden  fslgandes: 

1)  Die  Kaufleute  voa  Brügge  aad  Ypern  ataadaa  aa 
dar  Spitze  der  Hanse:  aus  der  ersten  Stadt  amsate  dar 
CoflWf  HmuÊ,  der  Haasegraf  seyn,  aas  leaterar  der  «atsr 
fbm  stehende  SehiUirtihe  dea  dIa  Tprer  aliela  an  wäh- 
len das  Recht  hatten. 


4,))  Anhang  N.  X\2UX.  C. 

46)  Cum  mercatores  de  aeptemdeciBi  tüIU  tibi  reatitui  petiial 
dampna  etc. 

47)  Davoa  Itt  eine  Abiebrilt  Mi  dem  !§•  nnd  «ine  ans  dem 
ta»  JahrbHsdert  in  Lille« 

.  4ft)  I)<P  JScujrêr,  Sdiildlräger  der  Uanse. 
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2)  Um  Mitglied  der  Hanse  zu  seyn,  mnsste  man  sicli 
iiBlUMifeB  mil  30  Solidi  3  Den.  Sterling,  und  fôrmlicli  auf- 
giMMMHHB  WMdeii^  man  sey  deun  Sohn  eines  Hansebroi» 
éÊfBj  wo  mts  yos  5  Solidi  3  Den.  Sterl.  zalilt.  Man  kam 
itob  fai  Brigii»  mmà  in  homém  «lakaaleii.  imri  elM- 
kwtotai  MMkMi  ttMMB  muh  éûm  frawIrtiBhe»  to- 
tal tmd  einer  Rednmnn^  der  Stedl  Brügge  ta  die  StaM- 
kasse  von  Brugge^. 

S)  Nacli  dem  französischen  Statut  kann  kein  Hand- 
werker, also  keiner,  defscn  Nägel  blau  sind  (vom 
Färben),  kein  Kupferschläger,  keiner,  der  seine  Waarea 
im  der  Strafse  ausraft»  zum  MitgUede  der  Uenae  aa%e- 
aemmen  werden^. 

Ein  eigner  Artikel  eehliefirt  «neli  die  Detailhändlet 
enet  f«  pmfmti  OidwnO  Ihmf  fmer  die  Sefceeider» 
ein  Beweüb,  defii  die  Hiuue  eine  VerUndang;  der  Otelb- 
Uadler  war« 

4)  LäTst  ein  Haaaebmder  eleb  ta  Enfulaad  nieder,  ee 

cenfiscirt  die  Hanse  sein  Vermögen  in  Flandern,  und  lässt 
ihn  aus  dem  Lande  für  immer  verbannen,  es  sey  denn, 
er  sey  als  Pilgrim  oder  als  Sergeant  der  Hanse  dahin  ge- 
gangen. Die  Hanse  war  also  die  einzige  Compagnie,  die 
in  England,  von  den  sie  bildendea  Städten  aus,  Grofg* 
iMUidel  trieb.  Die  îîbrigen  Verfügnagen  der  Statnten  be- 
stellen mek  aaf  dta  Oerielitaliarlwlt  aad  dta  iaaera  Ver« 
faaaaag  der  Haaae. 

Dieaa  flaaae  war  neeh  Udiiend  In  Jalir  1S49  aaeh 
Briefen  der  »Schöfltea  Ton  Ypern  im  StadtarcbiT  ▼en  Lille; 
III  einem  vom  Jahr  1426  klagen  die  von  Brügge,  dass  die 
iianse  verfalle  und  sich  auflöse.  Wann  sie  ein  Ende  nabm^ 
iat  nicht  bekannt. 

Diese  allgemeinen  Thatsacheo,  mehr  noch  die  Oescbich- 
te  der  einaeloea  Städte  Flanderaa,  beweiaea  aar  Geaöge, 

^Q)  In  tler  unten  an^i-führren  Rechnung  der  Stadt  Brügge  vom 
Jahr  128)  wurden  damals  13  neue  Mitf^lieder  lund  2  Söhne 
von  ilanscbrüdcrn  aufgenommen. 

Dies  erklärt  denn  die  Verfügung  der  ScbfifTenordnungen 
▼ou  Brügge  und  Dam,  welcli«  <U6  aiedero  HlaMe  von  der 
äciiuffenbarkeit  aoMcklieljit«  .  * 


Digitized  by  Google 


C  332  ) 


dafs  dies  Land  telt  der  Mitte  des  sw5lfleii  Jahrlnittderto 

einen  lebhaften  See-  und  Laiidhandel  mit  aiiswartî^n  VM- 

kern  trieb;  dafs  also  f^nrdt^sms  darin  irrt,  wenn  er  den 
Anfanj^  des  flandrischen  Welthandels  in  das  Ende  des  vier- 
zehnten Jah>hnnderts  sezt,  eine  Zeit,  wo  sich  bereits  die 
erstes  Symptome  seines  V  ertaiies  biickea  lassen. 

S«  31*    f^on  den  Grandlagen  des  geselligen  Ferbemdes  in 

den  6/f<W/e#4^0* 

Die  g;cselllg;e  Yerbindmig^  einer  Masse  von  Mensches 
an  einem  g;eschlossenen  Orte  hat  nicht  Eine,  sondern 
mehrere  Gmndlag;en.  Die  ältesten  Städte  hat  kein  Ge^ 
setz,  kein  Vertra;^  erschaffen;  der  hûrgerllche  Gemeinde- 
verband  erwuchs  aus  mehreren  zusammenwirkenden  Ur- 
sachen, die  sich  auch  bei  Colonieen  und  später  angeleg- 
ten Städten  nachweisen  lassen.  Da  jede  dieser  Ursachen 
auf  die  (jestaltunjj;  der  Stadtgemeinde  einen  durchgreifen- 
den Einfluss  äussert,  so  müssen  sie  hier  näher  angegeben 
werden  ;  sie  zeigen  uns  die  natürlichen  Aufauge  der  Städte 
Flanderns  im  klarsten  Lichte. 

Drey  Grundursachen  erzeugen  den  Gemeindeverband 
der  Städte.  Die  ersteist  das  gans  materielle  Ne- 
henelnanderhestehen  einer  Menge  von  Wohnungen 
Innerhalh  des  Schutzes  der  Manem,  Wälle  und  Grähen. 
Ein  solches  Nebenelnavderaeyn  kann  ohne  alle  juristische 
Verbindung  gedacht  werden,  wird  aber  alsbald  nothwen* 
dig  eine  stilche  er/engen.  Wie  die  Bäume  den  Wald> 
machen  die  Gebii ude  im  geschlossenen  Orte  die  Stadt. 
Sie  erzeugen  aber  Nachbarverhältnisse  und  eine  natür- 
liehe  Gemeinheit,  eine  Communio  incidens ,  aus  der  sich 
rechtliche  Verhältnisse  entwickeln.  Da  die  Mauern, 
Wälle,  Gräben  oder  Umpfàhlungen  zur  gemelnsa- 

51)  I)ic  liier  lolj-uiulen  Befrachtungen  sind  als  allgemeine  Er- 
gebnisse unserer  Studien  der  flandrischen  Allerlhümer, 
ohne  Beriiclisichtigung  der  Ideen  neuerer  dentschen  Sehrift- 
Slellcr,  wie  Eichhorn t  Hüttmtmn,  Mittrnmaiär^  Fithard,  Gaupp, 
V.  Lancizolle  und  andrer ,  gesehrieben  worden  ;  indefe  bat  der 

'  Verfasser  ihre  Sebriften  ebfOiowoU  gslSacSf  «It  die  der  neue- 
ren fransosiscben  UiMoriber. 


(  iü  > 

m^m  »%9kprhmit  mihnmim  «teiy  «Im  aIUa  ta  4ir 

Mêmàt  BtkMÈM  mmà  VortMl  i«wihiM,  a^CMm  Beallcli 

«Blerhalteii,  nnd,  wo  M  Notb  thnt,  yertheidig^  werden; 
so  entstellt  eine  natürliche  VerbintUichkcit  Aller  zur  Ln- 
terhaltunj:^  und  Vertlieiditçun»]^  der  städtischen  Befestig^un^. 
Es  tniissen  Geldbeiträg^e  und  Kriej:,sdienste  t>;eleistet  wer- 
den. Daher  die  Bewaffnung  der  ^itädteiiewoiiiier  oder  einen 
Tbeike  derselben,  die  Bitrg;eniiiliE,  die  mit  allen  Städten 
WfOMen  hat,  mmà  tmi  Êfèiw  dmnk  éaa  AvOmumd  der 
■Itlméea  Hmm  wiii(imt  wvrAa^  hto  Mf  wwe  T^gp, 
•ie  ta  veneldedleMi  Liadm  wter  «iMr  mw&Ê  Forai 
als  Lwidwehr,  national*  oder  Bârgergardo  wieder  tat 
Leiten  trat. 

Ein  zweiter  Verband  der  Stiidtebewohner  ist  der 
reli«[^iöse.  Die  Kirche  ist  ein  wesentlicher  Vereini- 
gung;spunkt  der  Menschen ,  namentlich  bey  christlichen 
Völkenu  Aack  die  lürche  ist  den  Städtern  ein  Gemein- 
gut ;  ohne  gemeinsames  Unterstutaea  ist  sie  nicht  mö§* 
lieh.  War  haal  dto  Kirohal  Wer  aatarhilt  d«i  Cletat^ 
Haheaf  Dia  Onaamaithoit  der  Burger,  aa  Um  aanlkdi 
der  geaddeaaaae  Ort  ihr  Weik  tat 

Im  leibeigenen  Derfc  atiflet  die  Kirche  der  flerr; 
aber  Leibeigne  sind  keine  Bürger. 

Das  religiös  -  kirchliche  Band  erzeugt  die  Pfarrey, 
und  mit  dem  Steigen  der  Bevölkerung  die  Pfarreien 
oder  Pfarrsprengel.  Aus  dleaen  entwidkeit  sich  ganz 
»atarlieh  die  Abtfaeilung  der  verschiedenen  städtischto 
teartlare  Cianiie^iMh  Af^Ae),  ta  der  iürehe  aad  auf  den 
KfreMiMBa  iat  ea  aehr  tatahl,  etwaa  aar  Keaataila  der 
.  aiaMptfiehea  Bewehaer  etaea  Ortoâ  aa  hringen.  Daher 
^e  ▼erkfiBdfp;aB|^  der  Oerichtotage ,  die  Ladungen  Ter 
die  Vierschaere,  Bekanntmachungen,  polizey liehe  Verord- 
nungen an  diesem  Orte;  dann  die  Einthcilung  der  Bür-  ' 
germiliz  nach  den  Quartieren,  bis  zur  Wahl  der  Schöffen 
nach  den  Pfarrsprengeln,  und  zur  Errichtung  von  Mach- 
bargerichten  in  denselben*  Der  kirchliche  Verband  war 
elae  wesealliche  Graadiage  der  Städteverfassung  in  Flan- 
dern hto  sua  Uaiatos  der  Grataehaft  dareh  dto  CraaaM- 
aehe  Revektfea. 
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I>er  érittt  Verdnig;iing8punkt  ist  der  eif;eiitltche  ju* 
ristische,  neinifoh  die  Unterordnung  aller  Stadtbewohner 
unter  c  i  n  gemeinsames ,  aus  ihrer  Mitte  gebildetes  Ge- 
richt. Diefs  Gericht  ist  das  städtische  Schöffen t hum. 
Das  Recht,  von  seinem  ei<»^enen  Richter  g;erirhtet  zu  wer- 
den, war  ein  so  wesentliclies  Privilegium  der  Bürger, 
dafa  ea  als  eine  Grundbedingung  des  städtischen  Vereine 
angesehen  worde.  Dadurch  entstand  ein  eigentliches  Ge- 
in elnde  weten,  die  städtische  Freiheit*  Nnrdureb  daa 
SehftlEratlinm  war  die  Villa  eine  Fraaea  eine  Sude 
van  fVei,  wie  mäe  à  Lai. 

man  kann  aieli  wirfclieli  einen  l»ewohnten  beteüg^en 
Ort,  mit  einer  oder  nelireren  Pfarreien,  denken,  oline 
dafa  ¥on  einer  atftdtiaehen  Gemeinheit  die  Rede  w&re; 
daa  bloae  Ziiaammenwobiten  hinter  Mauern  nnd  Wällen 
ist  möglich,  während  die  Bewohner  auswärtigen  Herrn, 
fremden  Richtern  gehorchen.  Es  ist  also  nur  die  juri- 
stische Persönlichkeit  der  Gesammtheit  der  Stadt- 
bewohner, welche  die  wahre  Gemeinde  bildet;  ohne  Rech- 
te der  Gemeinheit,  ohne  Freiheiten,  ohne  eine  gewisse 
Selbstständigkeit  und  Lnabhängigkeit  ist  sie  nicht  denk- 
bar. Eine  solche  nun  gab  das  städtiache  Schöffenthum. 
Die  Gemeinde  besafs  in  ihm  ein  Grg;an,  ein  Haupt,  darch 
weleliea  aie  handelnd  auftrat,  aie  mnliite  nothwenÂg^  eine 
ÜnmerniM,  and  swar  eine  UniwrfUa»  ordinaia  werden«  fia 
war  dem  atftdtiaehea  Vereine  ein  organiachea  Prineip  gege- 
ben, ohne  welebea  deraelbe  aehnell  hätte  zerfallen  miteen. 

Die  städtiache  Unabbftngigkeit  war  blea  dnreh  daa 
Recht  des  Grafen  als  höchsten  Herrn  des  Landes  be- 
schränkt, hatte  aber  auch  ihm  gegeu&ber  ihre  erworbeneu  . 
anerkannten  Rechte. 

52)  Der  Autdradi  kommt  sehr  biufig  vor  im  dreisehnten  Jahr- 
hundert« im  tfldlicheii  Frankreich  towoM  alt  im  nördlichen, 
in  Seeland  »  Holland  u.  t.  w.  Z.  B.  in  Urkunden  bey  Mûris 
Yon  1250«  wo  Wilhelm  und  Margaretha  sich  wecbielteilig  das 
Beeht,  MY/««yraitcatf  in  Seeland  SU  machen,  abiprachen*  Siehe 
Diêiics,  Loi*  d$9  Gantois  t.  2*  p.  91*  v*  p*  251-^352.  ferner 
Eiuit,  Coê.  Diphnu  p.  580.«  wo  die  Hauplitella  abgcdruekt  Ul. 
^  Siehe  über  nUm  Frmnom  im  tädliehaB  nranlireiah  aiidi 
OetteKd  du  FrmoaUm  p.  92* 
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So  sind  also  dîe  Befestigunj^:  der  g^eschlosscnen 
Orte,  die  Kirche  und  das  Scliöffenthum  die  drey 
GniBdlagen  des  Gemeiudeverbandes,  d&r  Communia  ^  Com- 
iMHtliff  •der  Universitas  villae  sive  opfddi.  Abs  ihnen  ent- 
wkkielU  eidi  4ie  mhUidie  PmteUchkeil  4er  Stadt. 

Im  BÖfdlleheB  Frwkretch  finden  wir  netoi  dtoeen  . 
drei  bildenden  filenenteii  der  Stadtgeaelnden  neek  ete 
viertes,  nämlich  die  VereehwÄrn«  g*,  conjuratio,  der 
Bewohner  des  Ortes  gegen  den  Grundherrn  zum  Erzwin- 
gen der  Anerkennung  und  Aufrechthaltung  der  st«Hdti- 
scben  Rechte.    Es  ist  aus  dor  Gesrliirhte  hinlänglich  be- 
kannt, dafii  in  den  bindlötiicheu  htadten  von  Laon,  ßeau- 
Tais,  Soissons  ,  Moyon,  Saint-Qiientin  nnd  vielen  andern 
seit  de«  Anfanfçe  des  dreiaelinten  Jahriinnderts  die  Un- 
tigeten  lU»pfe  miechen  den  eenat  pefaftnlieli  ederdinji^ 
licli  anfreien  Bewelineni  veftreleher  4htm  nnd  ikren 
Herrn  atatt  hatten;  well  die  leatem  weder  ein  Helbendea 
Schöffenthum,  noch  unverletzliche  Rechte  nnd  Freiheiten 
der  Bürger  anerkennen  wollten ,  und  sie,  auch  nach  den 
feierlichsten  V  ersicherungen,  immer  noch,  sowohl  in  ihren 
persönlichen  Verhältnissen,  als  rücksichtlich  ihres  Verinö- 
geaa,  gana  nach  ihrer  WiUkühr  behandelten.  Oie  Pewoh- 
ncr  achleaaen  daber  nater  eiaander  ein  BliDdalia,  Ibra 
Herrn  aar  Aneikennnnf  der  geetatteten  oder  so  (|;eaUt-  • 
tesden  Beehte  süt  bewaffaeter  Baad  sa  swiagea,  und 
von  dleaea  aeibat  daa  Becbt  der  Inanrreetfen  sa  erwer- 
ben ,  falls  die  von  ihnen  beschwornen  Freiheiten  dennoch 
angretastet  würden.    Ein  solches  Bündnifs.  welches  das 
revolutionäre  Princip  zum  Reciit  erhob,  XûeÇn  Communia, 
und  daher  eine  Stadt,  die  auf  diese  Weise  frey  gewor- 
den ,  eine  Commune,   König  Ludwig  Vi.,  genannt  der  Di- 
cke ^  trat  awischen  den  so  verschworeaea  Birgera  and 
ibreaflerrenala  bewaffaeter  Verailttler  aaf,  swang  festere, 
die  Cotmmmmû^  aelbet  mit  aa  beaebwdrea,  aad  ao  daa  6e» 
meinderecht  der  Uatertbaaea  aaverbrikcbllcb  aasaerkea- 
nen.  Ana  dleaam  Graade  acbrelbt  man  Ibai  die  Befreiung  . 

der  Gemeinden,  P affranchissement  des  Communes^  in  Frank- 
reich zu.  Ja  man  hat  diefs  so  hoch  erhoben,  als  habe  er 
eii^entUch  erat  die  Städte  zu  Städten  gemacht  Die  flaa- 
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driflche  Genieliiéeyerfassuiig^eii  (einigte  wenig^e  ansg^enom« 
men)  sind,  wie  unten  aiisfiilirllcher  ,gezeig;t  werden  wird, 
auf  diesem  Wege  nicht  entstanden;  und  dafs  man  in  Frank- 
reich jene  historische  Thatsache  übertrieben,  zu  sehr  ge- 
MCraiiairty  iiiid  oft  sehr  falsch  verstanden  luU,  ist  von  doR 
■MMteB  finuisMickMi  Geschichtlmdbmi  $mk  4m  äbeiw 
iMgeKéito  dtrfttlHUi  worden 

Bflaifaen  wir  («iridditUcli«  kwbMkm  tter  dte  An» 
finge  der  flaeirlsefaei  Stidto  »id  Um  Stelhmfr  ^  aelui» 
tcn  und  eilften  Jahrhundert,  ae  wäre  es  leicht  nachs«- 
weisen,  unter  welcher  Form,  auf  welcUe  Weise  die 
städtischen  Vereine  sich  auf  den  drei  angegebenen  Grund- 
lagen erhoben  und  entwickelt  habea«  &o  eher  eind  nur 
Conjecturen  erlaubt. 

Daa  kirchliche  Band  und  das  zum  wechaelaaltifea 
ficketse  geachaffiaM  der  WäUe  «ed  Meeera  Mf  éum 
ftelea  SehMMtkui  Terherfefaafis  §ttfWk  Die  Qerickle 
dee  flefea  iber  die  Hörin^en  eiaee  eder  Mehierer  Gala» 
kerree ,  sey  es  der  Brmf  eder  eia  aaferar  geweaeo ,  be- 
standen  schon  früher,  und  sind  so  alt  als  die  villae.  Al- 
lein die  Freyen,  die  aufhörten  dem  Gangerichte**)  un- 
ter%vorfen  zu  seyn,  erhielten  gewiss  in  der  Regel  erst  spä- 
ter das  eigne  Schüffenthnm ,  sey  es  nun,  daîs  diefs  erst 
Ar  aie  geachaffen,  oder  daia  daa  ehemalige  Gaugericht,  wel- 
ches dIeLehenaverfaasang  des  Landes  nach  und  nach  allent- 
kalkea  verdfiagle,  ia  eia  kkiaaeCkriekt  der  Stadt  aadik* 
ler  fiaaaMeile  aaq^ewaadelt  warde.  Oft  eatetaad  idMb 
die  Pfiirrkifeke  ei^ftter  aie  die  Eefeatigung  uad  daa  6e-> 
rieht,  und  die  im  dreizehnten  Jahrhundert  zu  Städten  er- 
hobenen Dörfer  blieben  meistens  uiil)efestif>t ;  also  immer ^ 
villae  non  mmtitue ,  keine  oppida  ^  denn  wir  finden,  dafs 
die  Stadt  geschaffen  war,  wie  sie  aufhörte,  dem  Land- 
gerichte  oaterworfen  aa  aeya^  uad  ilire  Scheffea,  ikrea 


§8)  Heailidi  roa  Un^nj  la  tcfaieB  Letirêi  mw  fkutoirê  i§  F^nrnm 
'   Paris  ieS7«»  vom  k»§toir§  tritifmê  Ai  pouptir  mimmUijfal, 

Parb  18t8f  «ad  Yea  Guimi  4m  Üaftaa  Baad»  aalaat  C«m 

JTAiMiain  moétnm  PiriMSSe. 
64)  St  wurde  bald  talbit  dufxh  die  Laliankdfc  Terdringt. 


Digitized  by 


c  m  > 

iignm  BaUU  «rktoÜ  Diefs  biefs  eine  tiV/a  Jranm  tt^ 
dm«  8»  Mtelaid  im  im  MUtekM  Mnia>  émmd.  Tir 
Mt^^  (9vm  Mirta  Asm  tof  Oui).  Wir  Mtteo  du 
GrftmlQfigsdiploiii,  un4  wwéim  e«  abëitiekeH  kmeii. 

Wir  finden  zufàllig^er  Welse  in  der  Chronik  von  Loto' 
bertns  u4rdensis  die  Erzälilung  aufbelialteu .  >vie  die  Villa 
Ardies  zur  Stadt  erlioben  wurde.  Die  {çegen  121*2  o^e- 
schriebene  Darstellung  des  Clironisten ,  sey  es,  dafs  er 
aie  aus  früheren  Chroniken  nahm,  oder  sie  im  Geiste 
eetaer  Zeit  niederaeinieb)  iai  ae  Mehrend,  data  wir  die- 
aaUbe  ala  Beweia  Ht  aaaava  tfgeaa  AiaalMunag  wMlieli 
hier  alMieilea  »>. 

QammdB  jàmMms^}  vMIm  Ard0mê  oppiânmfeeii 
Uhernmy  et  pmret  in  eo  daodecim  comtitmt,  el  tcaMnoi  et  yb- 
rum  rectum  venalium  juramenio  cunfirmamt. 

Hic  autem  Arnoidas  postquam  in  Corona  Angliae  non 
minus  quam  Pranciae  omnium  torneamentorum  filoriosuni 
nomen  adeptus  est  et  laudis  praemium,  in  sua  securus  re- 
sidebai  j^rdem,  Ardeam  qaonêmmnqne  nomine  et  honore  ex* 
toiiere  poemij  ptmdenter  examinons  et  dUigentwr  excogitm»*" 
Petiii  igitar  a  BMmmm  Qkisnmtimn  kmë  Comke  (aeiaeai 
CMbariahaBahaini),  ArdrttmM  «>  omkrim  mdoiicet  >- 
aiaaraiar«^  fmod  af  iipafi'iiiaV,  ni  teUhwt  :d9  wäa  Ordern 
iihentmy  hmno  libotrimmm  famro^  omêtÊHomê  Ikrnt  exiguam, 
possit  oppidalum.  Quo  coneeeto  et  plenisstmo  denariis  mo- 
dio  Comiti  jam  dicto  liberaliter  oblalOy  et  a  Comité  in  ^ratia- 
ram  actione  pro  omnibus,  quaecunque  ab  eo  posiulaveral^^ 
accepta ,  Ardensis  dominus  Arnoidas  daodecim  Pares  vel 
MeuTünos  mtlro  Ardemo  appeadUio  insUimii  et /osialo  ax- 


95)  B«y  ZmSmf^  réUpdm  Memuseripior.  t»  TUI.  p.  519*«  «ad 
MhÊtàmm  kkt»  ék  U  mebom  éê  tfmiMi.  Prmmt  p.  hof  Jthm 
Bou^met  t.  IL  p.  SOS* 

56)  Dieter  ArnoM»  der  erste  Herr  Ton  Ardres,  lebte  oach 
Duehe*nei  p.  89*  im  Jahr  1009*  und  ttiHete  in  diesem  Jahre 
das  Stift,  wovon  die  Erzfihlung  Meldung  tbuU 

57)  Des  Ulüstcrs  S.  André  bey  Guincs. 

5g)  Ein  niodcrrr  ^'^asnll  konnte  ohne  Einwilligung  wemOê  Ober- 
laJHiiherxii  keine  GeiaeiadaferCMMUkg  gaban- 

sa 
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tra  valium  in  circnliu  quasi  corona  firmissima  piwparalo, 
rerurn  vena/ium  Jornm  in  medio  collocavit ,  et  in  quinto  Je- 
ria  (ain  Freitage)  in  perpetuum  servandum  et  frequenlau- 
dum  juracit.  Et  scabinos  eidem  loco  ordinavit ,  ei  eorum 
fnâicia  secundum  Jarisdictionem  et  i/islilutionem  ^ndoma- 
reniiam  scabinormm  et  burgennam  ienenda  et  in  perpe^ 
iaam  servanda,  cum  X/J  Ardentis  oppidi  Paribug  y  f^avas- 
Moribas  miUtibas,  burgensibus  et  plebe,  taciU  Sacrosanctis^ 
in  Ecclesia  S,  Audfumari  Ardensis  fmravit  el  eoi^ftrmamt* 

Wir  haben  hier  elo  MtoiatargemU^e  4er  geielli^M 
Verh&ltDiMe  FlaaderM  in  dieeer  alten  Zeit  Memlieh 

1)  Der  Herr  von  Ardres,  snr&ck  ven  den  wilden  Le- 
ben der  Kinpfe,  wollte  sein  L&ndehen  ^;lefefc  den 
Grossen  seiner  Zeit  or^anisiren,  und  erkaufte  dazn 
für  einen  Scheffel  Goldstücke  von  seinem  Oberle- 
hensherrn die  Erlaubnifs. 

2)  £r  wählt  zuerst  seine  Barone,  und  bildet  das  Pairs- 
gericht  seiner  Vasallen.  Gleich  dem  Könige  von  Frank- 
reich und  den  Grafen  von  Flandern  hat  er  zwölf. 

3)  Die  Villa»  schon  früher,  liefestigt,  wird  nUt  GralMn 
nmgebpn  und  viel  feeter  (jpeniaeht. 

4)  Den  Bewoknem  «tes  neuen  oppidi  wird  ein  Markl- 
prlvilen^nm  ||;estattet,  ala  elwaa  llinen  oehr  vortMl» 
haftea,  ein  VorBa||;«reeht  der  Stidle. 

5)  Die  neue  Stadl  erhält  ein  âcbMTenthnn,  daa  nnah 
dem  Mnater  dea  SehdffBnthnnM  einer  bernhmten  Stadt 
^  nemllch  Saint  Omer  —  organisirt  wird;  so  dafa 
das  Recht  dieser  Stadt  auf  Ardea  übertragen  wurde. 

6)  Diese  neue  Einrichtung  beschwört  Arnold  in  der  dem 
heiligen  Omer  in  Ardea  bereits  geweihten  Kirche  im 
Angesichte  seiner  Vasallen,  der  Ritter,  der  Bürger, 
und  der  Plebs,  damit  er  auf  ewig^  den  iotereaaeaten 
ihre  neuen  Rechte  garantire. 

7^  Im  Verlaufe  der  Chronik^  erfohren  wir,  dass  er, 
im  aelne  Stadt  noch  mehr  an  verherrlichen ,  ein  Stift 
von  Canonici  in  der  genannten  Kirche  geg^ndet,  da- 
•     Bit  ja  Ardea  überall  fvr  efaie  Stadt  mMte  gelten» 

99)  Lmdsmig  p.  »U  Vmakmm  p.  lai— I5S. 
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Diese  Erzählung,  sie  sey  nun  wahr  oder  erdichtet, 
beweisst  aut  jeden  Fall,  auf  welche  Weise  eine  Villa 
im  ZTvölften  Jahrhundert  Stadt  wurde,  und  foIg;Ii€h,  wel- 
ches überhaupt  die  Bedingaogen  einer  IStadtgemeiode  ia 
jenen  Zeiten  gewesen. 

Man  Yergleiehe^  als  Seitenatuck  mit  dieser  Darstel- 
Ivu^  LamberU  von  Ardres  das  Stiftungsdiplom  der  Stadt 
Grammont,  die  zwisdien  1068  aod  1081  gegründet  wuiw 
de;  und  man  wird  eiaea  abaliehea  Hergang  finden.  Wie 
in  Ardres  die  Stadt  Salat  Omer,  Ist  .liier  Gent  das  Ma- 
ster. Beide  Stftdte  missen  also  dieselben  Gmndlagen, 
wie  die  neu  gegrnndeten ,  gehabt  beben. 

^  Ein  tméiUren  fieyspiel  haben  wir  vom  Jabr  1228,  wo 
Hnf^o,  Châtelain  von  Gent,  einen  ihm  gehörigen  Ort  zur 
f^ii/a  libéra  erhob.  Lindana?  theilt  in  seiner  Teneramun» 
da  lib.  3.  c.  8.  das  Gründuno^sdiplom  mit      (p.  107.). 

Auch  das  älteste  Diplom  der  Stadt  Dam,  welches 
wir  im  dritten  Buche  mittlieilen  werdeu^  enthält  ähoii- 
cbes.   Es  ist  vom  Jahr  IISO. 

=  Ja  sogar  einige  Dörfer,  wie  Rheinegesem  bey  Ypern, 
nnd  Steenwerk  iiey  Cassel,  erhielten  stadtähnliche  Ge- 
meindeverfassongen  in  den  Jabron  lldO  and  1141 ,  die  wir; 
abdrucken  lassen  werden.  ^ 

Weder  .^ittO)  noeb  dis  lUrebs»  noeh  das  SebdffeiH 
ibmn  wirden  Indafii  den  Stidtebewobnern  Ton  grofseai^ 
Tortbefle  gewesen  seyn ,  ebne  die  denselben  als  freyen 
Lonten  Mgestandèaon  ftsobte  nnd  Privilegien.  Diese  er- 
blelt  daher  glelehfells  die  städtische  Gemeinde,  thells 
dnrch  einzelne  Briefe  und  Urkunden ,  theils  durch  eine 
ansfuhrliche  Charte,  auf  welche  sich  dann  die  Bürger, 
so  oft  man  ihren  Vorrechten  zu  nahe  treten  wollte,  be-, 
riefen     £ln  solcher  Act  biefs  in  den  yuUs  und  Commo- 

60)  Bej  Ml^nif^iT^,h  pag.  29i-S9S*  —  Wir  liMta  es  elMtwei. 
,  îan  dsMsfèBtélllf.  ob  dieier  Text  des  Diploms  ans  dem  Ilten 
.labrhttadert  odtfr  aus  dem  Jahr  1200  Ut.  't4^i\\^\é^ 
^  61)  Ein  Vidimnt  deitelbtn  Tom  Jahr  iSS9  ont  dem  àrMw  -van 
'.fli^ferfMIi^liegltvor  mir.  Mim§u§  Ahrt  I.  p.  417*  elotn  ver- 
•t&mmeiten  Teit  dettotbcn  aa|  D$8,  BmaU  gibt  oia«  Analjfo 
des  Originals  p.  M»i  —  tieht  bcj  ed.  II.  t.  8*  p«  2$8. 

sa  ♦ 
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nes  von  Prankreich  eine  Charie  ée  Commmm»  oder  ityi/- 
Jranchisseme/il ,  in  Flandern  eine  Keure,  Cuere,  lateinisch 
Cora\  unsre  deutschen  Küren  oder  Willküren  ^O* 

32.     l  om  Grund  und  Boden  der  Jlandrischen  Studie 

Das  Grundg^ebiet,  auf  welchem  die  flandrischen  >^tädte 
sich  erhoben,  s:chörte  nnr  selten  einem  einzio^en  Lan- 
desherrn  an.  War  ein  grofser  Theil  der  Stadt  Eigen* 
thniD  des  Grafen  9  so  gehorchten  andere  Tersehiedenen 
weltlichen  oder  geistlichen  Dynasten,  wefshalb  man  slcii 
E.  B.  sehr  irren  wftrde,  wenn  man  Gent  oder  Ypern 
Im  Anfange  des  dreiaehnten  Jahrhnnderts  für  eine 
Stadt,  d.  h.  fur  eine  grofse  Gemeinde  nehmen  wollte. 
Dnd  dann  wieder  in  jedem  Gemeinde^ebiete  fanden  sich 
verschiedene  Grundherrn,  so  dafs  die  Besizer  der  einzel- 
nen Wohnung;en  nnr  selten  die  ächten  Eig-enthümer  der- 
selben waren.  Die  ßeurtlieilunp;  der  städtischen  Grund- 
verhältnisse ist  einer  der  schwierio^sten  Punkte  des  flan- 
drischen Städtewesens.  Geo^enwärtig  weiss  fast  niemand 
mehr  im  Lande  hierüber  Autschlüsse  zu  geben.  Gluckli- 
cher Weise  hat  Diericx  dieselben  für  die  Stadt  Gent  so 
dentlich  und  überzeugend  anselnander  gesetzt,  dafs  wir 
uns  mit  der  Wiederholnng  seiner  Darstellang  begnAgen 
kennen.  Auch  fehlt  es  ans  an  Docamenten  fiber  viele  die- 
ser Puidite  In  andern  flandrischen  Stftdten. 

Hier  also  Folgendes: 

1)  Ursprfinglich  waren  die  Grafen  GmndelgentMmer 

des  Haupt^ebietes  der  Städte,  so  dafs  diese  defshalb  als 
gräfliche  Städte  ting^esehen  werden  möfsen.  Einen  Theil 
benützten  sie  für  ihre  Burg;  und  die  kleine  Burgfçemein- 
de;  den  an  dern  stellten  sie  unter  das  städtische  Schßffcn- 
thum;  an  dieses  ging  dann  aber  bald  ein  grofser  Theil  des 

'  62)  Die  Keuren  wurden  Sndett  den  Städten  oft  lange  erst  nach 
ihrer  Eottteliung  gegeben.  6o  weren  Gent,  Brügge,  Tpem 
langst  schon  Städte,  eh  Philipp  vom  EUaft  nwiiehen  1175  und 
1190  ihnen  ihre  Kenren  ertheilte.  Sie  hatten  aber  bereits 
einselne  Privilegien  erhalten.  Kin  freies  SchaillMillNim  seat 
immer  freje  Lente  voraus. 

6S)  DiênûSf  MmMiM9  mtr  Im       i§  &md  t.  I.     M5»  iq* 
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Bfiiadtolg^uUi«—  fber,  Mb  mkIi  mmà  mA  Um  OhiCm  alb 
Ifcmn  noch  ganz  und  gar  eignen  Qnartiere  und  Plaise 

verkauften. 

In  (1er  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  besitzen 
die  Gcineindeii  selbst  den  p^iössten  Theil  des  sonst  g^räf- 
lichen  Stadt^^ehietes,  und  zwar  entweder  so,  dass  sie 
éùm  eiaBelnen  Bikrgem  die  fur  ihre  Wohnungen  nötlii« 
gM  Bupl&lie  wieder  eigenthämiieli  abtretea  mm 
Mif  (ani  «bm  war  4er  Chretee  fiinwiUigug  wMüg)  eder 
Ml  iie  iluee  ele  Uee  eaperfleierlsekee  Recht  der* 
ae  fÜbeiliiteB)  wefAr  der  jndeeaiaHfe  Beaftaer  efaea  Ztaa 
(Cr/f#  eder  Chyns')  an  das  Stadtärarium  entrichtete.  Bei 
jedem  Weiterverkauf  der  einzelnen  Wohnung  mufste  eine 
Übertragung  im  Zinsbuch  gemacht  werden  ,  eine  exfesiu» 
catioy  wie  beim  Übertraj^en  des  ächten  Eigenthums,  dem  der 
Lehen  u.  s.  w.  Der  Besitzer  hiefs  hospes  y  flamändiscli 
iaet,  sein  Verhältnifs  zur  Stadt,  als  Graadlierrn,  war  das 
4er  LmttitMp  überhaupt.  Ja  er  lionnte  ^  aaeki  den  Bei- 
aptelta  bej  i^^Mrîer,  aelbet  wieder  ;art  mpmfmmtio  eeia 
Beeht  aa  aadere  fibülMMaa 

Die  ZiaarefleCer,  êmrkrw,  dmr  Sêêde  CkymMijes, 
existiren  noch  wohl  erhaiten^  bis  1794  Cart|^Mal,  lai 
städtischen  Archiv  in  Gent. 

2)  Ausserdem  besassen  die  Grafen  noch  eine  Meng« 
von  yiUae,  die  an  die  Hauptgemeinde  anstiessen,  und 
vergrössert,  Vorstädte  biidetea»  ihre  eigene  Gemeinde- 
VerÜMSung  mil  einem  yUUcas ,  Maiar  oder  Sculteias 
(Amman)  hatten,  and  wiridieb  ein  von  der  Stadt  unab- 
kiagifcea  graflleàea  Berf  aeaauMklea*  Diese  Vorstädte 
braehtea  die  SeiMba  der  Stadtgemeinde  glelelifiais  aaeh 
«a4  aaei  aa  aleb|  TerielMea  aie  dem  SelMbatham  eia, 
aater  Aaerkenanng  der  tob  dea  TerftasaeradeB  Grafèa 
sich  vorbehaltenen  Rechte,  z.  B.  der  Ammanie  n.  s.  w. 

3)  Fast  in  jeder  Stadt  besafs  die  an  sie  stoCsende  Ah- 

tcy  oder  das  Stift  gleiclifalls  Territorien,   oft  eine  die  ^ 
geistliche  Gutsherrschaft  dort  bildende  /  ///«,  oder  eine 
Menge  einzelner  Plätze,  StraTsen,  Wohnungen  u.  s.  w. 
la  Folge  der  Isunnnität  waiea  die  Hatfûiêê,  die  Laden, 
wir  wMea  aagaa  die  fllaiaraaaaaa»  diaaer  GeUato  vea 
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lén  gans  nnabiiing^ig;,  IntM  ^ther  Htfeii  eigenea  Kloster* 
oder  Stiftsbeamten,  Ihr  SehMsiitlraai,  «né  MMetefl  H  de- 
mafsheit  dessen  eine  ei«çne  jçutsherrliche  Gemeinde.  So  die 
Gemeinden  der  Heeriichhetd  von  St.  Peter  und  St.  Bavo 
in  Gent,  von  St.  Donas  in  ßrü«^p;e,  St.  Martin  in  Ypern, 
St  Peter  in  Lille  und  andere  mehr  ^).  Früher  oft  aus- 
mrhalb  der  aiteatoa  Bafestigang  der  Städte  gelegen ,  8p»> 
ter  foo  diesen  «ngebesy  naeeteo  diese  Gemetaden  des  ti|^ 
llslies  Vefffcshrss  wegss  stell  wAt  den  HswpterliMfesg»' 
ridu  itar  die  weehseisettiye  C—yetes%  die  MeheiMto» 
^Izey  if.  s.  w*  Terstehes;  defbMb  die  Mesgie  Coaeerw 
date  hierüber,  welche  für  die  Kenntnias  der  6erichts?er- 
fassung  des  alten  Flanderns  so  lehrreich  sind  ^). 

3)  Fanden  sich  unmittelbar  an,  ja  selbst  innerhalb  des 
stadtischen  Haiiptj>ebietes  o^röfsere  oder  kleinere  Guts- 
lierrschaiten ,  die  meistens  grossen  Dynasten  lehes»» 
weise  gehörten ,  so  dafs  diese  die  unmittelbaren  Grnnd- 
iMtro  wwM*  Attf  diese  Welse  Imtte  i.  B.  der  riwteisfai 
TSD  Gest  des  QssHIer  der  ssgfwumtes  Bsijislisfte  mmi 
des  Btids,  eis  Herr  WssssIIb  eteea  TMI  des  MsAtpla-. 
■eSy  die  Befn  ves  Gsvere  die  f^^Êtt  JBcfMghttHj  to  Tpem 
die  Tempelherren  einen  Hanpttheil  der  Stadt,  in  Brügge 
die  Herrn  von  Raveschot,  Zizele  und  andere.   Auch  auf 


64)  In  der  Abgränsung  des  Stadrgobieiet  von  S.  Omer  v.  4247. 
(siehe  unten  )  wird  dat  der  Abu*}  von  S.  Bertin  gebdmule 
Gebiet  êo  bMeiobnet:  St  sciendum  ut,  <fuod,  ubi  j us  t itim  sêm 
d»mimium  wûêiom  fumdi  mt  9od$tm$  Soti  BéHim,  M  mi  jméi» 

65)  F«vstr  âber  die  HSsderlsuswgsa  der  Otwlirtbif  eines 
Dfomm  dsr  Suidt  tmi  4ea  Miaie  dse  FreyirfiiacinibMmt 
«nd  nmgebebrt.  Biet  UsbereinlMoft  blerübsr  war  bcsoaders 
ia  Mbtrta  Zeitea  adtbig»  to  langt  die  Gatmttertbeae»  aocb 
Leibeigoe  waren.  Siebe  dea  Vertrag  det  Grafen  Pbîlipp  Yoa 
Fleodeni  fUr  Geal  mil  dm  Abt  vea  St.  Peter  roa  1185  «ad 

1S8S  dea  dee  Grafen  Ferrand  mit  dem  Probte  vos  S.  I^eaae 
ia  BrOgge  bey  tßutmu  1. 2«  p.  ttl8*  Famer  ttar  die  weebeel* 
seittg  Verbtttiiias,  date  4e  fai  Maem  dar  MldlMM  Terri* 
taries  se  doMsn  aefts.  Okrim  Ib.  p.  igr.  satt  i. 
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ê^neu  TMffitwiMi»  mmm  tfe  aiuftéehnt  naMft,  biMeto 
Mcà  dhM  efp»  «igMe»  Uireo  Herrn  allein  nnlersebene 
flnmeUide^  Allein  wir  finden,  dnûi  die  Sehdifen  der  Uaupu 
yeinde  eltanle  nneli  diese  N^en|;eMeinden  mit  Bewil* 

li^n^  der  Grafen  IiänfliGh  an  sich  bringen  und  den  ihri* 

{ren  einverleiben:  andere  erhielten  sich  bis  in  die  neusten 
Zeiten^).  —  ist  das  Gebiet  zu  klein,  um  ein  eigenes 
Schöffentliuni  zu  bilden,  so  hat  es  wenig^stens  für  die 
dinglielttn  Klagen  und  die  BesiUul^ertra^migea  ein  Simoß 
Im  imm  einen  nnkiien  Geriehte. 

4)  EndHeh  inden  sfeli  In  den  vnrneMedentn,  bis  jed 

fon  einander  geschiedenen  Territorien  noeb 
&)  Einzelne  Allodien^O?  wenn  sie  einem  weltlichen 
Herrn  angehören,  in  Gent  den  Namen  Fry  Hays,  en 
yrye  Erve  trugen,  der  auf  ihnen  zumThcil  noch  jezt 
io  Stein  gehauen  zu  lesen  ist;  sie  zahlten  dann  kei* 
nen  Zins,  kein  Relevlnaiy  «wen  Im  ächten  Ëigenthvm 
Ikrer  Besitser,  nnd  In  etneoi  bennndeinn  Gmndhnelin 
lernslBlini».  Wir  kinnnn  nie  JVawer  .  ifsn<  nennen, 
hy  Ilnnn  gUcà  ninndnn  die  Wehnnngen  der  Mit  dem 
Anlknge  den  dieinelinlien  Jnhthnndertn  niek  thni^ 
all  in  Flandern  yerbreitenden  Bettelmönche  und  an- 
dere dieser  Art  beiderley  Geschlechts,  Es  waren 
dieselben  entweder  schon  frülier  grälliche  oder  an* 
dere  Allodien,  oder  sie  wurden  vorher  allodificirt, 
ehe  die  £igenthumsni»ertingnng  an  die  geiatliciin 
Corporation  geeebah* 

Ueberdieln  er wr erben  auch  diese  Klöster  Innerbelb 
dar  Stadt  neeb  anderaa  Gfwd-Bignntbnniy  weiMrf 
nie  Ibra  Ha^itm  srin  Jeder  andere  flmndbenr  nn  hft> 
ben  pflegten. 

c)  Von  beiden  verschieden  waren  die  als  Lehen  benen 

senen  einzelneu  Plätze,  lliinser,  Theile  von  Stras- 
sen.  Sie  standen  mit  dem  städtischen  Schöffenthum 


66)  3[an  vergleiche  die  Almanathe  von  Genta  Brütet  Alloit 

u.  i.  w.  aus  dMu  Jabrea  1770^1790. 
47)  In  der  Keure  mn  OiewHieei  («iv»L  p«^)  wird  aaoh  i 

^éUodiiê  óot  ifai^MiMS  fs^iptesben« 
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'  la  ketaer  VerblBdwf  y  .«•■don  «aren  ihren  rcap^. 
cUvea  LelMihdlea  aaterwwiea;  àm  gtiilchaa, 
weaa  aie  g^räiieha  Lehon,  daai  bargg;rftlliciM%  waaa 
aia  Toa  tfleaeM  lafeadlrt  wofdaa,  daa  Lahaahèfaa 

der  Abfeyen  oder  Stifter,  wenn  ihre  Herrn  Vaaal* 

Icn  der  lezteii  waren. 

Daher  die  Meime  kleiner  Lehenhöfe  in  manchen 
flandrischen  Städten,  z.  B.  in  Gent,  und  die  Lehen« 
büeher  für  dieselben.  Auch  hier  finden  wir  wie- 
der bäuü»:  Iliatenaasaa  —  HotpüM  oder  l^oMtm,  m 
wl«  eia  ÜbarlUgaiyharaaa  dar  elaaalaea  licrraa. 

Die  Grnadbenrea  aaa,  weleiie  ein  aolehea  iMttaa  fai« 

aea  Hof  (Gerichtshof)  zu  diesem  Zwecke],  wurden  fn 
Gent  Land  heerpn  o;enannt,  und  ihrer  war  eine  grofse 
Anzahl.  Sie  beauftrag^ten  mit  dem  Transscriptionsge- 
nchnfte  Notare,  Advocaten  ,  Procuratoren  u.  s.  w.  und 
wi^lilten  der  Bequemlichkeit  wea;en  oft  denaaibea  Maan« 
Biaae  liiefsen  BuchbaUary  Boek-houders 

Daa  fitadtgabiet  war  alao  ia  Falga  aller  dieaar  Herr- 
aafcaftayarhihalaaa  ehea  ae  aarrtaaaa^  wie  ém  gaaae  Laadij 
waldiea       gaietlkliar  aad  weUUeker  OntalMtaa  war. 

l>a  aaa  lai  Laafe  der  ZeHaa  die  Hiaaar  «aifpabaat, 
yersfrössert  oder  verkleinert  wurden,  so  o^eschah  es,  dafs 
oft  dasselbe  Hans  auf  dem  Gebiete  mehrerer  Grundherrn 
zufçleich  lag^,  folg^lich  wenn  ein  Pfandrecht  bestellt  wer- 
den, oder  eine  Veraaaserung^  statt  haben  sollte,  vor  dem 
Hof,  jedes  Lêondhetn  an  transscriblren  war  :  fehlte  nur 
eine  Aaflassnno^,  so  war  der  £rwerber  aieH  Herr 
Oaaaea,  —  Daher  die  Mcaaie  nm  ÉkreHtekeltaa  lilerftber« 
walohea  die  liaAhrung  daa  ftaaaialecliBa  €Wa  aaaii  der 
gewaitaaaiea  Aafttehaaft  aller  leheareehtHehe«  ¥eriiilt-  ^ 
niase  mit  einem  male  und  für  immer  ein  Ende  machte. 

Das  Nebeneinanderbestehen  so  vieler  Patrimonialj^e- 
richte  Yeranlafste  genaue  Gränzbestinunungen  des  städti- 


68)  Ein  Tor  out  Htfondcr  Genter  AlmanacTi  vom  Jahr  1787  eat* 
bilt  p.  63—68  unter  der  Rubriks  Sernnm  der  Land-Heeren  miu* 
goéden  dt  ironntim  (Wohaaafea)  nm  htmm  BnAhnmim^  %%  vwv 
tebiedene  I««iuihatrta« 
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scheD  Schoffènthums.  Theils  war  diefs  strengte  auf  das 
Stadtgebiet  innerluülb  der  Befestigiuigen  beschränlu,  thelk 
■kht  einmal  auch  nur  80  weit  Mflgedehit,  (daaa  wurde 
«I  dkndi  WÙAit^  Sietoe,  Kttuee  «•  0.  w.  «der  aadi 
lestai  Hieeere  ^  beeeteheeti)  theilsy  wtA  ee  neistaM  t« 
dreyidiatee  Jml»hae4eft,  dehnte  es  sieh  ttber  die  Wille 
kln  aus,  so  dafs  die  Stadt  noch  in  der  angreneeedee Ge» 
gend  Besitzungen  hatte  —  wie  Gent  unter  der  Gräfin 
Margaretha;  auch  dann  wurden,  wie  in  Ypern,  Pfahle 
und  Kreuze  gesezt  ^°),  oder  ein  Graben,  wie  in  Gent  ^»), 
gegraben;  der  Bezirk  hieOs  dann  haimi  leucoy  banleaca^ 
weveee  kanlieu  oder  la  ban/iene  entstanden  ist,  ein  Wor^ 
dee  dem  deoteclm  Welelihild  gleich  komst,  «ad  ki 
allen  fraesSelacbee  Stidtea  rieh  wieder  findet 

Wir  healtMNi  rin  Gr&naeeheldnnfidfpleni  der  Stadt 
flnint  Omer  vom  Jahr  li47,  dnrch  Sehledsrtehter  redigirt, 
nnd  tob  Robert  1.,  Grafen  Ton  Artois,  saactfeefrt  — 
In  einigen  frühen  Keuren  wird  der  Umfang  des  Schöffen- 
thums mit  pax  oder  amicitia  bezeichnet,  z.  B.  in  Pope- 
ringhen  1147.  uad  Aire  ó/mc  t.  3.  p.  dô3.  Arras  ebeod»- 
eeibat,  S.674. 

§.  33.  Orte,  welche  zwischen  dem  siebenten  und  vierzehn- 
ten  Jahrhunderi  m  Flandern  alt  Siädia  attgeteham  weräßi^ 

hötmmu 

Die  k5tt%lldie  Aeademte  der  WtaeneehaAen  tnlrie. 
eel  hatte  ITHS  die  Preifefrage  ausgeschrieben  :  quelles  sohf 

les  places  dans  les  17  Provinces  des  Paysbas  et  le  pays  de 
Ltiège  y  qui  depuis  le  septième  siècle  jusqu'au  douzième  ex- 
clusivement peuvent  passer  pçar  de*  villes?  Brat  im  Jahr 

69)  So  in  Brügge  liyo  in  der  ersten  Keure  der  Stadt.  Siebe 
die  \  nrianle  im  Anfang  der  Li  hundc  IS'ro.  XI.  dei  Anhanges. 

70)  Lambin    'J'jd,  d^nkondi;f§   X*ijtt  ya»  ünuitgjSgStßSnm  MtUUb§tt0H» 

p.  10-  vom  Jalir  1269 

71)  Er  beÎMt.noch  jest  die  Gritiegragoht ,  d.  b.  Marearetba't 

Graben. 

72)  Aus  einem  Recueil  de  Chartres  de  Saint  Omer  (allda  1737  «um 

Behuf  eines  Proceises  nucb  dta  OrieiasUoa  dst  diadtarcbivt 
▼eraaitaltet.)  p»  84r-S7« 
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IfilTy  ail  die  Academie  wieder  hergeslellt  worden  war, 
wurden  swei  Pisifsschrifteo  gekrönt,  nsd  181S  gtdnudU» 
War  di«  «rato  g«acbrMa%  lat  bia  jaat  aialit  Msant 
wardaa;  dar  Varfuaar  dar  «U  dan  .^daeaMÎl  baahrtaa  waa 

dar  langst  vergcsaaaa  Ballaadiat  Simlt 

Wir  gebea  aaeh  beiden  folgende  Städte  an,  die  fa 
Flandern  vor  1200  schon  bestanden ,  und  fügen  dann  die 
a|iäteren  bei. 

uildenarda ,  Audenarde,  wird  als  oppidum  aatar  Bai» 
daloIV.  zwisclien  Ud8— 1034  genannt. 

Alosiam,  Aelai,  Allaal,  appldaai  aakaa  1127;  aa 
aiaad  bereite  aî«. 

AUmémgmm^  Omêmkarg^  liaiaHa  lal  aUbantea  Mh^ 
kaadart,  |;aivlfii  aalm  Mt» 

ArdmtAmrg,  Mhar  JMaakwg  (A  wM  dart  wta  E 
aasgesprochen),  nicht  Ordeabarg,  wie  im  Cod.  Diplom* 
von  Sariorius  und  l^appenberg, 

ßeä,  Belgiolunty  Baliolumy  Bailleul,  oppidum  1093. 

ßerghcsy  St,  ffuwck,  oppidum  unter  ßobart  dam  Fria- 
aaa,  1072—1003. 

Bourk^ntgy  ader  Broucburch. 

Brëggê,  im  alabenten  Jahrhaadart  aMiaicijwaai  ^ 
■aant»  daaa  mit  alaam  (MiMèatlwm  Taraahaa  ft7— 
aaei  Caatia»  Jaarbaalum  vaa  Bri0[a;  aa  kaUht  Bragaa, 

Bruggiae,  Braalaè. 

Deimcy  Daaae,  bereits  6S0  ein  oppidum  wiUurend  daa 
Einfalles  der  Normannen. 

Duay,  Duacuui,  kommt  im  aebutea  Jalirliundert  ais 
Castrum  vor  und  Castellum. 

Dune/iÊHœ,  Dünaakarka,  Dmdkirokaa^  vaa  BaldniaiV. 
fegen  996  aagdagt 

£emkmn9  vaa  Swgnimn  vaa  Oaadiloax  IM  ala  appl- 
doin  geaamty  aad  ia  daa  JlUrragaffr  Sl  Bmmmu. 

Fàme,  ß^mrmn  Farm»,  karalta  vaa  daa  Ifaranaaea 
aaratArt,  aad  11S7  wladar  CaaCram  valldam.  £a  kat  IM 
eine  Keure. 

73)  Mail  vergleiffte  «ank  db  BmI  ,  JImmH  êu  jiMifmkh  BmM 
Oaad.  ia08.4» 
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»  -         ^  1—     Ammi*      ^  ^«  ■    -  ■ 

MMh  GmmT,  MbMi  te  M»te<tei  Jahrfcwaiett,  fii  dbnui 
portui  te  MhateB.   Dio  Mwhhtrige  eig;eiidicte  BttM 

hiefs  damals  Heerhem. 

Geraldi  Möns,  Gheràrdsbe.rgen,  corrumpirt  GramMBly 
zum  oppidum  erhoben  1068. 

Harlebehcy  ein  oppidum  im  eilften  Jahrhundert. 

Jpra,  oder  Hypra,  ïpra,  ïpern,  ein  Caatnua  Mft) 
tette  froh  eine  villa. 

LwmèmnPsyémj  Lonkantera  Ida,  Mben  Nieapoort, 
terate  1116  nMMrt;  apütr  wiediteigmtoih  «md  HÜ 
lÉMttedMB  Rt*4tfff  maateM* 

/MBffiiiMi^  A^faaiMvtj  Advfaiav  adav  Adbsmai)^  adNNi  KME 
von  Richilde  verwüstet. 

ISieupoori,  Novus  Portus,  früher  und  auch  noch  spä« 
ter  Sandbove,  zur  Stadt  erhoben  1163. 

Ostenda  y  oder  Testrep,  bestund  bereits  zur  Zeit  Rch 
terts  des  Friesen,  jedoch  nur  als  Dorf. 

Rtmmcnmy  HiNiae  oder  ReoaULy  beratta  9ift  vilki 
■aaUier  opyidam. 

CMUmw»,  OMhla%  tereitü  te  Mstaai  Muteaéaft 
ata  oppidnk 

TteflfMMHla^  Oeadarwade,  wn  Taraavda  te»- 

Kdslsch,  schon  846  ein  befestigter  Ort,  apater  mit  einer 
gutsherrschaftlichen  Stadt. 

Torhoitum,  Toraltum,  im  Herwaldoluga,  dem  Bischof 
Anso;arius  von  Hamburg  geschenkt  743;  880  von  den  Nor- 
mannen verwüstet,  hatte  den  alteatea  Jalirmackt  in  flau« 
4arn.   Mua  teilal  aa  J^mnuL 

fVmUBiM  balde  Bahr  ak. 

Für  alle  dieaa  Orte  fihrt  dar  Varteaar  dar  antaa 

Pifailtealirlft  OawelaaleNte  an.  Paraar  aaaat  er 

Poperingekem^  wir  wissen  jezt,  dafs  sie  eine  uralte 
Villa  gewesen,  die  1147  städtische  Rechte  erhielt. 

Dicasmuda,  Dixmude,  war  1163  schon  eine  Stadt,  da 
seine  Bewohner  in  der  aratealieiura  von  Kleuport,  Oppi- 
dani  genannt  werden« 

Roilarium^  ÜMaater»  Koatea»  das  teaaüa  te  araa* 
tai  Jakiteadart  farira—t 
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Brtwagm  iM  mmi  Otnlmi,  ab,  Mit  mfff  M. 
*  lAik,  ta— Lip,  erat  te  ailfteo  Jahriwuidart  «irtalaB- 
étûj  aller  aaiMMil  efae  Mlhaade  êML  • 

Ljoo,  schon  unter  Philipp  vom  Ëlsafs  oppidum. 
HnU'l y  von  diesem  als  solche  priviieg^irt  1180. 
Dam ,  (gleichfalls  in  diesem  Jahre  Stadt« 
^xel  und  Biervliet  1183. 

CasseL    Dlenin.    Ninove.    ThieU,  GraveKngmtm 
Im  dreiaabotea  Jahrhundert  werden  Städte: 

Eecloo,  gatalmrlicliy  Caprikg  gleiaMdla;  M^mUntro^ 
iê,  Oaak  «der  i^TeeA  CaMh  fla^  Alaw  ad.  LaiÉbiaarttal 
lata^  Walerdaae,  Blaakaakerg,  Laogardaadburg;.  CM* 
atele,  Ymndik,  MaenKke,  Hagrilel. 

Im  fünfzehnten  zählte  man  in  der  FlandreFlamingante 

17  futiles  closes,  23  non  claies ^  in  der  Galäcanie  3  fäd- 
let closes,  1  non  dose. 

{.  34.    Verschiedene  Hlassen  der  städtischen  Einwohaerm 

£1m  die  fltidle  aa  da?  aoag^dehnteD  Freiheit  gelaaf- 
taa,  wekbe  aie  aeit  der  Mttle  dea  drataahatea  JaMuaa* 
dette  haaafaiia,  waren  llm  Beweheer  ebee  ee  imaeliie- 
deaea  Steadea,  aad  Teraehledetter  RediteAhigkeit ,  wie 

die  Landesbewohner  der  Grafschaft  überhaupt.  Mit  den 
steig^endeu  Retchthume  der  Städter  und  den  Fortschrit- 
ten der  Bildung^  veränderte  sich  dieses  ;  die  verschie- 
denen Klassen  der  Bewohner  nickten  einander  näher , 
die  Unfreiheit  verschwand  ;  doch  nie  trat  eine  voUkom- 
mcae  Freibeü  aad  Gleichheit,  wie  die  philoeophiscbea 
Tbeerieen  der  aeaerea  Zeitea  aie  weHett,  ein*  Wir  «h 
teraebetdea 

1.  Elaaelae  OrofbeigeatbilaMri  derea  HMi  eder  flerr- 
scbaften  ha  Sladipiebfate  li^(|ea«  iHeee  ittefrea  8etgn€tw9 

enclavées.  Sie  lehteii  da  in  befestij^ten  Burj^n^*),  und 
hatten,  wie  bereits  bemerkt,  iu  andern  Häusern  ihre  Lae» 

74)  pies  tagt  der  finbitchof  von  Rbeioit  von  dea  Qentem  in 
einem  Brlefb  vom  Mr  1179»  bey  Mttmeus  t.1.  p*974*  X'*^ 
Hês  L  «.  p.  UNb  and  p.  167«  'Diber  beMelM  tieb  d^  Cen- 
ter Il9a  ie  ibivr  nweitan  v«n  ibaee  aattai  laUioiftaan  Haara 
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Die  fi>f<<lMriylfciiw  maem  MM  hermUiati,  Brvmel^ 

iige  Mannen.    Sie  bilden  den  hohen  Adel  der  Stadt. 

t.  Ihnen  gfleich  stehen^  die  im  Stadtgebiete  ^rofsê 
Lehen  besitzen;  so  in  Gent  die  f'amEu-ik,  die  I^Venemar^ 
in  f  arnEwih  und  PVenemars  Casieel.  Noch  jezt  sind  ia 
tent  solche  CasteUe  ehemaliger  Grofsen,  z.  B.  eines  Sdb- 
été  Cbâtakite  Mi  «tot,  Gmid  dur.  TMÜBi'O 

È,  Die  «nprünglidi  AiieA  Le»ta,  eef  M|  defe  ete 
Me  fliwer  fcewelieten ,  sey  es,  dteft  ile  mai  gtoebitea 

-Gate  safsen.  Die  ersten  sind  glefchfalls  tjêri  herediMi'^ 
4BMe  trieben  Grofshandei  und  waren  Fabrickherrn. 

4,  Die  Geistüclien  aller  Art,  namentlicii  die  Mönche 
auch  auswärtiger  Abteien,  welclie  in  der  Stadt  ein  Re- 
fuginm  hatten.  Diese  Réfugia  sind  im  dreizehnten  Jahl^ 
hundert  allgemein;  so  hatten  die  Prämonstratenser  vos 
Bodeleo  (tai  CUtote  der  vier  AeMler>  «Um  ia  libi^,  die 
der  Diaett  «im  ia  Migg«  «•  a.  w. 

5w  Die  rta«>«re«  ed«r  kapMesigen  ")  L««i0^  «eaei  fte^ 
idieta  TerpÉIdltat)  «Iner  Kfrcii«  «der  «laeai  KleaCer  dea 
Schutzpfennig,  Hefraths-  und  Sterbfallpfennig  za  Bahlea» 
Viele  derselben  trieben  niedere  Gewerbe  oder  Detail- 
handel. 

75)  Daber  sagt  e%n%Coutum§  ToaTpmm  vom  J'ahrl4l4  fol.  70 
Dh  Poortert  mcmm  ^  up  hatr  Mtîniê  üoêdê  of     Poortw  B^êi 

76)  Br  aeant  tiefa  lélbil  ^êrmém  éSthu  Dièhimê  ïn  üfJuuidaay 
a.'  B.  bej  BmAmm  Jftrfi—  Omé,  «ad  la  JKivto  Ohalia^ 
M/ff  141. 

77)  Riekt  ktMéUmni,  wie  Mtm»  UsU.  Wir  veiKlidM  die 
Orlgiaale.  lm  S^raasMMlm  voa  i«96  l9Mr§mi§  heriimuiMk 

7S)  Maa  «erwaektle  fa  a&cht  ailt  daa  BirelNnilMaa*  d.  h. 
dea  HiatoYtaaiea  dar  Abtajea  aad  6tîlblûr«lMa|  deaa 
)ader  koaate  dart  HIatanaft  Mja,  wihrend  der  KapftlaMiaaa 
aaeh  aaf  aadartai  Sablate  aailCiig  leya  koanio.  I>fr  liireli. 
Ildiê  Blaimafr  odsr  Zs9i  aaMia  ah  taMar  Oraadsias«  ' 
der  JÜèntmnm  HapAdae,  mé  Mde,  wen  ar  aaeh*  Zma  der- 
eelbea  Hlraka  wart  aaiar  data«  ddvoMlia  ar  at^d.  . 
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6.  Die  unfreien  Leute  oder  Dienstleute;  jene  zahlten 
seit  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nur  nnch 
das  ßesthaupt.  Sie  waren  entweder  Knechte  und  Magde 
bei  den  hohen  Herrn ,  oder  Handwerker  Cmanu  operarir)  ; 
indefs  fanden  sich  in  dieser  Klasse  auch  Kopfzinsleute 
und  arme  freie  Leute.  Die  Klasse  der  Unfreien  ver- 
schwand aber  p^g'en  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts fast  in  allen  Städten.  Die  Grafen  gestanden  diesen 
das  Privileg^ium  zu,  dafs  alle  auf  dem  Gebiete  des  Schöf- 
fenthums wohnenden  Leute  persönlich  frei  seyn  sollten; 
sey  es  sogleich,  wie  sie  ihren  Wohnsitz  in  der  Stadt  wähl- 
ten, sey  es  nach  Jahr  und  Tag;^^.  Kopfzinsi^^e  fanden 
sich  aber  immer;  die  Grafen  konnten  den  Kirchen  ihr 
Recht  nicht  nehmen.  Ja  Philipp  vom  £lsafs  erklärte  1190 
alle  seine  Leibeig^ene  in  Courtrai  als  der  Kirche  St.  Mar- 
tin von  Tournai  zinspflichti»;. 

In  Gent  g^ab  es  1228  noch  Lcibeig^ene  nach  dem  Schöf- 
fenbriefe super  placito  de  pecunia  ^),  Nach  ihrem  Stadt- 
rechte von  1296  war  selbst  der  Dienstmann,  den  ein  Gen- 
ter  Büro^er  ein  Jahr  lang;  bei  sich  unterhalten  hatte,  frei^*). 

Diese  verschiedenen  Klassen  von  Personen  in  den 
Städten  bildeten  aber  rücksichtlich  ihres  Vermogpens  Ge- 
gensätze, aus  welchen  schon  am  Ende  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  neue  £intheilung;en  der  Städtebewohner  her- 
vorffinofcn. 

Die  Adelichen  und  Altfreien  gehörten  zn  den  Rit- 
tern; mit  ihnen  hielten  bald  die  reichen  Kauf-  und  Ge- 
werbsleute zusammen  und  bildeten  so  die  hohe  Bürg^er- 

79)  Ilicr  einige  Beispiele.  In  Nieuport  1165i  nach  J.ihr  und 
Tng;  in  AIIo«r  1174.  Grammont  1067  oder  llfK).  Audenarde 
il89>  Lambertiyde  1248*  Dünltirclien,  sogleich.  7)tcrfcxT.|. 
p.  108.  Mtraeus  p.  719.  Oudrghfrst  I.  p.  453«  II«  p-  440.  Et 
gab  bit  1793  in  Cunrtrai  Leute,  die  Besthaupt  eablten. 
Placcaeten  tf,  yianderen  T.  III.  p.  1461  u.  IV.  p.  386.  387.  Fer- 
ner in  St,  Ptters  Dorp  bei  Gent,  d.  b*  dem  abtlicben  Tlieile 
der  Stadt.    Ib.  III.  281.  artiq. 

80)  Bei  Ditricx  Lois  des  Gantois  T.  I.  p.  327.  art:  12.  13.  y  WO 
von  Placitis  de  mortua  manu  gehandelt  wird. 

81)  Ibid.  T.  2.  p.  33S.  art.  132.  133* 
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achafi;  dkl  Ckroiiisteii  nennen  sie  die  optimattt,  nohüm^ 
diviimj  pfmtipmf  mai  neiur  aoek  mm/œm,  poimuimm^ 

fèrtiores. 

NasMiB  dis  SnÉftivfMa  êÊA  wUÉMHifD  âMigebll- 
*  àÊt  hÊÈkÊ.  te  liifMtetai  MMrkaadtrt«  atcitai  ate  dn 
SmfiCMMMo  gegeaifcw  eigene  Mde,  vorzog8w«te 
Poorten  fWianot,  fn  einigen  Orten  Comanen,  ein  seiner 
Etymologie  nach  bestrittener^  Ansdrucli.  hnobbari  nennt 
die  Comanengilde  coetam  popnti  sélections^  sie  wurden  in 
eigene  Register  aufgezeicimet»  deren  nocli  in  Gent  und 
in  Audenardft*^  zu  sehen  sind,  vom  AabegittB  farlgeaeftt 
Ml  ia  da«  «ecteatete  Jahrhundert. 

flagaa  llli  wamtlalMtaya.Kauflierra^.  Dah« 
aikUtart  «■  ilahf  wifff'W  MfktthM  Ami  VradaMM  wnä  dif 
iUnflMUNMnlHill  te  Flaadaio  danali,  ao  wte  «pter,  dtey 
te  andern  Liadain  laifcawiaaude,  Seheldeft—d  niebt  lie- 
atand.  Ja  man  begreift,  wie,  nachdem  die  Zünfte  an  dem 
Stadtregimente  einen  überwiegenden  Antheil  beliamen, 
die  Adelichen  sich  in  die  Ziinflregiater  einaelireibea  lie»* 

a2)  Mau  nimmt  sie  gen  ötinlicb  f3r  Kaufmanns* ,  Koopman^giide; 
to  Lappenberg  in  der  Vorrede  zu  Sar/orius  p.  XV  I.  Haepsaety 
Supplem,  p.330«  leitet  Comanen  von  Commantntes,  und  Coinnnen- 
gilde  von  Cominanentiumgilde  her.  S.  332.  hält]]er  aber  es  für 
orientalischen  Ursprungs,  durch  die  Kreusfahrer  mitge]>rachf, 
da  in  Constnntinopel  u.s.w.  Comain/ vorkämen.  St.  Génois  ritirt 
in  cinrni  ])iplom  v.  1281  die  Comans  du  Comte.  Margaretha 
befiehlt  in  einem  Briefe  an  die  Stadl  Gent  v.  1275  {de  St.  Gé- 
nois p.  651' f  Diericx  Lois  T.  2>  p.  300«) 9  «laXi  die  probi  ^iri  «jp 
Comanortim  Gilda  eu  nehmen  sejen. 

83)  Das  Comanenboek ^  Raepsaet  ].  c.  p.  331.  "Wir  halten  ci  ia 
Händen.  Das  neuere  biefa  Foorttrs-GuUembotk^  die  JPoortêrs 
auch  Guldebroedert. 

84)  Dief»  crgicbt  sich  aus  dem  von  uns  in  Gent  Uurslich  her- 
ausgegebenen Prolocoll  einer  allgemeinen  Volksversammlung 
in  Gent  von  1296,  wo  die  Namen  der  vornehmsten  Familien, 
in's  Fransösische  überse/.t  ,  als  IVIarkans  (Marchand«)  und 
bourgois  hyretaules  verzeichnet  sind.  Siehe  Docuniens  inédits 
relatifs  à  ^histoire  des  trente-neu^  de  Gand  par  L.  ff^arnkunig. 
Gand  1832.  und  rm  Muiagßr  du  SttUnsu  êi  jârts  t.  7*  (i8d3> 
Liv.  U.  p«        11«  folg. 
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vriMa  gagtn  IMi»  ^  «m  frrîo^er  W«lM  ilr  elMii  ge- 
wMialiclm,  ja  einen  gemefaee  Braver  f^lialtee  iMt^ 

waren  aber  nicht  die  einzigen,  wel- 
che im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  die  höhere 
Bürjferklasse  bildeten;  sclion  lano;e  standen  ihnen  die  (ie- 
iverbsleute  der  höheren  Zünfte  zur  Seite.  Zu  diesen  g-e- 
hören  die  ikauer,  die  Fleischer,  die  Waffen-  und  Gold- 
•chmide,  besonders  aber  die  TaolifabrikaeUB)  ë«  lu  4ie 
rdbrikten»  iitoht  4to  erbelUaée»  «eaelle«. 

Dtoea  UMùm  RIwm  M  ea^  wéMie  fthlg  war,  aa  der 
faadrieehea  flaaae  Thell  av  aiAnaea  ;  deibhafc  keavte  je- 
der, der  In  dieser  eiitft-eaehrtetoi  war,  wen«  er  anefi  ver- 
her  Handwerker  g^ewesen,  als  Schöffe  oder  Rath  in  sei- 
ner Stadt  gewählt  werden. 

Viele  Poorters  waren  auch  Lehenträo^er,  z.  ß.  der 
Abtey  von  St.  Peter,  von  St.  Bavo,  der  Burggraven  von 
Gent,  u.  s.  w.  ja  selbst  des  Chrafen,  und  besasaaa  als  aal- 
elM  oft  prachlvelle  SeUêaaer  auf  deai  Laads. 

Der  hdherea  Klaase  g;egenilier  atsliea  daaa  die  a»- 
mortÊ^  wie  wir  aa  sagen  pflegen,  daa  ?slli,  afae  g^ 
arfaehte  Masse  f*aB  Kfelalrilndlera,  Mttglledera  doF  klelas  ■ 
ren  oder  niederen  Zünfte,  die,  wenn  es  zu  öfTentlicbea 
Auftritten  kam,  mit  ihrem  ganzen  Anhange  auftraten, 
und  durch  die  Überlegenheit  ihrer  Zaiil  die  ersten  oft 
Augenblicklich  überwältigten,  wie  12S0  in  Ypern,  1281 
In  Brügge,  1301  in  fast  allen  flandrischen  Städten.  Da 
wir  beraita  ia  dar  Uberaieht  der  politischen  Geschlehls 
flaadems  dieae  Oegsaa&lae  nAhsr  baackriebsa  babas,  as 
lal  siaa  WlsdetMaag  hier  überilastg.  Bs  werdea  asali 


85)  So  noch  Chateaubriand  im  Jahr  1S32,  narlulem  bereits  vor  20 
Jahren  in  blandem  durch  Herrn  ComtUatn  {de  l'Origine  des 
Chambres  de  IVutorique  Gand  1812.  p  36  )  und  andere  die  Irr- 
thünier  der  französischen  Ilisturiker  widerlegt  sind. 

e6)  Grammoje^  Antwerp.  p.  81.  nennt  sie  plebeji  und  opifictu 
Der  Monachus  GandssuU,  in  seiner  schätzbaren  Chronik,  pulga^ 
res  und  minores;  darunter  sind  besonders  die  Woliwcber» 
die  tleiicber,  die  Färber,  die  I/V^Umt  p.  14»  46* 
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*  W9kk  MmUomm  ganmf,  die  alM,  wemi  dite  Mdmi  Ex- 

Vm  Aafange  das  vimehatea  bis  lus  sedMsekiite 
Jmhrhsndert  warea  as  die  mmeret  mit  eini||aa  Adelidm 

oder  Reichen  als  Demaa^oofen  an  der  Spitze,  welche  dia 
fast  nie  auf  höre  udeii  Volksbewegungen  der  Flandrischen 
Städte  veranlassten.  Die  Reichen,  auch  wohl  die  mtlio^ 
res  y  bilden  dann  die  Klasse  der  probt  oder  boni  homi/ies^ 
diê  goeden  Liden  ,  bonnes  gens  ^  die  pr endhommes ,  welchi^ 
bey  öffentlichen  Angelegenheiten  zu  Rathe  gasogfea  we^ 
da»  ^  Mue  oft  aiiid  iadala  daaiit  aar  dia  emagiigkm 
Laata  gemeynt 

Dar  Gegenaati  dar  Rakhaa  vad  VaraaliiBaa  iiad  dar 
aiadaran  ClMaa  war  ta  Flaadera  aaa  dan  aagéffihrtea  üa» 
aacben  nicht  so  schroff,  wie  in  Brabant,  z.  ß.  in  Löwen 
und  in  Brüssel,  wo  die  patri/Jschen  Geschlechter  den 
Zunftleuten,  die  ^  ationen  genannt,  gegenïilier  . standen. 
Der  I  mstand,  dafs  in  Flandern  selbst  der  Adel  (irolslian- 
del  und  Gewerbe  trieb,  und  dafs  die  rtskb  gewordenen 
Kaufleuta  und  Gewerbherm  mit  jenen  geinaiaa  Sacka 
aMiablaa,  arbiart  diasa  Varschicdenheit  in  den  away  aa 
elaaadar  griaaaadea,  tob  gleiabaa  Valkaratbauaaa  ba* 
wobnteo  Läadem  ^ 

g7}  Matp^ai  t^  Supplement  p.  j.  u.  folg.  Meyeru*  9ltino  llOObescich- 
net  so  die  Landbewobner  der  Chatelcnic  von  Fumes:  homi» 
nêê  sêûundum  eonsiietitdinem  regionis  libtri^  medioer iter  lociipUtts* 

88)  Sie  sind  in  den  Genfer  Ifeuren  Alst  in  jedem  Ariikel  ge^ 
nannt;  ferner  in  der  von  Arrat  von  Iftli«  mtU  43«  44*  bey 
d'Acheri  Spieil  1.5.  p.575.  J  in  der  von  Toumajr.V.  1187.  ib. 

&53«  $•  30*  HüUmanm  hat  im  Sien  Theile  seines  Städte. 
Wesens  im  Mittelaher,  wo  er  diesen  Gegenstand  hebandelf, 
auch  Flandern  berüduiebtigt.  p«  210  u.  folg.  Jadc£i  bat  ibn 
Bierica  hier  nnd  da  irre  geleitet. 

89)  ISs  in  den  (Inndrisciien  Städten,  wie  £«o  richtig  be« 
merkt  (Niederl.  Gescliiclitcn  Thl.  I.),  wie  in  den  italiänischen* 
Merkwürdig  ist,  dafs  im  vierzehnten  Jahrhundert  sivischea 
den  hohen  Familien  beider  Leader  die  Heurathen  sehr  hau- 
fig  naren.  Auch  diefs  beweist  Herr  Cornelissen  in  den  Noten 
seiner  Murifts  ds  ^Ongùm  des  êhéMiàsm  dê  Mêêesi^us»  Gaad 
ISiS.  8. 

SI 
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Was  die  Eigenschaft  eines  Stâdtebnrg^en  betrifit»  ao  * 

hatten  einige  Städte  in  Flandern  das  eigne  Pri¥llq|;inm, 
dafs  fremde,  die  Stadt  nicht  bewohnende,  selbst  vsfrete 
Personen,  sich  alida  zu  Bürgern  machen  konnten.  Solche 
Bürger  hiessen  Buyt  en  poorters ,  bourgeois  fnrains 
d.  ^.bourgeois  dn  dehors,  Aussenbörger.  {Buyten  heisst 
aussen.)  Wir  finden,  dafs  die  Stiidte  Grammont,  Allost, 
Dendermonde,  Audenarde  und  Courtrai  (so  wie  einige 
Städtehen  im  wallonischen  Flandern)  dieses  Vorrecht  ge- 
nossen. Aach  die  Stadt  Gent  scheint  es  besessen  oder 
doch  in  Anspruch  genonmen  so  haben.  Die  Städteordnnn- 
ffen  Carls  V.,  nenillch  die  Conceuioiu  dnrolmes^  von  1540 
für  Courtrai  CArt.  SO-SÄ  o.  folg,),  Audenarde  (art. 
28  fî  ) ,  die  Coutume  yon  Allost  (1619)  Ruhr.  4.  Art  1— 8.» 
von  De'nderraonde  (1629)  Rub.î.  Art.  9— 10.,  dann  die  Re- 
Mements  von  1704.  1739.  17M.  Im  Plaeaetboek  IV.  p.444. 
und  V.  p.  212.  enthalten  darüber  verschiedene,  zum  Thctt 
das  alte  Recht  beschränkende  Verführungen. 

Um  Buyienpoorter  zu  seyn  ,  mufste  man  vor  den 
Schöffen  der  Stadt  eine  feyerliche  Erklärunp;  machen, 
aafo  man  diefs  Recht  zu  erlan«;en  wünsche,  dafür  eine 
Summe  sahlen,  und  eine  jährliche  Aboabe  an  die  stiulti- 
sche  Casse  entrichten.  Alsdann  war  man  den  übrig^en 
B&reern  gleichgestellt,  und  sogar  vom  Besthaupte  befreyt, 
wenn  man  auch  eines  Dynaaten  Leibeigner  war.  Nur  die 
Grafen  beWelten  sich  von  Ihren  eignen  Leuten  auf  jeden 
Fall  das  Besthaupt  vor,  wenn  diese  auch  Baxienpoor- 
ters  von  Allost  und  Grammont  sollten  geworden  seyn. 

Carl  V.  verbot  den  Städten  von  Courtral  und  Aude- 
narde,  Aussenbürger  aus  andern  Chatelenleen,  als  In  wel- 
chen diese  Städte  gelegen  waren,  einzuschreiben.  —  Und 
der  Stadt  Gent»»)  entzog  er  das  Privileoi«m  ganz  und  gar. 

In  der  Keure  von  Allost  vom  Jahr  11T4  findet  sich  noch 
keine  Verfügung  über  die  Buytenpoorter  dieser  Stadt  »0- 

'    90)  Im  PUeùMtl^k  III.  p.  805. 809*       «nd  im  ewien  Theü  voa 
Zê  Qrtmé^  Coutumts  dê  Flmmdr^ 
Ol)  CoMêssion  CaroUmê  éê  Owid  Art.  5S* 

92)  Denn  «•  wird  •ludHiclilieh  fettgoiMt»  àw  Fremde  mime 
•einen  Wohntits  in  AUott  anftehlic^en. 
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la  Comirai  scheint  das  Privileg^ium  aus  itn  Verfu- 
l^tmgeH  der  Gräfin  Johanna  Tom  Jahr  1214  nnd  1225  ent- 
standen sn  seyn,  dareh  welche  Fremde  j  die  als  Tnchma- 
eher  in  dieser  Stadt  sich  niederlassen  wollten,  den. Bür- 
gern gleichgestellt  werden. 

f.  SS.  FMkmten  and  Bmshtß  der  Siädte  md  ihrer  Be^ 

toohner, 

IVnrhdem  die  Städte  blos  von  freyen,  besonders  be- 
Torrechteten  Levten  bewohnt  waren,  standen  ihre  l^ewoh- 
Der,  die  Dienerschaft  einaelner  Grofsen  aboerechnet,  na- 
tirlieb  héher,  ab  die  Gntsvnterthanen  oder  fliotersassen 
éét  Dörfer.  Daher  der  Gegensatz  zwischen  iem  blosen 
Ltoei  nnd  dem  Poorter^  obgleich  auch  Jener  ein  frcycr 
Mann  seyn  konnte^ 

Das  Bürgerthiim  erhielt  nemlirh  besonders  dadurch 
einen  hohen  Werth,  dafs  den  Städten  bodciitonde  l*rivi- 
let»;ien  ertheilt  wurden:  Vorrechte,  die  ht  blos  die  Wür- 
de und  Ehre  des  ßürg^ers  erhöhten,  sondern  ihm  auch 
^rofse  Geldvortheile  verschafften.  Die  Ertheilun«!;  von 
Privilegien  nnd  Freihelten  tmgen  besonders  zur  Ausbil- 
dnng  nnd  Festsetzung  des  juristischen  Begriffes  der  C^f- 
9ereitms  oder  Communites  viiiae  oder  oppidi  bey^  so*  dafs 
nie  immer  fihr  eine  juristische  Person,  fir  eine  Corpora- 
tion, angesehen  nnd  als  solche  behandelt  worde. 

Die  sfeldeinbriogeudea  Privüegriea  der  Städte  waren 
etwa  fol<^ende  : 

I)  Das  Marktrecht  und  zwar  ein  doppeltes,  das 
eines  regelmiissio^en  W^ocheninarktes ,  der  an  bestimra- 
ten  Tagen  und  besondern  Plätzen  gehalten  wurde,  v\ie 
S.  B.  der  noch  jezt  in  den  meisten  flandrischen  Städten 
bestehende  Frey  tagsmarkt;  dann  grosse  Jahrmärkte  oder 
Mensen,  die  wohl  auch  mehrmals  im  Jahr  ein  oder  swey 
Wochen  lang  währten  und  dem  Zusammenflüsse  fremder 
Kauflente  bestimmt  waren. 

Wir  haben  bereits  oben  gesehen,  dafs  die  Stadt  Thour- 

ront  das  älteste  Marktrecht  der  lezten  Art  hatte,  ncin- 

lich  bereits  970,  und  dafs  dasselbe  so  sehr  privile^iit 

war,  da£8  während  der  dortigen  Messe  in  den  andern 

23  ♦ 
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Städten  Flanderns  das  freie  Verkaufsrecht  sehr  beschränkt 
blieb. 

Auf  den  Messen  cfenossrn  die  Kaufleute  eine  Menne 
Freiheiten  und  PdvUegieu,  welche  die  Measen  begäiH 
■tigen  mnfsten. 

2)  Mit  den  Marktrechten  stehen  die  Hallen  oder 
fiUdhalien  In  Verbindung,  die,  wie  bereits  aneh  bemerkt, 
Phalae  g^enannt  werden.  Es  waren  grofae  Gebinde,  sn- 
•rat  von  Holn,  dann  Ton  Stein  gebaut,  In  'welehen  die 
verschiedenen  Kaufleute  die  Waaren  in  eijçenen  Buden 
feil  boteni  Sie  waren  darin  nach  Ziinfteii  oe<irdnet.  Wo 
noch  keine  Hallen  waren,  ertheilte  man  Stellen  (Sia/fe') 
zu  Buden,  nofiir,  wie  z.  1^  in  Dam,  der  StallpfeiMii;^  jic- 
zahlt  wurde,  in  einigen  Städten  fanden  sich  dagegen 
mehrere  liallen,  wenn  allda  ein  Gewerb  eine  besondere 
Anadelinnng  erreicht  hatte,  z.  B.  In  Gent  die  Tncfaballen. 
Die  grdfoten  Hallen,  deren  Gebinde  noeh  Jest  bentebe», 
waren  wihrend  dea  dreisehnten  Jabriiandertn  In  Tpem 
nnd  In  Br&gve.  Im  Anfange  war  der  Graf  Eigentbimer 
der  Hallen,  später  überliefs  er  sie  den  Städten  ^^);  er- 
liefs  auch  wohl  den  Stail])fenni<[>'.  wie  in  Dam,  1249,  ua<51i 
den  von  uns  mitzntheilenden  l  rkunden. 

3)  Ein  gewöhnliches  Privileo^ium  der  Stüdïe  war  das 
Reeht  der  freyen  Fischerey,  sey  es  in  dem  ihr  Gebiet 
dnrchströmenden  Flnaae,  wie  in  Gent  1190^);  sey  ea  in 
dem  Befeatigunifappaben,  wie  In  ¥pem. 

4)  Die  Stadt  batte  oft  einen  Anthell  an  dem  alMa 
WXL  zablendeo  Zoll,  aowobl  dem  Marktzoll,  ala  dem  der 
Tbore  so  Wasser  oder  sn  Land.  Hie  rnid  da  iberHeib 
wohl  der  Graf  die  Gcsammteinnahme  desselben  der  Stadl» 
Diefs  war  jedoch  selten. 

5)  Die  städtische  GenieindecavSse  hatte  einen  Antheil 
an  allen  Strafg^eldern ,  zu  w  eichen  die  Schöfl'en  erkann- 
ten. Fast  in  jedem  Artikel  des  o:emeinsanien  Stadtrechta 
TOB  Gent,  Brüa^g;e,  Ypern  und  Andenacdo  ist  diefii  be- 
merkt (Im  Attbmige  Nro  XVJ.) 

95)  Dieileric!»  r.  ElsaCs  gab  der  Stadt  S.  Omer  seine  Gildbail« 

im  Jalir  1151.  nnch  dem  Diplorn  im  Anhange  \ro.  XI. 

94)  DitrUjt^  Lois  dês  Gttntois  U  1*  p.  197* 
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€)  Befreiiuif  too  dem  ifetickilielMii  Zweykuii^fe  nni  ' 

éat  Feuerprobe.  Diefs  PriTilegiuin,  ftberans  wiehttg^  for  die 
KAïifleate,  wird  lm  Bwdlften  Jahriiaiidert  fiwt  allen  Städ- 
ten ertheilt .  so,  dafs  weder  Fremde  noch  der  ßiirj^er 
der  Stadt  iii  dieser  zu  solchen  gehalten  waren,  nocli  die 
Biirjçer  dieser  Stadt  anderswo.  So  in  Graiiiinont,  Ypern 
uad  S.  Omer,  so  die  (ienter  in  Cöln  und  in  Duisburg 

7)  Das  lleclit  IkiBumühlen  anzulegen. 

8}  Aannrecbte  eller  Art,  besonders  dass  imUmkreiea 
mebrerer  Meilee  vm  eine  Stadt  kein  Bier  gebnwli  keia 
Wolleelock  verfertlf^»  dafii  keia  freadee  Tiidi,  aee- 
eersu  gewiaoeB  Zeltes,  ntm  Veriumfe  ||;ebniebt  werden 
konnte. 

9)  Ein  wichtiges  Privilegium  war  die  Zollfreiheit, 
welche  den  Bürgern  einer  Stadt  im  ganzen  Lande  (ein- 
zelne Orte  etwa  ansgenonunen)  ertheilt  wurde.  Die(s 
Privilegium  gab  Philipp  von  Elstifs  1180  der  Stadt  Dam; 
ferner  den  Bürgern  von  Uuiat,  Düakirchen  (die  jedoch 
im  S.  Omer  nicht  zollfrey  waren). 

Ii)  Diese  oder  äkaiicbe  Freiheiten  wurden  den  Städ- 
tern dann  aneb  in  fremden  Ländern  erwirkt,  nnd  Ton 
deren  Herrn  Enfçeetanden.  Lndwi|f  VI.  giebt  diefb  Han- 
delsprWileginm  bereits  1197  der  Stadt  Saint  Omer  ; 
später  erhielten  fast  alle  Städte  die  Handelsfreiheit  in 
Frankreich.  üaCs  sie  dieselbe  in  England  und  einzelnen 
Theilen  von  Deutschland  genofsen,  ist  bereits  bemerkt 
worden.  Ja  kleinere  Fürsten  ertheilten  dergleichen  der 
Handelsstrafsen  wegen  oft  höchst  nöthige Privilegien.  Der 
freyen  Rheioscbiffabrt  der  Genter  ist  mehrnuds  gedacht 
worden. 

11)  Nicht  minder  wichtig  waren  fur  die  Städte  die 
In  denselben  fremden  Kanflenten  nngestandenen  Vorrechte. 

95)  In  Tpern  bereite  il  16  nach  einem  yom  unt  miuutbeileaden 
pijdonic.  —  Heure  v.  S.  Omer  §.  8.  ;  v.  Grammont  bey  Miraêu» 
t.  1.  Die  Urkunde  Haiter«  Fri<Mirich  I.  von  117  >,  im  Anliange 
Vro.  XIV.  der  Vertrag  der  CSIaer  mmà  àtr  Oester ,  (ih. 
Tïro.  XVil.)  vom  Ishr  1199' 

96)  Heure  v.  1127.  «rt.  11.  Aach  ia  Eaglead  Tersprichi  Graf 
Wiilieim  damslif      ihaen  SBiwîrhsa  ta  wolltii.  Art  7. 
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.  Solchen  verdankten,  wie  oft  bemerkt,  Brugge  und  Dam 
ihr  Autblühen. 

12)  JNüch  wichtiger  waren  S  tap e  1  r e  c  h  t  e  ,  wenn 
die  einlaufenden  Waareii  in  einer  bestimmten  Stadt  ver- 
jiackt  oder  allda  zuerst  zum  Kaufe  mufsten  feilgeboten 
werden.  Brügge  erhielt  diefs  im  vierzehnten  Jahrhundert. 

IS)  Die  Bewohner  der  Städte  konnten  vom  Grafen 
Bicht  wiUkuhrlich  besteaert  werdén.  Schon  fräh  werden 
nie  nach  und  nach  Yon  senrilen  Abgaben ,  s..B.  vom  Best- 
haupt, befreit,  bald  werden  auch  die  andern  Leistungen 
regulirt;  zur  Loskanfung  des  Grafen  ans  feindlieber  Ge» 
fan^enschaft  müssen  die  Städte  beytrag^en ,  ferner  znr 
Loskanfung:  seiner  Söhne;  auch  zahlen  sie  bey  Verhelra* 
thun;;  der  Töchter.  Alle  sonstij^en  Abpfahen  ^verden  aber 
bewilligt,  d.  h.  durch  Uehereinknnft  des  (irafen  mit  den 
Schöffen  festj^esetzt,  und  von  diesen  dann  durch  Arbilri 
auf  die  Bewohner  repartirt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
aber  gewöhnlich  der  Ertrag  zwischen  dem  Grafen  und 
der  Stadt  »etheilt. 

14.  Das  voizü:;lich8te  Priviîrp;ioin  der  Städte  war  aber 
Immer  ihr  SchÖfifenthum.  Sie  hörten  auf,  dem  Landeage- 
rlcht  untergeben  zn  seyn,  wurden  von  Ihren  para  ge- 
richtet, nnd  hatten  einen  eigenen  Bailli,  der  es  fur  die 
Stadt  war,  nnd  gewöhnlich  seit  dem  Anfange  des  Tier- 
xehnten  Jahrhunderts  ein  fremder  seyn  milfste,  aneh  kei- 
ne Vv2M  ans  der  Stadt  haben  durfte,  damit  aller  Partey- 
lichkeit  vorgebeugt  wurde 

Zusatz.  Auch  die  Krrichtiing  einer  Münse  in  einer  Stadt 
war  ein  Privilegium.  Williclm  \ox\  der  Normandie  h.iltc  1127 
die  Münze  von  S.  Omer  dieser  St  idt  zum  Eipenthum  go;;i'bi'n  ; 
Graf  Diederich  criiielt  sie  zunich.  Si>iiter  sind  dic.Müosea  nur 
gräflich ,  a.  B.  in  l^rügge,  Gent,  Ypern,  Allo»t. 

%  36.     Fon  den  JLasten  und  Leislungen  der  Slädlehcivoluier, 

Gegen  diese  Vortlieile  hatten  aber  die  Bewohner  der 
Städte  in  Flandern  auch  verschiedene  Lasten  «i  tragen ^ 
Terschiedene  Leistungen  zu  entrichten. 

79)  Diericxy    Memoires  sur  la  ville  de  Gand  t.  I*  p.  53*  giebt  die 
Urkunde  fur  Gent. 
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Vor  der  Ausbildung:  der  städtiscliea  freUieit  stand 
ein  groAter  Thell  deraelbea  dea  Dorfbewohnern  ganz  gleielu 
Wie  diese  GotsentertlHuieii  eder  Laefteo  des  Qnien,  etw- 
én  sie  «iter  der  eerlektsbiriLdt  des  YilUcM  md  wa- 
ren ^aer  Meage  Leistungen  «aterwerfen,  aber  w^cIm 
Baepsael  in  seiner  .Amttfyiû  de  forigine  des  droits  des  Bei" 
ges  u.  s.  w.  von  der  Mitte  des  zweiten  Bandes  an  S.  404. 
h\»  znEnde  sehr  belehrende  Untersuchungen  anp^estellt  hat. 

Die  Leute  waren  zu  vielen  Natu  ral  praestatioaea  vor- 
|»Aichtet,  unter  welchen  Jiaepsaei  auf!ührt: 

1)  Die  Speicherrenten,  auch  Frieren^  genannt^ 
ladeai  aie  in  Cmnafsheit  des  £rrieiitangsbriefea  eiagefor* 
dert  wardeK.  (S.  4II»-4170  Dater  dieaa  Leiataagaa  M* 
laa  aacli  die  Lieferungen  eiaer  beattaoBten  Aaaalil  Toa 
BMuMfa  aad  HAkaen  Coder  Gafaaaea^  la  waren  dIeaa 
aalir  TerbreiteC  in  Flandern. 

2)  Das  schon  oben  §.  19.  erklärte  Balfard,  als  Haus- 
grundzlns. 

3)  Das  droit  du  Champart  oder  terrasse,  Helftwinnm- 

ge,  das  Abtreten  der  Hälfte  dea  Ertrages  gewiaaer  Gü- 
ter S.  419—426. 

4)  Das  ihm  ähnliche  Schoo freèki^  eder  Lmtdmhûof 
ÇAgrimr),  daa  alte  jigrarium  8.  4SS* 

6)  Baaalaitea,  saGnnaten  der  giiÜehenMiUenaji^w. 

6)  Das  Gratrecht d.h.  Leistung  einer  Abgabe  Ar 

das  zum  Brauen  nöthige  Malz.  Graut  oder  Gruyti  ist 
Grüze,  ib.  S.  455— 4G0. 

7)  Leistung  des  Baanweines  droit  d'aßorage.  Ib. 
S.  462  -  469. 

8)  Anerkennung  des  Jagdregales  und  des  der  Fische- 
rei, ia  wie  weit  dieaeibea  dea  Orten  nickt  abgeatandea 
waren.  Ib.  S.  470. 

98)  Lateinisch  Brtvia.    Vgl.  Ducange  h.  ▼«  im4  Kluit,  hùt*  Com» 
HoUünciiae  rt  Zedandiae  T.  2.  p.  474* 

99)  Die  Erlassuni^  rlcs  Gnitrechts  war  daher  oin  Privileaium % 
wie  z.  B.  in  Ârdenburg  1226«  hey  Kluit  p,  453 — 456- 

100)  Man  lest  dftt  £dia  éê  Firn  Comiist  ia  anierm  Anbang« 
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9)  Das  Recht  Zölle  auf  den  Fluaseb ,  Skrafoen  und 

den  Marktplätzen  zn  erheben.   Ib.  S.  495. 

10)  Weidej;(Mechtigkeiteii  S.  483. 

11)  Das  Beerhungsrecht  unehlicher  Kinder,  Droit  de 
Batardise.    Jiaepsaet ,  Sii/jfjlrmcnt  zur  Analyse  p.  38— 4?;;. 

12)  Hequisitionsrecht  zu  Lebensmitteln^  droit  de  Gùe, 
des  livres  u.  s.  w.  p.  49. 

13)  Die  gutsherrlichen  Zehnten,  allgemeia  verbreitet 
in  Flandern.   L^t  Dirne  laicaie, 

14)  Endlich  die  manus  mortua  und  das  Beathaupt  von 
Uafreyen,  oder  die  Schntz-PfeBDig;e      u  s-w.  ib.  p.2.folg^. 

Alle  diese  und  mehrere  andere  Abgaben  ähnlicher 
Art  waren  gutsherrlich;  der  Graf  besog  sie  als  Herr  des 
Bodens  von  seinen  Uintersafsen;  delshalb  finden  sich  die- 
selben auch  in  den  Orten  der  Dynasten;  der  Klöster  und 
Kirchen. 

Nur  die  Krieg:sdien8te  Ovaren  allg-eraeiner. 

Iii  (leii  Stadtoemeimlen  erhielten  sich  nur  sehr  wenig^e 
von  allen  diesen  Leistunjçen;  eini«»:e  wurden  <;anz  und  «^ar 
aufjçehoben,  namentlich  alle  die  auf  der  alteu  Unfrei- 
heit*'^-) beruhten;  andere  wurden  der  Stadt  als  solcher 
il  herlassen,  z.  B.  das  Recht  der  Beerbung  unehlich  ge- 
bohrner  Kinder. 

Die  städtischen  Lasten  und  Verbindlichkeiten  waren 
etwa  folgende: 


lüi)  In  •ioem  Diplom  von  1218«  iivy  de  Sl,  Génois  p.  504  «  irer- 
den  alt  dem  Châtelain  von  Gasiel  all  Gtittherrn  su  leitfen- 
àe  Abgaben  AuFgcftibrt:  faudtmont?  Jf^agutnwarä  ^  Wagen, 
fahrt.  BalpharAj  da»  Baipferd.  Ufscort,  Ueertcot,  Heer* 
banncins.  Dineortt,  Zehnt  •Korn.  Frontcoorne ,  Frobnliom. 
Wtpenêghê,  AVachtpfennig.  Widtpentghê »  Weidepfenntg. 
Xf^in/9«nr^A#,  Weinpfennlg}  Tlübner  und  Ejrer.  UMand,  Ani- 
laod«  d.  b.  die  von  Fremden  eu  sahlenden  Steuern.  D<ii  P^au-^ 
éêmont  erldSrt  S.  Qmoit  aus  dem  Nahmen  dee  Ziniregisteri  » 
worin  die  Abgabe  Tenteicbnet  stand. 

102)  Deftbalb  werden  die  Einwohner  ^oa  8.  Omer  in  der  Kenre 
▼on  112^  a  curagio  h,  §•  a  capitati  amuu  êi  dt  adpocaiionihtu  eimm,' 
stituto  für  froy  erltlirt.  Ia  GramnuNit  aoUte  jeder  frey  aejn. 
Xiroêut  T.  1.  p.  292. 
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gel  nur  enr  Vertheid i^un^  der  Grafschaft        und  der 

Äeclite  des  GraftMi  als  Laiideslierrn.  Schon  im  zwölften 
Jahrhundert  finden  sich  in  Diplomen  und  Keuren  hierüher 
regulirende  Beatiinmuiigen ,  z.  B.  in  den  von  Gent  vuui 
•Mir  119*2  "^^). 

ä>  JUeistun«^  von  Subsidien,  »ewohnlich  bei  Verheixia* 
tiinog  eieer  Tochter,  bei  der  Webrbaflmachung  eiiies 
Sohnee,  vm  Loeluuife  dei  Grafen  oder  seiner  Söhne  w 
ftldUieher  Gefangmchnft  J^). 

Nach  Dierirx  bezahlte  indefs  die  Stadt  Gent  zweimal 
im  Jahr  eine  re«j;elmä[sio;e  Steuer.  So  oft  die  Grafen  den 
Schötfen  die  Erhebung  von  AuHai;en  erlaubten,  stipulir- 
ten  sie  sich  o^ewöhnlioh  einen  Antheü  daran«  Die  Auf- 
lagen, welche  ausp^eschrieben  und  von  geuten  Bl^ro^ern 
mtheiU  wurden,  biefoen  thei^s  imiUe9  oder  hmven,  theiln 
mmm$  Cseehher  «fetm)  mmk  ioui0$  C^é)  «.  w. 

9)  Sehr  oft  nhlon  die  ScbMén  hedontende  SoniMi 
wmr  Er  weh— y  won  Fraiiwitoii  odec  Privilegien,  «oeh  wohl 
Strafgelder  bei  Gelegenheit  yon  Aufständen,  wie  Brügge 
1281. 

4)  W  ir  finden  dass  sie  den  Grafen  und  ihrer  Fami- 
lie während  ihrer  Anwesenheit  in  der  Stadt  bedeutende 
Geschenke  von  Wein,  Tuch,  Eaawaaren,  jSalneni 
Uechte  und  andre  Fische,)  machen. 

J>lese  Präsente  nnd  Hooucheden  (UöfliehkeiteiO  «iad 
kk  doa  Stodtroohnongen  jedoa  Jahr  anfgesoichnot 

S)  Nieht  selten  auieht  der  Graf  aneh  Anleihen  hei 
den  Städten,  wie  Tleio  noeh  jest  wohl  erhaltene,  getilgte 


103)  So  tect  schon  Ii 27  die  Kciir«  von  8*  Omer  fett (bey  Miraeui 
X.  4-  P*  196*  :}  sciUoet  fuod  nun^uam  dê  t§nû  sua  in  expeditiomê 
ftrofictscerentur-y  exceptOy  si  hogt^  êx$roiiiu  tênwn  Fioudrioê  ùurom  ^ 

lOU  B9f  DSêrù»^  Xmi  T.  I«  ]^  937>  «it.  III«  $ialie  ferner  det- 

iOft)  IMwfttrfai  de»  antairt  angefübrtio  Weriw  p.  Siehe 
die  ^  «M  Km.  IXK.  HUgetheilte  Oitande  wa  lehr  ftaft7t 
die  eine  Quiuiug  «her  ein  eolehee  Idiegeid  enMt. 
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Schuldbriefe  in  dett  etädtischeii  oder  gräflichen  Archiven 
zeigen. 

0>  Der  Graf  hatte  immer  seinen  Antlieil  nn  alle« 
Strafgeldern,  za  welchen  das  Schôfféngericlit  einzelne 

Bür<^er  veruriheilt  hatte,  und  selbst  im  Falle  des  Ver- 

glei(  lies  der  streitenden  Fai  teien,  mufsten  sie  ihm  ge- 
zahlt werden;  daher  die  in  den  Keuren  so  oftmals  wie- 
derhohlte  Verfügung:  componere  licet ^  salvo  jure  CO' 
milis. 

Ebenso  bezog  der  (iraf  seinen  Antheil  am  Strafsen- 
nnd  Marktzoll  '^);  wenn  er  nicht  die  gesamrate  Zollein- 
nähme  der  Stadt  geschenkt  oder  käuflich  üherlaaeen  haft* 
te.  Zuweilen  sind  diese  Einkünfte  sn  Lehen  gegeben 
oder  Gläubigem  yerplandet;  s.£.  daa  iotUiea  yon  Diunme. 

7)  Aehnlich  war  dienen  EinnahoMn  der  Ertrag  der 
▼erf^chteten  oder  vermietheten  freyen  Plätze  der  Städte 
iUpsi allen,  offene  Stellen),  femer  der  StaUpeninf^,  den  die 
Kaufleute  für  ihre  Buden  zahlten  n.  s.  w. ,  sey  es  in  den 
Hallen,  sey  es  auf  den  Marktplätzen  ^^7).  Indess  brach- 
ten auch  diese  Ilevenüen  die  Städte  schon  im  Verlaufe 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  an  sich.  Hatte  die  Stadt 
einen  Seehafen,  wie  Dam,  Ardenbur«^  und  andre,  so  er- 
hob der  (îraf  auch  hier  seine  Abgaben. 

In  der  Geschichte  der  einzelnen  Städte  werden  wir 


106)  DePsbalb  test  er  wtVtni  den  ZoilurSf  fett,  wie  I16S  la 
Kieuport,  1199  in  Gent«  1200  in  Brfi^ge»  femer  sehr  frtt 
In  Thourout. 

107)  Beweitttellen  IHr  die  bier  mitgetheilleii  Ingeben  iverden 
in  der  Geicbicbte  der  einsdnen  Stfidte  Fleademt  «  im  dritten 
Buciie  ttntert  Werkes  mitgetkeilt  werden.  —  In  der  Heure 
V.  S.  Omer  von  1127  bey  Miraeus  wird  betllmmt,  data  12  De- 
nare von  einer  Brodbank,  nnd  ebensoviel  von  einer  Bier- 
h  e  n  Ii  geleistet  werden  solhen.  (So  auch  naeh  diesem  Tette 
Hiiümam  Stfidtewescn.)  In  dem  vom  Magistrat  r.  S.  Omer 
1739  veranstalteten  Abdruck  des  Originaldiploms,  das  wir  wie- 
dergeben, steht  aber  brondhan,  hierhmm^  d.  b*  mêtiêa  ptutU  «t  ««• 
rtPfsim,  eine  Brod-  und  Bierabgabe. 

Der  StaUp$ning  in  Dam  wird  eclaMoa  1270 #  der  ^n  ttieii- 
porl  1276«  idê  &  Gatau  p*  650i) 
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ken  VM  defohalb  hier  ««f  diète  alIgemetoeB  Angeben. 

£îne  eigentliche  Flnanz»;esdifebte  Flanderns  zu  schreiben 
liegt  nicht  im  Plane  unseres  Buches,  und  ist  nur  inögu 
lieh,  Aveuu  die  noch  un«i;edruckten  zahlreichen  Actenstâke 
einmal  ans  Liclit  gestellt  seyn  werden. 

Ëbenso  übergehen  wir  hier  alle  nähern  Notizen  über 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Städte;  nnd  Terwelten 
Mf  die  Annnnge  nne  einigen  Stadtreclittmifen,  wdeke 
wir  BtUbeilen  werden.  Sa  aey  nna  fndeaaen  lite  er- 
knbt,  ala  MmçM  den  lakalt  èinea  atidtinehen  Bmdgêlf 
der  älndl  Brügge  geoaner  anzngeben. 

%  S7.  Bmymâem  uad  Amgahm  der  Städte  hm  drmuihntm 

Jahrhundert  y  nach  einem  Brii^ger  Budget  vom  Jahr  1288. 

Wir  besitzen  noch  die  Originalien  der  Rechnungen 
der  drei  vorangiichsten  Sladte  von  Flandern,  nehmlich 
die  TOn  Ypem  nnd  Brügge  seit  1S80;  die  von  Gent  seit 
1914.  Ole  lékten  aind  in  flamändlacher  Sprache  ;  die  äl* 
tenten  ron  ^vig^e  lateiniaeh,  die  von  Tpem  franndaiaeli 
aligefarsl  Znerst  atelit  die  Elnnalinie  nnter  Rnbrlken» 
dann  folgen  die  Ausgaben  gleichfalls  unter  Rubriken,  zu- 
lezt  die  bestehenden  Schulden  und  Forderungen.  Sie  sind 
in  Lttvres,  Solid,  und  Den.  gehalten. 

Die  in  diesem  Augenblicke  vor  uns  liegende  Rech- 
nung der  «Stadt  Brügge  von  hat  10  Rubriken  von 
Einnahmen:  die  Totalsumme ,  angegeben  am  £nde,  iat 
V^mUv.  l9SoL  HDem.  Die  Anagaben  aind  in  alebea 
Rubriken  U^Uv.  14  SoL  Den. 

Die  Rnbriken  der  Einnahmen  aind: 

1)  eine  ebne  Titel ,  in  der  Zahlungen  von  Wecbalem 
In  u4rras  und  andern  Personen,  die  Geldgeschäfte  trieben, 
aufgeführt  sind;  die  Summe  ist  13,400 Liv.  17 Sol.  8 Den. 

2)  ßeceplum  ah  Orphanis,  wohl  Depositen-Gelder  von 
Waisen,  60  Posten  mit  6044  Liv.  16  Sol.  8V2  Den. 

3)  De  redditn  ad  vitam  vendito,  verkaufte  Leibren- 
ten; diene  aebeint  ein  Uanptmlttel  der  Stadl  Brugge  ge» 
wenen  sn  neyn,  aldi  grate  Gàpitalien  m  Temchaffen. 
Im  Jahr  IM  veriuurflan  die  Brilgger  indefii  nnr  S7  ael» 
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cher  Leibrenten,  für  Capitalien  von  6,  von  80,  lÖO,  200, 
2ä0  Liv.  :  im  Ganzen  für  34î)4  Lîv. 

4)  liecfptnm  Votnmnnc,  allerlei  Einnahmen  für  ver- 
pachtete Doniäneii,  i^iaUe,  Jtlaileii,  ZiDseau.s.w.  1865  Liv. 
9&oL  9  Den. 

5)  Ü€  portts,  von  den  Thoren,  283  Lîv. 

6)  De  EmendUj  Straf-  oder  Bufiifi^elder  >«0  49  Liv. 
ft  S.  6  D. 

7)  De  Burgagio  fnr  verstattetes  Bürgerrecht  an  19 
Personen,  SLiv.  40  Den.  Die  anfgenoinnieiien  Fremdea 
sind  sowohl  ans  Flandern,  als  ans  der  Frende;  wir  he« 
merken  einen  Lombarden,  drei  aas  MontpeUiery  einen  ans 
Bayomie^  einen  aus  London. 

8)  Dp  Hansa,  d.h.  für  Aufnahme  -  Gebühren  in  die 
flandrische  Hanse  von  London;  entweder  fünf  oder  dreis- 
R\or  soliäij  den  Statuten  g^emäfs,  je  nachdem  man  Sohn 
eines  llansebruders  oder  ein  Fremder  war.  Im  Jahr  128ft 
worden  3  erster  Klasse  and  13  der  zweiten  aafgenommen ; 
der  Ertrag  y^n  67  Liv. 

0)  De  jlssisteny  von  Âccisen  der  verschiedenen  Ge- 
werbe n.  8.  w.  dreifsig  Artiliel  mit  dem  grofsen  Ertra«^ 
von  25,644 Liv.  18  Soi.  5  Den.,  ferner  schon  im  laufenden 

Jahr  41SS  Liv.  4S  Sol.  3  Den.  Wir  finden  folg^ende  Ru- 
briken: Bier,  für  die  Waj::e,  von  den  Gerbern,  für  Wein, 
flonîj:;,  Rrod,  Fleischer,  Leinwandschneider,  Tuchfabrl- 
kation,  für  r^ebensmittel  (nnnanar),  Kürschner,  Schmiede, 
Backer,  Schneider,  Schiffer,  Früchteverkäufer,  Gel,  Fi- 
scher, nsxessa  barbatorumyifisLrtacheereri}  Pferd e-MäcJder. 
Die  Ausgaben  waren  in  diesem  Jahre  folgende: 

1)  Fur  Zinsen  an  die  Geldhändler  nach  Arraa  —  be- 
sonders viel  an  Balduin  Crespin  —  10,435  Liv.  14  Sol. 
6  Den.   Exlradatum  u4iirehalentibut  pro  nsarit, 

2)  E.i  trad.  pro  Equilalionr :  für  Reisen  7A\  I'ferd,  der 
Schöffen,  der  baillis  u.  s.  w.  628 Liv.  4  SuL  6Den.^  vielo 


iOH)  Darunter  folgende  :  d§  Bimt»^  hmmiiù  Mipër  ^misnomt  ocuio^ 
rum  Sitôt  um  pro  imbannitionê  sua  ySoiiä,  —  prp  mumim  âê  J^êtm 
hoQuU  II  il  Sok  —  dê  hampm  êt  domUtfftm  XX  dâiu 
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Reisen,  67  an  der  Zahl,  nach  Winîndale,  wo  Graf  Guido 
residirte,  nach  Lille,  Dam  u.  s.  w.  Hier  kommt  unter 
aodern  folgender  Posten  vor:  fol.  7.  Dominica  tmtc  Fest  um 
MetUi  CUmenlis  Scabinis  Curlraci  ad  Scabinos  Flandriag 
pro  eierieis  abdacaUibus  ßÜas  burgenmmJ  fener:  Ferim 
Urtim  patt  pmtêcasien  NiekoUto  Mester  miue  m  jiif§tiam 
pro  renmoemdo  pmiieg^o  a  Boge  AtÊ^lime  Mukös  ^ 
sermäo  «na  et  expetuie, 

5)  Bxirmdmtam  mmtUe,  Bttoiilolui  ^   m  Artikel, 
46  Liv.  14  Sol.  1  Den. 

4)  Extradalum  Commune,  die  verschiedensten  zum 
Befsten  der  Stadt    *;;emachten  Ausgaben:  an  Salarirn,  ' 
Baukosten,  Geistlickenu«6.w.  über  200  Artikel.  23,620  LiY. 
16  Sol.  11  Den. 

Die  Bürgermeister  erhielten  20  Liv.  Gebalt. 

6)  Versekiedene  einielne  speeifieirte  Augaben  pro 
Opere  HoUae^  pro  coatu  Jngemii,  pro  proesemtie,  pro  eaatm 
Syncdi  Im  Im  m.BW.  122ftLlY. 

0)  Bxtradatam  pro  reddita  ad  Filam,  meistens  kleine 
Summen ,  jedocli  «och  einige  grofse  von  315  nni  ISO  Liv. 
die  in  andre  Stiidtc  verschickt  worden  zu  seyn  scheinen, 
um  die  einzelnen  dort  zu  zahlenden  Renten  zu  decken» 
2200  Livres.  67  Sol.   III  Den. 

7)  Exlradaium  Orphanis,  Zinsen  der  Depositengelder 
und  Rückzahlany  woa  depoairten  CapitaUen,  11002  Liv* 
15  Sol.  11  Den. 

Die  Boeh  sm  sakknden  Schulden  waren  128l(: 

Leibrenten  2fi78Liy.    lOSoL  S  Den« 

An  Waisen  12691  —      —       7  — 

Für  in  Arras  geliehenes  Geld  43287 —     18  Sol.  — 
Dagegen  waren  die  ausstehenden  Forderungen  der 
Stadt  unbedeutend;  viele  sind  der  Summe  nach  übrigens 
nicht  angegeben,  wie  namentlich  die  rückständigen  Acci- 
sen  seit  1282. 


iOSO  Wir  bMMrlwn  hier  unter  «adm:  iuno  Niutäio  à  m^fwê  XVlt 
P'iÜMrum  mi*»,  uad  itmo  mun/io  Xf^H  F'iUarum  d.  Ii.  Bolen 
¥Mi  PritfdtBtea  dar  flaadriiciiaa  Uaaia  feaaadt,  oder  «adea- 
•elbaa.  M»%r. 
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S»  M,   Grmdzûgt  êtr  yerfmmmgsgitwkiêàm  der  ßmiri* 

sehen  Slüdte 

Ueber  den  Ursprung  der  VerfaMungen  der  ältesten 
flattdrischen  Städte  besitzen  T^  ir  eben  so  wenig;  NachriclH 
tea,  wie  iUber  die  Aatange  4er  8tädte  selbst;  dagegen 
beben  wir  Ten  den  meisten  späteren  YerfossungsarlLmiden 
ans  den  Ende  des  swdiften  JahHnindeitSi  einige  gana 
wenige  ältere  abgerechnet.  Ferner  besitzen  wir  die  neuen 
Stadtrechte  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  und  Stif- 
tunjjsbriefe  einzelner  neuen  Städte,  die  vorher  Dörfer, 
oder  selbst  nicht  einmal  diefs  waren,  wie  Grammont,  Nieu- 
poort)  Damme  und  andere.  Aufi  diesen  Documenten 
mussen  wir  das  Gemeinsame  ftber  die  Anfänge  und  Ent* 
Wicklung  der  stftdtischen  Verfassnngen  Flanderns  ableiten. 

'  Es  ergiebt  sieh  ans  deir  bisber  scbon  gegebenen  Dar- 
stellung des  tandriscben  StSdtewesens,  dafs  die  ältesten 
Städte,  wie  Gent,  Bri'igoe,  Ypern,  uispningUcb  eine  dop- 
pelte Gemeinde  in  ihren  Maliern  hatten,  die  der  ächtfreien 
Erbsafsen  und  reicher  firiiT  llintersafscn,  und  die  der  un- 
freien oder  h(Mi"(Mi  Leute  aller  Art.  Als  das  Lohenssv- 
Stern  sich  allj>euiein  im  Laude  verbreitet  hatte,  beschränk- 
te Sich  der  alte  Gauverband  auf  diese  Freien,  und  das 
Gangericht  sog  sich  für  sie  in  ein  städtisches  Schöffen- 
gericht xusammen,  das  nach  der  Sage  schon  im  sehnten 
Jahrhnndert  ak  das  einzige  von  den  Grafen  ihnen  über- 
geordnete eiltlirt  werde.  Die  Schöffen  waren  lebens- 
läno;lich  ernannt,  und  jedesmal  vom  Grafen  selbst  g^ewahlt 
aus  den  vornehmsten  Familien.  Der  Graf  präsidirte  diefs 
Gericht,  in  seiner  Abwesenheit  der  Bur<>^raf  oder  Ca- 
stellan  Die  Zahl  der  Schöffen  war  seit  alten  Zeitea 
fast  alloiitliaUxMi  dreizehn. 

liO)  Ditrûdt,  Mtmùrt  sur  Ut  pftfe  i§  Gotuff  T.  3U  p.  89*  folg* 
Mùtpsatty  Supplement  p.  SS5.  folg.  F'ûm  Prmêtf  Origimê  iêê  Corn* 
miPtes  JUuMméêë ;  des  Verf.  Kdairmttêmems  aux  Doeumtm*  tnidiu 
sur  nUttairê  du  trmtê  nêuféê  Bond,  Die««  Sclirift  entliSlt  eine 
81iiue  der  Verf)Miiingsgctebicbte  der  taadritebtn  StSdte. 

lit)  In  der  Heure  von  Aire*  eut  den  Ende  des.  II.  Jelirina- 
dertt«  hettSiîst  1188»  bey  tfAsksri  8^  T.  8«  p/SSS.,  werte 
tie  als  duodsoim  ssissti  juéisst  etngetetst. 

il2)  la  der  Eenre  ton  8.  Omer  von  1127  wird  tfsier  geaanat; 
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Alle  Freien,  die  sich  in  der  Stadt  tiiederliefsen ,  ge- 
nofsen  dieses  Vorrechtes.  Die  Hörig^en  und  Laeten  des 
Grafen  standen  uater  dem  VÜiictis,  Maior,  Amman  u.  a.  w« 
AUMm  aehr  friîh  w«4e  diese  niedere  Gemeinde  mit  de«  ^ 
miewiB  Tsndknslae«»  stryends  ftsdes  wir  Mds  nebe»* 
•iBUidsr  bsstohes;  ékm  9ewels,  dsfii  dis  EisTarletbosf 
flchmi  langte  statt  iMtie,  sIm  die  ersten  Kenten  geselirle» 
bcn  wurden  ;  alle  Einverleibungen,  von  welchen  wir  Kunde 
haben,  sind  die  von  Nebengemeinden. 

Im  zwölften  Jahrhundert  wurde  der  bleibende  Stell- 
TCrtrcter  des  Grafen  der  Bailli,  dem,  wie  bereits  g;ezei§;t» 
der  Schuitbeid  oder  Amman  untcrt^cordnet  war. 

Wie  dieser  griiielM  Beamte  der  ehemals  nafreien 
Geaieisde,  erbieiteo  sieb  aneb  neeh  andere  Elemente  der- 
selben, die  wir  awar  niebt  Im  swMlen,  aber  sebtfn  In 
Anfange  des  drelsebnten  Jabrbnnderts  In  den  iandrisehen 
Städten  allgemein  wieder  tnden;  nemlich  Rät  he,  conti- 
liarii  y  consules,  Raden.  Radmanen,  ConspHln-s ,  Con.^eaur, 
Diese  Behörde  ist  soo:ar  erwähnt  in  einzelnen  Acten  vor 
.Erlassung  der  sie  betreffenden  Organisations  -  Diplome. 
8ie  mag  also  factisch  bestanden  beben ,  noch  ehe  sie 
formUcb  anerluinnt  worden  war.  Ihre  Amtstbätl^keit  ist 
selten  sngegeben;  allein  in  allen  wieb  tigeren  Angelegen- 
heiten sehen  wir  sie  neben  den  Sebôffen  antreten,  mit 
welchen  sie  die  städtischen  Urkunden  ansstellen;  so  wie 
die  Grafen  an  aie  nnd  die  Schöffen  Ihre  Briefe  zu  rich- 
ten pflegen.  Sie  nehmen  keinen  Anthell  an  der  richter- 
lichen Gewalt,  ja  an  vielen  Orten  nicht  einmal  an  der 
regelmäfsigen  Verwaltung,  während  in  einigen  Städten 
ihnen  besondere  Geschäfte  iibertragen  sind;  z.  B.  die  £rb- 
sefaaftstheilungen ,  das  PupiUenwesea^  die  Snhnnngspro- 
eesse,  wie  in  Gent  ^'^). 

Sie  werden  in  Anfange  ancb  als  Behörden  niederen 
Ranges  bebandelt,  s.  B.  in  Brügge,  als  SteÜTertreter  der 
Commune,  während  die  Schöffen  die  Repräsentanten  der 

vom  Baiin  iit  ke  ine  Rede  (^lHir,  T.  4«  P»  i96)^  wohl  ahcr  von 
der  Frau  und  dem  Sentchal  (Dapifer)  des  Jlurggrafen.  §.  20. 
ii3)  I>M  IS&here  hierüber  in  der  Cefcbichte  der  einzelnen  Städte, 
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Poorter  sind.  Ist  nnn  nicht  natürlich  anzunehmen,  dafs 
die  Rät  he  ein  Uèbeihleibsel  (ier  sonst  unfreien  Schöffen 
"waren,  die  «Ich  als  solche  erhalten,  von  den  eig;«BtAiclMM 
•Schöffen,  zuerst  Ib  wichtigen  An<^elen:onheiten,  zngewgêm, 
mè  Eath  befragt  warden ,  bi»  ibawi  dia  Grafen  aiae  ge> 
aeteHche  JEzfataas  artbeülaa.  la  aiaig;ea  Slaétea,  aaha 
bai'FlaDdera,  fiadea  wir  aa  Ibrar  Stalla  dia  JmrmH  (*.  B. 
in  St.  Omer  nvA  Taaraai)  aad  im  sidwestllcbaa  Flaadeni 
die  Coreinanni  ,  eine  llechtsbeliörde,  von  deren  H^en- 
thümlicher  Orpfnnisation  wir  in  der  Geschiclite  der  Stadt 
und  des  Ambachts  von  Furnes  das  Maiiere  mittheûea 
werden. 

Als  fruiier  gaas  aafreie  Genaiaden  sa  StadtgeaMi»* 
den  erhoben  wurden,  erhielten  aneb  aie  aebea  ibrea 
SeböffBB  WkttCmmiUm,  wie  aabaa  Um jBarlb' den tfdkal. 
ipl««,  Cnkhamdtr  oder  Amaaa;  aa  dalb  diaaa  vier 
aehledeae  Baböffdea  ala  weaeatBebe  Eleaieate  dar  flaadrl» 
sehen  Städteverfassun«^  ano^esehen  werden  müssen. 

lieber  die  Anfän<>;c  dieser  Elemente  der  städfisclieii 
Verfassii lippen  haben  wir,  wie  bereits  mehrmals  bemerkt 
worden,  fast  keine  Ajij^aben;  die  Castelhiiie  und  V  illiti  ''^) 
aiad  älter  als  die  Schöffen^ericbte:  diese  bestanden  schon 
aa  vielen  Orten  als  Städtiseba  aaler  Robert  IL,  a.  A.  ia 

114)  i"  14<'nif  von  I*üjH'rini;Iii'n  .ins  (icin  Jahr  i\!i7  kom- 
men ncbiMi  (\c\\  Scahint  noch  Jit-an  vor,  à\v  iloit  i!assclbc 
waren,  uns  die  Conmanm  in  Furni's,  nolicr  d«'i»  Hecht  von 
Poperinj^ht'ti  genoinnten  >var.  In  Arlics  12"!.  c/wremanni  art. 
1.  2.:  Scat'un  jtid'Ctnt  de  hts  ^  quae  pertrnenl  ad  scahinatunij  eho~ 
remanni  de  pace  tractent  et  de  uttlitatt  communitatis  villaey 
et  de  /i^i  f  fiu  torum  enicndalii  nc.  I>it'se  C  /iuiemiinni  wertlen  VOn 
den  Srliollou  alMa  j;t'N\ühlt,  art.  5,  habra  ai>er  die  liöchKte 
Criminalgcrichtsbai  Keit ,  »len  Hliubann,  art.  21.  —  In  der 
JU'ure  des  Landen  Laiii;io  in  Arloi«  v.  12i8  bey  de  S.  Génois 
j).  570.  Itointïïpn  als  liichfcr  bb)S  die  Ceurhecren  vor.  —  Es  fin- 
den sich,  v>ie  bereit*  bemerkt,  auch  in  Cabtis  solche  Chore- 
manni.  Man  vcr};leiche  Bregui^nj  im  43-  Bande  der  Memoires 
de  l'^cademie  des  Inscriptions  p.  7  SS. 

115)  In  der  Heure  von  Gramniont  wird  er  neben  den  Scahinis  ge- 
nannt, die  dort  gleicbfulis  als  schon  lange  cxisUreud  angege- 
ben werden.   Miratus  1.  p.  292« 
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Aire,  unter  Carl  dem  Guten  in  St.  Omer  ^'^)  ;  spater 
nen  die  Baillis  hinzu.  £rst  im  Verlaufe  des  zwölften  Jahr- 
lurndtfia)  mmi  «aler  der  Gräfin  JolMUMa  iadan  wir  di« 
■âtiii  jMck  wd  «Mà  fai  allta  Midtes  cmMt  . 

▲Ub  diMt  fifauidbtMfWi,  wie  di«  meMUm  rxM- 
kfCien  mid  IMlMit^  wwdeo  ie  dietoi  friben  Zelte«  den 
flandriscliev  Mdtea  M  eisselnen  Gele^lieiten  und  auf 
friedlichem  Wege  ertheilt.  Einzelne  Streitigkeiten  zwi- 
sclieu  den  Bürgern  und  den  Grafen,  die  Gemeinden  be- 
treffend, kommen  zwar  vor;  allein  sie  sind  nur  vorüber« 
gellende  Begebenheiten,  die  nicht  als  entscheidende  Ern 
elgnlcM  Mid  «la  B— ptaraarhen  dar  atädtiaclieii  ïmihM 

a»  gliif .  gldehfelli  «nf  den  friadllche«  Wega  alae 
aahr  hedtateade  Tatiadcraag  ia  der  iaadriaehea  fitftdte- 
verfaaaaag  vor  alehs  aenÜeb  die  SiafaliniDg  jährlich  aea 
gewählter  Sekdffen  atett  derblaher  lebenslänglich  ernann- 
ten. Das  älteste  Beispiel  in  den  ilamaiulischen  Städten 
ist  Ypern  vom  Jahr  1209,  dann  121*2  Gent  (wo  indefs  1223 
eine  dieser  Stadt  ganz  eigenthümliche  Regieriingsform  er- 
theilt wurde),  1240  Brügjge  iind  aeltdeoi  aach,  und  oadi 
alle  ttMgen  Städte, 

Diese  Darstellung  des  Urspruaga  and  fier  £ntwicke- 
huig  dar  âaadriaehea  StadteverCMwaiif;»  die  wir  alahald 
weiter  feftftkrea  werdea^  MUhl  dleFrage  aack  der  laati- 
tviie»  edar  deai  tgramMminma  dm  Commanei  ia  Flaja» 
dem,  ganz  zur  Seite  liegen.  Da  dieselbe  iadefii  die  aeae* 
ren  Schriftsteller  des  Landes  sehr  beschäftigt  hat,  so  miîs- 
sen  wir  sie  berühren  und  von  den  Versuchen  dieser 
Schriftsteller  sprechen.  Diericx^  de  Bast,  liaepsael  und 
C1829)  Jules  van  Prael  haben  alle  die  Frage  aufgeworfen, 
paalehen  jedoeh,  besonders  der  lezie,  dafs  sie  nicht  zu 
ilaen  ist.  Diese  Herra  ateiUea  alali  die  Entstehung  der 
iaadriaehea  fttodtgeaMtade  ee  ?er,  wie  eeH  JBr^a^RWf 
lia  Thieny  die  fraazöaiaclieB  Hlatariber  die  Befteynng 

116)  Diel«  sagt  di«  JUsure  voa  ii27  pe^Mirasus  X.  4*     i96*  in 

,     Aulidng  $.  2. 

117)  In  der  \  orr«dL6  Sttm  \qL  XJL  un4  ^I*        0rd9nnanM4  dss 
ätlTram^  .  ........ 
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der  Commnnen  in  Frankreich  erzählen,  und  aiisgclieiid  von 
der  Ânnahme,  eine  Commune  sey  etwas  ^nnz  anderes  aid 
eine  Bonrgeoisicy  und  Flandern  liahe  Com  in  u  n  e  n  gehabt, 
gebeo  sie  sich  alle  m!);;;liche  Mühe,  die  Anfäno^e  derselben 
nachzuweisen,  die  sie  doch  durchaus  nicht  finden  können. 
yam  Prmei  erklart  daher  die  Frag«  für  neauflösiich.  Al- 
lele Ae  entee  Aeeakaen  eM  enrMtIf  .  Wir  kekee  ke* 
reite  etat  angeg^ebee»  Mk  die  eeyeeeuelee  Cmimumkm  le 
ev^reree  ANMtee  dtoe  eHnfltekee  Fnunkieleke  efekle  ev* 
4eni  als  Vereekwörnn^n  end  tvacbher  ven  den  Könl* 
l^en  und  den  Landesherrn  der  Städte  legitiinirte  Revolu- 
tionen waren  ;  In  Gemäl'sheit  welcher  die  Städter  eine 
Gemeinde- Verfassung  und  als  (Jarantie  derselben  das  In- 
eerrectionsrecht  erhielten.  In  jeder  anderen  Riickaiekt 
waren  die  aef  diesem  Wege  entstandenen  Geneieden  vob 
één  modern,  eofern  eie  ner  efn  SekWeetkkm  eed  elee 
gekOf  Ige  törgerileke  Firelkelt  keMee,  eiekt*  eetereeMe* 
den  "^).J|WenM  deker  In  den  «eedrleekee  «ed  eadei« 
Städten  elelge  Reekle  der  etÄw  è  CômmuH^;  s.  fi.  die 
Bannglocke,  das  Siegel  n.  s.  w.  vorkommen,  wenn  sie  Com- 
muniiatesy  ja  selbst  wenn  sie  nach  dem  Sprachgebranrhe 
des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts  Commnnine^^^') 
genannt  werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dafs  sie  ihre  Ver- 
fassung und  ihre  Hechte  einer  cönjnraiio,  der  Errichtung 
einer  Commnma^  einer  Revolution  verdankten.'  Leber; 
nnd  Ben  wek  Gakoi  (18ti)  knken  anf  die  kkMretr  keerie^ 

4ÎH)  AI»  solche  haben  auch  die  deutschen  H.iisor,  Friedricli  I. 
^      und  Friedrich  II.,  sie  anpeseljon,  iiml  sie  dtTslinlh  verholen 
und  verfolgt;  man  bat  dicFs  nber  vielfacli  mir*vcr>f?mcleii,  umi 
geglaubt,  diese  Hniser  hätten  die  Geincindeverfadsungen  der 
StSdte  feindlich  behandelt.        *'  ...... 

H9)  Boepseet  gibt  mehrere  Unrer^ehiede  nn  .  die  aber  iheiU  in 
Kleinigkeiten  bestehen,  theiU  faUch  4in<1  ,  weiJ  die  fl-mdri. 
sehen  Gemeinden,  die  doch  nur  ^urgfç^ist  ao^A  JutsuMil« 
dieselben  Rechte  hatten. 

120)  Der  ganze  Streit  und  die  BegrifT-iver^virrungen  kommen 
von  dem  Doppelsinne  die«ei  Wortes  her;  denn  Communia  int 
einmal  «o  viel  als  Communitas  jeder  Gemeinde,  und  dann  so- 
viel a.Is  con/urafio  ad  eommuniam  hahcnJam,  Man  sohe  CiOO 
Mtngt  ?on  Stellen  bej  Ducange  f.  Communia* 
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sen,  was  übrigens  schon  nus  77//>r;^-V  Briefen  folo^tc, 
dafs  eine  vilie  à  Commune  von  einer  bourgeoisie  niclit  we- 
sentlich verschieden  war. 

Die  Frage  niuCste  also  fi'ir  Flandern  (wie  für  jedes 
Land)  so  gestellt  werden:  sind  die  stadtischen  Freiheit 
ten  und  Verfassnngen  das  VV^erk  einer  Insurrection?  Be- 
durfte es  der  Garantieen  der  Communia  in  den  flandri- 
schen Gemeinden,  um  ihr  ein  freies  Schöffcnthnm  und  an- 
dere politische  Rechte  zu  erwerben  oder  nicht? 

So  gestellt  löst  sich  die  sonst  perplexe,  vieldeutige 
Frage  ganz  leicht,  und  ist  im  All«:rmeinen  rait  î^ein  zu 
beantworten  Die  Grafen  vcm  Flandern,  sowie  andere 
Grundherrn  des  Landes ,  z.  B.  die  Achte  von  St.  Bei  tin, 
waren  viel  anfsreklärter  als  die  meisten  Fürsten  des  nörd- 
lichen Frankreichs;  sie  gestatteten  oder  liefsen  die  in 
Flundern  nie  ganz  untergegangene  gernutnische  Freiheit, 
wo  sie  war,  in  den  Städten  bestehen  :  ertheilten  sie.  so- 
bald  dazu  genügende  Grimde  vorhanden  waren,  erweiter- 
ten die  städtischen  Privilegien,  wo  sie  konnten,  und  führ- 
ten, leise,  mit  Vermeidung  zerstörender  Stürme,  im  Lauf 
der  Zeiten  die  freie  Städteverfassung  vom  Anfang  des 
zwölften  bis  zum  Ende  des  drei/.ehnten  Jahrhunderts  auf 
eine  Höhe,  die  sie  nur  in  wenigen  andern  Ländern  er- 
reicht hat. 

121)  Es  hdtleii  jedocli  einige  wenige  Slätlle  ihre  \'crfa?sungen 
'  io!cI)cn  Ereignissen  7m  tlnnkcn ,  ü.  R.  die  Sladl  Popcringlien, 
*'■    halb  dem  Abt  von  St.  Berlin,  balb  dem  Grafen  geliörend. 
'      Die  filteite  von  vm  erst  bekannt  xn  inacliende  Heure  von  H47» 
f  '  erntuert  1208«  und  da«  BellSligungsdip'loin  de«  Grafen  v.  il 47t 
%^Techeu  von  einer  paei*  jfouritas,  quam  c»n/urûp  er  un  t.  Viel« 
I    leicht  verdankt  die  Charte  einer  InlffnveoMon  de»  Grafen  ih« 
,     ren  Urs|irui|g,    Daf«.  S.  Omer  eine  «olcU«  commwiio  beschwo* 
.     rcp  Ualto,  ergicbt  «ich  ^uf  <^er  heure  von  )i27  $.  12-  u.  21. 
jàllein  e»  ist  Ludwig  tler  Dicke  »elh&t,  der  im t  Graf  Wilhelm 
•le  ausilelUc.  —  Alto  andern  Grafen  seit  1128  bcitäligen  diete 
'  *    erite  Urkunde,  mit  einigen  Zusüt/.en.    S.  Omer  halte  stets  ci- 
ncQ  Mayeur  an  der  seiner  SrhöfTen ein  Beweis,  daft 

der  Ort  früher  garni  unfrey  warj  diefs  erklirrt  denn  die  Com* 
t  munia  und  die  C'onjuratio ,  \m  gemàTs  doron  et  ein  Stadtrccbt 
.1    erIaA|;ta^.      u  ♦  \    »i,        *,  jiiv  •   w  j     •  •  i  ».     a  »j 
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'  Wo  sich  in  einer  Stadt  ein  uraltes  freies  Schöffen^ 
dram  erhalten  hatte,  liefsen  sie  es  bestehen,  befestigten 
«ad  erweiterten  es^  früh  gestatteten  sie  die  ünbildoMf 
itr  Börigea  in  Bärg;er,  und  we  ein  Dorf.spttet  rtiek 
wmg  war,  mniy  In  dne  8t»dHggBiefaäto  'WiàgmtkttÊÊm ,  ékm 
Miere  Mlftlie  fmpndb,  erfliefllM  «le  ÜB  M  MüMmIm 
▼«rfiMang^  ;  sie  nedrtee  («e  die  Spraoàe  eMgev  liAiMI» 
•teller ZV  spreelmO  inriiimiiemf  el»  m^ffrmmekifm 
se  ment  de  Commune,  diefs  Wort  im  gewöhalicheB 
allgemeinen  Sinne  genominen. 

In  allem  diesem  befolgen  diese  Fürsten  eine  richtige 
Politik.  Der  Handel  und  die  Gewerbe  hatten  schon  früh 
die  Städtebewohner  bereichert  ;  eluMi  Freiheit  und  fil* 
wäre  diefs  nicht  tnd^llch  geereesa;  die  reicli  g»> 
«ordeneft  fitAdle  Jbreehte«  UHren'ttem  mInp  eia  ele  m* 
leidiiekte  DMbr,  dle  B^wMumm^ ^È»Êg  M  àeearftal 
Mf  eine  gAÉt  ttMlere  Welee  aie  esr  dlMi>budef  elate* 
den  In  den  Bürgern  held  eine,  kriftffpere  fiüfan  nie  In 
Ihren  Vasallen;  die  Burger  kämpften  für  ihre  eigene  Sa* 
che,  wenn  sie  die  auswärtigen  Feinde  des  Grafen  bekrie- 
gen halfen.  Ihre  Kassen  standen  diesem  in  jeder  'Soth 
au  Diensten.  Was  Wunder,  dafs  die  UtëÙUk^  we  aie. nar 
kennten,  dieselken  hegûiistigten ? 

Dazu  kemmeu  noch  folgende  historische  Grimde.  Itral 
Dlederlck  Tom  E^afo  verdankte. (nlckr-nelne  Wahl,  wie 
ancb  Irrig  van  Praei  anninnt»  aönjdere)  dié  AnerlieiM^g 
âetner  eiUleken  Tkironfolge  vorsfiglSdi  ^eit  S|tidten  ;  sie 
hatten  sich  snerst  gegen  Wllhekn  von  der  Narmandie  und 
den  König  Ludwig  den  Dicken  erklärt;  sie  waren  seine 
und  seines  Hauses  Stütze.  Er  war  es,  der  die  alther- 
kömmlichen Freiheiten  schriftlich  auf7>eichnen  liefs.  Sein 
Sohn,  ira  Kriege  mit  Philipp  August,  befand  sich  in  einer 
ähnlichen  Lage:  beim  Tode  Philipps  yom  Elsafs  waren 
aber  die  Städte  Flanderns 'selben  so  mächtig,  dafs  1197 
Balduin  VUI.  to,  einem  Vertrage  mit  de»  Bischof  .Ton 
Tonraay  sie  f9r'jlu|.]ßiirga((liaf|[  lei^t^o  lle(à.>^j'wid/iars 


122)  Rêcueil  dfs  Htstvn,ns  de  Franc»  T.  XIX.  (1833)  p- 503.  in  der 
Urkuud«  Art.  f.    Sie  tUlil  auch  im  Ihuüuw»  AMê^^Uàt,  T.  1. 
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Mit  ètin  Frieden  y—  Meluti  1135  die  Kdnife  Yon  Frank» 
reich  sie  bei  jedem  neuen  lluiua^inm  der  Grafen  zug;leich 
jenen  Frieden  beschwören  lieCsen,  haben  wir  bereits  f^ese* 
hen.  So  blieben  (ieini  die  fiandrisriien  Gemeinden  die 
Uamtt  und  StîUze  der  Grafen  und  der  von^  der  französi* 
•eàea  Politik  stets  o;eràhrdete«  üaabhän^igkeit  firs  Lau» 
éM^  wekhe  ttSm  im  4mr  SeMaekt  tm  CmninA  anf  eine  «• 
gllMBiiin  Weite  vefftlMM%teB.  Die  Grate  «ibee  wehl 

ûtÊÊ  ele  eiMM  dHeee  Mft€litl||[ee  lVm4e  die  Selrickeel 
ier  Herieye  4er  KeffMadHe  etèeninter  Fkilipp  Âu^ust 
würden  gehabt  haben,  und  waren  so  nothwendig  die  Be- 
förderer der  bürgerlichen  Freiheit  in  den  Städten.  Se- 
hen wir  doch  ,  welch  grofse  Gefahr  die  Streitigkeiten 
Anldo's  mit  Gent  und  Brügge  dem  Lande  brachten! 

I>ie£i  erklärt  demnach  hinÜngUch,«  warum  die  Ein- 
setzung, oder  vielnehr  die  progienniTe  Entwicklung  der 
freien  ëüdUevntfnnnngen  Fbndenw  anf  dem  friedliolien 
We|^  ver  nMi  fing*. 

€nnn  frai  ven  Oihmngnn  «ai  Inneren  Kämpfen  M 
inéeói  diener  Thell  4»  OnnelMite  nfeht.  Die  Chmisten 
nwiden  uns  Aufstände  der  Handwerker  la  Gent  Im  Jahr 
1164.  Die  Unzufriedenheit  der  Genter  mit  der  Keure,  die 
Philipp  vom  Elsafs  1176  oder  1178  ihnen  gab,  wird  gleich- 
falls von  denselben  bestätigt ''^-^) ,  und  gewifs  ist  es,  dai'a 
dieaelben  1192  von  seinem  Nachfelger  eine  andere,  die 
sie  selbst  redigirt  iMtten»  nlcli  ennmngnn  '^^)  ;  auch  der 
AmStêmU  im  ftlidto  gegen  Johanne  liM»  ein  der  faleelM 
■nlMn  niMfcin%  nmg  Mentend  geweeen  ney%  hncte  in- 
Mb  Imin  Jffr&mtäiurmmi  det  Cemmamm  nnm  Zwecke. 
Wie  rnkig  gingen  nleki  die  Mentenden  ]^itieeiMn  Re- 
formen wahrend  den  langen  Regierungen  Johanna'»  und 
Margarethas  vor  sich!  Zwischen  1212  und  1279  fallt  die 

f.  664-  »ied  die  drei  groften  grfdie  Ffaiulenit,  Oesi, 
Srigge  WHft  Tpem,  Imer  die  litaarganitelie  giadl  Valea* 
aSeettas* 

IK)  Jac4fues  4ß  Bmfm  %ftMti  een  den  Qihrungen  In  Gant  ab 

4ang6  nlhiiwisn  Onrakea« 
im  Die  h9f  Mêmi  wêA  ég         CT*  18.  p.  184*186  )  «ndlhltaa 

Qiwihm  in  Oaat  waien  aar  MelUenfcriege.  • 
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Wichtigst«  Berkidt  te  d«r  Cksehiditt  4er  oüdtüoim  Froft» 
keit;  ste  wir9.-w«a  diese  betrifft,  g;ans  frledHehr  £e  tot 
aber  gtvrfÊÊt  der  ÜMt,andy  dafs  Ftondem  w&hreed  dtoeer 

etûnnlschen  Zeit,  wo  Oeuttcbland  sein  Interreo^nain  hat- 
te, von  Frauen  reg^iert  wurde,  war  für  die  liefestigun^ 
der  Gemeindeverfassunn^cn  liuclist  g^ünstig. 

Die  Stürme  des  Jahres  1280,  durch  Guido's  Unvor- 
sichtigkeit veranlafst,  waren  wenijçer  gegen  den  Grafen, 
als  ^eg^eii  das  aristocratische  Element  in  den  Städten  ge- 
richtet uad  die  ersten  Sym^ome  der  Gährnngen  nod 
Kämpfe  der  zwei  folgenden  Jahrhunderte,  welche  zwiscIieB 
jenem  und  dem  democratisclien  tbienente  statt  battea. 

Sie  erkläre«  sich  sehr  leicht  aus  dem  Ckarecterder 
StädteverfoemiDg  Flanderas,  nnd  dem*  In  ibnea  veiherr 
flcheDden  Gelete,  wie  wir  aan,  aiwero  DaiineUaai^  welter 
fortfahrend)  aelgea  werden« 

Daft  In  den  ältealen  Zelten  die  aiidtlache»  SchiiiMi 
aus  den  a]i<;csehenaten  nnd  reichsten  Fanrillen  wtm  den 
Orafett  genommen  wurden,  war  ganz  natürlich.  Geschah 
diefs  doch,  als  noch  die  Gauverfassung  bestand.  Gleich- 
falls natürlich  i.>it,  dal's  die  Steilen  aus  lebenslänglichen, 
wie  sie  früher  waren,  sich  de Jacio  in  erbliche  umwan« 
delten.  Die  Chronisten  Gent  s  nennen  vier  alte  t  amilien, 
aus  denen  in  den  ersten  Zeiten  fast  immer  die  Schotten  sol- 
len gewählt  worden  seyn.  Die  Städteverfassung  war  also 
aristocratisch.  Unabsetzbar,  ausser  im  Falle  des  wirkll- 
eben  Verbrechens,  waren  die  Schöffen  müchtig,  und  nnlS^ 
ten  sehr  bald  sich  als  Herrn  der  Stadt  ausehen ,  sowoUl 
der  Gemeinde  als  dem  Grafen  gegennhef*  Indefs  mufste 
die  lebenslängliche  Daner  ihres  Amies  sie  .  im  Haken  Ab- 

ter  hindern^  der  Verwaitnng  yehftrty  verinstehen.  Diett 

-  •» 

125)  Diefs  sagt  Johann  fon  Thidrodr ,  der  Çlironi^l  von  St.  Rnvo, 
im  Jahr  1280  ausdrücMich  (im  Anliangc  Nro.  X\\|.)«  Auch 
Li  Muisis  (p.  28.)  crjsälilt  dief»  iiHl  v«»n  Toiirnay:  magna  pars 
hominum  terttnsium  contpiroi^erunt.  Si'hr  j',ul  li/ll  tlief*  aiic Ii 
Hr.  Lambni  in  einer  diplomatischen  Darstellung  du«  Aufstan- 
de» von  1280  in  Ypern  gezeigt:  nemlich  jur  VKmiulj»  appelé* 
Kokerulli  an  it^ée  à  l'pres  rtrs  ia  ßn  du  &ikoU*%jirolUvu  du 
Aord  T.  II.  img,  426—431.     .      *       .       .  i 
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•rUärty  wania  die  Grafen  ^  ma  eine  Ihaeii  ott  onan^e- 
«ehnie  Gewalt  zu  brechen,  und  der  Gemeinde  aidi  ange- 
nehmer zu  machen,  die  jährliche  Erneuerung  des  Schöf- 
fenthuines einfiihrteu ,  souie  das  Institut  der  Räthe,  die 
|rleichfalls  jälirlich  erneuert  ^vurden.  Die  wichtig;e  Ver* 
ändeiun^  bejjinnt  wälirend  der  Regentschaft  Philipps  von 
!Namurl20i).  Mein*  zu  \ervYundern  ist,  dafs  dieselbe  überall 
friedlicii  bewerkstelliget  wurde  (Gent  in  späteren  Zeiten 
aussen  OU)  inen).  Allein  die  vornehmen  Familien  scheinen 
die  Neuerung;  nicht  sehr  g;efurchtet  zu  haben,  sicher, 
dafs  sie  oder  die  Ikrigen  doch.  Immer  an  der  Spitze  der 
städtischen  Regierunj|;en  stehen  würden,  wie  diefs  auch 
wirklich  luoier  bis  1300,  und  später  aoch  der  Fall  war. 

à^ch  war  die  Veränderung;  niebl  greli»  aWfi'âaf  , 
den  ersten  Anblick  scheint;  der  Graf  allein  nesdleb  -ge* 
wann  dabey*  Wie  er  in  den  meisten  Städten  früber  nacb 
Belieben  die  lebenslänglichen  Schöffen  selbst  wählte, 
so  war  er  aneb  noch  jezt,  wenige  AnsnabMn  (in  Gent 
vnd  Ypern)  abgerechnet,  der  einsige  IVibler,  und  In  dia^ 
sen  Städten  hatte  er  dort  zwischen  1212  und  1228  An- 
theil  an  der  Wahl;  so  dafs  es  in  dieser  Rücksicht 
für  die  Familien  gleich» ülti^  war,  ob  er  nur  hie  und  da 
fiir  immer,  oder  jedes  Jahr  die  Schöffen  ernannte;  —  so 
lan^e  sie  die  niäclitin;eren  waren ,  mufste  er  aus  ihrer 
Mitte  wählen.  Seit  1210  wurde  in  Brügge,  1241  in  Dam, 
1266  in  Furnes,  1272  in  Audenarde,  1276  in  Allost,  die 
äeböffenwahl  etwa  auf  folgende  Weise,  die  sieb  nocb 
in  jriclen  a^d^r«  Städten  gefunden  babeo  maik^  man* 
staltet  i^). 

r  1«  An  einem  bestimmten  Tage,  gewdbnlieb  am  S.  Fe- 
bmar,  in  fettoporfficaitonis  heatoß  vtrßinU^  sandte  der  Graf 
•Inen  Bevollmichtlgten  in  }ede  Stadt,  wo  er  siebt  selbst 
gegenwärtig  war,  der  die  nenen  Schöffen  ernannte  f&r 
dü  kanftll^  *J|br  (das  mit  Ostern  begann). 

S.  Keiner  der  alten  Schöffen  konnte  wieder  ernannt 


126)  liie  Verordnung  für  Audenarde  iit  bey  Miraêus  nhgrdrucltt 
rv    T.  2.  p.  1240.    Wir  geben  die  von  Brügge  und  Farne«  und 
ander»  im  zweite^  Bande  unsrci  Werke««  < 
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IftHea,  wsr  Étar  éas  Jahr  ilaniif  wMer  wAkllNur;  im 
Ypm  «rat  Bieb  iwti  êékrm, 

9.  ¥iter  né  8ali%  sw«t  BiMar,  «dtr  EraderasMnM^ 
Behwief^  nnd  Bciefrater  «ft  dem  Schwfeger«  oAer  Slto^ 
■ohB,  swel  Sehwüg^er  kdfineii  nfcfit  tnglelefi  SoliMfeB  mejmm 

4.  Ferner  keine  unwürdip^e  Personen,  also  keine  we- 
gen Verbrechen  (^crimen  eiwrmr)  verurtheilten,  wie  Mein- 
eidige, Zinswucherer.  Falschmünzer  und  die  in  der  carla 
Jurnm  (welche  man  in  allen  Städten  gehalten  zu  habea 
ocheint)  eing^eschrieben  waren. 

ft»  Iii  Brdgge  nnd  Dam  kein  Handwerker)  er  BÜfste 
imm  Mit  efnem  ^ahre  aete  Bandwark  a«%eg«ibaB  nd  te 
dte  Laadnar  flbaaa  alah  elagakaaft  hahaa. 

e.  Kaanat  am  geaataHahea  Tage  der  gfrtlllefaa  Batall» 
ttiehtfgte  aleht;  aa  aetaea  die  aHea  SehMm  ihr  km/t 
fort,  aber  uur  um  einzelne  richterliche  Acte  vorzuneh* 
men 

Der  Ma;»  ist  rats  Wechsel  war  ein  grofses  Fest  fur  die 
Stadt,  und  wurde  mit  grofsem  Pomp  vollzog;en.  Wie  diefs 
in  Brügge  (nachher  am  Id.  Auguat)  geachah,  hat  Uum- 
kouder  beschrieben 

Mao  kann  hiaraaa  alah  fthenaagaa,  dala  dfa  iaadri» 
aaha  Slidlaf«f€ttaong  aiahr  Maarchlaeh  war,  A  oaa 
'giaabaa  ktoata»  Erat  tai  viersehataa  Jahrlmadart  ga- 
laag  aa  aiatgaa  ëlidten  aie  deaiaeratlaelMr  aa  «aefcea. 

In  Gent  wählte  der  Graf  zwischen  1212  und  122S  vier 
Wähler  ans  vier  Pfarreien,  und  diese  mit  ihm  aus  den- 
aelben  vier  Pfarreien,  vier  Schöffen,  und  9  aus  dioseu 
oder  andern  nach  Belieben.  Niemand  konnte  zwei  Jahre 
biatar  aiaander  Wähler  aeya        Zwiachaa  HS»  and  IMQ 

127)  t)ie  Heure  der  vier  Acmlcr  vom  Jalir  ,  die  wir  im 
sweitcn  Rande  unseres  ^^  erkes  geben  werden,  vcronloel 
gleichfalls  den  jährlichen  Wociuul  dsa  Öcböifeiitkuait  auf  ein«. 
Khnliclie  Wci-e. 

128)  -D*  Mapiijicentia  poUtiae  amplissimae  Civitatis  ßru^arum  liinter 
seinem   Pupillorum  Patrocinium,   Aiilvcrpiae  i564*  4*  f"i-  125. 

129)  Siebe  die  Verordnung  bcy  Dierics,  Mem.  sur  la  rille  de  Gond, 
p.  168—109-  in  der  Note.  HùUmann  bat  diesellM  BÂcht  §«iM 
«mUjrairty  im  ötädtewcften  ZU.  2«  f*  42&* 
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bmÈÊmi  te  Itoal        éltier  ftiidt  eifnKkinlMe  Ver» 
ftmang,  oanlkfc  Üe  der  Mai  »i4  ûtÊÊUigj  à.  k  eta» 
MMe      drelinéi  drelieba  FerMMD,  lebemliBgllcIi 

ernannt,  die  sich  jâhrlfeh  einander  aie  0eMflto  und  Rfttbe 
ablösten,  so  dafs  jedesmal  dreizehn  richten;  sie  hiefsea 
Faghcy  yacui,  f^accanies.  Die  Geschichte  dieser  Eiorich« 
tang  viiró  ausführlicher  im  dritten  Buche  erzählt  werden. 

Daselbst  wird  auch  die  der  Stadt  Ypern  eigenthüm« 
liehe  Magistnitowalil  die  ym  den  ablrtleaiden  SehMèa 
m»^n%y  aoseinandergesezt  werden.  ^ 

Die  AMtelMtfglLeit  der  SeMMfes  tot  eiae  drelÜMke; 
aie  flted  Memdtdi 

1.  fHehter,  und  iwar  obae  Âppellatfea  fn  Cfivfl  -  voi 
Criminalsachen.  Wer  ihre  Sprüche  angreift,  mufs  ele 
falsch  schelten  und  solches  vor  einem  Äusträgalgericht, 
das  von  einzelnen  Schöffen  der  fünf  oder  vielmehr  der  vier 
andern  guten  Städte  von  Flandern,  Gent,  Brügge,  Lille, 
Ypern  und  Douai  gebildet  war  Ferner  haben  sie  die 
willkabrllebe  Geriehtsbarkeit.  Sie  l^daaen  aber  nur  rieh- 
%&Êf  weaa  aie  reai  Bmlii  im  NaaMsa  dea  Grafea  berofqn, 
«ad  ve«  SebaltbelfiKa  oder  Amomib  ipeamliat  alad.  'Aa  IIh 
far  Ml baratfoa  af anat  der  Bmiiß  kef aea  Aathetl.  Ferner 

%  fliad  sie  die  Repttaeataatea  der  Stadt,  aad  aelN 
men  als  solche  an  der  gesetzgebenden  Gewalt  Ân>  "  « 
theil;  ohne  ihre  Zustimmung  kann  der  Graf  am  Stadt- 
rechte nichts  ändern,  keine  Steuer  oder  Abgabe  aufle- 
gen u.  8.  w.  ;  wie  umgekehrt  sie  es  ohne  Bewilligung  des 
Grafea  oder  seines  ßaU/i  nicht  können.  Jedoch  machea 
ate  wobl  Poliielrai^leaMato,  die,  aefera  aie  aiclit  voai 

• 

130)  Auch  diefi  übmall  HuUmann  ib.  8.  226. 

131)  Sehr  Itünsilicb  mr  di«  ScbdfTenwal^l  in  Lille  n«cli  •iasm 
E<liete  Jobuina'f  von  1235:  sie  tiid«t  sieb  würidieU  bey  Mm 
*^miiu,  Optra  Juridiea.  Bruxellii  1674*  P*  1I7*  u.  folg,  Mmm^ 
linusj  Gailoflam^a  und  in  Brun^Lamimê  Gefbichf  TOa 
Lille  (1831.  1832.)  in  folio. 

132)  Vor  1180  maftien  dl«  Scbeffen  von  Anrät  enticMdta« 
A«ltette  Heure  ron  Gent ,  art.  26.  Ditriêm,  Zots  itk  0mU,  h 
p*45.  —  Dieft  Austragalgericht  ist  tcàoa  irwihat  wordtai 
ae  «ad  dia  StMm  Wlrniri^ê,  (f.  as.) 
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BaUH  èt[%nükh  geniiUiUllgt  wwrdeo,  für  4te  SteUke« 
wohttcr  verpflichtend  eind. 

Auch  finden  wir,  dafs  sie  privAtreehtllehe  Beeil»« 

mung^eii  erlassen,  einzelne  Gewohnheiten  redf^ren,  Ver- 
füouii«»;iMi  iiacli  Art  unserer  Weisthüuier  g^eben  u.  dergl., 
theils  allein,  tlicils  in  Verbindung;  mit  dem  ßaiili.  An 
einzelnen  Orten  tanden  f>;rorse  Streitigkeiten  statt  über 
die  weclisel.seitio;e  Competenz  der  Schöffen  und  des  RalUL 
Eine  sehr  grofsc  Streitio^keit  dieser  Art  zwischen  den 
39  von  Gent  und  dem  Grafen  entschieden  1290  aU  Cottr 
promifsrichter  die  Schöffen  von  St.  Omer  *^). 

3.  Endlich  sind  die  Schöffen  Verwalter  der  stidti- 
■chen  Finanzen,  und  In  der  Hinsicht  vom  Grafen  unab- 
hängig;; sie  legen  einander  selbst  Rechnung  ah,  ein  Vor* 
leeht,  das  Graf  Guido  ihnen  theils  wIrUioh  eatseg,  theils 
entziehen  wollte.  Darikher  gerieth  er  In  den  25  j&hrU 
gen,  ihm  so  verderblichen  Streit  mit  den  Neva  and 
Dreifsig  In  Gent  . 

In  \ielen  Städten  sezte  daher  auch  der  Graf  nehen  den 
Schöffen  und  Rathen  noch  F  i  n  a  n  z  b  e am  t  e,  receveurs,  ein. 

Dafs  in  allen  nicht  gerichtlichen^  Uaudlungt^n  von 
Wichtig;keit  die  lliithe  zuzuziehen  waren,  ist  bereits  be- 
merkt. Wann  diefs  nöthiu;  »gewesen,  ist  nicht  bestimmt 
auszuniitteln.  Ausserdom  fanden  wohl  auch  Versammlun- 
gen des  ganzen  Volkes  statt,  die  in  Gent  später  Colla- 
cei  ^^^)  hiefsen,  und  (jedoch  von  Carl  V.  1340  nnscliädlicb 
gemacht)  bis  1793  im  Gahrancbe  waren,  obgleich  seit 
lange  ohne  Bedentuug.  * 

Diese  Collaces  wurden  regeimafsig  gehalten,  wen« 
Ten  Vermehrvng  der  Abgaben  die  Rede  war,  femer  Mfln 
Behufe  der  Detail- Répartition  der  Stevern. 

In  den  Jahren  im  hielten  die  OriUhi  Margaretha, 
vnd  ISM  ihr  Sohn  Guido  allgemeine  Velksversammlongen; 
nm  durch  ihre  Zustimmungen  die  Coaps  d*Etat  rechtfer* 


15S)  Dieis  Lrlbeil  i«t  <1;i«  erste  tler  von  uns  hcrntisgc^ebencn 
Dücumens  inèJils  iclalifs  à  fhisloire  des  trente  -  neuj  d»  GanJ, 
(iaiicl  18>2.   (Audi  im  Alrssagitr  des  Sciences  et  yfrts  \.  I.  p.  112«) 

154)  Memoire*  utr  la  pille  dê  Gond  T«  !•  p«  7 à* 
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%Mi  MI  Umm,  Iii  «U  te  Mén  wmi  OnMMs  gewtitm 
iM'ifollle«  ^). 

Als  Verwaltung^ -Beamte  sowohl,  wie  als  richtende 
Behörden,  hatten  die  Schöffen  eine  Mensre  von  Unterbeam- 
ten,  die  von  der  Stadt  besoldet  wurdea^  sie  hiefsea  voa 
dem  lezten Umstand  Pens  i  o  n  ä  r  e,  Pcnsionatrês^  Pensionct" 
rissen.  Wir  findeo  enter  ihnen  die  verschiedenen  Grejfien 
imà  andre.  8eft  dem  Anfange  des  Tierzefaiten  Jahrhuft- 
Aerts  stieg;  ihre  Zahl  nnd  Ihre  Wiehtigkeit;  sie  wnrdéa 
dfle  Seele  der  stüdtfsehen  Regierungen,  da  sie  allefa  Im« 
mer  die  laufenden  Geschäfte  genau  kannten. 

In  allen  F'üllen,  wo  der  Raiiii  den  Schöffen  nicht  prä- 
sidirte,  hatten  dieselben  einen  Präsidenten  aus  ihrer  Mit- 
te; diefs  war  entweder  wie  in  Gent  der  erste  oder  Ober» 
Schöffe^  oder  wie  inBrüo;gre  nnd  andern  Städten  der  Bür- 
germeister, oder  wie  in  Tpern  Baiiieal  nnd  wohl 
âncb  an  andern  Orten  der  Vogt;  diese  Häupter  der 
Schöffen  worden  von  ihren  Collegen  fiir  das  g;anze  Jahr 
gewählt^  und  standen  anch  an  der  Spitze  der  städtischen 
Policei. 

Auch  das  Ratbcollcgium  hat  in  einigen  X^ocalitate« 
seinen  Bürgermeister»  der  dann,  dem  ernten  nntergeordae^ 
èttrgimagUter  Commomiaêts  Qa  Bruggs  .yon  der  Coor/ws 
—  Corporis  Communiae)  genannt  wird^  and  mit  einem  Po« 
lizeidirector  vergliehen  werden  iuuin. 

Endlich,  nm  diefs  Gemähide  der  städtischen  Verfas- 
sung^en  Flanderns  zu  vollenden,  miivssen  wir  noch  einiger 
besonderen  untergeordneten  Uichter  gedenken,  wie  der 
Finders,  oder  der  Nacbbargerichte  in  Gent,  gebildet  von 
Gesehwornen  der  Quartiere  4Mier  Pfarreien;  die  der  Bali* 
herm  oder  der  Zonftgerichte,  an  vielen  Orlen;  die  Hayo^ 
hrwciOorê  In  Ypem^  €inê  Art  tm  orbUri  ßm.  rtgtusd.  In 


135)  Die  Protocolle  dieser  Volli^vcrsnmmlungen ,  das  erste  in 
einem  lateinisclicn  Brief  der  Gemeinde  von  Gent  an  den  I^ö- 
nig  von  FranltrcÂch»  liad  dio  «sdeni  âlûckâ  dsr  angieüUirlta 


» 
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der  Stadt;  dl«  dtr  Dûeimmmen  elMB  Bwipèllwl  Coi* 
lcgiiUBS  Id  Brûg^g^e. 

Ferner  wobl  «ach  in  einzelnen  Orten  oder  zu  g^ewin^ 
sen  Zeiten  die  Friedensrichter  oder  Paysirers.  Diefs  Amt 
hatte,  wie  bereits  bemerkt,  iu  Gent  das  Collegium  der 
Räthe,  später  die  Echeviiu  des  Parchoas,  Sciiepener  vaa 
(j/icdceie. 

lieber  alle  diese  Beamten  und  Einricbtiin^n  wird  in 
der  Geschichte  der  einaelnen  Städte  dêB  ^öMgt  gesa^ 
werden. 

Man  hat  schon  das  Verhältnis  der  flasdrieohen  Stadl- 

Genieiuden  zum  Grafen  Mit  dem  Lehnsneina  vei^lfchen; 
et  tot  wirlLlkh  demselben  nachg;ebiidet.  DieStadt^  reprä- 
■eatirt  durch  ihre  Schöffen,  ist  der  Vasall;  sfe  kaan  it^ 
her  anck  durch  Felonie  Ihre  Rechte  «ad  PrlTlleg;lea  Ter* 
lieren  wie  Brûo;g;e  1181  (forfaire  set  primiéget)»  Aach 
die  ScbÖffea  als  solche  kftnnea  atrafhaie  Acte  begehen, 
«ad  vemrtheilt  werden;  wenn  aiea.B.  den  Grafen  falaeh« 
Ilch  pro  dcjectn  juris  Tor  das  Gericht  aeiaes  Herrn,  des 
König;»  von  Frankreich,  ziehen,  wie  die  von  Gent  1280; 
umgekehrt  können  auch  die  Acte  des  Grafen,  wenn  sie 
den  Rechten  der  Schöflfen  und  den  Privilepen  der  Städte 
entgegen  sind,  vom  Oberlehnsherm  cassirt  werden^  wie 
diefs  seit  1275  auch  mehrmals  in  Gent  g^eschah. 

Allein  nicht  blnfs  zwischen  dem  Grafen  und  den  Schöf- 
fen und  der  Stadt  besteht  ein  dem  Feudalnexns  nachg^e- 
blldetes  Verbaltnifs.  sondern  anch  zwischen  den  Schöffen 
als  f^eliiisliprrn  und  untergeordneten  Behörden,  die  «awl- 
derrufliche  Rechte  bahea:  aaamtUcb  den  Zünften  und 
Gilden,  die  ala  Corporatio«  eine  jartollaehe  Persöalieh- 
kelt  besltaea,  jedoch  la  Ihren  Rechten  von  Sehdffett  aad 
Rath  rdkviree.  DcAhalb  hedMIsn  ihre  Regleamts  ^ 


ISA)  Mao  vorwcchtle  nicht  ihr«  AttrlbntionM  mit  d— en  dor 
•ogicieb  SB  nennenden  Sehe^tmm  m»  Ohêé9t:U  in  Geor. 

137)  Ein  sehr  altet  Bejripiel  führt  der  Chronitt  Ton  Marcbien- 
nea,  her  Dom  Boupitt  T«  13«  p.  42S-  an:  ^imo  domini  if97 
Com§9  mmnérioê  PMtippus  Mêsditdtimhut  nîpuhlîcaê  digmilattm 
ûèâtiititf  *  Ca  m  pan  am  Communêm  spud  jiriam  trofumisii  H 
fmoêdèm  fr»  ùaêrfêeiinm  mifusdam  éê  tmrri  prtmifiimi  JmâdU 
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oer  Bestfttf^ng;  von  denselben,  sie  werden  indefs  oft  dnreh 

die  höhere  Bestätig^uno;  des  intervenirenden  Grafen  um  no 
fester  bekräftigt  ^). 

39.  PVechseUeitiges  l'erhältnijs  der  flandrischen  Siüd» 
ie;  ihre  Ferbindungen  mit  den  Städten  von  ßrabaut. 

Das  gegenseitige  VerhaUnifs  der  flandrischen  Städte 
«ilter  efsander  war  tai  Ailgesieiiieii  das  der  Unabhängig- 
kelt  9  gleiclMSin  als  gehftrteo  sie  terseliiedeneB  Landes^ 
lierra  an«  Dtefs  gilt  «anientlieh  von  den  ftUesten  grefsen 
Stidfea.  la  Geailirsheit  dieser  SeÜMtstäadigliett  jede» 
éinzetaea  AtadtgeoMeiade  genoftea  éVt  Bfirger  etaer  aa^ 
êem  Iii  Jeaar  aar  die  roai  Orafea  IlHieff  besoaders  allda  sn- 
gestandenen  Zoll-  und  Handelsfreiheiten,  wie  c.  B.  die  Be- 
wotiner  von  Dam  in  Gent,  und  anderswo.  Ferner  nahm 
eine  Stadt,  wenn  einer  ihrer  Burger  in  einer  andern  sich 
irlederlîefs,  oder  eine  Frau  sich  in  einer  andern  Stadt 
verheirathete ,  sowie,  wenn  eines  Biirjçers  Erbschaft  an 
einen  fremden  Verwandten  fiel,  von  dem  nii?»  der  Stadt 
gehenden  Vermögen  eine  Abgabe  von  einigen  Procenten, 
welche  droit  d'issue ,  regt  van  Yssne,  Ausgangsstener 
genannt  warde.  Der  Jahrsertrag  derselben  ist  fn  dea 
Stadtreclinnn geh  jedesmal  sorgfältig  aufgeführt.  Bald  ei^ 
Hessen  sich  Indess  viele  Städte  wechselseilig  diese  SteneT 
dnreh  ieseadere  Verträge  ^  die  bis  ia  die  aenérea  ZeHea 
Hiinséa  geaaaat  wardea.  Der  GraadsatS'  der  Selbstst9»^ 
dfgkelt  lerStadtgeaieladeB  eiiiit  eialge  DeseMalEangeay 
iadem  aiaache  Städte  elaar  aadera  '  ia  gewlfser  R&elt- 
Üdit  anfergeoi*ltiet  warea,  fa  Folge  des'*2'agreehtea 
flirer  tMftifeagerlelite.  Da  nefamlieli  die  spftterea'  StUdte 
nach  demMnster  früherer  organisirt  wurden,  und  ihr  Stadt- 
recht von  dort  her  erhielten,  so  wurde  ausdrücklich  fest- 
gesetzt, dafs  die  Schöffen  der  späteren  und  lileincren 
Städte  in  allen  zweifelhaften,  in  ihrer  Keure  nicht  beson- 
ders entschiedenen  Fällen  bei  den  Schöffen  der  andern 
Stadt  als  ibrem  Haupte,  Uur        /uier  hot^/ä,  Sick  Aatlis 

i  138)  So  die  Zunftordnung  der  WollapUaert  TucImpoIit  »  »Wal« 
ker  u.  ••  «r.  ia  Xpern  12S0.  ...  . .  j 
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Einige  Städte  mafsten  sich  in  Gemafsheit  dieser  Un- 
terordnung ein  Appellationsrecht  über  die  kleineren  Städte 
dieser  Art  an.  Es  hiefsen  diese  in  Weatflaodera  die 
Smalen  Siede,  z.  B.  der  Stadt  Brüg^ge. 

Das  älteste  Zii<;reciit  in  Flandern  war  nach  Arras; 
Philipp  voaiùiAa»  verordnet  ea  für  alle  andere  Städte  des 
Landes^ 

Nock  älier  ist  Tielleicht  das  Zu^^ruHA  nach  Puim^ 
welches  giehreren  Artesischen  Städloo,  s.  B.  «ArkM  «ad 
bwoiiilitBi  «Hell  PofieriBghen.iBcboa  1147  auferligi  war 

Gtpmmont  l^tUt  nel*  Zmgfpeki.  aadi  Gc»!,  «Mwiie  Mck 
lUa  vier  Aep&tejc 

Brügge  war  Pii|iplsfta4t  fia  Dm  Selaae»  Ac4aa- 
|iai;g;  iwd.aB^ra  âtadta. 

Aii€li'¥peni.alaad  la  ihaiicbeoi  TerliaUnirs  /alitf- 
gen  Orten.  i 

Ja  man  findet  Smale  Sieden  der  Smalen  Sieden, 

Alle  solche  kleinere  Städte  waren  auch  beim  Heer- 
bann der  Hauptstadt  unter»;eordnet.  Später  kam  aber 
auch  vor,  dafs  Städte  in  dieser  Rücksicht  Smale  Städte 
einer  andern  waren,  ohne  das  Beat^hea  J^ea  ^Stagr^ehtSf 
wie  z.  B.  l\ienpoorl  zti  Brügge. 

Auch  Dlstriçtaschoffen  waren  In  solchem  VerhältniCa 
zu  andara  Sckiôfl[{QDger|ch^eo^^.  fiu  die  Schöffen  der  vier 
A^iRll^f*  mfllfilten  nach  der  Kenre  yaa  l%é^  M  4|fnJSc)uP#* 
faa  ipa.  Of^al  alcb|RaU9fi,,arhfiiblfM^ 
,  Dei^hR«!««^ iwc|i.«^i^  p9f4,Pfß^  SWWta  Ftaadaraa 
ibtr  ail^*g^i^i.fiea^  .Brügge,  jLllliy  Boaai,  Ypçjm;  .^to 

199),. I>a«  ;6uaf?^hl  jfar  SUdlç  wfr  »ehr,  ^il^geficin  verbrei|«t  ia 
Flandam  und  den  anaranKeaden  Ländern  :  so  e,  B.  batte  Bou* 
lo^ç  sur  mer  nach  Tournaj  su  geben«  } 
"Hp)  I>îê(s  ^ugrccht  ér1(l<l>l  iit^  nach  dem  Chràmicom  Sancti^Bê  1 
'    fint  (p.  672.  und  715.)  datier,  daA  dia  Aebte ,  welcbe  beidîf 
*'     l^éür^n  ^aben  ,  geboi«ife  Purner  wiroè.   <      '  • 
140  Ueber  die  Ausdehnung  des  Zugreelitai  war  1S09->i8OO  grot- 
éer  Streit,  v^ie  nialirtat  4a  Bamkiafb  UNflMgia  faidGaai 
^     ariiaUaae  ürkundaa  anraitaa«  -         • .  '  •  • 
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ivl9-èéreits  ^iig:t,  durch  gesavélé 

kwA  mnHM gén  MUHen  gtj^enibcr  «teM«  mXt  m 
twFkiadmi  aki  vMbliftDgige  klâiw  8lMit«ii  ImwI«!«;  y»it 

sehen  so  die  Schöffen  von  Gent  Bündnisse'  schlfefRen  mit 
den  Städten  Löwen,  Mecheln,  Tirleinont  und  aiiderm, 
welche  das  Auswandern  der  Handwerker,  namentlich  der 
Tucbmachergesellen,  verhindern  sollten.  Die  }«riefe  die^ 
•tr  Städte,  in  welchen  sie  éie  ron  der  Stadt  ^nt  ^e* 
Witfctir  Vorschlag*e-  lilaviter  anaehMen»  airs  dem  Jahra 
ms  Mi  MmMm,  WM  daai  4Mfa*'l9f4  vi«  THrtamt  and 
lAmvà^  liegevw  ttw«iü'éeai'AfcliNv40r  miM,  «ilrtM». 
èm  te  smllM  TIibIW  umm  Warhaa  inf  tgietMle  weideo» 
Ja  mit  auswärtigen  Müiclrten  iaehlieflaen  a4e ,  wie  he» 
reits  bemerkt  ist,  Verträ«;e;  so  Gent  mit  l^^noiand  1297; 
schon  1257  «garanti rt  diese  Stadt  dem  Graf  t  n  von  Holland 
den  von  Margaretha  geschlossenen  Frieden  '^O-  l^er  Ver^ 
trä^e  mit  Cöln  aus  den  Jahren  117s,  und  ist  bereits 
jpidUiîht  mrdtli;  in  der  Gescbickte  der  Stadt  tiaot  «rini 
«Unr  ieaaelben  41«  lUde^^yik.  Sàm  âbiMw  iwtt 
tetfM  SliJt«o  viB  1B84  lisge  fleiokfalls  vmt  mm 


•  »  I       ■  : 


•  •        »•  •  • 


Fünftes  Capitel. 

Vm  den  flandrischen  Rechtsquellen  im  7»yi'ô\iti^  und.  drei-* 

.  zekatea  Jahrhunderte.    .  .  : 


Es  ist  keine  leichte  Aufo^abe,  die  so  überaus  mannig- 
faltigen, unter  den  verschiedensten  Benennungen  vor- 
kommenden Rechtsquellen  im  Mittelalter  auf  ihre  Gat-, 
tungen  und  Artea  zurückzuführen,  und  jeder  eUnceTnen 
ihre  Stelle  genaa  aiizawelaen.  Erst  in  dén  neiiefea  Zei- 
ten hat  die  Wlstenschaft  'znr  EDtdeckunk  '  rf cb'tlffer  EfiiV 
ilieilaogen  geführt^  ind  strenge  Spheiaungcn  der  ver^ 

i4»>IaiibÜMiiSvi|.  *]EXm      •  '      •         i    .      1  ?  • 
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MbtedeMM  TlMile  im  ItoektawlMenschaft  hervorgebracht  ; 
VflT  wissen  genau,  dafs  es  iiu  Grunde  nur  drei  verschie* 
dene  Reclitsquellen  gibt,  nehmlich  Gewohnheitsrecht, 
Juristenrecht,  Gesetzgebung.  Erst  im  vorigen  Jahrhun- 
dert unterschied  man  strenger  sis  sonst  das  öffentiUdM 
MmI  dM  PrIVAlmiU,  ferner  die  einxeloen  Tlieil«  te  eiw 
•Üb;  Ê$mlm  denn  auch  das  Änliiicbe«  im  Ur8fnn||t  iir 
•iiMlMi'gtltoadba  BarhUtrmJiitra  wië  iMÜtato,  «k 

fiwlirh,  gtmêMéÊAf  klrddicfc  jent  inm 

•trdb«ag»tt  étr  Wtae— êbaft  «Mrer  T«|pe  angehört. 

Im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert,  wo  das 
Recht  einzelner  Länder  und  Orte  sich  zu  »gestalten  be- 
gann, \^aren  die  verschiedenen  Recbtsquellen  buot  durch 
einander  gemischt;  auf  den  ersten  Anblicli  erscheint  al* 
les  Verwirrung  und  Willliähr.  Alleis  «iad  die  durch  die 
Wissenschaft  aufgefsadleBen  £inth«il«Bgen  in  der  NatW 
éerBMhe  hegHMal^  m  wêMêêêê  lim  itoh  te  jeton  lUeU»* 
■MtMde  Jmt  oIsMmm  Zelitii  wMer  fivte,  mri  aeth** 
wendig  aufgeMcht  wwâaii»  mbs  wfap  in»  irgend  elear 
Rechtsqoelie  jener  Zeit  eine  riehtfge  Vorstellung  gewin- 
nen wollen.  Wir  werden  dt^fshalb  in  dieser  Darstellung 
auch  die  in  Flandern  während  dieser  Periode  sich  vorfin- 
denden verschiedenen  fechte  und  gesetzlichen  Documente 
auf  Uauptgattungen  und  Arten  zurückzufiihren  versuchen, 
«od  bei  der  Angabe  de«  Charakter  Yoa  jeder  eo  heatiiaif 
wie  möglich  heraashebee« 

Wir  fiedee  fe  der  ganiev  ten  «MrMMMdellen  Partede 
der  flaadrleehee  Geidilclite  kelee  S^erea  dea  Zeataadee 
der  peraiallchee  Reehte.  Dafo  eieige  fnre  barbmro, 
andre  iure  romane  gelebt  IHItteB|  dafür  gibt  es  in  diesen 
Gegenden  keine  Beweise;  nur  findet  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  eine  Spur  vom  Gebrauche  des  römischen  Rechtes 
bis  gegen  das  Ende  des  elften  Jahrhunderts,  und  schon 
im  Beginn  dea  dreizehnten  lebt  es  wieder  auf.  Wir  be- 
halten uns  vor',  die  Ergebnisse  unsrer  Untersuchao||;eB 
hieriiber  in  einer  besonderen  Ahhandlanff  aiederzniclges« 
Per  Uateraehled  der  Vdlkeratâmme  tn  dea  walloniadieB 
med  iaminglsciien  Theflea  der  Grafaehaft  war  nicht  faas 
ehae  Eiailnlii  Ueraaf,  jedeeh  tm  ^|Mai.j;erii^;eren»  4m 
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viele  Rechtsg^ewolmheiteii  it^  beiden  nur  wenig  von  einan« 
4er  abweieiien. 

Dage|;en  bewirkte  die  Aut^iatmg  des  Gauverbandes 
«ad  die  zäratfiekelinig  des  gaoieii  Luides  io  eine  Menge 
kleinerer  eder  grdfaerer  Sonveränltäteii  in  Folge  des 
ImsyetflMs  mai  der  geistficiien  Immnitäten^«  daA  hsi 
alles  Recht  local  wndk.  Dieser  Cluirakter  des  Reckts 
in  Flandern  war  in  allen  Zeiten  vorlierrschend ,  bis  zur 
Auflösung  der  Grafschaft  in  der  französischen  Republik. 
Flandern  hatte  keine  alljçemeine  Coniui/iCj  kein  allgemei- 
nes  Landreciit,  und  das  hie  und  da  genannte  jus  com' 
mane  Flanäriae  bestand  vor  £infûkrung  des  Romischeia 
Eechts  in  einigen  dnudafttaeB,  welcke  an  allen  Ortea 
anf  dleaelke  Weise  TorkoanMa*  ladessea  findea  sich  ia 
allea  Lacabedtfen  ibereiastianieade,  iheiall  nehr  eder 
weniger  BKidÜeirte  Verfugungea  wieder.  Aach  gab  es 
schon  sehr  frih  ein  allgemeiaes  gesetzliches  Recht, 
freilich  von  geringem  Umfange:  nehmlich  die  von  den 
Grafen  und  ihren  Grofsen  zu  verschiedenen  Zeiten  be- 
schworenen Landfrieden,  deren  älteste  1111,  1119  und  . 
1130  wir  im  ersten  ßuche  unseres  Werkes  genannt  ha- 
kaO)  und  deren  Hauptbestimmungen ,  wie  gleichfalls  he« 
Bierkt,  als  hmriyhß  fMs  vea  Zeit  aa  Zeit  wieder  öffeal« 
llek  pahlielrt  wardea  hte  im. 

Dagegen  finden  wir  dann 

1)  Schon  früh  viele  Dienstrechte;  wir  nennen  die 
durch  Vermittluug  der  Grafen  zu  Stande  gekommenea 
Uebereinkfinfie  der  Abteien  ndt  ikreo  Vögten,  wie  die 
Von  S.  Peter  and  S.  Bavo  It  Gent,  and  andere,  derea  Di« 
plome  wir  aiittheilea  werden,  von  1070  bis  ins  drelzehate 
Jahrhundert  ' 

2)  Die  Dienstreclite  der  klösterlichen  /7///r/,  Sculle^ 
tiy   Majora  and  Majorissae,  P raier  en,  Sculelarii  und 

Leider  sind  aadere  Docameata  dieser  Art,  aanentllck 
lUe  aber  die  Ministeriaks  C^mith  Ffandriae,  nickt  mehr 
▼orsufiaden.  Gl&ekifcher  ist  man  in  der  Grafschaft  He- 

neji^aa,  we  mau  küizlicU  ein  sehr  ausgedehntes  Pisaat 
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recht  nm  dem  Anfann;  des  ilreîzcliutcn  Jabrhunderta  Auf- 
fand und  abdrucken  liefs  ')• 

Die  örtiichen  Reehte^  in  wie  weit  sie  g^esetz li- 
ebes oder  weolgsteas  ansdrücklich  festg^esetztes  Recht 
entbielteii,  liestanden  In  deo  frûhesteo  Zelten  te  eintel« 
aen  ConeeMtonen^  die  ftberall  lateinisch  gienehrtoben  irind, 
«nd,  wie  In  gmz  Enropa,  Chlrographa  ^  Ckmrimef  itmirmm 
mentoy  Litlerae  m.  s.  w.  heffsen.  Die  darin  ertheilten  ein« 
zeliUMi  Rechte  sind  nur  Privile«ieu.  Dieser  Charakter 
des  Rechts  ist  auch  noch  wiilireud  des  zwölften  Jahr- 
hunderts, ja  noch  im  f()ljj;^enden ,  voriierrschend ,  in  allen 
Yerfûgung;en ,  die  von  den  Grafen  oder  anderen  Lundes- 
herm  ansgehen.  AUein  bereits  seit  1127,  ja  noch  früher 
kamen  allgemeine  Vererdanng^en  zu  (lunsten  der  Bewok- 
ner  eines  Ortes  tot,  welche  bald  den  Namen  ton 
Kenren  erhahen,  ein  Wwty  dessen  iFerschMene  Beden» 
tung;  wir  alsbald  erklären  werden. 

Diese  Verordnun^ien,  statntn^  sind 

1)  Lan  d  eso  rd  n  u  n  jj^e  n  fiir  einzelne  p^röfscre  Distri- 
cte,  namentlich  für  ganze  Chateleuien  oder  ehemalige 
Gauen;  oder 

2)  Stadtrechte,  städtische  Keuren  oder  elnsdne 
Verordnung^en  fur  die  Städte;  oder  endlich 

S)  Verordnungen  fur  einxelne  Gntsherrschafiben,  sie  be- 
steben nnn  In  einem  einzigen  oder  te  mehreren  D5rfem. 
Ist  die  Herrschaft  sehr  ausgedehnt^  so  kommt  das  Recht 
den  Landrechten  nah,  oder  es  finden  sich  im  Umfange 
derselben  mehrere  Rechte.    Es  sind  demnach  Dorfrechte« 

Hiernach  gab  es  in  Flandern: 

Kinig;e  jedoch  sehrwenij;e  allp^emeine  Landesverordnun- 
gen; Dienstrechte,  Land  rech  te,  Stadtrechte  und  Dorfrechte. 

Was  das  Lehenrecht  betrifft,  so  war  es  durch«:ehends 
Gewohnheitsrecht,  welches  erst  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert znm  Gebrauche  des  Lebenbofs  der  Âuderburg  von 


1}  Im  Archive  du  NorJ  dt  la  Frank  e  et  du  Midi  de  la  Bclrjaui 
T.  2.  p.  192.,  niitgetheill  von  Ilm.  Arcliivist  Delmniie  in  ^\um 
umi  von  einer  {gelungenen  Uchersul/ung  begleitet.  De  S  Oe- 
nois  gibt  im  Invcatarium  des  ArcliiTi  ton  Lille  noch  andere  an. 
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Gent  aufgezeichnet  worden  sa  seyn  scheint,  mtà  daas 
TOR  den  Lehenshdfen  tob  Conrtrai,  Br&gge  and  andern 
angfenoanaen  wnrde,  ao  dafa  ea  efn  alïgemeinea  jas  feu- 
daie  Ftandrieum  g;enannt  werden  kann  ^). 

Von  flandrischen  Seereclite,  d.  h.  von  der  flamftndt- 
'  sehen  UebersetzuDg  der  RöUs  dOkron  ist  schon  oben  die 
Rede  g;ewesen. 

Da  die  Landesdistricte  nicht  minder  eine  Gemeinde 
bildeten,  die  ihr  Schöfienthum  hatte,  ^a  die  Städte, 
nnd  da  auch  die  Dörfer  anf  diese  Welse  organisirt  wa- 
ren, ao  wird  una  eine  genanere  Kenntnila  der  Stadtreohta 
TOT  allem  aMhig. 

S*  41«    FoH.  dm  Sutdl-  und  LandredUet»^  und  imbuMderä 

tMMt  den  HetweiÊM 

Die  Qneiien  oder  ChmndJagen  dar  fliMrinehen  Stad^ 
vaehte  afnd  fol^^de: 

1)  Einzelne  von  den  Grafen  den  Städten  und  ihren 
Bewohnern  zugestandene  Privilegien.  Unter  diesen  findet 
sicli  häufig;  die  Aufhebuno;  der  Leibeigenschaft,  und  so 
die  persônlicàe  JTreiheit  aller  Bürger  —  Cqffranchissement 
nicht  der  commune,  aondern  dêi  persmm».  So  das  Pri« 
Tilagin»  dar  Stadt  Coartral  tob  1190,  asd  früher  achoa 
Tan  1174  daa  Ton  Alloat 

t)  £iaa  Tom  Grafen  gegebene  oder  doeb  Ton  ilmi 
beatiLtigte  allgemeine  Stadtordnung,  die  Kenre  genannt 
wurde,  nnd  als  die  Hauptquelie  des  ganzen  Stadtrechta 
angesehen  werden  Itann;  die  neueren  flandrischen  Histo- 
rilier  haben  daraus  Chartes  de  Commune,  wohl  gar  Char- 
tes  d" institution  des  Communes  gcmaclit:  dafs  sie  sich  irr- 
ten, soll  sogleich  gezeigt  werden.  Die  Keure  enthielt 
gleich  den  zwölf  Tafeln  die  Gnindzüge  des  städtischen 
Grftmlaai«-  and  dffeatilehen  Rechte,  der  Cleriebtaovdnnnf, 

a|  Bemimm  bat  ••  «îmi  abdmckMi  latitn*  Btr  Verf.  btt  6f  ticb 
■«•fal  TtrMbaffe»  haanflOv  erbttit  itdo«h  tob  Hm.  ^anBidthmm 
iiütg«tbeilt  ein«  Aatwerpcner  Aniaabo  in  4*  Tom  JiAr  1588«. 
Si e  iai  batitelt  :  L$tnMekhm  aasr  Opiums  méê  wémwuhiê  ^Zendi 
iwÊ  f^lagndêrm  mtdê  ionétrUng^ê  pom  4%  Cà*t§tU  tt  GhmuU»  Ans- 
afig«  darmi  {ibt  auch  Met^êt,  Am^h  T*  8-  p*  175* 

S5  ♦ 
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lind  sanctSonIrte  ^ofstcnthcils  schon  früher  bett^Modtef 
Gewoknlieitsrecli^  dem  indefii  noues  beigefiigi  sn  werdka 

S)  Die  das  Sdidffesthiim  der  Stadt  org;aii!8ireBde  ?er- 
erdnnn^;  man  kann  sie  das  Staatsrecht  der  Stadt  nen- 
nen, weil  durch  diese  die  höchste  Gewalt  in  der  Stadt 
auf  eine  eifi^enthüinliche  Weise  constituirt  wurde.  Acte 
dieser  Art  kommen  erst  seit  1209  vor,  als  man  anfiu^y 
jahrlich  wechselnde  Schoflen  einzusetzen. 

In  einigen  Orten  fanden  sich  die  Bestimmangea  hier* 
fther  schon  in  der  Keure. 

Diese  dreierlei  Rechtsqnelien  können  wir  die  stidtl* 
sehen  Fnndamental-Gesetse  nennen;  sie  waren  alle  |pe* 
sefzilches  Recht,  das  jedoch  nnr  selten  vom  bloten  'Wil- 
Ion  des  Ornndherm  der  Stadt  ansoflng^,  sondern  mit  ans- 
drücklicher  oder  stillschwelg^ender  EinwiHiping"  der  Bur- 
ger und  ihrer  Schöffen,  oder  nur  dieser,  ja  sellist  fiir 
gezahlte  Geldsummen,  also  llinh  oneroso  von  der  Stadtjje- 
meinde  erlangt  wurde.  Von  Seiten  der  Grafen  wurden 
diese  Concesslooeo  ei>ea  so  gut  fur  wahre  unwidenmfli- 
ohe  Veraosserungen  ihrer  gmndherrlichen  Hechte  an- 
gesehen, wie  die  Uehertrs|ping  eines  Lehens;  so  daii 
nnr  ein  Vei^rechen  der  Geaieindei  welches  mit  einer  Fe- 
lonie verglichen  werden  konnte,  den  flerm  das  Recht 
erthellte,  die  PrlTllegien  wegen  einer  Jorjaitm  wieder 
einzuziehen.  \ 

Als  man  später  mehrere  neue  Städte  gründete,  d.  Ii. 
schon  hestehende,  früher  weniger  wichtige  Orte  zu  städ- 
tischen Gemeinden  erhob,  durch  Errichtung  eines  freien 
Schöffenthums  unter  einem  eigenen  Bailli  n.  s.  w. ,  be- 
schränkten sich  die  Grafen  oder  Herrn  oft  darauf,  in  der 
Urkunde  zu  sagen»  dafs  die  nene^Stadt  das  Recht  einer 
sdiott  hestehenden  an  befolgen  habe,  so  daih  dann  dieûi 
nnf  sie  fibeigetragen  wnrde.  Dergleichen  Acte  nnn  sind 
eigentliche  yiffranchissemmt  de  Commaney  wie  n.  B*  der 
Grnndungsact  der  Gemeinde  von  Dam  IISO^  von  Mude  1S41 
und  andere. 

Es  ist  wichtig,  diese  Acte  von  der  Aufliehung  der 
Leibeigenschaft  in  einer  Stadt  zu  unterscheiden»  so  wie 
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von  den  so  eben  nUher  ^ettbilsbêBen  KtNiren  und  Schöf-  « 
fenthiimsoro^anisationeii.  Der  Hauptschriftsteller  über  die 
Jnstitiilion  des  Ci>mmn/ifs,  neiiilicii  Canoiiicus  de  Basl,  bat 
iu  .seiner  Scbrift  alle  diese  einz.elnen  Acte  diircbeinander 
geinen«^t  und  mit  einander  verwecbseit.  Selbst  Haepsaei 
hêi  sie  nicht  ^mui  von  einander  <>;e8cbieden. 

Allein  dieses  graadgesetelidie  Recht  ist  wâeht  das 
eiuifçe  Stedtreeht 

Wir  fiodeo,  dafs  aach  die  Schöffsn,  ak  die  Häupter 
dw  Geaelade,  Reehtagmadsätie  elaffthreo,  tbeila,  mid 
swar  meistens ,  mit  besonderer  Genehmi^ng^  des  Grafen 
•der  (iriindherrn:  tlieils  auch  wohl  ohue  dieselbe« 

Sie  erlassen  nenilicb 

1.  Verordininp^en 5  die  «leiclifalls  Keuren,  später  po- 
iitihe  Keuren  genannt  worden  :  Gerichtsordnungen,  Zunft« 
ordnuDgen,  polizeiliche  Bestimmungen.  Sie  wurden  ge^ 
.  gen  das  Ende  des  dreiaBehalen  Jabrkmiderts  in  eigene 
Bacher^  die  Henrbo^en  genannt  worden,  etngeaclirleben) 
■eelideni  nie  Méntlieh  an  Teraehledenen  Orten  der  Stadt 
echriftUeh  publicirt  geweedn.  In  Ypem  lat  dan  ftltente 
Kevrbonk  gegen  sebr  nebên  geschrieben,  fransêslach, 
und  flainändisch  noch  wohl  erhaltcuj  auch  iu  Brügge  hat 
man  eines,  das  mit  12S0  beginnt. 

Auch  die  Organisation  alier  untergeordneten  Stadt- 
beliörden  ist  durch  solche  Verordnungen  gemacht,  z.  B. 
die  der  Finders  in  Gent,  der  Dedmamn  in  Brugge,  der 
llaliengerichto  n.  w. 

%  £rlaaaen  dIe  SebMén  auch  Rechtabelehmngen, 
d.  h.  nie  efil&ren  achrlftllch  durch  eine  Art  Ten  fidict, 
wan  In  gewinnen  FiUed  als  Recht  In  der  Stadt  iblich 
und  immer  ge wenen  sey.  Wir  besitzen  nolch  einen  Sch5f> 
feubrief  von  Ypem  über  das  Crimen  rapttn  yom  Jahr  1230, 
von  Gent  über  die  Intestaterbfolge  von  1252,  eine  andere 
iiber  das  \S  ehr-  oder  Snbngeld.  srenannt  Z,oetikfurt'  von  IS'ïO, 
und  einen  nocb  älteren,  der  sich  in  Anden^rde  lindct.  Die 
älteste  Genter  Gerichtsordnung  in  Civilsacheo,  nemlich 
die  l.ex  super  Placito  de  peemtia,  von  1298,  abgedruckt 
bei  DMex  Lau  4m  GmniM  1. 1.  p.  ttQ.  wu  f.,  werln  se 
fiel  pdfutiecktlitthee  Turkennit,  inl  «in  nekhir  enkr  nun« 
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gedeinter  Schoifenbrief,  den  später  li86  4er  Olaf  ia  4lm 
aene  grofae  Keare  der  Stadt  aafaahm, 

8.  Aaaaefieai  beataad  la  allea  Stidtea  aeeb  eia  aa* 
ge8chrlebeaea  Gewehaheitarecht,  Taa  dem  alcb  In  drei« 

sehnten  Jahrhundert  nur  einzelne  Spuren  lladea.  Im  vier* 
zehnten  zeichnen  es  in  einzelnen  Städten  Rechtsgelehrte 
auf,  flicken  einzelne  richterliche  Entscheidungen  bei,  die 
dann  von  Jahrhundert  zu  Jahrluindert  erhalten  und  ver* 
■lehrt,  anai  Tbeil  in  die  homoiogirteu  Costumen  des  seck« 
aebntea  und  siebzehnten  Jahfbaaderta  ûbergehea»  Flan- 
dern beaala  kein  dem  SacliaeB-  oder  Scbwabeaaple|;el 
ftlnilicbea  Reebtabacb,  keiaea  gelekrtea  Jarlalea,  der  ia 
jeaer  fr&hea  9eit  etwaa  Geaielaaaaiea  yeraaebt  luitte;  die 
Uribe  Elnf&hrun^  des  rftnlaebea  Reebta  laaehte  dtefii  an- 
möglich.  Als  das  Ijcdürfnifs  eines  soldien  sich  kund  gab, 
half  man  sich  durch  ein  berühmtes  Buch  —  durch  Bon- 
teiller  s  Somme  rurale  —  gegen  1400  geschrieben,  selir  früh 
ins  Flamändische  übersezt,  und  sowohl  in  dieser  als  in 
der  Urspraclie  sc  hon  im  fünfzehnten  Jahrkandeirt  ia  firüg* 
ge^  Delft  and  Antwerpea  gedraekt  ^). 

Da  wir  aaa  der  Kearea  ao  ofl  fi;edaebt  babea,  iat  ea 
adtblg,  diefii  Wort«)  a&ber  ta  erkl&rea.  Die  ilteata 
Sehreibnag  dea  Wortea  Caere ,  Kaere  aeigt  geaan  dea 
rlebtigen  Slaa  deaaelbea  an,  und  seine  identftAt  aift  der 
deutschen  WlllekSre,  die  ja  in  so  vielen  Tiieilm  des 
westliclien  Deutschlands  gleichfalls  Kcure  oder  köre  ge- 
nannt wird.  Cüren  oder  Keuren  als  Zeitwort  ist  sta/urrCy 
aber  nicht  jubere^  daher  Keure  oder  Cuere  oickta  anders 
iat  als  Staiuimnu 
•  Daher  wardea  die  stainta  vel  leges  oppidornm  Kearea 
gaaaant;  elae  Keare  iat      ef  commetudo*  Sie  gebl  raa 

8)  Die  erste  aller  Ausgaben  de«  franKÖ'«i«€lieB  Textes  von  /7o«- 
trillir  erschien  bey  CoUarJ  ATansion,  dem  ersten  Ruchdrucl<er 
in  Brügge  1478  ;  die  erste  flaminditclie  Ausgabe  1483  in  Delft» 
die  zweite  in  Antwerpen  150^- 

4)  Breguignjr  in  der  oben  mKefübrten  AbbasHlung  Memoires  d§ 
fjieadttnU  4§»  ImseripiioH»  T.  43.  p«  738«  9  versteht  das  Wort 
Cora  so  dalii  «r  fUnibi«     wef  eint  Gonraptioa  da» 
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dßü  Interessenten  selbst  aus^  also  wenn  sie  ein  Funda- 
mnta1g;esetz  der  Stadt  war,  Yom  Grafen  und  den  Schöf« 
te.  in  Anfang;  war  sie  ateta  das  Werk  des  ersten  und 
yoB  diesen  atiUseliweigend  genelmigt  und  beseliworeik 
Allein  hie  nnd  da  war  das  nrngelielirte  der  Fall,  wie  in 
Gent  119S,  in  Br&^  1304.  Ein  im  ProTineialardiiT  Ten 
Gent  aufbewahrter  Entwurf  einer  Keure  von  Ardenburg 
ist  von  dieser  Stadt  selbst  ausg^ejçangen  ;  der  Secretär 
des  Grafen  hat  darin  viele  Artikel  durcho;estriclien,  andere 
verändert,  bei  andern  auf  den  liaud  beigesckriebeu;  fiat, 
sicat  Brugis, 

Da  diese  städtisclien  Kenren  die  vorzüglichsten  und  lan- 
ge Zeit  die  einaigen  waren,  so  latiniairte  man  das  Wort,  und 
nannte  nie  lateiniaeli  CAorae  oder  Coräer  ae  die  Ton  Midr 
delbnrg  Ten  1217  Cbel  HiaU  T.  IL  VoL  1.  888-460.}, 
von  We^kapeOe  and  Dombur^v  in  Seeland  von  1223.  (ib. 
437.)  und  die  ç^rofse  Keure  des  Landes  Zeeland  vom  Jaiir 
1290  (bei  Mieris)-^  ferner  die  Keure  von  Waes  und  Fur- 
nes  von  1241,  die  der  vier  Aemter  von  1242  und  mehrere 
andere  (von  Eecloo  1241,  Caprilie  n.  a.  w.),  deren  Texte 
wir  uns  verschafft  iiahen. 

Die  älteste  Keure,  die  sp  ([;enannt  wird^  iat  der  Cuer» 
oder  Keurbrief  der  Chàteienie  von  Brugge;  er  behielt 
•einen  Namen  in  allen  Sprachen  bia  in  die  neneaten  Zeiten* 

Wie  der  Graf,  so  maebten  denn  ancli  die  Schöffen 
nnd  Rftthe  der  Stadt  Keuren  für  Ihre  Unterorebeoe,  so 
dafs  bald  jede  Polizeiordnunj»;,  ']eóe  Verfiij;ung;  so  hiefs. 
Diese  Keuren  sind  in  den  Keurixx  ken,  und  werden  nach- 
her, z.  ß.  in  den  Plakaeten  von  Viaenderen  PoUtihe.  Keu- 
ren, d.  h.  polizeiliche  Statuten  g;enaont.  Manclie  dieser 
Ordnungen  sind  wieder  das  VV^erk  der  untergeordneten  Be- 
hörden,  nnd  nur  von  den  Schöffe n  bestätigt,  wie  die  Zunft- 
ordnungen. Um  nie  nnwiderrnflich  zu  nuMslien,  liefaen  nie 
aclion  Ini  dreizehnten  Jalirhundert  dieaelben  vom  Grafen 
oder  Chrundberm  der  Stadt  bestätigen ,  gerade  wie  auch 
wohl  einige  Städte  ihr  Stadtreclit  vom  Könige  bestätigeu 
Üefsen,  z.  B.  IJrfigge  1297,  ihr  älteres  1281,  ihr  entris- 
senes, nun  vom  Könige  wiederhergestelltes  Stadtrerht. 

üaepsaei  iuU  im  Suppiewent  seiner  .dimlysg  u.  f.) 
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den  «rcwohiiliclien  Inhalt  der  Kenrcii  erater  Ait  cnchö- 
pfend  an<;en^eben;  sie  enthalten  neinlich 

1.  Verfagugeo  über  die  Fieiheitea  and  Rechte  der 
Jliirger. 

%  lieber  ibr  Vennôges;  Zoalebenuig  der  ßefiretw^ 
ton  wttlkibrlicher  Beetevermig^  n.  e.  w. 

t.  Ueber  dae  Gericbtewesea  ta  Cl?il-  «ad  priallehea 

Bachen. 

4.  Crimfnalrechtllche  Bestimmung^en,  Aagabe  der  To- 
des- und  Verstümiiiluugsstrafeo^  und  einen  genauen  Tarif 
der  ßufsg;elder. 

Ein  Blick  auf  eine  Keure  reiclit  hin,  um  sich  von  dem 
Character  dieser  Art  von  Statuten  einen  vollkommen  deut- 
lichen Bcgriflf zu  machen;  man  verg;leiche  z.  B*  die  dergrös* 
aereo  Städte,  Gent,  Ypera,  Brügge  im  Aahaage  Nro.  XiL 

Die  àlteate  Keare^  die  wir  aocb  beailaea,  tat  die  voa 
Bt:  Omer  tob  litt.  Die  aadera  alad  Toa  Diederleh  aad 
Phllt|ip  Toa  Elaafii,  voa  Tboauui  aad  Johaaaay  tob  Bfai^ 
f^rethft  «nd  von  Gnido.  Sie  werden  von  Jahnsehnd  sa 
Jaltrzclind  ansgedehnter,  so  dafs  die  neiioste  Kenre  von 
Gent  aus  dem  Jahr  1296  schon  15*2  grofse  Artikel  ent- 
hielt, und  einer  Coutume  ver<;liclien  werden  kann. 

Mehrere  Städte  Flanderns  liatten  nie  eine  Kenre,  na- 
mentlich die  drei  Städte  des  wallonischen  Flanderns,  Lille, 
Douai  und  Orchies;  wenigstens  hat  man  mir  keine  zeigea 
könnea.  Diefs  erklärt,  waraai  Lille  früh  ein  gelehrtee 
Jaristearecht  erhielt,  das  In  f&afeehatea  Jahrhundert  da 
gewiaaer  Reisin  eigena  bearbeitete  la  elaem  aaagedefaa» 
tea  Werke,  daa,  obgleleh  nie  g:ed  rockt,  doeh  bis  sar  Re- 
Toltttlon  die  flanptqueUe  des  dortigen  Gewohnheitsrech- 
tes blieb. 

VV^ie  die  Städte,  hatten  auch  die  Landesdistricte  und 
Dörfer  ihre  einzelnen  Privilegien,  Srhöffenor^anisations- 
acte  und  ihre  Keuren  ,  jedoch  nicht  alle.  Auch  war 
das  Schöffenthum  nicht  imoier  ein  jährlich  wechselndes. 
Die  wichtigsten  liand- Keuren  sind  die  des  Landes  der 
Vryen  toa  1190,  die  des  Landen  Waea  tob  1S41,  aad  die 
der  Tier  Aeoiler  tob  1S4S.  Blalge  Stidle  vad  Chalolo- 
aleea  hatlea  elaa  gamelBaamc,  nenllcii  fanea»  Boigh 
aad  Barbnrg  voia  Jahr  ISM» 
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Das  Wort  Keure  als  Stadt-,  Lanil-  vnd  IKirfrecbt  zeig^te 
Engleich  den  Uintang^  des  Schüfieiithiims  an,  und  hiefs 
dann  so  viel  als  der  Amtsbezirk  oder  die  Vierschare.  Da- 
her der  Ansdrnck  Keurman,  ilatli  von  dieser  Keure,  d.  h. 
diesem  Schöffeodistrict,  z.  B.  iu  Furnes  und  andern  Orten 
Westflanderns  bis  nacU  Calais.  Sie  hiefsen  im  lateini« 
achaa  Texte  der  Keuren  von  Furnes,  Bürberg,  Bergh^ 
CMelerer;  ferner  der  Aeedmek  heurbroeders  ond  Hiar- 
mtm,  d.  h.  die  Keurg^eooesee  Mderlel  CreeeUeelitei  wie 
eie  eft  Ui  der  Coetene  voa  Laede  Waes  «nd  aodere  hete* 
eeo,  nm  dte  gerade  dieser  Keure  untergebenen  Laeten, 
die  man  nicht  Poorters  nennen  Ii.onute,  zu  bezeichoeu. 
Sie  heifsen  auch  wolil  heur/teeren. 

Der  Ausdruck  heure  zeip;t  an,  dafs  man  einem  Schof- 
fenj^erichte  jçehôrt  und  somit  bezeichnet  er  ein  dem  Le- 
benrecht ge^eniiberstehendes  Recht,  das  ihm  ebenso  entge- 
|rcn<^esezt  wird,  wie  in  Deutschlaad  das  Lehnrecht  und  daa 
Landreebt,  wie  die  Goar  des  bourgeois  der  Coars  des  Ba* 
roms  Ib  den  jissises  de  Jerasalem  and  eenst  In  Flandern, 
Ferner  bezeiehnet  man  den  der  gräflichen  Kenre,  d.  k 
den  grAflleken  Schdffèngerlcht  eines  Dorfes  nntergebe- 
Mn  Theil  mit  diesem  Ausdruck,  wie  z.  ß.  Lovende<;heni 
de  Keure,  d.  h.  den  gräflichen  Antheii  im  Dorfe  Loven* 
degheni  bei  Gent. 

Lm  schliei'slich  nocli  ein  Wort  über  den  Wsprung- der 
durch  die  Keuren  sanctionirten  Rechtsgrundsätze  zn  sa- 
gen, bemerken  wir,  dafii  sie  darcliaas  nur  germaniselies 
Recht  enthalten,  und  zwar 

1.  Grundsätze,  die  ans  den  hges  barbarorum  und  den 
Cnpitttlarien  hemtaninen,  wie  z.  B.  die  ikber  die  Sühn- 
gelder,  die  nichts  anderes  als  die  elunallgen  Composi' 
iiones  sind. 

2.  Ebenso  die  Vorschriften  über  das  Gerichtswesen, 

die  exfest  ncatio,  wer  pil  lo  u.  8.  w.    Dann  findet  sich  darin 

3.  altstädtisches,  nach  uud  nach  eutstaudeues  Gewöhn- 
lieitsrecht. 

4.  Ferner  Bestätigungen  ausdrücklich  zagestandener 
Privilegien  oder  einzelne  neue;  endlich 

^  CünuidBaiae,  die  aaeni  daidb  die  JLandfrieden 
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eittjj^ftthrt  worden  sind,  wie  z.  B.  der,  dafn  die  hdcktfte  Geld- 
strafe nur  60  flandrische  Pfnnd  seyn  könne;  femer  das 

ju»  talionis  y  caput  pro  capiiey  membram  pro  membro, 
Spuren  römisclien  Reclits  liaben  wir  sellMt  am  Ende 

des  dreizehnten  Jahrhunderts  in  lieiner  Keure  gefunden*)^ 
Ebenso  ist  iiineu  das  caucnische  fremd. 

§.  41.    Chronologisches  f  'erzeichnify  aller  bis  jezl  bekannter 
üeciüsquelUn  der  flandrischen  Städte,  Gemier,  Dörjer  u^s.w^ 
im  xwölften  und  dreiuehnlen  Jahrhundert* 

Wir  finden  in  Flandern,  die  artesischen  Landestheile 
mit  inbeg;rilfen,  während  des  zwölften  Jahrhunderts  fol- 
gende Keuren  und  Befreinngsaete  von  Städten  oder 

Dörfern. 

I»     K  e  u  r  e  n* 
1109. 

Die  älteste  Kenre  von  Farnes^  ertheilt  von  Gertruden 
Wittwe  Roberts  I.,  die  l>is  1113  den  Genufs  der  dortigen 
Lande  als  Wittliiiin  hatte.  Der  Text  dieser  ältesten  al- 
ler flandrischen  Keuren  ist  bis  jezt  nicht  aufzufinden  ge- 
wesen. Man  vergleiche  Sanderus,  Hand,  Ulustr.  edit  i. 
1. 1.  p.  477.  ed.  II.  t.  3*  p.  107.  folg.  Marehantias  p.  58. 
Meyerui  anno  llOO. 

1127. 

Die  erste  Keure  von  S.  Omer,  «^eg;eben  von  Ludwig  dem 

Normannen;  ab';e(lruckt  bei  ünchesne,  hist.  Généalogique 
de  la  jMaison  Je  (iniiies  et  de  Ga/id^  Prejtves  j  bei  iMiraens 
t,  4.  p.  1ÎM»,  und  naeli  einer  ofTieiellen  Ausgabe  der  Schöf- 
fen von  S.  Omer  aus  dem  Jahr  1739,  im  diplomatischen 
Theile  unsres  Werkes  N.  IX. 

1128. 

Bestätigunc:  dieser  Kenre  mit  Znsätzen,  vom  Grafen 
Theodor  von  ElsnCs,  abo^edruciit  mit  allen  Krneuernngs- 
acten ,  im  Hecueii  du  JLouvre,  Ordonnancei  dei  Aois  de 

5}  Nur  In  (h-r  heure  der  vier  Aornier  erinnern  einige  ^'er^ü- 
gnngen  an  justinianisches  Hecht  ^  auch  kommt  die  rm  /iodar- 
inn  vor.  Indefs  hönncn  die  Grundfäue  aucli  nur  sulallig  dem 
römischen  Hechte  sich  nähern. 


t 
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France  torn.  X.;  aber  schlecht  commentirt  von  Seeouise, 
der  die  Keure  von  1127  nicht  o;ekannt  zu  habeu  sclieiafci 
Wir  theilen  die  Zusätae  gleichfalls  mit  nach  der  grumm- 
taft  «fikiellea  Avagabe  yrmm  Jahr  1730.  JH.  JL 

1147 

IM«  erste Keare  ToiiPoperiefifhen.  ^eo^ebeeTom  Abt  rom 

S.  Bertin  nach  der  von  Pnmes,  bestätigt  vom  Grafen  Die- 
derich  vom  £lsafs.  Sie  wird  ans  einer  ßestätisfungfs.icte 
vom  Jahr  120S,  die  sich  im  Arcliiv  von  Ostflandern  zu 
Gent  befindet,  im  diplomatischeu  Theile  unaeres  Wer- 
kes mitgetlieUt  werden. 

lltfS. 

Die  Kern  von  Nieapoori,  genannt  seeundae  iegeiHavi 
poriuÊ.  Keine  fr&liere  Keure  findet  aicli  yor.  Diese,'  ha 
Original  woU  erhalten,  Ist  dlplosMitlseli  genan  abgedmekft 

1)  hinter  der  1774  In  Gent  bei  de  Goenn  veraastdieten 

Octavansgabe  der  CoHnmen  Ton  Nienpoort  pag;.  71,  und 

2)  im  Anhanp;*  zu  Lebroussarts  Ânso^abe  von  Ouäegherst  t.ll. 
*    nach  pag;.  700.   Ferner  hiuter  der  Histoire  de  Charles  le 

Bon  p.  XCVIII. 

Auch  diese  Keure  wird  in  nnaerem  Werke  wieder- 
g^ebea  werden. 

1174  0. 

Die  älteste  Kenre  der  Stadt  Ypem  ;  man  besitst  den  1»- 
telnlsehen  Text  niekt  mehr,  dagegen  eine  fransdslsche 
Uehersetsnng  ans  dem  dreisehnten  Jahrhundert.  Wir 
werden  sie  abdmcken  lassen  naeh  einer  besseren  .Hand- 
schrift, ala  Herr  Lambin  sie  pih  in  seinen  Gesehiedkwt- 
digen  Onderzoekingen ,  Ypern  1815.  4.  p.  53.  Der  Urtext 
mufs  derselbe  gewesen  scyn,  wie  der  des  ältesten  Stadt- 
gesetzes von  Gent  und  Bri'i«:o^e.  , 

1176  oder  1178. 

Die  älteste,  bekannte  Keure  von  Gent  be^nnend:  Haec 
est  lex  et  consueiado,  4/mam  Philippus  iäasiris  Flandriae  et  f  l" 
romandiae  Comes  Gandenribne  obsenxmdam  isuiiimi.  Das 
Original  Ist  verloren;  dagegen  finden  sieh  In  allen  Oea- 

é>  Min  hat  kaine  amhwtiwha  Angab«  dm  Daiam. 

7)  Dia  amhiBtiicb«  Aü§ßhe  des  Oatna  Idblt  gkidOiyifc 
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Ltebroassart  \n  den  Noten  zu  Üadegherst  1. 1.  4Sêk  1799, 
und  Diericx,  Memoires  sar  les  LêOÏs  eic,  des  Ganioit.  Gmd 
IS  17.  t.  1.  p.  17.  A.,  sie  heraas«i;ab.    Ancb  finden  skh 

tiiili  davon  Hamändische  IJebersetzunpfen.  Man  streitet 
über  (las  Jahr,  in  Aveltliem  (àrat  Philipp  diefs  (iesetz  {je- 
}rt*I)on.  W  ir  «:;eheii  Lt  lnonssurfs  Text  im  Anhan*:;e  jN  ro.  XIL 
mit  den  treitticlieu  Vaiiauteu  der  Keuren  von  Audenarde 
und  üriigge, 

1178. 

Zusatz  zur  Keure  von  Gent,  bep^innend  mit  den  Worten: 
Haec  sunt  pruecepia^  gaae  statuit  dominus  noster  Comes 
Candavo  eo  tempore^  quo  rediit  Hierosolinds:  also  II7S^ 
bei  hehrottssart  I.e.  p.  430  und  Diericx  I,  c.  Dro.  C.  p.79, 

gleichfalls  ans  demselben  Cartnlari  Herrn  von  Haltttan 
gehörend. 

im. 

DieKenre  fonllesdin,  in  derUebeirsetsnng;  g;eg^ebea  von 
Heneberty  hist»  d'Artois  t.  S.  p.  40. 

Um  dieselbe  Zeit  <^nb  (vielleicht  schon  117«)  Philipp 
das  von  uns  N.  XIII.  abp;edruckte  Edict  über  die  bnllivi, 
-welches  nur  in  Gentischen  Cartnlarien  sich  voriindet: 
Haec  sunt  pnin  ht,  quac  ptr  univfrsftm  terram  sitam  Comes 
observa ri  pracctpU.  Licbroussarl  L  c.  4^1.  iJiericx:  L»ex 
B,  ib.  p.  61. 

1188. 

Die  Keurc  von  Aire,  »genannt  Lex ylmieitiae,  welche  Ro- 
bert II.  schon  ertheilt  hatte,  und  Philipp  nur  bestätig 
Den  Urtext  ^iUi  d'Achery,  Spieiiegium  t.  3.  p.  533.  £ine 
Ucbersetzong  Heuebert  1.  c.  p.  SQi  PhiL  sagt:  Aot  qaoqae 
eisdem  easdem  leges  et  eonsnetudines  teneadms  et  ob- 
servandas  libentissime  indalgemus, 

118S. 

Erthelinng  der  Ketire:  Haec  est  lex  et  consaetndo,  an  die 
Stadt  Audenarde.  Ein  Text  derselben  findet  sich  Im  Ar- 
chiv von  Ostflandem  In  Gent,  In  allem  gleichlantend  mit 

dem  Gentischen  ( /ano/i/e«,  aucli  bei  /JiVr/rjr  anj^efuhrt, 
abg;erechnet).  Wir  besitzen  aus  dem  Archiv  der  Reclien- 
kammer  in  Lille  das  Ertheüungs- Diplom,  das  sie  nicht 
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arbeit  baiteii  ^  . 

UM. 

In  dleeen  Jdbr  lUlen: 

1)  Die  Eitlieilung  der  Keiire  von  (ioiit  an  die  S(.'ult 
Brügo^e,  so  dafs  im  Anfanjçe  des  Textes  der  L iiifanj*;  letz- 
terer Stadt  genau  bezeiclinet  ist.  Fredius  gab  den  gröi's- 
ten  Tiieil  der  Keure  in  der  Fland.  Elhnica,  Im  genann- 
ten ArebiT  Yon  Ostâandem  findet  sie  sieh  auf  einer  Per- 
gamentfolle  anc  der  Mitte  des  drelnehnten  Jabrbnndertn^ 
die  ganze  Reore  der  Genter  getreu  enthaltend  ^).  « 

2)  Der  Keurbrief  der  Chatelenie  von  ßriigge,  den  die 
Ufannen  und  freute  dieses  Landesdistrictes  selbst  abfals- 
ten  und  IMiilipp  vom  Elsafs  zur  Bestätigung  voi  legten; 
diene  erfol":te  nur  mündlich,  hedms  liefs  ihn  in  seiner 
FUmdria  Ellinica  p.430,  nach  der  gräflichen  Bestätigung 
Ton  1320  abdrnclLen;  ans  ihm  fehlerhaft  i^eaiicimr/  in  der 
Jmerho^hm  van  hyel  t.  1.  und  Deiepierre,  hist,  de  Char- 
les la  Ban.  Anhang  p.  CUL  Wir  geben  einen  vnilstan- 
digeren  Teit  deraelbett  aus  der  genaanten  Pergämeatroi- 
le^  die  mit  dieser  Renre  beginnt. 

3)  Die  Bestätigung  der  Keure  von  Grammont,  deren 
erste  Sanction  man  in  das  Jahr  1068  oder  1087  setzt;  wir 
besitzen  nur  den  von  Balduin  IX,  1200  wieder  bestätig- 
IM  Text,  bei  Miraaas  t.  1.  p.  S9I~292,  de  Hatt\  inst  im- 
iian  das  Communes^  nnd  Hamdanu  Ct«4i/p.  167.)  ans  ffaes- 
hargkm  Geraldi  manU  <1095).  Maraeas  Hefs  eine  flanpt- 
ntelle  fiber  die  Unterwerfung  der  Geistlichen  unter  das* 
atädtiarhe  SehMTenthnni  weg»  Aach  diese  Renre  wer- 
den wir  richtiger  abdrucken  lassen«  Eine  Abschrift  der 


6>  Diefs  erhellt  auch  darauf ,  daA  der  Schreiber  in  Art.  7*  18. 
i  9.  Gandensibus  stehen  lie(t,  ftett  jitdemaréenMihui  SO  teilten.  In- 
4lefa  ist  der  ïett  beitcr,  «la  der  ans  Fan  HuUhnns  Cardular 
iroa  Lthrousnurt  «ad  DierUm  gegebene  der  genannten  Keare 
▼en  Gent«  •  * 

9>  àmdk  dtteser  Test,  mit  dem  Andemipde  Ibit  immer  Sber- 
«hmimaMidt  ist  basier  als  der  Gealleebe. 
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Bestäti^iin<^  von  1100  fahrt  de  S.GencU  als  Im  Archiv  der 

Rechenkaniiuer  in  Lille  aufbewahrt  an. 

1191. 

Die  Kciire  der  artesischen  Stadt  ßapaumes,  Bapalmac; 
in  der  Uebersetzun^  mitgetheilt  von  Henebert  p.  70.  De 
8.  Génois  gibt  gleicbfalls  dieselbe  an  p.  488.  und  492.: 
hier  vom  Jahr  lltM. 

1192. 

Die  zweite  Keure  Ton  Gent,  welche  die  Billiger  dieaer 
Stadt  aelbat  verfaaaten,  zuerst  von  dea  Grafen  Piiilipps 
Witt  we,  Mathilde,  beatatig^t  erhielten,  nnd  dann  Balduin  VUI. 

und  Marp;aretha  I.  abdrangen.  Sie  ist  fehlerhaft  abo^e- 
druckt  bei  Diericx  1.  c.  Nro.  D.  1.  und  2.  p.  102  etc.  Wir 
werden  sie  aus  dem  Original -Diplom  Mathildens  wieder 
geben. 

1193. 

Eine  interessante  Keure  des  Dorfes  ten  Hamere  im 
Gebiet  der  vier  Aeiuter,  bisher  uugedruckt.  Sie  erscheint 
im  II.  Thl.  unseres  Werkes, 

In  die  Regierung  Philipps  vom  Elsafs  gehort  auch 
die  älteste  Keure  der  vier  Aemter,  deren  Text  Tcrloren, 
nur  theüwcise  in  der  zweiten  von  1242  alch  wieder  fin> 
det.  Das  Datum  ist  durchaus  nugewifab 

II.    B^rnungs-Diplomt  von  Dörfern,  Stadien  oder  ihren  B<wehneriu 

11Ô0. 

Befreiunp;  der  Dörfer  Berkin  und  Steenwerk,  gegeben 
von  den  Grafen  Diederich  und  Philipp  vom  Ëlsafis.  Wir 
werden  die  Diplome  ana  dem  Archiv  der  RechenkaUimer 
von  Lille  abdrucken  laasen.  Sowohl  die  Orte  ala  die  Ein« 
wohner  werden  befreit.  Steenwerk  war  ea  achon  durch 
Verrü<;ung  Atß  Grafen  Robert  nnd  aeiner  Frau,  demen- 
tia, nach  den  Eingangsworten  der  Urkunde. 

In  diesem  Jahr  wird  auch  Gravelingen  eine  FtUal^m^ 
ca,    Swiderus  t.  3.  p.  357. 

1161. 

Befreiung;  des  Dorfes  Rheinep^hesen  (nun  Rening;en)  von 
der  Gerichtsbarkeit  der  Chatelenie  von  Farnes.  Sic  ist 
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abgedruckt  bei  Grermmoye  p.  146 — 147.  und  Sniidems  t.  II. 
p.  4Ö6.  ed.  2.  t.  3.  p.  126.,  uud  wird  von  uns  wicdergeg^e- 
ben.  Nach  Sanderm  Ist  es  ein  Statut  für  die  W&ite  van 
EeningeB,  geamatt  das  kVallJrye» 

1164. 

BelMiiiigsact  der  Stadt  Bnrbing  ▼ob  Sehöffentlmm  to« 
8,  Oner  de  &,  Gmmt  p.475.  ans  den  I.  Cart.  f  iand«  n.  44. 

1174. 

Befrei ung^sact  der  Stadt  Allost,  oder  vielmehr  die  von 
Pliilipp  vom  Elsafs  gepfcbene  Bestätig^un«;  und  Erweiterung^ 
desselben;  der  lezte  Graf  von  Allost  hatte  die  Bewohner 
zn  Bürger,  und  den  Ort  zum  Oppidum  erhoben,  also  voa 
1164.  Wir  vverdea  Iba  aus  dem  angefi'ihrteD  Weriie  Ton 
Ducheme,  Pnuvet  p.  238—329^  mittheileo» 

1174  oder  1178. 

Ertheilung  der  Privilegien  von  Douay  an  die  Stadt  Or- 
cfiies.  Das  Diplom  hat  liuzeiinus^  Ga/io/landrta  t.  1.  p.230. 
Kacb  de  S,  Génois  faud  diese  Ertheilung  1174  statt. 

1180. 

BetelangMcIderiieagaeiiffleteo  Stadt  DaiB»  Usjeztao- 
l^edmckt;  er  wird  aas  AbÎMbriften  tod  Lille  «gd  Brngge 
TOD  vaa  beransgegebea  werde«  mit  allen  einzelnen  Prt- 

Tllegien  des  Ortes  bis  zum  Anlange  des  viei^zehuteu  Jahr- 
hunderts. 

118.3. 

Befrciungsact  von  Biervliet,  zur  Stadt  erhoben;  h^Die- 
ricXf  Memoires  sor  la  ville  de  Gand  T.  1.  p.  SS» 

1190. 

AafhebiiBg  der  atreagea  LeibeigeiMebAft  la  Coartral; 


10)  Im  Jahr  1187  gab  König  Philipp  II.  der  biscliönichcn  SfncU 
Tournai  ein  ausgedehnte«  Stadtrecht,  abgcdrucht  im  SpiciU 
t.  3.  p«  551  —  553.  im  HccueH  des  Ordonnances  des  Rois  de  France 
T.  II.  p.  545.  unrl  in  der  Histoire  de  Tournai  von  1750.  T.  2. 
Opp.  p.  6.  Hr.  Archivist  Gachard  hat  so  eben  (April  1S55) 
aus  einem  Origiiialdiplom  von  1211,  im  Archiv  von  Tournay 
einen  sehr  viele  Varianten  enlhallrmlt'n  Text  dieses  Reclits, 
«las  also  Philipp  August  erneuert  hatte|  gegeben«  Collection 
dé  Docuauns  inédits,  T.  I.  p.  93-'103* 
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wir  thcilen  auch  diefs  Diplom  nick  eiaer  in  dieser  &têdt 
beindliclien  alten  AlMclifift  mit. 

In  die  Reg;ieniBg^periode  Philipps  vom  Filiafa  gcho- 
m  die  Mebher  Yen  Gräfin  Margaretha  beatillgten,  alte* 
0tea  Privilégie!  der  Städte  voa  Hvlat  »)  md  Diakir- 
cbea  ^1  die  in  aUe«  gleicUaatead  atad,  wU  im  Urtext 
TOD  uns  mitfçethellt  werden  seilen.  Femer  tet  so  nennen 
das  der  Stadt  Loo,  zwischen  Fnrnes  und  Ypern  g^eleo^cn; 
Sanäerus  besafs  davon  eine  Abschrift,  die  er  aber  nicht 
abdrncken  liefs.    S.  seine  FUtnäria  illustrata  edit.  2.  p.  135. 

im  dieizelintenJahrhnndert  finden  wir  folgende  Hechts- 
quellen  in  iflandern^  das  artesische  Gebiet  abgeredmet. 

» 

I.    K  f  u  r  ê  H» 
1232. 

Eine  neue  verlorene  Kenre  von  Poperingheiiy  oft  eng»» 
fiUirt  i»ei  Dueange» 

Die  Kenre  der  Stadt  Dendennond^  der  Utesten  Kenre 

von  Gent  nachgebildet,  g^talMrrllch.  Umimfa*  f,  4S.  lib.  1. 
e.  9.  nnd  flaaindlnch  bei  Mestm'Utu,  Besckryving  van  Deo" 
der  m  ou  de» 

1240. 

Neue  sebransofedelntte.in  allem  sich  «gleichlautende  Ken* 
ren  der  Städte  und  iliatclenieen  von  Furnes,  Berg^hes  und 
Bourbour2>^,  an<^e fuhrt  als  gleichlautend  bei  de  Si.  Genoit 
p.  545.  Wir  besitzen  einen  iateinisehen  nnd  einen  Ha- 
mändiscben  Text  der  Keure  von  Fnrnes ,  den  mten  nneh 
einer  alten  Absebriit  anf  dem  Provindalarebiv  in  Gent, 
(oltt  Original  in  Lille  wurde  damit  verglichen,)  den  an- 
deren .von  dem  verstorbenen  Haeptaei  nns  mitfretbeilt. 
Diese  Abschrift  ist  aber  fehlerhaft,  und  oft  uu verständlich. 

Von  demselben  Jahre  sind  ' 
die  g^utsherrlirbe,  von  Graf  Thomas  nnd  Johanna  ç^e^e- 
heue  Keure  der  Stadt  £ecloo  bei  Geut^  schlecht  ahge- 


II)  UebêrtMt  in  Jûc»     L&iuUrghê  B^tohryping  nm  JTiiiils.  Bsl> 

fQrdsn«  1692.  p.  i7— SS*  , 
19)  fmtro9nm%  hi^  d§  DuÊthrque,  giebi  dsvon  Sias  UdisrMsnf •  ! 

I 
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druckt  Unyi. Plakaetboeh  van  Vlaenderen^  j4ppendix  p.  1765; 
wir  theilen  sie  nach  einer  alten  Copie  verbessert  mit. 
Das  Original,  weiches  noch  Diericx  gehabt  hatte,  ist 
verloren. 

jlOie  Keure  von  Renaix.  Sie  ist  in  französischer  Spi»* 
«he;  wir  heaitzen  davoa  «iaa  Ahiehrift  aadi  de»  G«if» 
lacr»  roofe  Iq  LiUa. 

Siae  Kern«  m  Biervliet,  die  wir  w  aeeh  Bielii 
venduifliMi  kontea*  . 

Die  Keuren 

1)  des  Landes  Waes,  von  Thomas  und  Johanna,  also 
das  älteste  Landrecht  dieses  ehmahVen  Gaues.  Sie  wurde 
in  Gent  1787  in  der  oben  in  der  Einleitung^  S.29.  ang^efuhrten 
Urkunde nsamoiluDg  im  lateinischen  Urtexte  abg^edruckt^ 
wie  aaeh  im  geaanntea  PUhaeiboek  pwAtl.  Wir  besitzea 
einen  genaueren  Text  nach  einer  altea  Cepie^  bewalirti 
Vm  Arehir  den  ehenallgen  Cümsml  de  FUuHÜm,  Jest  dem 
Tribaaal  erster  lastans  aa  Geat  Eiae  alte  flaaOMIache 
üeheraetaany  ateht  M  f^an  den  Bogarde,  Ditirkt 
S.  Meoiaas.  1825.  B.  2.  p.  342-  350.  Diefs  Buch  ist  eine 
Geschichte  und  Statistik  des  ehemalio^en  Landes  Waes. 

2)  Die  Keure  der  Gutsherrschaft  Caprike  eine  Co- 
pie davon  findet  sich  in  Lille,  und  ist  abschriftlich  in  un« 
se  rem  Besitze.  £ine  üeberaetsung  davoa  ateht  bei  de 
S*  GenoU  p.  4. 

8)  Eine  Keore  von  Dmme  oder  Dome  wei  dem  Are- 
viaeial-AroUF  ia  Geat 

Die  Kevre  der  vier  Aemter  Aaseaede^  Seiwhantey 

Hulst  und  Axel.  Von  diesem  höchst  lehrreichen  Land« 
rechte,  das  noch  Carl  V.  bestätiget  hat,  erschien  ein  über- 
aus fehlerhafter  flamändischer  Text  in  dem  Buche  des 
Pastors  Jean  Scharp  von  Axel  Geschiedenis  en  Costa- 
men  van  AxeL   Middelburg;  1787.  3  Voll.  8.  t.  IL  p.  1— ^« 

£a  iat  die  weitliaigate  aller  iaadriaehea  lUavea  dleaer 


if)  lUsMBaavoitiaMmiMtwiMlidimitdflr  dmaaCsptihe  sa* 
grimmiia  Xsalae  ibsasia* 
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lÊÊtf  WÊÂ  wM  alt  im  mtte  BmI^  Ainr  Art,  wtkhM 
flMMuidlMh  gesduriehes  wmtàmtf  magf^ßSihfU  Herr  ¥mt 
LunimmÊ  baftICst  die  ven  Oerl  V.  bestätigte  Orig^inalur- 
kunde.  Allein  der  Verfasser  konnte  nie  g^lauben,  dafs  die- 
selbe niciit,  wie  alle  andern  Keuren  dieser  Zeit,  latei- 
nisch absrefafst  worden,  zumal  da  sie  nach  dem  Einafansre 
eine  Umarbeitung  der  älteren  von  Philipp  vom  Elsas  ge- 
gebenen Keure  war.  Nach  langem  vergeblichen  Suchen 
failli  er  bei  de  S.  Génois  im  Inventarium  des  alten  Archivs 
▼OB  Naoiar  p.  937.  LlUera  D.  1.  eine  alte  Abachrift  dea 
htelBlaehea  Textea  aiife(ebea,  den  er  daaa  wirklieh  Ib 
leiehiaNUT  la  Brtaaal  weU  erludtea  varfaad  aad  al^ 
•ehrleb.  Er  wird  im  di^omtiacbea  Tb^  «aaerca  Wer* 
kes  mlt^thellt  werdea 

1145. 

Das  Dorfrecht  vou  Odeaghem^  bei  Uadaaut  p.  100. 
llb.a.  €.a. 

1247. 

'  I>a8  Dorfrecht  voa  Orec  bei  JNleapoort,  Ua  Arehlva 
dieser  Stadt. 

1284. 

Die  Keare  des  Deriea  Saüalaer,  gegebee  Ten  aeiaesi 
Hena,  deai  Abt  von  ^  Psier  la  fleat,  la  latehiiseher  nsd 
teBiadladier  8madke,  gedraekt  aas  dea  Origiaallea  bei 

Diericx:  hei  Gentseh  Charter  boekje  p.  143. 

Die  Dorf  -  Keuren  von  Ghcverghem  (bei  Ländaniu 
p.  IM.),  uod  vea  Morzele  ebe;  aselbst  p.  143i. 

1265. 

Die  Keure  des  Dorfes  ter  Piet  bei  Bouchaut,  gleich- 
laUa  vaai  Abt  von  S.  Peter  gegeben,  blos  in  fiamändiscber 
Sfiacheb  Eine  alte  Abschrift  derselbea  ftsdet  alch  aaf. 
dm  PyeviaaiiisrchlT  ia  Geatt  «ad  iai  tcbi  teistorbeaea 
4a  AmI  ttr  daa  VarlMser  ||;eaaa  abgaaehtlabtti  werdea. 

laM. 

.  Die  dea  Dorfes  Basserode,  gedruckt  bei  Lindanus,  Te- 
neramanda  p.  69.  lib.  HL  c.  Ii.,  eine  gutsherrliche  Keure. 

14)  Di«te,  die  lingtte  aller  lateiaifebem  ReefWi,  Iw  In  Capitei 
abgetheilt,  und  es  fiiiA  le  feaer  iliiilHl»  jidiwul  dis  Bsb» 
nbM  eds  veftbav  iDtels  futiifiiafli» 
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Dfe  des  Dorfes  Mariakerke  bel  Bornlieiiiy  gadridll 
bei  diielbei  ^  1117.  lik  3.  c.  t». 

1268. 

Die  Kem  dier  grülebeB  OMer  ie  derCheleieiileTi« 
Ci^t,  g;eg;ebee  fM  OriiaMargaMCheattEnMiteBil^sweler 
Oerlebte  (  n^nckmerem)  te  ftleyétagiie  md  PeseeMeece 

za  beiden  Seiten  des  Ottonischen  Canales.  Der  Verfasser 

hielt  sie  mit  Raepsaet  langte  Zeit  f&r  ungedruckt  und  liefs 
sie  defshalb  aus  dein  kVitien-  Boek  des  Stadtarchivs  von 
Gent  abschreiben,  bis  er  sie  in  einer  langen  Note  in  de 
SasVs  Recueil  des  uintiquités  Homainu  €i  Ganioûu.  %  ed» 
1^  119t— liO.  ebfedrncki  £and. 

mi. 

BiM  a«M  Kern  TOI  €hraunMNil»  Smmdum  t>i.  pwlüL 

1981. 

Die  meito  Kern  der  Stadl  Brügge,  gegebee  sv 
Strafe  eeeb  den  Aefrvbr  dee  JebreeHM  yemOirnftniOtilde^ 

Wir  besitzen  einen  äauaändischen  Text  ans  dem  Pro« 
vincialarchiv  von  Gent,  und  einen  freilich  fehlerhaften 
französischen  von  Hrn.  Raepsaet  uns  mitgetheilt.  Bei 
de  S.  Génois  p.  684.  steht  eine  getreue  üebersetzuug  in 
modernem  Französisch«  Wir  werden  den  flamand isclM 
Text  abdrucken  lassen.  Sie  wurde  1296  vom  König  von 
Frankreich,  ved  1897  rwm  Gnfea  Oelde  aelbel  wiedef  «ef» 
^l^liobee* 

mL 

Derf*Ke«re  Ten  Liedekerke  bei  Albilt  angegebea 
heidê&  OmÊOtM  p.  719. 

12S6. 

Nene  Keure  von  Renaix,  im  Provincial -Archiv  voa 
Gent. 

1296. 

Groûie  eeee  Keure  der  Stadt  Gent  mit  drei  Nebee* 
Verordnungen,  gtgthen  vom  Grafen  Guy  nach  sechzehen« 
jihrlgem  Streit  mit'  dea  Neee  «mI  dreUeli^;  die  VeiA- 
gengee  elaer  Menge  m  Zwieebee-Oeeetsen  Ten  im  bin 
U99>  in  wie  weit  nie  alebt  Teriadert  werden,  aiad  darfai 
—igenemnien*  Dmiêx  bat  ele  Im  sweUen  Sande  eeiner 
Memoires  sar  les  Uns  dm  GaniM,  Gent  181S.  nnter  Ute. 

26* 
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R.  4.  nlt  einer  frénsOelschen  Ûbeneteung;  und  Noten  als 

die  Grande  Charte  dei  Gantois  herausg^c^eben.  Das  Ori- 
g'inal  ist  wohl  erlialten  im  Stadtarchiv  von  Gent.  Ein 
vorher  ung^cdrucktes  Document  von  1290,  nehmlich  ein 
schiedsrichterliches  Urtheil  der  Sciiöfien  von  St.  Omer 
über  die  Rechte  des  Grafen  und  der  städtischen  Behör- 
den, liefs  der  Verfasser  in  seinen  Documens  inédits  rela- 
Hfr  à  thittoire  des  trente  neuf,  Gand  1S32.  p.  1 — 16.  ab* 
dracken.  Es  erschien  verbessert  im  Messager  des  Scien- 
ces et  Jbrts  T*  7.     112.  ff.  Gand  (ItiSl). 

1304. 

Eine  nene,  grobe,  sehr  liberale  Kenre  von  Brigi^, 
gegeben  anf  swei  von  einander  ▼erschledenen  Urkonden 
vom  Grafen  Philipp  von  TIedi,  Regent  von  Fkndem.  Graf 
Robert  bestitigte  sie  1M5.  '  Sie  wird  Im  geg^enwärtigen 
Werke  ans  den  Orlginaldiplomen ,  die  Im  Beifrol» Thurm 
der  Stadt  Brii^e  sind,  von  nnt  nft^etheilt  werden. 

Dieselbe  Keure  sclioint  auch  die  Stadt  Dam  erhalten 
zu  haben;  einigte  von  Hambur«^  uns  niit»;etheilte  Frag- 
mente eines  alten  Stadtrechts  von  Dam  stimmen  nemlich 
mit  jener  wörtlich  überein. 

Wir  besitzen  ferner  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
zwei  nicht  sanetiouirte  Entwürfe  von  KenreO}  beide  ohne 
Datum,  nemlich 

1)  eine  für  die  Chatelenie  von  Brügge,  d.  h.  das  Land 
Von  t  Fryen  nämlich«*  Cnrae  emendandae  in  officio  ßrageasi 
In  anno  •  •  • 

%)  Eine  Kenre  der  Stadt  Ardenbnrg,  wobei,  wie  be* 
reite  erwähnt,  die  von  des  Grafen  Räthen  gemachten  Ab- 
ittdemngen  belgeechrleben  sind 

Beide,  ihrer  Elgenth&mlichkelten  wegen  von  Interease^ 
nollen  gedruckt  werden  am  den  Pergamentrollen  des  Pro- 
vincialarcbives  von  Gent,  !n  welchen  sie  erhalten  sind. 

II.  Verordnungen  über  jährlich  wechselnde  Schöffen 
«ad  Rathe 

iS)  Aldenburg  batte  im  dreisehoten  Jahrhundert  eine  Menge 
einielner  PrlTilegien  erhalten ,  die  es  mit  Brfigge  wetteifern 
macbten.  Sie  stehen  bey  Ehiit  p.  155.  1201*  p*  iS98« 
p.  759-  V.  1261.  p.  774-  itfS.  p.  821.  V.n79*  ?•  82t«  v.  I2I0. 
p.  1004*  und  1011  V.  1299* 
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1209  in  Ypeni;  gedruckt,  aber  toU  Fehler,  bei  Lambin, 
Geschiedhondioe  Onderzoekingen  am  £nde.    Wir  ge- 
ben einen  verbesserten  Text. 
'  1212  in  Gent,  geHriickt  bei  Diericx,  Memoires  sur  Itt 
ville  de  Gand  T.  1.  p.  169. 

1226  in  WaratatMi,  nach  de  St,  Génois  p.  515. 

1227  in  Ypern,  VmUfadiuiig  te  WaU,  M  Lmwiài 
Ik  féhtoriMft 

tam  te  DaMly  M  Bm  gmuim$  mi  CommHmünm  JW 

érieie  iOperm  omtma  ie  fmre}  9i.  BfffiMel  liM.  JMmh 

Hssa  f.  111.  p.  04. 
1SS8  in  Gent.  Einsetzung  der  Neun  und  Dreifsig;  bei 

DiericXj  Memoires  sur  la  r/ille  de  Gand  1.  c.  p.  171. 
1235  in  Lille,  sehr  eigeothümiich,  bei  Jßargundm  p.  80. 

theiiweisc  abgedruckt. 
1240- in  Brügge,  bis  jezt  ungedruckt. 
1241  in  Dan,  wörtlich  daaaeibe  DipkMk 
UM  in  Furnes,  fast  gflu  daflselbe. 
im  te  AaéMMfé^  M  Msnmm  tm.  éÊÊmKm 

Ifü  te  AUMt,  dmelbe  T«tt 

1167  Hl  Nieup<yrt,  französisch,  jedoch  wörtlich  von  d«i 

lezten  übersezt. 

III.  Blofse  Bcfreiungsacte  und  Erricbtungaa  neuer 
•lädtischer  Gemeinden. 

«    1201  Privilegium  von  Ardenburg,  gedruckt  bei  Hlnit  p.25ft» 

1223  Pamele,  einverleibt  in  Audenarde,  ungcdruekt. 

1241  fiiMtCzung  der  fttadtgemeinde  als  vllla  franco  rem 
Mnda,  ier  Mstrien,  mm  8t.  Ahm,  eis  Dorf  bei  êhiÊÊ^ 
gedmekt  bei  Himi  T.  S.  p.  IMl. 

lliai  Langardeabnrg.  Eh%nd.  8. 6S0. 

Vor  IIM.  MoBlkerede  wM  Stadt,  naeh  elaem  rem  Aus- 
burg  mir  mitgetheilten  Diplome.  —  Smnderus  kttftk 
den  Anfang  nicht  T.  2.  p.  311. 

1267  Ostende  wird  Stadt,  nach  ungedruckten,  in  Ab- 
schrift erhaltenen  Urkunden  ilires  Archives. 

IISÊB  Lombartsyde  bei  Nieupoort  erhält  eigene  städti* 
sehe  Rechte;  bleibt  inMs  mit  dem  Schöffenthum  von 
MieufNiert  te  Verbindunf^  mêA  UduuideB  dea  Aiehi^ 


Digitized  by  Google 


tm^VÊÊ  O«Beiiide?arfiMraigM0te  mm  UaU,  «Wim 
attf  dem  Staitirelüv  voa  M^ggê,  àem  PïTOTlnelalar» 
cbiT  Too  Gent;  som  Tkell  gednuskt  bel  hlimi  T.  S. 
p.  t«S4— lOM. 

In  die  lezte  Hälfte  dee  dreizehnten  Jahrhunderts 
fallen  auch  die  Einaetzungsacte  mehrerer  anderer  «Stadt- 
gemeiuden  wie 
floek,  auch  Houc  (eine  Ecke),  unter  Guido  zur  Stadt 

erhoben,  nach  Sanderus  T.  2.  p.  211.  (bei  Dam}« 
Middelburg;  in  Flandern |  ebend.  p.  %19, 
Ysendyck  ib.  p.  207. 

Blankenberg  ib.  p.213.,  und  andere  oben  angeführte  $.SS« 
Alle  diese  Städte  hatten  ihr  Zug^cht  naeb  JMgge, 
4essen  Kenren  In  denselben  befolgt  wurden. 

1¥.  Schöffenbriefe  und  Keiurea  tss  Scfaéfieo  gsgebeo. 
Die  Tonilgllchsten  «is  belumiitmi  Adenstfteke  dieser  Art 
slsd  bereits  gessast  werdea»  s.  B.  lev  pimmto  jmemätM, 
la  Geat  t.  1SS8;  de  rmpia  in  Ypera  ItM»  das  lateatat- 
tibresiit  la  Geat  1250,  die  der  f^imdert  la  Gent  vén  1184, 
die  Zoenkenre  Ton  Andenarde  y.  und  andere  mehr. 
Die  der  Deelmanen  von  Brüj>*g;e  entstand  nacli  und  nach 
aus  einzelnen  Verfügungen  der  dortigen  Schöffen  und 
Rathe. 

Zasats.  Dem  dreisehnten  Jahrhundert  gehSrcn  mchrfre  ar- 
tesische  Keuren  an,  d!e  aber  nach  der  Abtretnag  det  Landet  nicht 
mehr  von  den  Grafen  von  Fiandem  antgîafsa  «der  baat&iigi 

wurden,  nemlich: 

1209  die  von  Lent;  hey  ffentètrt  I.  IL  p.  64- 

die  sehr  bekannte  von  Arras  ib.  t*  3*  p*  5*  ini  ßpinl^*  U  $• 

p*  572.  und  im  Recueil  dt  Louprê, 
4222  die  ron  Bcthune,  bey  Henehert  t.  3-  p.  59»       Urleit  bcj 
Duehgjnêf  hist»  §tn$alogi^uü  dê  la  maison  d0  ßethuntj  Freu f «s 
pag.  105. 

1222  von  Fnuquembcrg  bey  Henehert  ib.  p.  67. 
1229  von  Hennin,  einer  gutsberrlicben  Stadt ,  bej  de  S,  Génois 
pag.  523. 

1231  von  Arlcet,  einer  der  Abtey  von  S.  Bertin  gebdrendea 

Stadt,  in  der  jirrpliesima  ColUctio  i,  1.  p«  607« 
1248  des  Landet  von  Langle ,  bey  da  8,  BmtaU  p.  570* 

Sit  Badsi  sieh  oft  in  Bragis,  absr  aaeb  in  Bêaümiig. 
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Sechstes  Capitel. 

Einig^es   über   die  kirchlichen  Vcrhâltnlssé 
Flaoderos  wahrend  der  Ton  uns  behandeltea 
Perlode  des  Mittelaltere. 


!•  4)b    Ao/i  den  Jlandrischen  ßisthümern  und  ihrmr  Ris^ 

Wie  iberiHMpt  te  eitletliilMi  Bmropa,  M  tmA 
inaiitfeni  die  kireUMe  Oeeeiteite  wUirend  dee  Mittet- 

alters  mit  der  politischen  en^  verflochten,  und  die  kirch- 
lichen Eînrichtnn^en  machen  einen  wesentlichen  Theil  der 
llfeseiligeu  Verhältnisse  des  Landes  aus.  Leider  verbie- 
ten uns  die  Grenzen  unseres  Werkes,  dieselben  auch  nur 
einigermassen  ausführlich  zu  behandeln.  Wir  heben  da- 
ter hier  aar  ^aig;e  Punkte  hetaae,  die  uns  ela  heatada 
res  Interesse  zu'tetea  schienen,  und  worüber  aaeli  wohl 
Ma  Jeal  Melit  teaatite  daellea  aad  Uriiaadea  aaa  aa  Oa* 
tete  ataadaa»  Ba  aeli  Tarerai  vea  dea  Hatteaara  dia 
Rede  aei^B«  Iir  welatea  INdeeaes  die  raraeliladeiiea  Ijaa» 
destheile  Flanderns  In  siebentea  Jahrhaadert  lagen,  M 
im  ersten  Buche  §.  4.  g;esao^t  worden.  Keine  Veränderung 
fiel  vor,  so  dafs  noch  immer  fünf  Bischöfe  die  g;eiatliche 
Gerichtsbarkeit  im  Lande  ausübten,  nemlich  : 

die  von  Toaraay,  aeit  1146  voa  Koyoo  getiaaaty  fit 
die  Menapier, 

die  von  Teraaaeflkr  dleMoriaer;  derBlaehof  von  Arraa 
Ür  die  Atretetenaer,  getreaat  aelt  IIHM  0  Taa  dem  Bisthaai 
rom  Gaaihral»  daai  der  grMta  Ttell  Taa  RelehaÉiaiarÉ  « 
■atai^etea  war.  Alla  vier  ataadaa  vl«r  daai  BraMsitei 
WIB  Tan  RlielaMi» 

Endlich  der  dem  erzbischöflichea  Sitze  von  C^Ia  aa* 
terworfene  Bischof  von  Utrecht  hatte  Seeland  und  die 
nördlichsten  Gränzen  Flanderns  län^s  des  Hont's  unter 
sich.  Die  von  Otto  I.  zwischen  Lothrin«i^en  und  Frank- 
reich gemachte  Gränzveränderung;  scheint  keine  in  der  der 
IKöceaen  terrorgehraeht  sa  tebea,  la  deaaa  der  Bischol 

a  Jfa— i  gftt  dia  TrgaaaajilisllÉ.  T.  I.  p.  S7i-*S7S. 
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te  vier  Atatini«.  a.  w.,  Sethnhlrl  msty  Us  aa  te  il- 
tére  Grame  te  BtothiiM  tm  Vtreeht  Dtcae  war  iatei 

bestritten,  warde  aber  im  Jahr  1264  darch  Sefriedsricbtery 
ernannt  von  den  zwei  Bischöfen,  rcf^ulirt,  und  ihre  £nt* 
ocheidun^  von  der  Gräfin  Margaretha  bestätigt 

Die  fünf  Bischöfe  waren  von  den  Grafen  von  Flandern 
g^anz  unabhängig  ,  so  dafs  sie  auf  die  Wahl  derselben 
àaûtan  gesetzlksjjea  Riaiafe  hatten;  ak  weltliche  Fftrstea 
warea  te  tey  erstea  tea  Könige  von  Frankreich  unt» 
gabaa»  te  vaa  Caaihray  tel  ütraaki  éaatwha  ftalalia* 
jfcratiHii 

Dar  gakkrta  JMméI^  M,  waa  te  BtatMfc  im 

Arraa  aad  Teraana  betiifli      aiaea  Irrlbam  verfallen, 

den  er  aus  den  von  ihm  anç^e führten  BeweiHstellen  liätte 
erliennen  können,  wenn  ihm  das  Verhältnifs  derselben 
zum  Erzbisthum  Rheims  bekannt  gewesen  wäre.  Er  sagt 
nämlich,  der  König  von  Frankreich  habe  in  Flandern  blos 
ibar  te  Watbam  Toiiraal  ttabeitsrechte  gehabt,  und  te 
regaiim  sede  vacante  bezegaa,  führt  aber  dennoch  aa^ 

ia  prmimmt  Atete,  mtmpim  teaan  Cterwate  ^ 
iM^aaia.  IVilglIcb  baaAaa  er  diaae  tehle  la  te  DV^ 
aaa  vaa  Arraa  and  Teraaaae;  te  AaanabaM  vea  Caatel 

erklärt  aleh  ganz  einfach  daker,  dafa  es  im  deutfichen 
Reich  gelegen  war. 

Die  vier  ersten  Bfsthümer  waren  in  Ârchidiaco* 
nate  und  Decanate  eingetheilt;  die  Decane,  Decnni 
Chrlstianitatis y  hatten  eine  niedere  geistliche  Gerichte* 
hefkeit,  and  wjurden  sehr  oft  auch  in  blos  weltliche» 
Geacbäftea  gebrancbt,  indem  aie  Urliaate  begUabig» 


Dat  Originaldiplom  befindet  lieh  in  Lille,  und  ifl  bej  êê 
&  &moU  p.  604*  dem  Inhahe  nach  angegeben. 

a)  Nach  Mi/jrerus  anno  1079  ^voHtc  Roberl  der  Friese  sich  dat 
Becht  anmasscn ,  die  Biscbofe  von  Teruanne  zu  ernennen, 
toatra  lege* ,  libêrtatem  et  consuttudinem  Teruofifi^uif^  .  ^uibu* 
mos  trat  liherit  sttfTragiis  sihi  episoopum  eligert, 

4)  ütag^t  Générale  des  Jièfi  J,  1.  jp,  .  . 
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lts»  oder  darch  geistliche  intervention  Rechtsgeschäfte 
■iamiisfii  verbindlich  machten.  Wir  bMitmi  in  dea  fla»* 
j|gtwfcCM  Anhiniü  «tee  Menge  i^imas  rai  IMpUmni, 
teM  AMiiiMt  mr  henrlMit  werde«  kam,  wem  mé 
Üe  alte  Ptêeeeaa  *  Ktathetieag  ia  Afdrfélaeeaate  nd  De* 
caaata  keeat  Ba  ist  aker  dieeelkeiknrdi  die  arater  Carl 
und  Philipp  II.  gänsifch  neu  errfehteten  Bisthümer  in  Bel- 
gien so  sehr  verändert  worden,  dafs  nur  nach  langem 
Suchen  es  uns  möglich  war,  die  alte  Eintheilung  wieder 
zu  finden;  einige  Präbenden- Register  im  bischöflichen 
Archive  von  Gent,  von  Herrn  Secretar  Raepsaet  uns  mit- 
igetkeilt ,  bestätigen  die  Resultate  unserer  Naekfoncka«» 
gen.  Hier  eise  yoüaliadige  Aagake  ém  Deeaaate  «4 
AickMiaeeaale^ 

L  Uatae  4eei  BkrtlMai  Gaakrai  ataad  aar  Baiakaiaü 
àmm  mi  èm  «aiktae  ackaMeatei»  Daa  gesaaiaite  Ble» 
tkam  war  ia  aecha  Anchidiaceaate  and  acktzehn  Decanate 
eingetheilt,  die  ausser  dem  Territorium  von  Cambrai  das 
ganze  Henegau  bis  an  die  Stadt  Tournai  in  sich  begrif- 
fen,  und  ganz  Brabant,  in  wie  weit  diefs  nicht  in  den 
Diocesen  von  Lüttich  und  Utrecht  lag.  Die  westliche 
Gränze  der  Dl&oese  war  die  Sekelde,  die  Gränze  des  al- 
ten lieostrieaa  and  Aastrasiens.  Nor  zwei  Arckidiaae 
■aie  daris  erateeaktaa  aick  Ma  ta  Beiekaiaaàarg,  mm* 
Mki  4aa  vea  Biekaat  l^kekUHtmamt^s  Bnémtim9}j  dm 
In  8.  Brie,  eiaer  Teratadl  Yoa  Tenraai  a«f  deai  reeklen 
Sckeldeafer,  eeteea  Sita  lialte,  aad  darla  kloa  das  Deea- 
nat  von  Grammont,  was  einen  Theil  des  Gebietes  vom 
AllosterLand  begriff;  dann  im  Archidiaconat  von  Brüssel^ 
zwey  Decanate:  das  von  Allost  und  das  voa  Pameley 

5}  "J'axaliones  duoJecim  decanatuum  dyocesit  Tornactnsis,     MS.  det 

fûnfsehnlen  Jahrhunderts  ,  /.woi  Copieen. 
6)  Man  vergleiche    Bncherius ,  Belgium  Romanum  lib.  8.  c.  H. 

p.  255 — 257.  des  Roches^  Memoire  couronné  von  1783.  p.  49 — 52. 

Raepsaet,  Amalysê  T.  I.  p-  250.    Die  lesten  folgen  den  ersten 

ganx.    Marohantitu  p.  97 — 103.  Meytmt  rerum  Flandric.  fol.  3g. 

T.  39.  Sandtruê  T.  8«  p*  386*  d§  Batt,  institution  du  Commumêt 

p.  85—88.  ... 
7}  Buohvriu4  L  c«  J9«  ôôâ*  ,  •% 
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dLh.  des  auf  dem  ri 

IL  Dm  MBUHm  Tmrmj  mm  4to  MmU«  te 
Mttite  Mm  blM0to,  lnteBi  m  érey  AMhUteen» 
ten  wmê  swIMf  Decanaten 

Das  Archidiaconat  yon  Tonrnay  luit  fünf  Decanaten  : 
nemlich  Toiirnay,  Ueleliin,  Lille,  Scclin,  Conrtrai. 
fi)  Das  von  Getit.  mit  Gent,  Ruulers ,  Aiidenarde,  daa 
Land  Waes;  der  Probst  von  S. PhirahlMt  war  Xl0> 
emmt  Chrixtiamimiis  in  Gent. 
G)  Am  von  Brugg«  mit  drey  DeoMlMiy 
II»!  Arètmkm^  mmà  OvëMilHirg; 
UL  Un  BtaHiMi  Tot  tu  iMrtto  Jrey 
te,  KMlieli  Benlogne,  Mut  Omp  «i4  Ypia-n;  sieh  ier 
Trennunv*  von  Artois  war  bloe  das  lezte  Archidiaeonat 
nocii  in  Flandern.    Sanderut  (ed.  11.  t.  3.  p.  3.S6.)  gibt,  zum 
Theil  nach  IVlaUtranc  dt  JMlorUüs  t*  UL  p«  liN).  fol^ode 
Deceoate  an  : 

Ypero,  Cassel,  Bailleul,  Poperinghen,  Bergab,  Bonr« 
boarg^,  einen  Theil  4ee  f  faBoeselM,  4.  à.  dto  Qui» 
telanie  von  Brügp^. 
IV.  Um  Bietto»  Arvee  iNito  eeH  Itll  MV  Mek  dtte 
üeeeMil«  vo«  Demy       Araeyrtem  ia  fiMiern ,  gele* 
te  AfehldHeeeaet  von  OelmmC^  ém  «Miere  Aifee 
war  nemlich  tbeiU  biecbdflich,  tbeile  «rteiiechee  Landes- 
gebiet • 

8)  Man  bmist  «ine  Chronologie  teloor  Biacbdfe  teiner  8|ja- 
odeuy  nemtieli:  Summa  tt^tutorum  ^ytutMium  tum  firmma  ^ymtfd 
ntm  tfUêopor,  TorwM.  ImuUm  I  Vol.  8*  p*  CLXXXVIIf. 
•t  p.  505. 

9)  Oai  Be|l4tor  ftfirt  foU  |.  ilo  an»  WtfmmMÊmf  dkoJMm  A»> 
MMfü«  Chnätiärniafü  p  l^antmüêntU  Mßiäc^^üitut 

HMmiêiÊêiê  Qaadênni 
Imut»inê  ff^oâUê 
SiétimênsU  Brugmuü 
CurirttemtU       jtrdetAurgmnt  ^ 
JMhriéiuh  jiuâêmhutgtntU» 

le)  Mmnhmntius  p.  98.  Eine  Bolle  bej  MSuÊtmê  T^' t.  p.  tffc  ebi 
IMploM  bej  Xmt^,  CAmdtb  aM  ttit»'p.iMl.* 
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Ddber        BimmÉ»  êm  Bisthums  Utrecht  gibt 

Bncherins  in  seinem  Beigium  Roman  urn  p.  506.  ausfûlir- 
liehe  Nachrichten,  die  jedoch,  von  einem  andern  mit^e- 
theilt,  ihm  selbst  nicht  genügten  >0*  Flandern  bestand 
der  Decanalm  quatuor  ojßciorum  ,  aus  zwey  und  dreifsiip 
PfanriMMD,  die  jedoch  ni«lit  «üa  in  den  vier  Aemteni 
l^giB,  wtos.fi.  Biervliet ,  wo  dkr  Btochof  vos  Utreclit 
IMi.  àtm  Kato«r  RuMpli  gegwi  Chrfi#  «riwiKiett 
WMÙÊk/ÊÊKm  pahlMm  IMtau  &  &  Qmmu  f.  V«a-J9il. 
Aifli  aiclit  alte  Orte  der  Tier  Aenler  n  Utiedrt  gehör- 
ten, iMwelet  die  TeHll»  ffeiieeete  Orieeberichtigung  zwi- 
schen den  beiden  Diocesen.  Die  meisten  Pfarreien  der 
vier  Aemter  standen  unter  Tournai  im  Decaoat  von  Waes* 

$.  44.  Uehersicht  der  vonne^lichtten  Klöster  und  Abteien 
M  Flmmàan  vor  dmm  Jakr  1300;  SMäuU  ikrmr  Arckmê 

Mk  im 

Wir  Hoden  te  Tbiideni 

I.  Benedfetlner* Abteien  Ton  Mtnnem  folgende: 
1)  Blandinium,  oder  Monast.  Sancti  PetrI  Gan- 
dens is,  seit  034. 

Sein  Archiv  ist  voiktaadlg  erlialten  im  Previociai- 
archiv  von  Gent. 
%}  Sancti  Bavonfs,  in  Gent  auf  dem  rechten  Sciiel* 
denfer,  seit  634,  und  lange  Zeit  mit  St.  P^tar  veretaC» 

Aefai  Arckl?  beftadel  eich  tbethreiee  iai  elM  ferne» 
ten  PïeTlaelaiarekiv  von  Gent»  thethreiee  In  1er  8w  laye'e 
Klrehe  aUda,  nnd  tkeMweiee  la  Meelidflleiien  Arehir  ven 
Gent.  Treffliche  Cataloge,  deren  bester  von  Figlint  ver- 
anlafst  war,  werden  noch  vorgefunden  ,  zwei  im  Provin- 
cial- und  zwei  im  bischöflichen  Archiv.  Man  ordnet  in 
allem  die  Diplome  nach  den  Laden  und  Nro'Sy  die  sie  nacli 
den  Catalogen  oder  Inreatarien  iiabeo. 


ff)  Br  fibrt  p.  eof.  <M»  I.  ere*  4.  die  81  Mvralmi  SrnMI 

Smê  kin.  Cmm  ïïfimà,  «Ém'ub  f .69e>  Mimk  T.!.  P.I.  Mr--4ie> 
IS)  Meytrm  JtaMb  rm  tomi  JL  M»  fftl  aki  Vimi*ilii  dar 

AMlVSVrt  wlV  mV  IHa  MHBHMw 
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5)  Berghes,  St.  Winoeh, MitSff y  Tefmnki  1116^  näch 

■  4)Oiidenbiirp^  bei  Brûp^ge,  y^ldenbar^ente, 

Sri II  Archiv  ist  zum  Theil  im  Pruviuciaiarchiv  von 

i)  G  ram  mont,  seit  1081,  früher  în  Dikelveune  seit  10Ö8. 
Sandf^rus  T.    p.  174.  Sein  Archiv  Ut  im  Prov«Arch. 

von  Gent. 

6)  Sancti  Andreae  bei  Briigge)  seit  1105w  Mirmau 

T.  1.  p.  272—273. 

Sein  Archiv  ist  «çlelcb£ails  und  zwar  vollständig  in 
Provlnclalarchiv  von  Br&gge;  wtXmt  Chroalk  aaf  der  dor- 
tigen Stedtblbltethek 
Een  ham  bel  Andenarde,  seit  lOit;  lange  nach  der 
Erobemng  nnd  Schlelfting  der  Veste  darek  die  Ora- . 
fen  von  Flandern.  Smdermt     p.  Ißi,  Mirmmu  L  e. 
p.  151.  Meyera»  ao.  IMi. 
Das  ältere  Archiv  ist  abhanden  gekommen;  man  sagt, 
es  sey  in  Deutschland  verborgen. 

Im  wallonischen  Flandern  waren 
1)  St.  Amand,  Coenobium  Einoneiue,  aelt  639;  nein 
Archiv  soll  in  Valenciennea  aeyn. 
Miraeas  1.  p.  123.  nnd  andersfre  gibt  elae  Menge  von 
Diplomen. 

•  %)  Mareklennea  —  Martimnaue  CoenMvm,  gleich* 
alt,  bestätigt  dnrck  €krl  des  Kahlen  877»  Mirami 
I.  p.  138w   Sein  Arohiv  ist  In  Donay. 

3)  Anchin,  Aquiclnctinnm  bei  Arras,  seit  1079.  Mî- 

raetis  I.  p.  163. 

4)  Blan^i,  in  Artois  1031.   Mir.  11.  1130.  Hasnon- 
dense  schon  877. 


13)  Bit  il88  war  d'ieiet  Kloiter  arm  und  onr  ein  Priorat  voa 

AfHighcm  ;  in  diefem  Jabre  aber  erlilirlen  ticli  dia  dortigvn. 
Mönche  für  unabirihigig  und  wurden  nacb  vielen  Abentbeucm 
'  als  solche  anerkannt.  Der  f;anxe  Hergang  ist  lehr  naiv  in 
der  Chronik  crsahlt.  yan  Pratt  hat  den  Abschnitt  derselbra» 
•  • fransöaitch  überyetst ,  seinem  Buche:  4t  fQryw  du  Cumm^ 
UM  FlammoMdm.  Gand  1999»  sagal^ng^.  ^ 
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In  den  Arte^chen  Landestheilen  waren  die  berOhm- 
ten  Abteien  von  St.  WaMl,  Sancti  Vedasti  (^73),  und 
8t.  Bertin  (654),  in  Arras  und  St.  Omer,  deren  Archive 
'  In  den  MdM  Mdtea  aiek  wiad— ,  eo  wto  ilm  flendp 
leMfteB«  MîTMttf  T.  1.  p»  7.  IM. 

IL  Beaedicti— r«  Abteien  ven  Flranen  wnren 

1)  !n  Messines,  Menieenkel  Yfm,  eeit  IMi.  ilCrosm 

T.  2.  p.  1319. 

2)  in  Burbur^,  seit  1093.  Sand.  T.  3.  p.  101.,  nach  M- 
raens  erst  1120.  T.  2.  p.  1156. 

9)  in  ^ionnenbosdi  bei  Ypera,  seit  1101.  6aiuL  ib.  T.S. 
pag.  342. 

4>  ia  Merkem,  seit  UM,  gleiebfalla  M  Ypera.  Mt^ 

rceat  T.  t.  p.  Itl». 
ê)  at  Gedaiieve  bel  GUateUea,  naweM  Brügge,  neu 

im.   8amd.  11.  p.  ISt. 

ka  lehaiea  Jahrhandert  (aalt  MS)  bemielit igten  aicà 
die  Grafen  Arnulpb  vod  Adolph  der  reichsten  Benedicti- 
ner- Abteien,  z.  B.  von  St.  Bertin  und  St.  Peter  in  Gent 
(nach  Meyerus),  Gegen  939  erst  liefs  Arniiiph  sie  \vie- 
der  frei,  so  dafs  man  die  Wiederherstellung  des  blandini- 
acben  Klosters  von  diesem  Jahre  an  rechnet.  £in  glei- 
ches that  er  für  St.  Bertin,  so  wie  dann  überhaupt  fon 
dieaer  Zeit  an  eiae  geiatUebe  Anstalt  nach  der  sndeni 
eotatebt.  Im  Jahr  9M  begaaa  aneb  die  Raiani  aMbterar 
Beaedietlaer-Klitoter,  die  la  eine  grelbe  Verwllderang  ge-' 
nthen  waren ,  nenlieb  In  St.  Vedaat  an  Arraa  {Me^erm 
b.  a.>.  Andern  entzog  Arnulph  wieder  ihre  Besitzungen 
956.  Die  Reformen  waren  ohne  Zweifel  eine  Wirliung 
der  durch  Bruno  von  Clugni  910  unternommenen  allge* 
Dieineren  des  gesammten  Benedictiner -Ordens  Ar- 
mulph  der  Alte  reformirte  so  achtzeiia  Klöster;  die  M5a- 
che^  welche  sich 'nicht  fugen  wollten,  wurdea  ¥ertriebe% 
oder  waaderten  ana,  s.  B.  nach  £agiaad 

14)  Gieseler  ^  Lclirbucb  der  Kirch  engeschichte,  I.  Ausg. 
II.  Bd.  I.  Äbtbeil.  S.  250.  v.  ßaumer,  Hohenstaufen,  Thl.6. 
S.  399*  —  Die  Flandrischen  Uenedictincriilöster  behielten  in. 
defs  immer  ihre  Unabhängigkeit.  * 

15)  SanderuM  Gandatmm  p.  297—299.  und  Itthr^uuart  SU  Oudêghêrtt 
T«  I.  p«  157*  uu  Mfjrmui  «o.  94^ 
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DL  Wtilge  Mm  nach  dtor  fiflftoii^  des  Ùtètm  der 
CtotercieMr,  100*,  Mtoteben  derg;lelclieB  lUMer  Ib  Fba- 
dern;  jedoch  sind  die  llMiBskKteter  nie  In  fjofser  Zahl 

da  aufo;ekoaimeji^  Frauenklöater  aber  desto  mehr.  Die 
ersten  sind 

1)  das  Kloster  der  Dünen,  bei  Furues  am  Fufse  der 
Dünen,  gestiftet  1107,  uod  durch  dea  helL  Bernard 

eing'eweiht. 

Die  Abtei  wurde  sehr  reich;  König  Richard  Löwen- 
herz  hielt  sich  da  eine  Zeitlang;  verborgen;  daher  die- 
•elbe  Uandelsprivilegien  in  England  erhielt.  Auch  Otto  IV. 
von  Deutschland  gab  Ihr  Vorrechte.  Im  Anfang  des  aieh> 
sehnten  Jnhrhnndefis  Terliefsen  die  Mdnche  ihr  Klonter, 
vm  einen  in  Brügge,  gans  Jenem  nnehgehmt,  s«  bewoh- 
nen. Uure  an  fiandnefariften  relelie  Bttllotheic  kam  an 
Theil  an  die  Stadt  Brugge,  nnd  enthalt  die  seltenen  Co- 
dieet  9  B«  B.  der  Summa  paupenm  in  legihu»  von  #^Mn^ 
riv#  1^),  der  altcanonischen  Snamlnngen  und  andere  Wer- 
ke, welche  deutsche  Gelehrte  dort  gefunden  haben.  Viele 
Werive  der  Glossatoren  und  Ihrer  Schüler  finden  sich 
gleichfalls  auf  dieser  Bibliothek. 

Das  Cartularium  derselben,  so  wie  die  Chronik  Ton 
Brande  und  seines  Fortsetzers,  besafs  der  lezte  Mönch, 
Pater  Nicolaus  (er  theilte  sie  dem  Verfasser  XBr£inslcht 
Bût).  Kr  starb  im  März  1833. 

S)  Die  Abtey  von  Bodelo  Im  Gebiet  der  vier  Ämter« 
Schon  lS5t  erwarben  die  Mönche  ein  Refugium  in 
Gent,  wohin  sie  spftter  16m  den  Sits  der  Abtey  übertra- 
gen, llir  älteren  Ardrir  wird  Termiftt^O;  à\t  spätem  Do- 

16)  Herr  Prof.  Jblfar  «oi  Zfirich  entded^e  dat  MS.  18S8}  et  In 
daitelbe,  wat  Amlr»«  in  der  Att/ieiA.  M^m  p.  173*  anlttbrtt 
vmà  wat  «.  Samg^  raihtnd«  nach  Dftskirehen  Tertelsen  m 
hioiiMi  glaubte,  im  ▼ierten  Bande  der  Getchiohte  det  Bdm. 
Reclitt  im  Mittelalter  p.  860.  —  Et  fehlt  der  Handschrift  der 
Anteg«  da  mehrere  Blitter  antgeriiteii  tiad;  dagegen 
bat  sie,  mehr  alt  bey  Wtnk  aagegsban  wicd»  die  T%U\  4ê 
F'êrhor.  Signif,  und  ä»  regulis  juris. 

17)  Et  wurde  wahrtcheinlich  1566' bey  Gelegenheit  der  Bilder, 
•lanaerai  aarttéru  GawUt  litt  dad  dlata  IhCsj  damilt  «ehr 
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cumente  befinden  sich  auf  dem  Provincialarchiv  in  Gent. 

Sie  entstand  1197.    Sanäerus  T.  1.  p.  â05.  Mir,  Iii.  ÔÙi. 

setzt  den  Anfang  in  s  Jahr  1200. 

S)  Ter  Does,  Abbatea Thosana,  seit  1174,  nur  ein  Sacel- 
lum  des  Klosters  der  Dünen,  1240  unabhäng^ig^;  spä- 
ter wieder  lUmselben  ganz  eiaverleibt,  Miraeus  11. 
pag.  iai7. 

4)  Clarus  MariscnS)  Clairmaretz,  vmI  nicht,  wieLiefb 
dng  glattbte,  dainutax*  £■  kif^  nawelt  8l.  Omer, 
gestiftet  1136  oder  1140.  SmuUnu  T.t.  ^  m.  Mi- 
raeoff  III.  tÜ. 
ft)  Lozy  LMdeoale  AUMitia  bei  lillle,  gestiftet  1147  tob 
Theodor  yoib  Etsels       Miramu  L  ML 
Cistercienser-Frauenkiöster  ^  ivaren  die  Biloke  in 
Gent,  seit  1201  (^Sand.  I.  p.  3720-    Dorisele  bei  Gent  1200 
(ib.  p.  325.)-    Groeninghe  bei  Courtrai,  seit  1238  C»b.  t.  3. 
p.  18.).    Vevelghem  bei  Courtrai,  seit  1214  (ib.  p.  .55.  Mi- 
raeusW,  p.  1212.)-    Ter  Haeghen,  seit  1220  {Sanderm  1. 
p.  324.).    Nonnenbosch  bei  Gent,  1215  (SVW.  I.  p.  327. 
Mir.  III.  p.  581.).    Ter  Rosen  bei  Allost,  seit  1239  iSand. 
ÜI.  p.  148.).    Markette  bei  Lille,  1233.    Fllnes  bei  Douai, 
1234  (Mir.  I.  579.).   Maegdeiidael,  1233  (ßand.  3.  p.  277. 
Mir.  Iii.  p.  136.).   Ravesberg,  12S7.  Mir.  IIL  300.  IV. 
686.  Werkeae  bei  Poteghen,  sehen  1685  Franenkloster; 
Oosteeciooy  1230.  Swybeek  bei  Ikademnonde,  1223  (Mr. 
L  413.).  Beanprè  bel  Granmeat,  seit  1228.  Beaupré  ao 
der  Lis  bel  St  Oner,  1212  CMir.  L  p.  183.  230.).  Sper- 
nale,  1235  (Aftr.  IIL  500.>.    Woestiae,  ttl7  (Sani.  UL 
pag.  65.). 

IV.  Auch  der  1120  vom  heiligen  Norbert  aus  Xhan* 


▼erwüstet  wurde.  S.  Dienest  Mmioir&s  sur  la  pilU  dé  Gand 
T.  2.  p.  198. 

18)  Wtertekot,  tinePriorcy,  Mttaad  erst  1444-  ITarMwIV.  620. 

19)  Die  grofte  AataU  dîMer  Fraueiiklöiter,  die  im  Anfange  des 
dreinebnten  Jnbrbnnderts  in  Flandern  errSelitet  wurden,  er- 
blirt  sieb  nai  den  frommen  Gbariipter  der  Grtfn  Jobanna, 
nnter  deren  Begienng  bejr  weitem  die  meiaten  entalandeni 
tebr  Tieio  batle  ile  edbtt  erriebten  Itmen ,  andere  Mnrgnre* 
tba»  oder  Beatris,  ibse  8ebwie|enoebler* 
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ten  gestiftete  Orden  der  PräoiOMtrateDser  ^  Terlweitete 
•ich  schnell  In  Flandern.  £•  entetonden  da  vier  Abteyen 
von  Männern,  nemlich 
1)  S«  Nicolai  in  Farnes;  schon  1180  waren  nach  Mi- 

raeuê  L  allda  Canonici  regulareM. 

%)  Trunchininm^*),  Tronchiennes,  Dronghene  hey 
Gent,  wo  der  lezte  Graf  von  Âllost  die  Canonici  regu- 
läres 1139  durch  Norbertiner  ersetzte.  Aliraeusl.  104. 
3)  ISiiiove,  seit  1137.    Mir.  I.  527.    Sctnd.  III.  18S. 
Das  sehr  reiche  Archiv  dieser  Abtei  befindet  sich, 
vollständig;  erhalten,  im  Provincialarchiv  von  Gent;  das 
ältere  von  Tronchiennes  ist  aber  versteckt,  im  Besitze 
noch  einio^er  ehemaligen  Mönche  derselben. 

Eine  Priorey  von  Prämonstratenser-^onnen,  abhSng^lg^ 
von  Tronchinium,  war  seit  1148  in  Tuschenbeeke  oder 
Cofscamp  bei  Allost.  MiraeoM  Iii.  47.  Ein  Prämonstr»- 
tenser  Franenkloster  war  llSl  anch  in  Fumes.  Miram 
IIL  49.  ferner  in  Prëa  bey  Donay  1277.  Mar.  I.  148.  ;  eis 
Mannskloster  im  artesischen  Gebiete  su  S.  An^tiil  1I6S. 
Mr.  I.  MS. 

V.  Sehr  zahlreich  waren  In  Flandern  die  Stifter  von 

Canonici  reguläres^  und  noch  zahlreicher  Canonici  saecu- 
lares ,  deren  es  fast  in  jeder  Stadt  gab. 

Die  berühmtesten  Stifter  ersterer  Art  (JMonasleria  Ca- 
noniconim')  sind  folgende: 

A)  Die  Mannsklöster  von  £ckhaut,  gestiftet  als  Be- 
nedictiner  Abtey  650  vom  heiligen  Trudo  bey  Brügge,  und 
1050  in  die  Vaterstadt  dieses  Ortes  als  Stift  übertragen. 
Sanderns  T.  2.  p.  92.  Miraeus  I.  381.  Das  Archiv  hat  der 
lezte  Canonicus  Tydgat  in  Brügge. 
Warneston  bey  Tpem  (Waestine)  1126  eine  Stifts- 
kirche  von  Canon.  SaeeoL,  1138  ein  Manatier*  Cono- 
nicor.  —  Sander*  t.  3.  p.  35S.  Miraaat  L  399"-399. 
Znnnenbeke  oder  Sonaonbeke  aelt  Itffik  üfiriofw 
II.  1133. 

20)  P^on  Raumer  1.  c.  S.  420' 

31)  Im  Jabr  883  Heft  diefa  «cit  634  bestehende  Sti(\  Balduin  II. 
wieder  bentellen  nach  dem  Abzug  der  Mors>aBntn|  1077  wa* 
vsa  die  Canonici  noch  da  hit  ii99f 
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Falempin  bei  Lille  seit  1039.   Mir.  I.  33. 

Watenes  (Waetene),  Monasterium  Wattineme 
oder  Guatinense,  1072  gestiftet  von  Robert  dem  Frie- 
sen. Sand,  T.  3.  p.  105.  Mir.  II.  1311. 
Martin  in  Ypern,  seit  1102.  vorher  Canonici  Sae- 
culares  Sand.  T.  2.  p.  325.  Mir.  Nach  lier,  seit  1555,  ^ 
wurde  es  eine  bischöfliclie  flauptkirche*  Das  Archiv 
wird  Temissit. 

Formisele  oder  Wormisele  bey  Yperoji  Mit  1109, 
wo  nicht  früher.  Mir.  Iii.  31. 

Lo  bei  Ypern,  Ton  Philipp,  sweitem  Sohn  Roberts  I., 
109S  gestiftet,  und  von  seinem  unelienbiurtigen  Sohn^ 
dem  berüchtigten  Wilhelm  von  Tpom,  reich  dotirt» 
Miraeo»  L  267.  247. 

Evershnm  bei  Farnes,  bereits  1091.  Mè\  D.  1149i 
Das  Archiv  hat  der  Pfarrer  von  Fnmes. 
Im  artesischen  Gebiet  waren  solche  Stifter  zu  Ar« 
ras,  seit  S63,  Aire  1075,  Ecaucourt  (Aqua  Curtae}  1101 
Aroese,  Aroasia«)  1097,  Henin  1123. 

B.  Frauenstifter  waren  das  zum  heiligen  Trudo  in 
Brügge,  seit  1248.  Waesmünster  im  Lande  Waes  1226, 
Bergh,  und  in  Roesbrülilie,  seit  1230  CuAchher  in  Ypern^* 
Hand.  T.  2.  p.  349.  T.  3.  p.  208. 

C.  Stiftsliirchen  mit  Canonici  Saeealarei  waren; 
S.  Pharahilde  in  Gent,  sehr  alt  ^^). 

S.  Donas  (S.  Donatiani)  in  Brögg^  seit  961.  Mir.  1.43. 

S.  Maria  ebendaselbst,  seit  1091.  Mir.  2.  956. 

S.  Salvator  gleichfalls,  allda  123ft.  Mir.  HL  97. 

&  Walbmrgis  in  Fnmes,  1096.  Mr.  III.  20. 

8.  Maria  in  Ardenhnrg,  1167.  Mir.  IL  972. 

8.  Peter  In  AUost,  früher  1046  in  Haltères,  nahe  bei 

dieser  Stadt  Mir.  IL  811. 
8.  Peter  in  Cassel,  1065.  Mir.  II.  1137. 

32)  Aroasia  mut*  im  Texte  der  Keure  von  Toomti  gelesen 
werden  (in  f.)  und  nicht  Arteiia.  8i  vero  Teriui  Aroasiam 
cum  exercitu  venîmus.  Gachard,  doeumens  inediu  (1832)  p*  102« 

23)  Dat  von  Groenebriel  in  Gent  entstand  erst  1340.  ^JHmêVf 
Memoires  sur  la  viîlê  d*  Gond  T.  2.  p.  490. 

84)  i>M  Archiv  ist  im  FrOT.  Archiv  vmi  Gent. 

27 
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S.  Salvator  în  Harlebeke ,  seit  1042.  Mr.  II.  947. 

S.  Peter  in  Thourrout,  seit  1219.  Mir,  HI.  81. 

S.  Maria  in  Dendcrmonde,  1108.  Mir.  1.  82. 

S.  Eligius  in  Heyne,  1200.  Mir,  I.  320. 
Ferner  S.  Peter  in  Lille,  seit  1065.  Mir.  I.  65.  III. 
6.  91.  S.  Peter  und  S.  Amatus  In  Douai,  diefii  1076.  je> 
nee  1117  (iWir.lIL  SM.).  S.  Peter  in  Scclln,  1187  iMir. 
III.  S55.).  S.  Marie  In  Comlnes,  1196  (Mir.  II.  12S1.). 
Die  Stiftskirchen  Im  ArtesiecheD  waren  gleichfalls  saht 
reich.  Es  gehörte  »  wie  wir  oben  sahen,  snm  Ansehen 
einer  Stadt,  ein  Collegium  Canonlcomm  sn  hahen.  Der 
\  orstelier  derselben  war  der  Arehidlaconus  oder  Deea- 
nus  Christianitatis  des  Districtes. 

Die  ältesten  ^geistlichen  Corporationen  hatten  g^ewÖhn- 
lich  gutslierrliche  Rechte  und  oft  sehr  ausgedehnte  Be- 
sitzungen ,  deren  Souveraine  sie  wurden  in  Gemäfsheit 
der  Immunität  und  des  Comitatus,  welclien  sie  nicht  blos 
von  den  fränkischen  und  deutschen  Königen  erhielten  und 
regelmäfaig  von  jedem  neuen  Herrn  sich  bestätigen  lies- 
se», sondern  auch  von  den  Grafen  von  Flandern.  Seit 
dem  swMften  Jahrhundert  finden  sich  aber  keine  Beispiele 
80  grofser  Concesalonen  mehr;  die  Grafen  oder  andere 
Griinder  von  Abtelen  and  Klöstern  ertheilen  ihnen  blos  den 
BesItB  kleinerer  Allodlen,  und  den  Ihrer  weltlicheo  Zehn- 
ten oder  Renten  aller  Art.  Nur  die  Tempelherrn  ha^ 
ben  an  vielen  Orten  so  bedeutende  Territorien,  daCs  sie 
allda  eine  Gerichtsbarkelt  ftben,  wie  s.  B.  in  Ypern,  wo 
sie  nach  mitzutheiienden  Urkunden  Im  Jahr  1SS5  hieriber 
mit  den  städtischen  Schöifen  eine  Verabredung  treffen. 

Ausser  den  genannten  gröfseren  geistlichen  Corpora- 
tionen erheben  sich  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahr- 
hundert noch  alle  die  verschiedenen  Mönchsorden  in  Flan- 
dern, welche  das  christliche  Europa  nach  und  nach  ent- 
stehen sah,  die  Garthauser,  Tertiarier,  besonders  viele 
Nonnenklöster,  z.  B.  der  Urbanisten,  der  reichen  Ciarissen, 
endlich  Klöster  der  Bettelmönche^  besonders  derDominiksr 


25)  Dm  DoUtioBiprlvtlegiimi  ist  iàt  die  KeuUnUSi  der  ggtihtiT» 
liebsa  Htchts  dtr  Asadritchan  Abtsjtn  tsbr  Ishmish. 
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aar  (etwa  «dl  IStl),  MinaritaB  ader  FranGlscaiier  (aeil 
ins),  iét  Aognatlaer,  iar  Oamelitan,  4er  Aotlleloiileni 
éaan  éie  Naaneakldater  der  anaea  Clarlasea.  Die  Donl- 
alkaaer  warea  beaondera  belfebl,  and  aehelaea  ia  den 

Städten,  wo  sie  allein  ihre  Klöster  hatten,  als  ordo  prae* 
dicatorum,  daher  Jréres  prêcheurs  genannt ^  ein  sehr  gros* 
ses  Ansehen  erlanget  zn  iiahen. 

Ferner  erhoben  sich  in  oder  bei  den  flandrischen  Städ- 
ten sehr  frühe  schon  bedeutende  Wohlthäti^keitsanstal« 
ten,  nemlich  Krankenhäuser,  aad  darunter  besonders  die 
Donaut  oder  Nosoeomia  Âjeprtaoram,  a.  B*  in  Gent  in 
JMgfe  adiaa  laiS  (?);  ferner  Gmrontocmnim ,  Xenodih 
chia  V.  a.  w. 

"Wir  werden  dieae  Aaataltea,  ae  wie  die  Teraelitêde- 
Ma  KlBster  ia  der  Geschielite  Jeder  Stadt  jedesmal  anf* 

führen,  indem  aus  ihrem  Vorhandenseyn  au  einem  be- 
stimmten Orte  auf  dessen  Gröfsc  oder  Bedeutung  geschlos- 
sen werden  kann.  Sandems  hat  mit  granz  besonderer  Sor«:- 
fait  diese  geistliche  Statistik  Flanderns  in  seinem  grofsen 
Werke  behandelt.  Marchantiuê  und  Grammaye  haben 
irie  auch  nicht  vernachläfsigt. 

Dia  Woblthätigkeitsanstalten  habea  aiek  fast  alle  bis 
aaf  vaare  Tage  erlialten  «ad  sind  in  maaelieB  flaadriaakea 
SUdtea  aa  Vadaataad,  dafli  aaa  Üirea  fteraatea  ein  Drit- 
Aail  dar  lefMkeraag  uaterfaalten  wird« 

Uatcr  den  kMateriiehea  AaataHea  des  Laadea  nila» 

sen  wir  noch  die  Beginagia,  französlad^  Begwuages^  fla« 
mändisch  Beghynenhofen  nennen,  die  sich  gleichfalls  noch 
vorfinden.  Allgemein  verbreitet  durch  ganz  Belgien,  ha- 
ben dieselben  ihrer  EigenthiimÜchkeit  wegen  schon  lange 
die  Aufmerksamkeit  der  Kirchenhistoriker  auf  sich  gezo« 
g'en«  In  Deutsclüaad  hat  Mosheim  eine  Abhandlung  dar- 
tUber  geaehrieliea,  die  1799  nach  seinem  Tode  gedmclrt 
warde,  aber  bereite  ihrem  Bknpt- Inhalte  nach  in  aeiner 

26)  Sehr  berühmt  war  das  von  Gent,  bereits  H80  bestehend, 
welches  von  Ücncdictinernonnen  bedient  wurde.  Es  hicfi 
spiter  das  Bjcke  Gasthi.is ,  d.  b.  das  reiche  Hospital,  und  ah 
et  keine  Lagerliranke  mehr  gab,  lebten  die  Damea  von  ihrea 
Beaten  oft  auf  eine  sehr  hixariöte  Weite. 
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Kircheng;eflchichte  vorkommt.  Er  hat  die  verschiedenett 
in  Belgien  darüber  gedruckten  Abhandlungen  behützt,  un- 
ter welchen  wir  die  von  Fei.  Coens,  S,  Th.  Liceniiati  von 
«  Antwerpen  JDiêquisitio  historica  de  origine  ßeghinaram  et 
Beghinagioram  Belgii,  Leodii  1629.  12.  von  232  pp.  mit 
Lob  DODDen  könnea*  Dann  Jot.  Gh,  a  Rykel  f^Ha  Sanctae 
Meggae  Regginamm  et  Beggardornm  /andatricit,  Lovanii 
1681«  4.  Gieider  hat  In  seiner  Klrebengesclilchte  IL  Bd.* 
L  AbthL  S»  71«  S10.  ans  Moiheim  einen  Anaarai^  ge- 
geben. 

Man  nennt  Beglilnen  Franen  ledigen  Standes  (oder 
Wlttwen),  die  eine  besondere  kldsterllche  Kleldnng  tra- 
gen,  in  einer  klösterlichen  Anstalt  beisammen  wohnen  ^ 
theils  in  Zellen  oder  Zimmern,  theils  in  besonderen,  ih- 
nen dort  eingeräumten  Häusern,  um  unter  der  Aufsicht 
einer  Snperiorin,  den  Statuten  der  Anstalt  gemäfs,  ein 
frommes,  sittenreines  Leben  zu  fuhren,  ohne  der  Welt 
durch  ein  Gelübde  für  immer  entsagt  zu  haben.  Sanderus 
sagt  von  ihnen  T.  3.  p.  240.  : 

Beginae  medium  vitae  genus  agunt  inter  manasticnm 
et  saecalare.  >  Ceriis  legibus  omaeevimmi,  de  sno  vivitant, 
a  votis  liherae  sant.  Si  nähere  visam^  migrant  et  mabantm 
Pfon  inatilis  hamanae  vitùe  institmtio. 

in  den  heitigen  Beglnaglen  finden  sieb  relcbe  und 
innere  Franen;  jedoeb  keine  so  arme,  dafs  die  Anstalt 
nie  nn  em&bren  nl^lblg  bfttte.  Von  der  Welt  nnriokge- 
logen,  ans  was  fpinier  Ibr  Gründen^  Idien  sie  in  dieni 
rerschlossenen,  sebr  gerXnnilgen  Beglnenbofe,  jede  nnab- 
hHngIg  von  der  andern  ;  diejenigen ,  welche  nicht  genug 
Vermögen  haben,  ernähren  sich  durch  weibliciie  Arbeiten 
(worin  die  Beginen  sich  auszeichnen)  ^),  erhalten  ausser 
der  freien  Wohnung  wohl  noch  ein  Monat-  oder  Wochen* 

27)  Wir  yergl i eben  die  fransöMtche  Uebertetsung  Moshêiau^  die 

1776  in  Maitriebt  ertehien.  T.  3.  p.  234*  ff. 
•  1^  Z.  B.  élloraloM  Midehen»  die  allein  im  Slmdel  der  Welt 

akbt  leben  wollen. 
10  Aneb  verpflegen  sie  Hrank«»  theils  In  HotpiUleni,  tbeSlt  in 

Frivatbiusemi  in  Gent  leiitnien  sie  Wlhrend  der  Cbolm  183t 

die  edtltltn  Diernlo  dieior  Arti 
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geld,  wmê  wmtèÊÊf  wtn  wH»  kvMk  oéat  ét  •taii,  verpflegt. 
Im  U«iuig  dcB  IMm  Model  sieh  elM  Kspelle  eder  eine 

Kirche;  an  der  Spitze  desChuizen  steht  eint  Magistra,  Mai- 
tresse, Grofsmeisterinn  5  (grande  Dame^  groote  Jnffroaio 
genannt)  die,  wenn  das  Beginagium,  wie  jezt  fast  alle, 
bedeutend  ist,  wieder  Ma^lstrae  unter  sich  hat,  die  ein- 
zelne Klöster  darin  dirigiren.  Ein  Geistlicher,  jezt  ge- 
wöhnlich der  Pfarrer  des  Stadtviertels  worin  die  Anstalt 
liegt,  Mhor  Mistens  der  Prior  der  DomlniluuMr,  Ist  Vogt, 
defmuw,  Ittfer»  jÉécöë  die  Beginag^t.  Dm  giue  helM 
CWw  MtgkkuonBiÊ  to  leo  lllesteB  Dfliuidra«  AsA  ww« 
ém  lie  4â  »eleliiis  paapmm  Btghimm  gemuist.  Die 
ChUedev  der  ftegfeeeMIfe  detfftos  eii)  wêû  dhiFck  weliW 
thätige  Gaben  bereicherten  sie  sich.  In  Flandern  bestan« 
den  im  dreizehnten  Jahrhundert  folgende: 

In  Brügge  bereits  1185  CMiraeus  I.  717.)* 

In  Dendermonde  gegen  1223  iSaudenu  liL  L  e.> 

In  Courtrai  1241.   Ibid.  ^  IS. 

Itt  Ctoot  seit  1SS4  das  eogeuunite  kkfaie  Beflmife, 
f&Ê9ter  Fromm  1er  Hoyen^  Msrùmi  T«  %,  p.  995.,  uni 
JMenexj  hei  GenâU  Ckaria^odtfe  8. 167.  Venier  1S4S  dw 
grofse,  von  S.  EHsalietli^  im  weetftelien  Thelle  der  "Stadt. 

Uiericx  Memoires  sur  la  ville  de  G  and  T.  1.  p.  206.  T.  2. 

*p.  333.  Miraens  T.  2.  p.  1013.  Beide  bestehen  noch  als 
grofsartige  Wohlthätigkeltsanstalten. 

In  Allost  gegen  1266.    Srmd.  p.  147. 

In  Ypern  seit  1273,  wo  die  Anstalt  gegründet,  und 
WO  sie  ihre  Statuten  erhielt.  Foppens  ed*  Mirmn 
T.  4.  p.  m  T.  S.  p.6M.  SandensM  T.  S.  p.  MS. 

OramiBOBl,  edion  im  Mronit  T.  4.  p.  SSS  Stßät 
T.  S.  p.  m. 

Bora  liiDe««i  1)19;  Orekies  1170;  Lille  im.  Spa* 
ter  wurden  in  Dizmude  1435j  und  In  Ardenburg  1499, 
Beginagia  errichtet. 

Der  Ursprung  und  die  Etymologie  des  Namens  der 

eo)  Die  erste  von  Ser  Sander  und  seiner  Frau  Elisabeth  gc. 
nacbte  StifUuig  dieses  Beghiage  hatte  eigentlich  schon  1227 
•tettt.Mdi  tÜM  iMfi#B  Ibey  M^w^  ^  ^«  7.  4.  p.  Hi* 
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Beofhînen  sind  sehr  bestritten.  Man  leitet  sie  von  der 
beil.  Be^g^a,  Tochter  Fipin's  von  Landen  f  ^^^j  ^^r,  die 
in  Nivelles  sie  erriciitet  liabcn  soll  ;  da  ist  aber  kein  Be- 
g;inag;iuni  gewesen.  Coc/is  nach  dem  Vorgano^e  Anderer 
läfst  sie  von  L,amberlus  Baibus  —  le  ßegue,  einem  Cano- 
nicus  in  Li'ittich,  f  1170,  stiften,  nach  einio;en  Lütticher 
Chronisten  ^9  ;  allein  wir  haben  eine  Urkunde  der  Ma- 
gistra  ßeghinoriim  in  Vilvorde  bei  Brüssel  vom  Jahr  1068, 
bei  Miraeus  T.  2.  p.  948.  Die  deutschen  Schriftsteller, 
z.  B.  f  Vaciller  Glossar,  s.  v.,  leiten  es  vom  ano^elsächsiscben 
Wort  Bigan,  Begluin,  mit  unserem  Beten  (?)  verwandt,  ab. 

Scaliger,  Grammaye ,  Ulenage  {Uiciion.  Etymologique 
de  la  langue  française  v.  Béguine)  wollen  den  Namen  von 
der  Kopfbedeckuii»;  der  Ben;liinen,  noch  jezt  Beguin  (iläub- 
chen)  genannt,  herleiten,  während  andere  die  Etymologie 
umkehren. 

Wie  dem  sey,  das  Vaterland  der  Beghinen  ist  Bei« 
gien ,  und  die  Documente  beweisen,  dafs  die  Anstaltea 
ursprünglich  nur  für  ärmere  Frauen  errichtet  wurden,  für 
welche  sie  etwa  das  waren,  was  für  die  höheren,  Stände 
die  Pamenstifter  gewesen  und  noch  sind. 

Ob  die  gegen  1318  in  Deutschland  verketzerten  Be* 
guinen  und  B^ggnrden  mit  den  belgischen  Beghinen  zu- 
sammenbängeo.  wie  Mosheim  und  Gieseler  annehmen,  ist« 
wenio^stcns  zweifelhaft;  denn  Pnbst  Johann  XXU.  nimmt 
diese  in  Schutz  und  unterscheidet  sie  genau  von  jenen  ; 
z.  B.  in  einer  an  die  Beghinen  von  Antwerpen  gerichte- 
ten Bulle  vom  Jahr  1323  (bei  Mtraeus  T.l.  p.  215.).  Nur 
ein  genaueres  Studium  der  Statuten  der  Beghinagien  kann 
cien  Geist  dieser  Anstalten  genau  kennen  lehren;  leider 
sind  nur  wenige  derselben  bekannt;  wir  nennen  die  von 
Gent  1242  sehr  kurz,  von  Ypcrn  v.  1277,  von  Brüssel  1271, 
bestätigt  vom  Bischof  von  Cambrai  1323  CMir,  I.  p.  1006.), 
von  Lüttich  aus  dem  J.  132.5  bei  Coens  p.  10— 11.  Fem^ 
die  späteren  Statuten  des  kleinen  Beghineuhofs  in  Gent, 
gesammelt  1645,  bei  Diericx  Charterboekje  p.  168.  Eines 
davon  gab  Ludwig  von  Nevers  1354« 


31)  So  auch  Sandtrus  T.  I.  p.  335*  und  Viéricx  T.  2«  p*  335* 
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Die  iteMM  g^Dgen       fiMiwInrfii  fciilifftwi 

aber  der  bischöflicken  Beki&ftiguDg;. 

(.  45.  CUer  dU^flandrUekem  AUeim  MUtd  Stifter  ab  Gnmd- 

herrn  betrachtet. 

.  Die  älteren  Beoedictiner- Abteien,  so  wie  mehrere 
IWnnstifter  Flagderns  gehörten  zu  den  reichsten  und  mäch- 
tigvten  Grundlitm  des  Landes.  Aus  der  zahlloseo  Men- 
ge ittMBifcw  lietniSwidler  Urkmèm»  4te  Mhr  weit  Muriek- 
gtkÊBf  wOtÊÊnf  wir  dto  wigtteheta«  -Neiiiridbtee  tUm 
éÊtÊ  êÈÈÊÊÈBm  BnnliteiMtaei  4ee  Leadee  eateekMai  ioii 
halb  Bidebteii  efeiü;«  Benerkangen  iber  die  welilklMi 
Rechte  dieser  o^eistlichen  Corporationen  hier  an  ihrem 
Orte  seyu.  Nähere  Erörterungen  der  angedeuteten  Noti- 
zen müssen  wir  für  eine  besondere  Ausführung  versparen. 

1)  Die  ihres  hohen  Alters  wegen  vor  allen  andern 
wichtige  Abtei  des  ursprünglichen  Flanderns  ist  St.  Ber- 
Uùf  eiNMit  Sithiu  oder  Sit  die  genannt,  in  S.  Omer.  j3re» 
gmgny  und  Da  TUteil  babeo  cwèlf  Urkunden  derselbeai 
die  ie  die  Zel^  der  Beroflaglachea  Ktalge  fiiUee»  «II 
der  Ibeee  etgeethiaillehai  dlpIoaMtiflebee  Oeean^kelt  «ad 
Ihrer  aeagabreftetea  Oelebmaaikelt  herausgegeben^  la  Ih« 
ler  Sammlung  Chartae^  Diplommia,  Epitioiaeefe,  Pire  ff. 
Tom.  L,  die  älteste  von  648,  die  neuste  von  745,  iiiid  so- 
wohl über  dieselben,  als  über  das  älteste  Cartularium 
Folquini,  (aus  den  Jahren  960—962)  in  den  Prolegomenen 
die  erwünschtesten  Aufschlüsse  mitgetheilt  .  nemlich 
Pag.LXXU.  LXXX.  LXXXVI.  CCXLV.  CCLXXX.  Auch 
hallen  dieae  gelehrten  Männer  über  die  Rechtsverhältniaae 
der  Abteiea  während  dleaer  Periode  nrheedliche  itaga- 
lien  geliefert»  In  deaselben  Prelegea^nea  p«€XCI. 

Ualar  daa  bei  Ihaea  abg edraektea  Dijploam  ftadai 
aidi  eia  Fragneat  der  rea  eiaeai  Presbyter  Vellt  dem 
Kloster  Bithin  gemachten  Schenkung  vom  15.  Juli  745  * 
(nemlich  Nro.  CCCXLVIII.  pag.  487.)-  Sie  voriiiuthe- 
ten  sowohl  pag.  487.  in  den  Noten  ,  als  in  den  Proie- 
gom.  p.  CLXVI. ,  dafs  die  Urkunde,  die  man  nur  in  Fof- 
qttin's  Cartular  kannte,  verstümmelt  seyn  müsse.  Das  Ori- 
giaal  befaad  sich  achoa  ki^ge  im  Aichire  der  &  fierael- 
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ta  Htm  StetereUfistM  Uy-SekmUkmi^  te  Ckat;  tr 

Termachte  das  Diplom  dem  Herrn  ArchhrtolM  de  Batiy  tob 
dessen  Erben  das  Provincialarchiv  von  Ostflandern  dasselbe 
käuflich  an  sich  brachte.    Wohl  aufbewahrt,  ist  es  allda 
YOD  jedermann  zu  sehen.    Seiner  Ëigentl\jimlichkeît  vre- 
gen,  da  es  halb  römische,  halb  «germanische  Formen  hat^ 
iestamentum  heifst,  und  nur  eine  Schenkung  ist,  beaMUten 
aber  mgen  der  darin  nafgefiilifftMi  Nn»en  dar  Zengea^ 
Minnen  wir  das  ÜHpUm,  mii  dna  genauenle  âhfanehriebe% 
alt  nllM  AUdumngtn  fo  wamm  diplBMnttnnlwn  AalMHiy 
nsf  fa  Uro.  IL  A.  Man  liwé  hwmmimu  wAi  SaÈmtmm  iÈê 
PatüaalMrift,  Sig.      alaaa  Qmtbmni  Semmmimif  dUa  Mkê» 
ran  Heransgeber  des  Fragmentes  nnseres  Diplomes  hat* 
tcn  diese,  so  wie  viele  anderen  Unterschriften,  g^anz  weg- 
gelassen.   Da  man  bisher  das  Vorkommen  der  Scabini  vor 
Carl  dem  Grofsen  o^elaug-net  ^),  ja  die  Diplome,  wo  der 
Name  sich  findet,  für  unächt  erklärt  hat,  so  ist  das  von 
aaa  gagebene  Document  von  aatacbaidender  Wichtigkeit. 
Von  seiaar  Aachtbait  ûberzeu<>;t  man  sich  schaall,  da.  die 
Schrift  aur  aus  dem  acbtan  Jabrbaadart  seyn  kann  ;  w^lttt 
BMUi  siraiMay  aa  kaa  omni  Brmgaigufê  Note,  ëar,  abae 
«aaar  Diplom  sn  kanaan,  aaa  dm  Cbraalstaa  iptrim  be- 
waiat,  wia  aa  'gawasan.  Dalbhalb  llafbaa  wir  aadi  A«. 
^u/^7i;^#  Text  unmittelbar  auf  den  nnsrigen  folgen  (N.H.B.). 
Das  V  orhaudenseyu  des  Wortes  Scabini  liefsen  wir  von 
den  Herren  de  liaxi,  als  er  noch  lebte,  Parmetiiier,  Ar- 
chivisteii  der  Stadt  Gent,  der  die  Abschrift  ausfertigte, 
Serrur Cy  Nachfolger  von  H.  de  Mtul,  und  IL  ^eys,  Candfr« 
daten  der  Hechte,  bestätigen. 

%)  Die  Carolin»;ischeu  Köni»;e  crtheilten  den  Bena» 
4ictüiar-Abtalaa  fiattdaraa  die  allgemein  gebräuchiicbe» 
Imaiaaltfttspivilagiaa,  aaa  walebaa  alsbaU  dia  laadiaa 
-MMit  and  Ralcbaanaittalbailiait  4iasar  Kléatar  barrav- 
ging.  Dia  biar  aa  aaariaa4aa  AI|4aM  alad  te  daa  Rio» 

32)  So  ¥.  Savigny  Geschichte  des  Hörn.  BcchU  im  Mittelalter 
Thl.  I.      197.  wBd  Guitoig  Sêudt  *w  i*hutoir%  éê  WrMM  tA*%* 
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stefs  ton  S.  Ftter  ta  Ont,  815,  ëas  m  &  Bm  ébea* 
dMtelbsl  TOB  819;  wvrdca  «nf  das  Geeiicli  dM 

Abto  Einhard,  des  Biographén  voo  Carl  dem  Orofsen,  eiu 
theilt,  und  sind  nur  Bestätigungen  der  von  Carl  selbst 
ausgestellten  Urkunden.  Das  Diplom  von  819  ist  noch 
ganz  wohl  erhalten  im  Archiv  der  Kirche  von  S.  Bavo, 
so  wie  eine  Reihe  von  Bestätig^ung^sacten  von  Carl  dem 
Kahlen,  und  der  folgenden  west-  und  ostfränkischen  Kö- 
nige, z.  B.  der  Ottone.  Ausserdem  liefsen  sich  die  Äbte 
ihre  Immunitätsprivilegien  auch  noch  von  den  Grafen  von 
Flandern  bestätigen,  wie  s.  B.  S.  Peter  von  Arnulpli  L 
937;  von  Robert  1.  1072;  von  Carl  1120  u.  f.  Mirwent 
T.  1.  p*  38.  es.  S7S.  962.  Die  von  den  Grafen  Ihnen  ge- 
naehten  Sehenknngen  llefiMs  sie  tob  d»n  K5nl|;ett,  mué 
die  TOM  Baronen  gemachten  datch  die  Grafen  bekrifti* 
gen,  «nch  wohl  nene  Diplome  fiber  alle  Ihre  Bealtzengeo 
T^den  Grafen  anafertigen.  Intereaaant  lat  In  lesterer  Rick« 
sieht  ein  firlef  den  Abtea  Othelbold  Ton  S.  Bavo  an  die 
sterbende  Gräfin  Otglna  vom  Jahr  lOiO,  worin  er  alle 
Besitzungen,  die  der  Abtei  iHih  gehörten,  aufzählt,  nndl 
Ihre  Bestcätigung  sich  erbittet.  Miraens  gibt  den  Text 
dieses  für  die  Geographie  Flanderns  und  Brabants  wich- 
tigen Briefes  T.  1.  p.  349.  Diericx  Memoires  sur  la  ville  de 
Gand  T.  1.  p.  506.  bestreitet  dessen  Aechtheit.,  von  welcher 
aber  eine  Einsicht  des  im  Archiv  von  Ostflandern  erhal* 
tenen  Orio^in.ils  leicht  überzeugen  kann. 

3)  Durch  die  Immunität  werden  die  Abteien  Grnnd- 
berren  mit  allen  Hoheitsrechten ,  und  stehen  den  andern 
Dynasten  gleich.  Jedoch  Ihre  ReichaunmIttelbarkelt  er« 

^piQ  Abgedruckt  bey  Mtraâus  T.  I.  p.  18.  und  131«  Von  Ëinl^ard 
^AfUt  diè  sWvjT  yàn  uni  mîtgetheilteo  bis  jest  ungedrueiten' 
lArbMdM,  aber  Praetiariae  •««  den  Jahren  8S9  uad  840. 
.  11^  oÉbéMI  IV.  Die  erste  gab  Dierie*  im  ^pptmlicê  »um 
Mtméirmmf  le  ^#  Gand^  beispiellos  Terstammelt  p.  86« 
Die^iéi^%er  unleièrKeb,  ehé  eiii  Vttrlaeh  mit  Gallipfehinlu 
,tef  diifgdèilkÉiit  Wrrorrlef.  —  Dte  Âecé  beben  grofse  Aebn. 

ifWk  dndenbrog  heransgegebeaen  Formeln 
'  "-äMM  tt^d:  f&.  « '«^''irelrjr^  Ofrju  Jur,  Btrm.  T.  IIL  p.  418- 
'  ^läkall^'llMt  dartnt  anf  das  VaMtlaBd  der  Liaditt- 

hregiwhwi  ForflMia  ebM  Schfadb  siehe«. 
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reichten  sie  nicht  g^anz  so,  Wie  die  Reichsabteien  in 
Deutschlaady  z.  B.  Stavelo.  Sie  suchten  sie  sehr  oft  gei* 
*  tend  zu  machen,  und  sog^ar  noch  im  dreizehnten  JahrhuiK- 
4ert  vor  den  köolgUeben  Parlameat  in  Paris.  Attein  ihre 
Mielitigea  Naeldban,  die  fiiafen  von  EùméÊtm,  welihe 
4lcfieh«Uvö|rteder  AbMee  warea»  wthtm  ife  tfdh  éeeh 
m  «iterwerfen,  so  defii  s.  B.  der  Abt  tob  S.  Feier»  eeeli 
dem  CT  schon  im  Parlement  ^esieg^t  hatte,  In  deer  ei«^ 
nen  ünterwerfun^siirliunde  anno  J285,  gedruckt  bei  Die- 
ricx  JVJemoires  sur  la  vitte  de  Gand  T.  1.  p.  261 — 263.,  auf 
seine  Reiciisunmittelijarkeit  Verzicht  that.  Und  so  er- 
klärt es  sicli,  wie  in  einem  handschriftliehen  Werke  von 
Fhiiipp  f'Vielanl  (auf  der  burg;und.  BIbiiethek  ia  Arusael 
fei.  21.)  es  beleeee  keeetet  Ramät  qmmidÊm  wuiguêmrUm 
wm  Borh  cvUet  Cmimnm  Fkmdnmê,  aUmg  Garde  des 
Ckmrtreey  ^  mäqmäm^  Mae  Seä  Fein  Cwnilmtit 
dUd$  ei  propoêmi  m  /ore,  et  eue  tmittmm  liieimoe  teeeük 
FÊenàrimej  ei  mm  eue  emèfeetm  eikii  tmdém  prmememjer^ 
meto  ei  uttime  lermlnato  in  Curia  PaHamenii  ParUierme 
dictum  et  arestiim  Juii ,  cum  in  temporalibus  de  b  ere 
tuper  ior  i  i  a  t  em  comili  Fl  andriae  in  omnibus. 

Die  Art  und  Weise,  wie  Diericx  1.  c.  das  Verhält- 
nffs  der  Aebte  von  S.  Bavo  zu  den  Grafen  von  Fiandeni 
erUart,  ist  abalcbtlich  verfälscht.  Alle  seine  Apgabea 
aMser  der  genanntee  Urkeede,  sind  unriobtif* 

4>  Aach  die  altoeleB  ven  dea  Grafen  von  Fjaadera 
geattfleteB  KlAetar  aad  Collegiatkirebea  erbidtea  wem 
daaaeftea  n^ataberrliebe  Reebte.  Wie  Mber  die  VJMgù 
die  Abieiea  aad  Mfter  vea  der  Gerlebtebeikielt  der  «m* 
fen,  so  erklären  nun  diese  ihre  Stiftungen  von  der  ihrer 
Judices  oder  ßallivi  für  immun  -^).    Einige  dieser  Acte 

34)  Dit'tk'rioli  vom  Elsnfs,  als  er  WaUencs  privilcgirle,  befreit 
e«  1157  von  der  Jurisdiction  «les  Lehenhofe«  der  Genend.  Carl 
drückt  sieh  in  einem  Diplome  hcy  Locrius  Chronic.  Bgls.  ]>.  '2S2. 
gelir  energisch  aus,  ab  er  die  Kirche  von  S.  Marlin  in  lleunin 
,  für  immun  erUlärle,  sagend:  eccletiam  S.  Mailini  in  Heniaco, 
tfttae  hactcnus  sub  eorum  potestate  quasi  an  ci  IIa  ptnalis  et 
misera  luf^êhat ^  ab  omni  sotQulari  pQtêttatê  iij^olutam  €t  libtrmm 
JêcêrunU 
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find  gau  lewitOTi  kirftf eb  Ar  4to  KmoÊaÊÊk  4tr IMite- 
Terbaltnisse  der  Gotaunterthanen  der  Kloster;  wir  ma- 
chen defshalb  vor  Âllem  aut'merksam  auf  die  Diplome  zu 
Gunsten  von  S.  Donas  in  Brugge,  vom  Jahr  961.  Mir.  L 

von  Bergh  S.  Winoch,  aus  dem  Jahr  1067,  bestätig^ 
durch  die  Grafen  Carl,  1121,  und  Philipp  vom  EiaaDs,  1165} 
bei  Miraeas  T.  I.  p.  511.  522.  705. 

auf  das  von  S.  Peter  in  Lille,  von  bei  Miraeai 
J.L  p.  65.,  aad  richtiger  T.III,  p.  691. 

Seit  dem  zwölften  Jahrhundert  ertheilen ,  wie  ge- 
mtgif  die  Gcafen  den  Abtelen  faet  nie  mehr  gntaberrliche 
Rechte»  dagegen  eine  Menge  Ton  Renten,  Zehnten  nad 
kleinere  Beaitzungen«  Zur  gröfaeren  Sicherbelt  laaaen 
elcb  aowohl  Altere  ala  neuere  geistliche  Corporatlonen  die 
Mieten  Schenkungen  ad  Etemannam  ertheilen,  well  dle- 
eelben  dann  ala  Allmosen  und  zur  Unterhaltnng  der  Ar- 
men bestimmt  nicht  wiedermfen  werden  konnten,  ohne 
dafs  der  Schenker  in  den  Kirchenbann  verfallen  ware^). 

5)  Die  den  Klöstern  und  Stiftern  g^emachten  Libera- 
litäten haben  die  verschiedensten  Dinge  zum  Gcg;enstand; 
wir  nennen  a)  Ländereien,  sowohl  terra  arabHis,  als  fVa- 
stynen  und  IMoeren,  leztere  öfterer  als  erste;  b")  Bann- 
rechte, besonders  Bannmühlen  ;  c)  Freiheit  von  gräflicher 
Gerichtsbarkeit  iUbertas')'^  à)  Zehnten  ;  e)  Personal-  nnd  Pa* 
tronatsrechte  auf  Kirchen  und  Kapellen  in  grofoer  An- 
saht; 0  Zollfreiheiten,  aowohl  In  Flandern,  als  aiiswärta; 
SO  hatte  z.  B.  die  Abtei  yen  S.  Bavo  die  Zollfreiheit  im 
dievtachen  Reiche,  woraus  Ihr  Monopol  des  Weinhandele 
hl  Gent  hervorging,  da  kein  andrer  Kaufmann  den  Wein 
eo  wohlfeil  verkanfen  konnte,  wie  die  Mfinche  von  S.  Bavo. 
Richard  Ldwenbers  ertbeilte  den  Mönchen  der  Abtei  der 

.  Dnnen  ZoUfrelbelten  in  England,  g)  Dageg^en  haben  die 

— ■    * 

35)  Sulclie  Schenkungen  ad  Elcmosinain  sind  ungemein  sahl- 
reich.  Diericx  gnb  über  sie  eine  liurse  Notia  im  Appendice  aus 
Mémoires  sur  la  »HU  de  Gwut^  p.  89«  Der  Gegenstand  erfordert 
eine  eigene  Untersuchung,  gestützt  Auf  die  wichtigsten,  fast 

•  aamtlicb  noch  unedirten  Urkunden.  In  jeder  Abt0j  wer  «ine 
ffdeienwyae  .und  ein^  eigwaer.  äimvmmriuä» 
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Kt58ter  auf  lliveii  Be8itsiiD|;eii  ikerall  MfoU  êm  Lnd^ 
als  den  Wasserzoll,   h)  Ferner  selmkto  «a»  éenadbe» 

eine  Men«^e  Leute,  die  ihnen  Kopfzins  zahlten  (^iribatmii)^ 
80  wie  viele  Freip:eborne,  um  zur  Familie  und  zur  Vog^cl 
des  Klosters  zu  j:;ehören,  sich  selbst  schenkten.  Hunderte 
von  Diplomen  finden  sicli  hierüber  vom  zehnten  bis  zum 
vierzehnten  Jahrhundert  in  den  flandrischen  Archiven. 
üiericx  liefs  einigte  abdrucken  in  den  Memoires  sur  la 
müe  de  Gand  T.  1.  p.244.  folg.  uod  im  uippendict  p.  fiS.  a.  L 

$)  Ole  von  den  Abteien  als  Dynasten  abhänf^gen  Lenle 
sind: 

a.  Laeten  aller  Art,  d.  h.  Hlntersafaen  Ihrer  MBèe^ 

Dörfer  oder  Städte:  hospites,  sabmansores  ^  n.  8.  w, 
thcils  Leibeigene,  theils  Kopfzinsige,  tbeila  ganz 
freie  Leute,  jedoch  alle  homines  ecclesiae. 

b.  fJomines  oder  Mannen,  d.h.  die  Lehnsleute  der  Ab- 
tei, in  grober  Anzahl;  manche  müssen  Zinsen  von 
Ihren  Lehen  entrichten,  andere  blos  Kriegsdienr 
ste  leisten.  Im  Lehnbuch  von  S.  Peter  kommt  an* 
ter  andern  folf|;ende  Angabe  vor:  Septem  mmmram 
terrae  Hagoni  de  Schoye  in  feudmn  daiae^  eo  additQ 
seroUiOf  n/,  ei  opus  sit,  Abhatem  per  dutdlam  dejen- 
dai.  Diericxy  Memoiree  L  e.  p.  25$.  nota  Irrig 
nimmt  Dieriex  diesen  Vasallen  lor  einen  Kirchen« 
vogt. 

e,  ISlinisteriales  und  Servientes;  die  leztern  sind  Bedien- 
te, Knechte  und  Mägde,  die  ersten  Hof-  und  son- 
stige Beamten  aller  Art.  Wir  finden  besonders  den 
CeUerarius,  eine  Meqge  von  Fillici  und  Sculieti, 
Majorée,  und  Majorissae,  Praterea  (Wiesenvdgte)^ 
Forestarliy  jßadeUi^  GüTConee^  dann  Cofa^  Scmiteütrü 
vnd  andere  mehr, 

7}  Die  rechtlichen  Yerh&ltnlsse  nwlsciien  dem  Abt 
vnd  dem  Convent  des  Klosters  einerseits,  nnd  Ihren  Leu- 
ten andererseits,  wurden  Im  Verlaufe  des  zwölften  und 


•        Ihre  Rechte  und  Lasten  ijverden  oft  durch  Vergleiche  fe»l- 
S^testi  toldi«  ûiulea  üsk^bef  Okfteß^  CkartmM^s     8ö«  1S7* 
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iitMliiiii>  JMutmiiito  émnk  wÊgmt  IMwiiMr 
Milt  Die  SIsImIiMI  êm  LeheMM»  M  ile  UttMhe, 
4tÊÊ  wir  weni^  inlwBWMile  lalèadattoM  Ad»  1mlCMii37). 

Dageden  sind  die  Hof-  und  Blenst-Rechte  von  g^röfse- 
rer  Wichtijj^keit.  Was  die  ersten  betrifft,  so  haben  wir 
die  bisher  wenig;  oder  gar  nicht  bekannten  Dorfrechte 
▼on  Popering^hen  1147,  von  Saffelaer  1264,  von  Piet  1265 
keitU«  genannt;  wir  heben  daher  eiiiig;e  Hofrechte  her- 
ms,  deren  Urkunden  theils  bei  JDierkmt  kêi  GhemUs  Char» 
Hrioêkfe  abgddruckt  sind,  theils  von  mm  MUea  nltge- 
tkelit  freitou  INete  Actoattielie  elMl  aetettM  ?eigM- 
cto  wr^êAm  iim  KlMlnr  «ad  Am  MlaMerialto;  hto 
wid  da  AMkeanrnfi-Acte  der  Redble  der  Dieaetleete 
von  Selten  des  Äbte  end  des  Convents.  Einige  sind  In* 
dessen  für  Weisthümer  anzusehen,  indem  sie,  obg^leich 
fn  der  Form  des  Verc^leiches^  nur  bestimmen,  was  alt- 
herkommlkh  Rechtens  war.  ^ 

Die  von  uns  mitzutheUeaden  hieher  aagedradUea 
Dieaatreehte  sied  falgeade: 

a.  Sie  Reehte  dea  FXeta  Toa  Anetieres,  (einer  fVla 
8,  Peiri  Gandensis)  durch  Vergleich  festgesetzt  und 
vom  Grafen  Diederich  von  Flandern  in  einer  Ur- 
kunde vom  Jahr  1163  niedergelegt. 
Ein  Vergleich  zwischen  dem  Schnltetns  von  Afsne 
und  dem  Kloster  S.  Peter  aus  den  Jahren  1168  und 
1207,  über  die  Rechte  des  Schultheifsen- Amtes. 

e«  Anerkennnng;a-Act  der  Rechte  des  Schultetoa  voa 
IS  ieunuaater,  voa  Seltea  dea  Abta  aad  Kloatera  Tea 
S.  Peter  ia  Geat,  Toa  U14. 

d.  Ueberelakaafl  dea  Abia  Tea  S.  Peter  aad  aetaea  Til- 
lieaa  über  daa  /ot  aelaer  w^eoHo  tm  Jahr  1190» 

e«  Tergleich  zwischen  demselben  Abt  und  dem  ViUicua 
Ton  Leden  über  sein  Amt,  von  1232. 


87)  tn  dtm  LeimbAcliern  sind  bloa  die  hnmagia  und  elnselnen 
Lehen  angegeben.  Wir  bcsitsen  eine  N(»tit£  der  homingê  ftu^ 
dalei  Ecclêtûtê  &  Pétri  Gandensù  TOH  Jahr  1321  «  worin  nach 
den  Darfeta,  we  die  Lthea  liegea,  die  hmug^m  «ufgeAUivt 
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f.  Ueberefnknnft  der  Majorfssa  von  Diele  und  demsel- 
ben Kloster  über  die  Meyerei  von  1249. 

g.  Privilegium  des  Schüsselmefsters  (Scutellariiis^  des 
domus  hospitum  von  S.  Peter  in  Gent^  von  1247,  ein 
sehr  interessantes  Weisthum. 

k.  Dienstradit  dor  Kirche  Ten  Ar  Peler  ene  éemdbea 
Seit. 

L  ftm/mmH  ?«■  Beuern- Rediteii,  glekideile  den  Ue> 

eter  8.  Feter  angehiiend, 
•  Alle  dteee  Dl|ilonie  mb  den  Piwtertet^Ardrtr  vee 

Gent  sind  in  lateinischer  Sprache;  wir  besitzen  noch  an« 

dere  aus  den  Jahren  l'iäi  und  1333  in  flamändlscher  Spra-* 
che  über  die  Reciite  einiger  ScliuitheiiAeD  der  Abtei  von 
8.  Bavo. 

Bei  Diericx  üüdfiü  eich  folgende  bemerkenewertha 
IMenstrechte: 

1*  Concor dîa  inter  Ahbatem  Sancti  Bavonis  et  Mi» 
jmrmm  de  Gkisrnttk  mm&  W4  01  f^fic  SomU  Jek 

f.  18.  Ein  fan&Ddleehee  Dleaetreeht  der  Vogtei  tea 
Everghe»  vea  IStl. 

p.  26.  Componlio  irtter  jihhatem  Scti  Petri  ei  Scultetam 
des^ßnc  von  1219,  verschieden  von  dem  oben  unter  b. 
angeführten. 

p,  33.    Dienstrecht  des  erblichen  Meyers  von  S.  Peter 

1230,  flamändisch,  wohl  nur  eine  Uebersetzung. 
p.  44.    Dienstrecht  des  Wiesenvogts  von  S.  Peter  in 

Gent  von  1269,  lateiniach  p.6L,  andere  flamindiach, 

Ten  1331  nnd  1366. 
p.  ia  Dlenatreeht  der  Mijorlaea  tob  Erpe,  nee  den 

Mr  UMf  lateinleeh. 
p»  Hb  Ein  fransöalschee  IMeaetreelrt  den  Màyenr  mi 

Crombrogge,  1204. 
p.  S3.   Ein  flamändisches  Dienstrecht  der  Majerei  De- 

stalberp^e  von  1371. 
p.  105.    Ein  gleiches  der  Hauptmayerei  von  Lede.  1296, 
p»  118.  £in  Weiathom  über  die  Mayerei  von  üeaaei- 

pbem.  1402. 

8>  VoB  beimdefer  Wiektifkett  alnd  die  Aeehfte  der 
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flandrischen  Kirchen«  «od  Kloster- Vögte.  Di«  der  Ab» 
M  8.  Feter  !■  (ient  werden  bereits  in  Uriinnden  toh  991. 
gennnnrj  die  f«n  &  Bnvo  iLeoMaen  lOlO  vor;  die  Vo|;teien 
Mder  KiMnr  gehMnn  an  dto  Fkailinn  dm  Bnrg^ 
An  von  Gent,  theite  an  Ihn  aelbat,  tiMila  an  die  Grafen 
von  Aloat  and  die  flerm  von  Dendai  monde*  Die  Gra- 
fen Ton  Flandern  waren  Schntz?ög;te  fast  aller  ihrer 
Klöster  und  Abteien,  von  vielen  aber  ztio;leich  richter- 
liehe  Vögte  zur  Ausübung  des  ßlutbanncs;  sie  hatten 
dann  aber  wieder  ihre  üntervögte,  wie  z.  B.  in  ^Ninove, 
jEenham ,  Marchiennes  u.  s.  w.  Dafs  die  Rechte  der  lür^ 
elMnvégte  in  FInndern  nicht  minder  bestritten  waren, 
ala  anderswo,  braucht  keiner  beaoadern  Varaiehemngb 
DeMnlb  die  Veigielake  nlier  die  gegenaeitigen  Baafale 
der  KiMer  nnd  ihrer  TSgte.  Bin  jaa«  aind  mnr  «enige 
Urinnden  Ideriber  gedredLl  werden.  Wir  èeeilaen  de- 
ren veraabiedene,  nnd  werden  aie  ealweder  in  gegenwiiw 
tigem  Werke  oder  anderswo  (und  dann  von  den  nöthigen 
historischen  Untersuchungen  begleitet)  mittheilen«  Wir 
fuhren  hier  folgende  auf: 

1)  Diplome  des  Grafen  Robert  L  von  1073,  Carl  von 

1122,  und  Diederick  ren  IM  über  die  Vogtei  res 

S.  Bavo.  • 
Bestätignng  den  Vertragea-  von  litt  dnrek  den 

Embiaebef  von  Rbeiank 

Ein  IMipleBi  daa  AUa  Felaard  ven  &  Peler  in  Geal 
ftber  die  Vogtei  der  Yllln  von  Bamea,  van  Itie. 

3)  Ein  Dlplem  den  Grafen  Carl  fiber  die  Vogtei  der 

Villa  von  Crombrûgge,  dem  Kloster  S.  Peter  gehö- 
rend, in  Brabant  gelegen  von  1122.  £s  findet  sich 
auch  abgedruckt  in  Dnchesne ,  hist.  Généalogique  da 
la  maison  de  Gaines  et  de  Gand  ;  prt-nves  p.  191. 

4)  Diplom  über  die  Vogtei  von  Bocholt  bei  Antwerpen, 
S.  Bavo  gehörend,  ausgestellt  von  Vogt  Berthout 
nnd  den  Aeraog  Jobann  1.  von  Brabaat  tSM  nnd 


57)  Ein  Diplom,  worin  sich  Graf  Philipp  H90  rum  Vogte  <î<»r 
Ahtejr  3«  Bavo  ia  ihrer  YUla  su  Wae|«ftoe  eriOirt»  êtekt  bcj 
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5)  Diplome  über  die  Vog^ei  von  Nioove  in  einem  Be* 
stätig^no^sact  der  Gräfin  Mar^aretlia  vom  Jalir  1142. 
1160.  1231.  1266.  132S.  Drei  Diplome  von  1142.  1165. 
1201.  sind  bei  Miraeut  abgedruckt  1. 1.  p.  MO.  Ö41. 
562. 

C)  Ein  Diplom  über  die  Vog^tei  von  Theruane  steht  üb 
iL  Bande  von  Samarthani  GalUa  Christiana  p.  402. 

Onstrmmenta),  im  Jahr  1141  vom  Grafen  Diedevich 
erlaesen« 

Die  wiehtfgsleii  Vegteto  Fiandens  warea  die  éet 
Abtei  &  Vedaat  in  Arraa,  erblidi  aoatändip  den  Herrn 
Ten  Betlinne,  die  aieh  defshalb  wAjoner  de  ßtthmu  nann- 
ten; ferner  die  dea  Biachofea  Ton  Canbraii  den  Grafen 
Ton  Flandern  snatftadii^,  mit  den  elntiiglielien  Redite  der 
Cavenna  oder  Gaoelia,  Gabella, 

Leber  ilie  erste  hat  uéndrè  Duchesne  in  seiner  histoire 
Généalogique  de  la  maison  de  Bethune  (Paria  1639.  fol.} 
ausführlich  geschrieben. 

Ueber  das  Recht  der  Gavenna,  auch  GavaUam,  Ga- 
valant,  Gavlnm ,  Gabiilum  genannt,  ergibt  sich  ans  einer 
Menge  Urkunden  bei  Miraeus ,  Martene  et  Durand, 
T/ies.  jinecdoton  t*  1.  p.  654.  ßuzeämu  Gallo  -  Flandrim, 
CarpenSier  Cameraaam  ,  de  S,  Genau  nnd  Daeanga 
etwa  folgendes: 

Ba  war  eine  in  der  Hauptkirche  S.  Maria  zu  Cambrai 
nnd  einigen  andern  Kirchen  der  ehmallgen  Grafoehaft  Can- 
brai  geleiatete  Naturalabgabe  von  Getreide,  eine  Art  Zehn* 
.  ten^  für  welchen  der  Graf  von  iHandern  yerpfllchtet  war, 
dteae  Kirchen  sn  achfitaen ,  nnd  wenn  aie  Yon  irgend  je» 
mand  Schaden  erlitten,  den  Schuldigen  snm  Schadener- 
aats  ansttbalten ,  oder  aelbat  den  Schaden  sn  salilen.  Er 


VUrU»,  Mêmairêt  1.  c.  p  258.,  iit  abar  fftltchlieb  to  varttan- 
d«tt«  alt  maebe  tieb  der  Graf  sim  allgemeinett  Vogt  tob 
si.  Bavo.  Er  war  et  nicht« 

89)  Part  III.  Gap.  6>  Er  gibt  towobl  Über  die  Bohho,  alt  tber 
die  Vegtei  von  Cambrai  (Part.I.  e.  Ii.)  wenig  Auftcblflite* 

|0)  Man  lebe  dat  genauere  in  Marteme  u.  Durand  ThêtaurmAnmin 
tftr.  I«  p.6S4*  :  •  majore  MoeUsiaê  B»  Manae  Cammwemn»  §t  aUU 
eaaßtatimmUkui  mmUmsmi  ^  mtm»  tittoê  m  Ctmilatm  Caammttiim, 


Google 


(  4U  > 

mafste  za  diesçm  Zwecke  zwei  bewaffnete  Sergeanis  be- 
ständig in  Cambrai  bereit  haben.  Im  Jabr  1274  hatte 
er  Johann  von  Âvesnes  mit  dieser  Aufsicht  beauftragt*')- 
Daliegen  hatte  der  Cirnf  «idli  seineii  feianfthiBBT»  der  €b- 
tenarius  hlefs*^). 

JUkMv  KüMtdlL  ifcldit  IMê  BinMii  im  €§mh 
kiftl  rm  ter  AUttg  éut  GsttM»  dte  «r  «tee  mam  m^ 
mtimiß  wmmàf  ab  im  «iMr  BeAMouig;  gaas 
Dagegen  gestehen  éer  BimM  im  Casbrai  «ad  das  Ca» 
pitel  Philipp  vom  Ëlsafs  1189  die  Gavena  zu,  wie  sie  es 
auch  seinem  Vater  zugestanden,  und  Philipp  erläfst  ein 
Reglement  über  die  Einsammlung  der  Abgabe  und  seine 
Verpflichtungen**).  Baldnin  VIII.  bekräftigt  und  erneuert 
m  IIKI  nebst  einer  £rkläniog^>.  Im  Jahr  1223  naoli 
«inem  darck  ém  Abt  von  Eenhaa  taftachiedenen  lUdbto* 
«Mi  wiié  ven  dem  fUfilal  eis  mms  KfigleaiMt  uier* 
■sigisti»<«)>>^qiaf  Thnaas  mmmwt  mtmPy.  hiJkkt 
U87  «ffitt  eis  FM  ela>  wo  4m  Cqüd  àm  Bnäm  IMis 
wn  BiÉseMlgung  Mshferer  im  steifss  BitlaM  ssfpe- 
fiallenen  Kircien  anhält,  und  die  Einziehnug  der  Gave- 
nen  in  diesen  Pfarrt^ieu  bis  zur  geschehenen  Reparation 
verbietet  Die  Grafen  gaben  die  Einkünfte  des  Ga- 
vallum  an  vielen  Orten  zum  Lehen;  schon  1176,  ferner 
1227.  1239.  l>42.  1274«»),  wo  diefs  Lehen  an  andsM 
ibertragen  wird.  Im  Theilongsacte  im  srkenaM 
*  dttt  Brader  AfMMs  das  Resbl  der  likiiaM  dft  éM  G» 
gén  von  Fluniem  wmÊtikMg  m. 


4i>  Ai  *  Mil  p.  664* 

M  Om9ÊHg$  A  ffawwa.   Carptndêr  Part  3.  ch.  6* 
48)  tÊSftmu  T.  t.  p.  181. 

M)  i»i  A  Bmmiê  p.  486.  BMm  CkfisHmm  u  2.  Jmttnm,  OL  8* 

ZdvmtêÊm  M  Omêtgkutt  T.  I.  p.  467« 
15)  3%«Nwrb  ^itêoéùi,  T.  l.  p.  654. 
•  46)  Of  &  p.  811. 

87)  &  emêir  p.  540» 

88)  Dû  «  0wmIv  p.  871.  ^'^' 
$m  B«naB»«  p.  888.  889-  tt7.  <ê4*  fSi.  898.  Ais«lâN*#  Mb» 

'  Jhmirit  Mké  8»'e>  18.  snM  Wi. 

»    '     .  •   
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RcelÉt  éK  Gmvmi  te  seiaer  Eig^eiiMiiift;  ab  Onf  «tar 
Herr  tmt  Alest  ra  T.  1.       86.  (p.  487.> 

f.  46.  At^htimng  de»  jm  Spolii  ^  «•  Plamäem  ItMKL 

£s  bestand  bekanntlich  in  den  meisten  cbristlicben 
Landern  Europas  die  Sitte,  dafs  die  Landesherrn  bei  m 
Tode  eines  Bischofes,  Abtes  und  selbst  eines  blofsen  Prie- 
sters sein  gesammtes  Mobil iar-Vermöo;en  als  ihnen  verfaüeo 
in  Besch lacr  nahmen.  Ohne  auf  den  Ursprung  dioMS  8on> 
ëerharen  Rechts  eiagebea  m  wollen,  iTfummiimm  hat 
darüber  Untersnchuogpen  angestellt)  bemerkea  wir,  dafii 
dieser  Gebranch  «ndi  In  Fkndem  StaU  hatte.  Die  «»> 
nfttelbaren  Vorfalu^tt  Roberts  L,  des  Friese»,  sebetoe« 
ta  der  Regel  ▼en  diesem  jm  ipoUi  wenig  Gebraneb  ge» 
'HMoht  a»  iMbee,  wfsbalby  ids  dieser  es  Bseb  ssiser 
RfidikoBft  aas  PalistiBe  wieder  In  Ktaft  setM  wallte, 
unter  dem  flandrischen  Cleros  allg^emefne  Klagen  ersehei- 
len, welche  schriftlich  zum  Pabst  Urban  II.  g^elanjj^ten. 
Es  schrieb  dieser  an  Robert  einen  sehr  orcmiithlichen,  ' 
jedoch  ernsten  Brief,  worin  er  Giaf  Robert  bittet,  diese 
empörende  Gewohnheit  aufzuheben.  Wir  theilen  ihn  mit 
der  Geschichts-Erzählung",  g^eschrieben  f^eo^en  1120  in  der 
Genealogia  Comitum  Fiandriae  (\m  Anh.  M.  VL)  mit.  Merk- 
würdig ist  der  vca  Psbst  «ageführte  Grund:  y,Ego  snm 
weriiaSf  non  aniem  atm  et  consnetndn/'  Allein  die  Ritte 
des  Oberhauptes  der  Christenheit  blieb  ohne  JSvfelg.  De 
wandte  sieh  der  flandrisebe  Clerns  yoU  Asgsl  uad  Be* 
ben  na-  Uen  Eimbiasbef  «nd*  eine  KirabsnvevsMnéindg  ta 
Rbeinis  ta  einen  (ven  ans  gleicfafalta  aas  cbiger  (laelle> 
mitgetheilten  Rrlefe,  werin  die  Folgen  dleees^  angebll- 

Bo)  Siehe  über  dastelbe  überliau|it  Thomasinus^  éê  Pêtâri  tl  notm 
Eacîtsiae  dUciplina  foiD.  lU.  lib.  II.  c.  53'   et  seq.  cd.  Parit 

1688.  p.  446.  —  Raepsaet  y  Analyse  T.  3.  p.  3I.  —  II'' a  lier, 
Kirch  e  n  rcc  lit.  §.  266«  Ucber  die  hier  err.ähltc  Geschieht« 
die  Genealogia  Comit.  Flandriae  au«  (lein  ll2ü  geschriel)cnen 
Liber  Floridas  S  Bapnnis  (lin  Anhange  Nro.  VI.)-  Daraus  nahm 
i^e  Sacbo  nohi  Meysrus  anno  1191,  und  Oudegherst  ch.  56. 
^  1*  P'  517;  aus  balden  Buzelinus,  yinnalcs  Gallo  -  Flandriae 
anno  1093.  p-  190.  —  Malhranq  de  Morinis  Jl,  2».1^,  3*  p»  878« 
•pricht  uur  obeuliin  von  der  Sache. 


Digitized  by  Google 


<  m  y 

kett  «miuttittt  wM,  vil  ém  itfcfcâltolwi  Fwbea  gi* 
Mhttderi  wwdoik 

Die  VersanMiilaB^  w«P  écflr  AvfWigv  wflMIhrtf  «iid 

•chlofs,  den  Kirchenbann,  wie  verlangt  worden,  über  Flan- 
dern auszusprechen,  wenn  Graf  Robert  die  Beschwerde 
nicht  abstellte.  Vier  Geistliche,  nemlich  der  Probst  von 
'  S.  Omer,  der  Abt  von  S.  Bertin  allda,  der  Abt  von  Ham, 
mad  dar  Probst  von  VVattenes,  wurden  ab  Abg^eaandte  zn 
ihm  geschickt,  ala  er  eben  in  S.  Bertin  aatee  FastenbufiMi 
IM«.  £r  wtkm  flie  mM  «if |  «nil  MtMft«  d«M  B«clitit» 
BwItHlhir  émirf  itvb  «rw  Umdk  mmtwm  Ifaidwihitfl 
(puclih  ditii  I«  Jtbf  IMl. 

OmdBgkerët  Mt  dbkar  alt  Uirariit  die  gm»  Tba^i 
Bache  unter  Robert  11.,  aefnen  Sohn. 

In  andern  Ländern  wurde  diefs  Recht  viel  spater 
aufg^ehoben,  wie  namentlich  in  Deutschland  durch  Otto  IV. 
im  Jahr  119S,  nach  Mträns  t.  1.  p.  194.  Näher  darüber 
Michhornj  deutache  Staats-  und  Rechts- Geschichte  Th.  II. 
p.  327.  und  Bothmer  y  jus  eeclesmiti»*  FniêtianL  Lîk  L 
ULê.  f.  iei  CT*  L  p.  ÊÊÊ^^êÊ/L^ 

f.  47.   ytm  dm  8ämd§ari§kim^ 

IKe  yf9fB  der  KJTClbe  ^Mli|p0wtEtev  wd  dvfdi  dfe  Ca* 

ylhilarien  im  f^esaromten  Frankenreiche  befohlenen  Syno- 
dal^erichte,  deren  Abhaltnn^  in  den  Canonea  von  Regino 
(in  den  ConciL  Germaniae  von  Harzheim  t.  2,  p.  511.)  auf 
das  genaueste  beschrieben  ist^^),  hielten  sich  in  Flan- 
dern «nfireeht.  Die  Biachëfe  IMêm  aie  entweder  dvreii 

51)  Thomasimu  Pars  II.  üb.  II.  c.  75*  teq.  J^oit  Espên  Opera  TAm 
p>  176— ISO.  Boehm$^ßtu  MüoUs.  ProtêsU  lib.  III.  tit.  39.  S-  i6.  ff. 
Gieseler,  Ki  rc  benf  aaehicbte  II.  Bd.  dritte  AbtheiL 
p.  262.  $.  119.  Eichborn,  di-utaclia  Staats-  undAechla* 
geschichte  ^.181.  322.  Biener,  Beitrage  sa  der 
Geschichte  des  Iaq«i«iti  ons  protaitat  6«  SS»  «•  fal§* 
Walter,  Hircbearcobt  $.  193.  193. 

52)  Schon  hey  Hincmar,  Opp.  T.  I.  p.  716.  findet  tick  eiae  Sjn- 
odalordnung ,  die  also  m  fiaadarBt  wetelMa  ié  aalnar  Pr»» 
MMia  lagt  fAUii  war« 


§ 
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ihren  Archîdiaconiis  oder  den  Decaniis  vornehmen,  oder 
präsidirten  denselben  in  eigener  Person.  Allein  bei  dem 
steigenden  Reichthum  der  btädte  und  der  grofsen  Liebe 
teFlandrer  zur  Unabhäng^fgkeit,  fand  man  diese  Geriebt« 
ihmni  yunOg  «nd  gehftiiiig,  znmal,  ék  das  Verfabiw 
liiB  bnpMtmtiÊfk  wmt,  mmà  km§ähm  wMlgar  Zmgm 
UmMtet,  jMtaèM  m  Klrdmi-  mai  €MUI-MIm  am 
ymtmi^tmUmm»  Awk  MMktai  dto  dtßmtM  mmntif  Wl  4mi 
wohlMeDden  Volke  ttidrt'  mmtigmr  seyn,  als  u» 

dere  Verbrechen,  wie  Mord,  Todsehla^,  Verstüromelung^en. 
Und  wie  leicht  war  es  der  weltlichen  Obn^keit ,  den  in 
der  Send  Verurtheilten  gleichfalls  zu  verfolgen  ?  Diefs  er- 
klärt uns  das  Bestreben  der  flandrischen  Städte,  sich  von 
der  Sende  so  viel  als  nög^llch  zu  befreien ,  oder  mm  we* 
Bigstens  selten  und  iiMnlildliek  M  Mslm  ^). 

Wir  ûmémm  In  der  mwMmm  Kern  von  Gent  nee  dem 
Mir  UM  Mgende  Vei«fn«t  Ait.  M.  B/ÊiêtÊpm  mm  !► 
mM  Gmmimm  S^mmdmmi  cflMw«^  min  mepittiê  trilmmmmk 
in  qamtaor  temperikmf  qmatti  mmmi,  nee  fene  mM  in  proprim 
persona.    DiericXy  Liois  da  Ganiois  1. 1.  p.  124  —  125. 

Dafs  diese  Verfüg^ung,  es  könne  nur  alle  vier  Jahre 
ein  S«ndgericht,  und  zwar  vom  Bischöfe  seihst  präsi- 
dirt,  gehalten  werden,  wirklich  geltendes  Recht  war, 
beweist  ein  in  dem  Witten -Bock  der  Stadt  Gent  erhai* 
tt«as  ProtoceU  vom  19.  Sept.  1294.  (abgedruckt  bei  X^ie* 
mmttf  Memoires  tar  Im  mUk  de  Gand  t,  1.  p.  173  -  174.))  wep» 

1^  eimftlilt  wirdff  der  BteeM  de  Weeeelseto*^)  rmm 
Tenmd  eey  in  Qent  eieeUfeee  «nd  Ww  eiaa  Synede 
etübet.  De^sey  im  Vmmm»  der  MMÊÊtm  der  Mt^kut 
Angelas  de  ürhe  ûm  Befollnielitf gter,  wie  er  dee  Oerlgiil 

präsidirt,  vor  ihn  getreten,  und  habe  ihm,  in  feierlicher  Rede 
(die  angeführt  wird)  gesagt,  dafs  seit  undenklichen 
Zeiten  die  Bischöfe  von  Tournai  nur  zweimal  in  sie- 
ben Jahren  diese  Gerichte  zu  halten  pAegten»  in  wei- 

.  63)  Schon,  in  der  «hosten  Keure  von  8*  Omer  werden  im  {.  3« 
die  Fille  beseichnet,  worüber  dat  geittliclie  Gcrieht  derSen* 
dr  (dio  Idcv  gemeint  ii t)  erkennen  dârfe»  und  beetlHunl«  dMt 
die  MMm  der  Sudt  nitriehten  mttMeii. 
ft4)  Er  war  Biiebof  sifieeben  1291— 1300*  Cfn  Seßmm  êiemmwm 
^ymdeMmm  SImmm  p.  GXV. 
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eben  die  SeMfln  mübI  an»  BÊfgmr  mwi  ItawalMr  tob 

Gent,  die  sie  als  adalleros,  incestnoios  ei  nsurarios  pubii- 
cos  et  manijeslos  kannten,  anzuheben  pfleg^ten,  und  blos 
weggen  dieser  Verbrechen  sie  anklagten,  so  dafs 
kein  Genter,  wo  er  immer  wohne,  von  dem  durch  den 
Bischof  in  eigner  Person  abgehaltenen  Gerichte  verurtheilt 
werden  könne,  wenn  er  nicht  von  den  Sehdffen^)  an- 
geklagt werben;  wefshalb  die  SeMffm  m  èat  Btoekef 
flieht  andere  smn  riekten  iad  tyno^indmà)  mlaaaen 
wMev,  all  wie  üe  aetnea  VerlUirani  ea  m  gmtaiten 
piegtea* 

Hieranf  erklirte  der  Blaekeft  er  erkenne  die  Rechte 

der  Genter  an,  und  wolle  keine  Nenerong"  machen,  und 
befahl  daher  dem  Decatws  C/trisiianitatis,  der  enfgegen- 
^eseztes  geäuMert  haben  sollte,  es  solle  alles  beim  Alien 
bleiben. 

Auch  in  den  Städten  von  Brügge  und  Dam,  sowie 
im  Gebiet  des  Franc  war  man  in  den  Jahren  1269—1273 
Hit  der  Art  «nd  Weiae,  wie  der  Bischof  von  Tonmat 
die  Sendgeriekte  kieü,  inanfrieden«  Man  heaehnldigte 
Ihn,  dalh  er  auf  die  klefce  üenaneialiea  rmt  swet  Pei^ 
aenea  aegleieh  dfe  Denmieirten  MReatllek  ala  aehnldfg 
prociamire.  Die  Schöffen  der  beiden  Städte  und  des 
Landes  zogen  ihn  vor  das  erzbischöfliche  Gericht  in 
Rheims,  w^elches  1171  sede  vacante  ihn  verurtheilte,  die 
Synodalgerichte  atreng  nach  der  Verordnung  der  Canonen 
sa  halten. 

Die  Sentenz  geben  wir  ans  einem  der  Cartularien  der 
Stadt  unter  den  Urkunden  über  Br &gge  ^).  Sîe  wvrde 
IMi  seekaiala  aaagefértfgt^  ekae  Zweifel,  well  die  erate 
BxpedItleB  deiaelhen  IM  adt  den  aadera  Privilegien  det 
Stadt  Terbramt  war. 

Die  erebtschdflleke  Entaekefdnng  seketnt  aber  den 
Brüggern  keinen  genügenden  Schutz  verschafft  zu  haben^, 

DIo  Sehaibn  dor  8ladl  waren  alte  Sondtefa  effen  (?)•  — 
Man  Torgloldie  dielb  mit  Bimur  p«  88*  n*  91«  nnd  Botkmét, 
Ju9  MûûmiùÊt.  Fmmtmik  Hb.  m»  til.  89*  f«6S*  (Tom.  8«  p*  603. 

bit  aas.) 

90  die  lü  ibemkrieben  alida  mn  ilnr  JT/n^,  d.  b.  ton  der 
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êà  wir  in  den  Sudtrechnnng;en  z.  B.  liM  tiie  jUrih 
m  Awgakm,  éfo  In  Ami  émt  fêymêêm  geaMlft 
wnriM^  (AumIs  IMI  wwIckMi  tnéMi;  aey  «i  m| 
éiA  dtr  BlMàef  Ton  TowtmI  steh  tan  A«qpnw1i  mIm 
Mm  «idii  «Btervnnrf ,  aey  es,  ûêùê  «r  Aldi  «taMlMi^ 
waltstreiche  erlaubte.  Die  sammtlichen  Actenstticke 
ses  langen  Processes  in  Kheims  und  in  Rom  finden  siel 
in  einem  eigenen  Koffer  auf  dem  Stadtarckive  in  Brügge» 

48.    Fom  Sckaimonopol  und  da*  Le/u^reikeä  ^0* 

Man  wird  ms  kaum  {j^UmbeD,  wenn  wir  aagen,  itk 
Ae  !■  VBsem  Tagen  fn  Mglen  se  ber&kmt  gewedtenea 
^IVagea  Ten  der  Lefarfretkeit  ind  dem  aasscfclleftitclffa 

Reckte  Sckalen  aa  erMRien,  kerelts  fm  swÜikeB  aai 

dreizehnten  Jahrhundert  in  Flandern  Veianlassuno^en  sa 
Streitigkeiten  gegeben  haben^  denen  der  Jahre  1828— IS^ 
nicht  unähnlich. 

Das  Recht  zu  lehren  iiiteresulrt  dreierlei  Stände  oder 
Personen;  nemlich  den  Staat,  die  Kirche^  den  freien 
Bürger.  Diese  drei  Betheiligte  -finden  wir  gegen  das 
£ade  des  drelsekatea  Jakrknaderta  Im  Streite  aad  swar 
In  Gent 

In  dieser  Stadt  stand  seit  anlenklickeo  Zeltes  daa 

SeknlprlTÜegium  dem  Orafén  selkst  zu,  und  er  lieft  es 

durch  die  Canonfei  der  Kirche  von  Sanct  Pharahfide,  la 
der  nrbs  Comitis  gelegen,  ausüben;  so  dafs  sie  allein, 
und  ohne  ilire  Zustimmung  niemand,  in  Gent  Schulen  er- 
öffnen konnten.  Als  aber  {i^egen  I17S  diese  Kirche  mit 
ihrem  Archiv  verbrannt  war,  und  die  reichen  Genier,  un- 
zufrieden mit  der  von  Philipp  vom  Elsafs  1176  iknen  er* 
tkeilten  ekmim  ÜheHmtu,  alek  allerlei  Reekte  nnmafateai 

,  57)  Man  hat  über  den  Iiier  bcliandellen  Gri;«nsland  fast  niclils 
aus  dem  12.  und  13.  JalirhuiidiT».  iicy  'l'liomasinus  w'wA  da» 
bekanntere*  wicderhulilt ,  uiul  fl 'alter  Ç.  546.  sjjriiigl  voui 
neunten  iu's  sechsr.elnile  und  vicbeny.ehnte  Jahrhuntlerl  ühor, 
d.  h.  von  den  N'crfügungcn  der  Capltularicn  «u  den  Itirolili- 
chen  Synodalverordaun^eu  neuerer  Zeit,  wo  er  fich  vorzüg- 
lich auf  belf;ische,  %,  B.  von  Mechcin,  Ypcrn  ,  S.  Omer  n.  s.  w. 
beruft.  —  \Vir  fülleu  daher  durch  unsere  MittbeUun|^ea  «ine 
{jücke  in  der  Geschichte  der  Schulen  auf* 
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iriiiltr  sie  das  Vorrecht  jener  Canonici  tvils  einer 
mumm  gräflichen  Verlethnog  nicht  mehr  anerlsenneii.  Da 
WÊim  éÊt  fifshtehof  vo»  BJMm  4er  Saebe  steh  mimmd 
keeOMgto  im  ém  MftslMmi  vom  ütwäm  erthettie  Mo» 
Mpel  iunk  siM  laMfelM  JkaJfetog  4ee  KirefcfMihniuwe 
gc<^ea  die  Oester.  Die  Urkude  gibt  Mirmm»  t.  IL 
S.  974— 975.;  sie  enthält  obige  Gesehichts-Erzäiilung  und 
ist  vom  Jahr  1178. 

Die  Genter  liefsen  es  aber  bei  diesem  Verbote  nicht 
bewenden;  als  sie  1J92  nach  Philipps  Tode  sich  selbst 
eine  Keure  redigirten,  die  sie  von  seinem  Nachfolger 
bestätigen  liesses ,  setstss  ste  hinein  im  Art.  XV.:  Si 
fwr  im  Gmtdtivo  méoims  r€gmre  wêêmmiâf  sciverii  et  poieriii 
lissl  0it  mm  rffit  p9imii  mnUmUmr^  CDMcx,  Lokp 

Man  ksBB  alolii  sssiifteklleker  àtu  CItnndssts 
sbsolnten  Lehrfreiheit  proclamiren  ;  der  Znsatz  nee  «JS- 
gmis  poierii  conlraduere  beweist,  dafs  sie  weder  dem  Gra- 
fen, noch  dem  Erzbischof,  noch  d((n  Canonici«  ein  EinscUrei- 
tttogsreclit  zuerkennen  wollten. 

Allein  die  stolze  Anmafsung  der  Genter  Bürger  blieb, 
wie  es  scheint,  ohne  Erfolg.  Denn  wir  finden  dte  Gräfin 
Johansa  \m  Jahr  123&  in  besitze  des  Magùieriwm,  4paod 
md  m»t  ^üëeiahal,  eeàokarmm  Ommdem$mm,  juaUm  ifHam  eeela». 
jîsai  regemAtamm^  weiehes  ste  4ea  StiHtshemi  vea  S.Ph»* 
rabilde  erthettt  aster  folgendeo  Aedlsgunges: 

Der  Deeiui  wêâ  das  Gapltel  vea  &  Phaiahilde  über- 
tragen jedes  Jahr  (in  perieah  animamm  snarnm!)  die 
Schulen,  weiche  uneut^eldlich  gehalten  wcrilcn  müssen, 
einem  zu  diesem  Amte  fâhio;en  Manne,  den  sie  mit  offe- 
nen iiriefen  an  die  Gräiin  oder  ihre  Nachfolger  senden, 
damit  er  aus  ihrer  Hand  mit  der  Haltung  der  genannten 
Schulen  beauftragt  werde ,  tiir  e  i  n  Jahr  von  S.  Johasiil 
bis  an  S.  Johanni  des  folg;enden  Jahres«  Versäumes  der 
Deeaa  and  das  Gapitei  dieae  Präsentatieii  ver  Ostern,  m 
mlleren  sie  fftir  dieft  Jahr  das  Prftsentatfens-Recht^  nnd 
die  Orllin  oder  der  Graf  ernennt  snm  Lehrer,  wer  ihnen 
bduigt^. 

8a>  Wir  geht»  ia  mmwfm  sweltsa  TMlt  dat  SiiplM  tvt  dem 
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Der  BItaliof  im  TinrmI  beMtigte  iÊê  Uékinliluuil 
in  NoTeaber  im. 

Es  erhellt  aos  deraelbeii ,  !•  defii  ém  Selmlreebt  tu 

Gent  ansschliefsHch  den  Landesherrn  zustand,  und  2.  von 
den  Domherrn  von  8.  Pharahilde  in  Gemäfsheit  einer  be- 
sondern  Coneession  ausgeübt  wurde.  Wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  Schule  eine  geistliche,  eine  Domschule  war,  so 
ergibt  sich  aus  dieser  Urkunde,  dafs  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert das  Recht  zu  lehren  allda  keine  Prärogative  der 
Kirche,  sondern  des  weltlichen  Herrn  war. 

Dafs  aber  die  Canenioi  dieis  wirklich  so  aoerluuitt- 
ten,  ergibt  sieh  ans  zwei  andern,  gleichfalls  von  nns  ans 
dem  II.  Cartnlar  ron  Flandern  In  Lille  mftgethellten  Uiw 
konden  von  ISUi  nnd  liift,  In  deren  erster  sie  anerken- 
nen, dafs  der  Graf,  ak  aie  mil  der  Piiaentatien  ikres 
Gandidaten,  des  Mi^i^ter  JelHinnes  Blec^  an  spät  gekei»* 
men,  denselben  ana  eigener  Bfachtvellkooinwnlieit  mo 
jare  ei  ex  gratta  specUtH  ei  me  praefmdicio  furie  mt,  eb- 
gleich  er  ihn  als  ihren  Candidaten  bereits  verworfen  hat- 
te, dennoch  ernannt  habe,  für  das  Jahr  1293 — 1294. 

In  der  zweiten  präsentiren  sie  den  Clericus  ^rnnl' 
phum^  dictum  de  Chalons,  in  artibns  iiceniialum  für  das 
beginnende  Jahr  1295—1296.  In  den  Stadtrechten  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts,  namentlich  in  der  grofsen  Charte 
der  Genter  von  1296,  geschieht  der  Lehrfreiheit  mit  kei- 
ner Silbe  Erwähnung  mehr. 

Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Schulen  in  der  Stadt 
Tpern;  auch  über  diese  besitsea  wir  Urkunden  im  dorti- 
gen Archiv,  deren  Absehriften  wir  mittbeUen  werden. 
Wir  erfahren 

1)  Ana  einer  päbattleben  Bnlle  vem  Jabr  ISSS,  ge- 
riditet  an  den  Vogt,  die  Schöffen  nnd  Rätbe  der  Stadt 
Tpern,  dafs  vom  päbstifchen  Stuhle  den  Canonici  von 
S.  Martin  allda  das  Recht  ertheilt  worden,  dafs  inner- 

bttrslich  wiederg^faadeami»  wm  dir  Arcbiydir«ctioa  der  Pro- 
vifu  in  Gent  trliaafteo  Origiaala«  Lêèrouêsart  liett  eine  voa 
Hm.  Gtrard  aus  dem  2ten  Cartul,  von  Plandem  ia  Lille  ge- 
machte jüiiclurift  atidraeben  In  dar  Hots  sa  CM(fftirjf  T.  % 
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halb  der  PfarrkfreliMi  TM  Ypom  Hleomé  wêêêêê  iluiett 

Schalen  halten  könne  ohne  ihre  Erlaubnifs,  (absgue 
*  dictorum  praepositi  et  conventns  licentia  speciali)  dafs  aber 
der  Ârchidiaconus  von  Tournai,  in  Flandria  conservator 
Privilegiorum  suorum,  über  die  Schöffen  und  Bürger  von 
Ypern  defshalb  oft  den  Kirchenbann  aussprach.  Die  lez- 
tcrn  hatten  sich  darüber  seiner  Incompetenz  weg^n  be« 
kla^t,  weCshaib  dem  Decan  und  Officiai  von  Cambrai  auf- 
getragfen  wird,  die  Sache  «eCeniieheB  und  die  MöUrige 
sa  verfugten. 

Wahrscheinlich  war  die  etädtiache  BehMe  über  dem 
UnfiaDi^  des  Yerreeiite  derCbneDiei  im  Streite;  dem' wir 
tedea 

f)  Eine  Urkmide  rvm  Her.  UftS,  In  welcher  die 
Btreltenden  Thelle,  hUwnmdaailmi  prMê  virü  nfter  eol* 
lation«  0i  regimme  weholmrwn  ei  riént  aliis,  auf  felgeode 
Welee  ftbefetnlioiiimee, 

a)  Drei  ^ofse  Schulen,  fret  magnae  tehûîae,  sollen  im 
Ypern  seyn;  das  Collationsrecht  derselben  g;ehört 
frei  an  das  Capital,  dafs  jede  einem  eigenen  fähigen 
Lehrer  übertrao^en  wird  (§.  1.). 
Die  Rectoren  dieser  Schulen  können  von  einem  Schü- 
ler ischolaris)  nicht  mehr  als  10  solidi  verlangen; 
nichts  fur  Stroh,  für  zu  streuende  Blumen,  jon- 
cis  (statt  fancis  nach  Dncange  h.  v.)  und  gatlis 
(wohl  gatellis,  kleine  Kuchen  oder  Brödchen);  sie 
können  keine  iaitiiae  ihnen  aaflegen  2.)> 

c)  Jeder  Bürger  kann  In  seinem  Hanee  seine  Kinder, 
Yon  wen  er  will,  vnterrlehten  lassen;  nnr  darf  er 
keine  fremde  Kinder  dasn  nehmen  (|.  S.)« 

d)  Kleine  Schulen,  in  welchen  man  bles  bis  ad  Caio- 
nem  ^  lehrt,  kann  jeder  errichten,  ehne  dafii  ihm 


89}  Dafli  die  DUtith^  Catoms  wam  Bebvf  der  UteniiiebeB  'Gram, 
matik  im  MitCelalter  in  den  Schulen  erklSrt  wurden  »  iit  be- 
kanal.  Man  vergleiebe  SarUherUmsU  Bé  NugU  CuriaUum  üb.  YII. 
cap.  9. ,  ein  ^uuvr  mioHfmus  m  Cantiknis  Piis.  editio  Magde- 
burgica  1552«  et  Basileae  1557*  Camiitemês  XII.  T.  50.  Femer 
tcbon  Isidor  Mi^&L  im  BlogsUk  p.  S4.  hvj  Ontk^rtd,  und  fai 
MsctijttiiMkoêams  p.70»  F^nm  jUmm  d$  um  otlfrmM  Imm^ 


Digitized  by  Google 


pitels  oder  der  Stadtbehdrde  dazu  nöthig  ist  (S.  4.). 
e)  Kein  Lehrer  kann,  während  er  angeHtelit  ist,  dem 
Capitel  gegen  die  iSudfc  oder  umgekehrt  ala  Adv4^ 
cat  dienen  (^.  5.) 
Die-  übrigea  Artikel  der  liebeceiukiaft  hfffifhia 
"  sieh  auf  das  Kirehenwesen. 

S)  àm  Jftkr  1280  machten  die  BetkeOigitti.eiMI  MM 
PetonitBhMtl»  I»  GmiliiMt  weklM  l.4ie  tel  (Mm 
Sehttka  »f  Mrel  red«eirt  weidmi  sn  Beet^  albr,  ul 
uMwÜich  4er  fleliiler;  elM  hei  &  Havtli,  die  endete 

bei  S.  Peter.  %  Dafs  kein  Burgeer  der  Stedt  seine  S9h- 

ne  über  den  Donains  und  weiter  hinaus  jemand  andrem 
in  die  I^ehre  geben  könne,  zum  Erlernen  der  Grammatica 
und  Logica;  ^  ee  se^  desAy  er  geoielee  bles  käusUckee 
Uaterrickt. 

4)  Nor  die  contrahireadeD  Theile  haben  das  Rechl, 
Vit  gegenseitiger  Zuetieimeiig  hierin  etwee  ebseändenk 
Die  (irkwide  M  alt  Ihm  MdeieeitigeB  Siefeki  ke> 
kfifligt. 

Ee  ergieht  eM  «m  dieee«  AeteMÜdm  1.  defe  dMi 

Lehrrecht  In  Y|ieni  Ue  m  etoem  gewieeen  heberen  Un- 
terricht g^anz  frei  war,  2.  Dafs  das  Schulwesen  nicht 
ausschllefslich  der  Stadt,  und  nicht  ausschliefslich  der 
Kirche  zustand ,  sondern  eine  gemischte  Angelegenheit 
war.  Defo  der  <iraf  darüber  keiae  beeondere  AeckU 
hatte. 

So  abweichend  diese  BestliMMgee  jm  den  in  Gent 
hestehendcn  zu  eeyn  schelMi)  ee  lessea  ahl  nieh  deeh 
Mf  gleiche  l^eise  erUiieik 

In  Gent,  we  die  Scheie  ta  eMeehlieftlkh  gräifchen 
Tbelle  der  Stedt  heeiand,  hetle  der  Gnif  als  Grendheir 
dns  Recht  dazu,  welches  er  dem  Stift  zur  Ausübung:  über« 
liefs  j  er  trat  es  der  Stadt,  d.  h.  den  Schöfifen,  nicht  ab| 

gim'ê.  üb*  III.  c.  15.    (Mittbeilun$an  von  Ura.  ProC 
Bffkkar  in  Iiöwen«) 
éû)  Die  Tmciaiuê  dê  hwhmUmo  end  d$  Mio  pmrtihuê  pratitmis  trok 
IkmëiuÊ  wartn  iMAanntUeb  Bae|itl«kilftacb«r  ther  die  bSfctre 
fliiCiMlit  nnd  flahnlatiHi  in  dan  Sdknlan  das  lllililaliert* 
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selbst  ab  er  jenen  Theil  der  Stadt  ihnen  verkaufte.  In 
Ypern  hatte  er  diefs  Recht  nicht  ausg^eubt,  sondern  di€ 
Canonici  von  S.  Martin,  wo  sie  Grundherren  waren.  Ihnen 
zu  Gunsten  entsagten  die  Schöffen  allem  Rechte  Schu- 
len zu  errichten ,  unter  den  angeführten  Bedingungen. 
ht  der  gräflichen  Bmg  Yp«ni  war  mte  ein  fitift, 
WÊtk  eiM  Schule. 

Dit  fltMM  mm  ck»  la  Fi—dani  DM«eha> 
aber  ynm  im  mMkèm  Ididttoi  rtkisglg, 
êâm  KfastaMaimltti  M  m  übsiMiaffir«  hier  m  mraelMa* 
▼lellefeht  sind  die  Scholae  ^  die  Art.  15.  der  Gentef 
Kenre  von  1192  erwähnt,  auch  nur  niedere  oder  Elemen- 
tarschulen, während  die  von  S.  Pharahilde  eine  höhere 
gelehrte  war,  gleich  der  in  Ypern;  denn  hier  wurde  die 
Logik  gelehrt,  und  jener  ataad  ein  MagUier  arluun  vor« 

S.  49.    SireUschriften  über  die  rechllicJie  Natur  der  Z,ehn^ 

ten  in  Flandern. 

Dia  ia  nnsem  Tagen  wieder  an^OMgta  fitseiftfrag« 
Umt  die  reoMielM  Hater  4ar  ZalMiiM  tot  la  Flaadara 
•iifato  eiaa  der  wlebtlgatea  gewaaea»  Ibrar  piaellaebaa 
ya%ea  wagaa  warde  ala  vaa  Zeit  aa  Zaii  arliabaa)  aa4 

mit  Leidenschaftlichkeit  verfochten.  Ala  Beitrag  zur  LI- 
terärgCHchichte  dieses  Theils  des  germanisch-kirchlichen 
Rechtes  sowohl,  als  zur  leichteren  Auslegung  der  zahl- 
reichen Urkunden  über  Zehnten,  die  bei  Mtraeus  und  in 
andern  flandrischen  Diplomensammlungen  vorkommen,  soll 
hier  eine  Uebaraicht  der  Controversen  und  der  verschie- 
éaaaa  MiJaaagia  der  âakrilMaUar  diaaaa  Laadaa  aber 
4an  Intereaaaataa  ftegaaataad  gagabaa  wardaik 

Maa  fiadat  ka  MlMalaMar  aalt  daai  aabataa  Jabrhaa- 
éert ,  aad  baaaalaia  hinfig  iia  dralaahatca ,  alaa  Maaga 
ntploBM,  warta  ta  Flaa^ra  Zabataa  raadiaakt)  ver- 
kauft, vertauscht,  zum  Lehen  gegeben  nnd  verpfändet 
werden.  Die  Veräusserer  derselben  sind  (einige  Infeoda- 
tionaacte  abgerechnet,/  stets  weltlicbe  Grundlierro,  und 

61)  Dm  1085  von  Robert  1.  io  Csttel  gestiftete  ColUg^Êm  Cmm- 
mieomm  wird  Ga  dem  Stiftungsdiplome  bey  MÊhmmê  T.  % 
p.  1137.)  «atdricUM  beaaftragt,  elaaa  flaiealma  aa  beilèl. 
Isa,  fM  jdblm  régna» 
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wmrnt  ém  «Mm  ffiliMi  4er  draf  ^  «itr  mÊÊm  Viuäk 
lm  alt  9ÊÊmtt  ftieHidm  iing;  hto  «4  4ft  All». 

dialbesftser  der  Villae  a.9.w.   Dfe  Erwerber  sfiid  fàat  fra- 

ver  Klöster,  Abteien,  Culles^iatklrchen,  Hospitäler  u.  s.  w. 
hie  und  da  Pfarrkirchen,  Heltener  Laien. 

Man  bemerkt,  dafs  nach  dem  bekannten  lateranischev 
Coociiium  vom  Jahr  1179  die  Veräusserungen  der  Zehn- 
IM  Mten  ihrer  weltliehM  Owni  m  yialikiie  Cw- 
^•nitlonen  sich  zu  Tausenéea  foiimhif.' 

Allein  es  Mfeben  demun^achtet  eine  Meng^  Zehn- 
ten in  den  Händen  der  Griindherren  und  besonders  der 
Graten,  und  zwar  so,  dafs  eine  geistliche  Corporation,  wel- 
che einen  Zehnten  in  Ansprucli  nahm,  zu  beweisen  hat- 
te, dals  sie  ihn,  auf  was  immer  für  eine  Weise,  recht- 
lich erworben  habe;  ein  Umstaad,  der  bei  Erhebung^  dar 
Kafalaahnten  gtw^hnlich  ProaaM  harhalfthrta,  iadaai 
dHa  ttgaalhlaMi'  adat  Piairtaip  s»  alaaa  avH  aialaMMi 
hataataa  FaMarn  alah  walgertaa,  Aar  KiNto  adar  êem 
Kiaalar,  walahaa  in  jener  Qegvaad  Ah  Zelaitrecht  hatte, 
Tan  dteaea  Landestheilen  Zehnten  ku  leisten.  Erst  die 
französische  Revolution  hob  alle  Zehnten  anf,  jedoch 
auch  niclit  ohne  Streitfrag^en  übrig'  zu  lassen. 

Die  in  Flandern  seit  Jahrhunderten  bestrittene  Frage 
war  die:  ist  die  Zehntpflicht  gerund  herrlicher 
ader  geistlicher  Natar?  lat  aie  gn tsherrlichea 
eder  kirchlichen  Ursprnagaf  weltlichen  oder 
göttlichen  Reehtal  liahértaa  atapriagHah  alle  Zehn* 
tea  dar  Klrehe,  aa  dafli  aie  reeh^her  a£ir  aarechtiia 
aig;er  Walae  to  die  Hiade  der  Latea,  vad  aar  nm  Theli 
wieder  an  dfe  Kirehe  sar&ekkaiieaf  Oder  waren  die  er- 
sten Zehnten  eine  ^rundherrllche  Leistung,  welche  die 
Herren  einzeln  an  Kircht  n  und  Klöster  übertrugen? 

Wenn  die  Zehnten  kirchlichen  Ursprun^^s  sind,  wie 
kam  es,  dafs  sie  sammt  und  sonders  bereits  im  zehnten 
Jahr  il  nadert  in  iwr  Itlirhar  Uarraa  sich  bafiodea« 
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und  nur  nach  nnd  nach  dnrcli  einzelne  Âete  wieder  zu- 
ffiiMdikehrten  an  die  Kirche? 

Diese  Streitfrage  war  auch  stets  europäisch,  und 
fand  ntaÜ  zwischen  der  Kirclie  und  den  weltlichen  Re- 
gleffVBgW»  .In  Franlireich  erschienen  eine  Mengm  Schrif-« 
im,  imnter  ein  Werk  te  %  Eênàêmê^  dat  w  m  iteft» 
tttailtii  Jhmté  àisi^rifmm  •i  càrompUgi^m»  ém 

jMmotr  ei  Ceaimmm  ém  Ani  i— iiie,  con/ormàmÊd  mäx  Ar 

retSy  par  Michel  Dn  Perray^  anmen  tUttmdêr  ées  Avth 
cais.  Nouvelle  édition  revue  corrigée  el  augmentée  par 
Ltouis  Brune t ,  ancien  Avocat  au  Parlement.  Paris  1736 , 
und  nachher  öfter  aufjçeieg^t  worden  Ist.  Das  Werk  war  zu- 
erst 1719  von  Du  Perray  allein  herausgegeben,  und  wäh- 
rend er  fikr  den  kirchlichen  Ursprung  der  Zehnten  nich  er- 
klärt, spricht  sich  Brunet  für  den  gutsherrliehM  Spär 
ter  ITSi  frtbnidigie  die  lezte  Meinnng  ^ne  p;dblirte 
Afchnnillnny  wi  J^nuitwutib,  Trmié  ÉÎKirif  ■■  ét  tmigme 
j#  iMterw  4fn  iMwtt)»  PMte  te  It. 

la  PlâaJara  halte  Gui  énr  Halte  im  (i.  Octob.) 
eine  Zehntordnun^  erlamea,  die  Znsfttee  erbfelt  in  den 
Jahren  1530,  15G5,  1586,  1613,  1633  u.  s.  w.,  (abgedruckt 
in  den  Placcaelen  van  Ftaenderen,)  ohne  einen  Grundsatz 
üJbar  die  ursprüngliche  ^atur  der  Zehnten  festzusetzen. 

Diefs  erklärt  die  naclilier%ett  SireiliglLeiten.  Man 
findet  folgende  Schriften: 

1)  Itea  aa  gaaa^ate  Fmtnm  Ijogtym,  4  lu  alae  aa 


4a>  »nfriaidsad  itt  es,  M  tey  BUliliera,  dnnitebe 
Staats*  naA  Baehtt-Gliaeliietee  f  166.  aal  6t|.  wmà 
bay  Wallart  KIraliaaraaàt  f«  tSê»  a.  w.»  die  Latea 
iNNa  tsaaaiaetea  Vnfiaag  dar  Xstena  m  va«9Sti«(ea  wird» 
alt  M7  dar  Ober  nia  Straii  gawaiea*  Selbst  Birabau»  (abar 
dla  raobtlieba  Nslnr  der  Zebatsa.  Bona  iSSi^  dar 
ao  irial  Trafliebet  §iebtt  »aebt  auf  dat  Bettabea  der  Streit» 
fr^ffn  niebt  geb6ri(  aufmerbts«)  er  boaate  tut  IVanbraieb 
md  in  dan  Âadarlandia  nocb  riala  Gawtbrtmlnaar  Ittr  ilcb 
anfibraa» 

Ml  Aadaia Sibrfftaa  iOfea  Amt  Hte.  ms.  n.  Call.  aM  Kit- 
taraiaiar«   Oraadaltaa  das  da«taakaa.7nlvat» 

vaabtt    161«  Sei.4»  aa. 
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die  beigeselle  BttgierHif  M6B  gertcliiete^  TM'elMMBrBgw 

ger  Advocaten  L,  Lootynt  verfefste  Denkschrift  in  163  Sei- 
ten folio,  im  Kamen  der  Ang^esessenen  des  Landes  der 
Vryen,  g;cg^ea  die  Geistlickkeit  Flanderns  über  die  Zebnt- 
erbebuDpfen. 

Die  ejo^enthümlichen  Meinungen  des  Verfassers  sol- 
len alsbald  aufgeführt  werden.  Die  Schrift  enthält  40 
iingedruckte,  zum  Theil  sehr  alte .  UrkundeA  über  dia 
Zehiitleistuiigen  in  ITUnden. 

2)  Die  Lekre  voa  imiji  Es/Êêm  ia  mImhi  Jms  Pmro» 
ekiaie. 

S)  Die  Toa  1780  bla  178»  gaweckaakaa  Straltaehrffkea 
Sfrlaekea  dem  AdTOoataa  ttÙair^Êmê,  étm  Ballaadiaftaa 
jêkbé  ühet^ière,  aad  aadetoa»  aakMÜthg 

a)  Exmmm  ét  la  quttHmtt  si  Im  ifaewaal^ty  mä  Vimm^ 
iirnm  fondée  em  érmt  à  im  ptrmfHwm  àê  im  Düm  dmê 
fruits  inêoMiêi  mn  Flmmdres,  tant  êm  etmx,  qui  soni  in* 
soliles  parmi  toute  la  Province  y  que  de  ceux,  qui  ne 
sont  insolites  que  pour  quelques  villages  en  partie» lier? 
Gand  1780.  84  pag.  in  12.  anonym  ^  von  einem  Gen- 
ter Advocaten  Massé 

h)  Observations  historiques  et  critiques  sur  une  brochure 
ayant  pour  titre  Examen  de  la  q\uestion  etc. 
Bruxelles  Ï7S0.  63  pag.  12.  (von  Ghesqaière').  Dieseiba 
Schrift  erschien  anck  iaaaàadiack,  aoiwia  vaa  de»< 
selben  auch  ira 

€)  Verdedigbrief  mm  hmt  Citrgé  van  yiaenderen  betrok» 
hdyk  toi  de  Antwoord  op  de  Pirmneko  BroohurOf  drmo^ 
gmdm  voor  Tüel:  Exmmm  mêo.  êot  Gmif.  44pa§^.  It. 

d)  Eiêmi  kiHoritfue  mr  torigino  dêê  Dùtmote.  Pro  rogo 
ot  pmirim,  ITM  114  fmg.  a  Oaa  d^Omêrepont).  Da* 
m  t  LeUtre  de  tmuiemr  do  tBmd  mt  torigino  dos  Di* 
mos,  1781.  8.  pag.  8.  ^ 

e}  Lettres  historiques  ef  critiques  è  tßssmi  historique  sur 
torigine  des  Dîmes.  Utrecht  1784.  148  pag.  8.;  von 
Ghesquière,  geschrieben  1781^  aber  von  einem  Dritten 
fehlerhaft  herausgegeben. 

64)  Die  Schrift  toll  nar  ein  Inmg  tejn  int  «hier  Uequitt  aa 
die  Be^ermig  im  Hamoi  einigsr  duatUiBlea  Tea  lüaadm 
Ire«  lahr  1779* 
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f)  Defense  de  V Essai  historiqne  snr  Tori^ine  des  Dùnts* 
Liege  1784.  80  pa«f.  în  8.  (von  d'üulreponty 

g)  L,a  vraie  notion  des  Dîmes  rétablie  sur  les  principes 
dtt  la  jurisprudence  canoniqne  et  civile,  tur  la  doctrine 
mmianie  de  C  antiquité,  smr  fm9m§§  mom  mier  rompue 

.  det  Juifs  «C  des  Chrétiens,   Liège,    ITttb  |^  HtlL  &  « 
Dm  liiwpiWMir  Càm^miMst     k  verbessertor 
wmi  Hit  «IMM  uif^pm^tf  vmMhrter  AUrack  àti 

l0  M  Miv  w  WéMMn,  M  dfafiMitoM4fO» 

treponi  iind  Ghesqnière  so  leidenseiiAftlIch  f^schrièbes 
sind.  d'Ontrepont,  bekannt  durch  seine  Preifsschrift  über 
den  Gebrauch  des  römiscben  Rechts  in  Belgien,  vom  Jahr  ^  . 
1782,  war  ein  philosophischer  Neuerer  seiner  Zeit,  und  be- 
iMadeite  die  kirchlichen  Einrichtungen  mit  dem  bittersten 
fl^tt.  Gröblich  beleidig;t  er  den  gelehrten  BoUaa4iste% 
ém  defshalb  auch  seine  Kaltbialigkeit  verliert. 

ÜMk  f  iMdoM  filiMriiikiiig  la  Fmàankk  mkxM 

4)  'Dtfmsm  dê  Ckmhê  Martet  sonirs  fimpwäsäwn  £m» 
woir  mwarpé  ht  biens  eeckmmiique*  st  itmiNnMiieftf  k»  Dt» 

mes;  avec  un  précis  sur  l'origine  des  Dîmes  ecclésiastiques 
et  laicales ,  propre  à  résoudre  la  question  suivante:  com^ 
ment  peut  on  distinguer  les  Dîmes  laicales  aholies  en  France 
d'avec  cell  ex,  qui  ne  le  sont  pas?    Gand  18(M>.   64  pag.  8. 

Uier  die  von  Looiyns  entwickelte  Theorie.  Es  soll 
durch  sie  iptMift  wonlea,  dlfii  «Ii«  Zehnten  in  Flanders 
gräflich  MjOBt  md  von  aadmi  aar  la  Falga  elata  £fw 
arairiMa  vaa  ém  fitate  iMasHM  waidaa. 

Zaatal  ataaü  àm  VarfMtar  aaeii  Amêm  aa,  ôêê^ 
WÊÊUÊ  àm  fJraprang  dar  JMMm  bal  éea  aaaaiaa  ¥ftUma 
al^t  lai  altiea  Testameole  saakaa  46ifs.  Die  Kirchen- 
väter hätteh  jedoch  schon  früh  die  Gläubigen  zur  Lei« 
stuiig  der  Zehnten  an  die  Kirche  ermahnt,  und  so  seyen 
ihr  Zehnten  ebenso  erriclitet  worden,  wie  den  Landes- 
herren und  Dynasten.  Beim  Einfalle  der  Barbaren  habe 
aber  die  ILirche  ihre  Zehataa  so  die  Landesherraa  über- 
tragen, im  ihnen  Mittel  zu  verschafTea,  ato  ftgta  llua 
IÇcinde  m;  VDitlieWigeD,  Aaf  iiaeeÇWsiaa  aeyaa  MWinnt 
llck  alla  ^hatta  Mà^^gm^w^  fifcgtn  n  äimm  fiiafaa 
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IheitiaycB  «iMMtaiy  Billki  4Nl»iiii«MUIM«9iaiq^iÉM 

Arnulphs  •voiD>4«hr.7t51i  in<»46f^SfMnkmgfsafkii9de  dor 

Einkünfte  des  Stifte»  von  &.  Douas  in  Brügge. '^  Bie^lkfsUe 
i«t  folgende  t.  ; 

Pro  remedio  animae  mcffe  capellae  pnmiiciwum 
Mpiscoporum  ordinatione  et  consiUa  quaâdam  Décimas 
de  hiii,  quas  mihi  ei  praed\e€».moribus  meis  in 
Comitatu  seu  IMarchionaiuFIandriiae  de^terwiM 
êmliiê  el  incalfit  SiQUolisffimii  ;[^milr^4»tPmpêUk'^^ 
manit^pn  -mt^ai^no^.  O'/wMif^'iyMi  iiWi»'iWMii^  nostror^lê 
mililum  pro  expagnitÊMiMtmff  $9t(tipHUm  C9i4mi  f'Vonda- 
All«  lóvt^MK  Elinteni  wmjmkifm  wm^^  graMi 

Lehen  gegebei  ^  il^lli  '.an  tfUMM-  und  /^tifler  veraehenkft 
Dvorden.  Allein  die  Gcafeji  hätten  z^ugleich  die  Verpflich- 
tung auf  sich  gehabt,  die  Kirchen  und  ihre  Pfarrer  zu 
unterhalten.  Zu  diesem  Zwecke  hätten  sie  den  lezten 
eine  portio  con^rua  angewiesen,  welche  in  einem  Drit- 
theil ihrer  Zehnten  bestanden  hätte.  Nur  die  zwei  an- 
dern Drittheile  der  Zehnten  wären  es  also  gewesen^  weK 
ehe  die  Grafen  an  andere  zu  veräuMern  pfleg^len.  ?  Dia 
Pfarrer  hätten  in  eigener  P«raaii'|lur  Drittheil  eingezop 
g;en  und  davon  keine  t(|ffii«Wi||^  tigrtigt  Jedoeh-  <faabe 
én  (iraf  ihr  ann'dlrgptonaiTs  Vemftpn.  MtikMü  Ttàm 

das  iw  ißdü,  wmMyr  IMI  élê^  nmMmèm  iCnlrttiahMt 
m  Mhr  «»klagt,  gaMfiMM«ipa%  gcmiiwü  lùm  Umb«' 
patori  Rollet  E^jtaagiingidbftaWcacyi  «te  -aoto  Lihewili 
mf  41*  mli  itch  àÊÊ  Riîekkalif  de»6nifiickaft  an  iiam 

65)  Die  Urkimda  itebt       JtfiVm/  T*  I.  f.  iäj«    AUeln  ata  itl 
tebr  verdächtig;  unter  anderm«  wètl  in  dêr'Bier  änsuAlhrwi« 
den  Stellé  dai  'YiorX  feodum  'fóiVommi,'^  '  Eaeptoêt^  jima^tê 
t.  2.  S.  307.  erÜlfirt  die  Urkunde  genideinr  Ittr  lUteh.  Mctruà  - 
und  rredius  hielten  tir  lÜr  lebt.  ^  i 

66)  Arnulph  liann  liiri  nii  tta  >liiÉ>WÉil>i  lÉf OlMia  lÈAm^  4U 
in  «^lanidaBa  '"aft  y^mMti  fgtÊÊiK^  wwdM* 
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rechtmässigfeil  Herrn,  die  Grafen  von  Ilenea;au  (1191) 
gültig  K^worden.  Von  Robert  L  an  babe  man  nun  erfl 
tigniilifbr  geistUcbe  Zehnten,  luuiilich  das  den  Pfar«  , 
WM  tfÊknkânëàt .MUkeW ,  mmà  wtoillieke,  d.  h.  4te 
Wtei.Mimri,.«MMelMi»ar  Her  ikt  U9Um  liitte» 
bèUa  jrtriit  fféikMMjl  iMiilMi  fcénMi,  wfthreiil.ai# 
taÈ^mêm  jÊÊm^mÊUiÊitê  ^Bififatiig— thMi  kftttmi-  Y«ciu^ 
eert  weréetf  kénnen.    -  M 

.  Allein  im  zwölften  Jahrhundert  sey  die  Unwissenheit 
über  den  Ursprung^  und  die  Natur  der  verschiedenen  Zehur 
ten  80  g^rofs  gewesen,  dafs  man  fttst  alle  for  kirchlich 
oder  g^eistlich  gehalten,  und  nach  dem  Conciäum  JLor 
tmrmmm  td»  1 179,  hm  sich  keiner  Seeleegelüir  aiwiir 
êmimimf'  élMibeV'lMi  geistliche  Corporatione«  mmchenkl» 
«HiMfl,  »oier  ivtpOoéet  hfebe;  jedUili  «tjr  tlM  Mow 
Meb.ls  liâyiiiiÉwlBiiii  «Mifilii«,  -Mdi  iHUAts  ële  ¥M 

iMjf^'SffTîfaliw  LÊêiym  Mft  ami  Tlel# 

•höchst  lehrreiche  Diplome  an,  w  seüie  Behaaptuugeji 
zu  beweisen. 

S3.  eine  Urkunde  von  1143,  worin  Graf  Diederich 
einer  Kirche  die  duas  partei  Decimatioms  toi  ins  Faro^ 
eAsae  Ruäentis  veteris  t€rMe  m  novae  schenkt,  uM.evif 
^tmmkm^  p^rtiMmi*  Decimae.^i  tota  Parochia  Trnncînen^ 

v9timm  ttee  Kea  lllV,.  .werin  Graf  Geil  i^eiehfalls 
émm9  pmr*^9;  i9mmmt,  i*^  äam  Gmim^  i$ßmt  âgHêmimis 

MT  pw.0ib  Jébmwûm,^lMÊmi  t— Twreeii  dir  ISW  mlwm 
SeliflMitteteie.  W«M  m  die  Abtei  yon  Bedroe  ç;ibt, 

9miV'a  tBPtim  G^rba,  qnae  dabitur  sacerdotibtu y  çni  ihi 
i*arochiäiüa  mini$trabunt  (der  Bischof  hatte  allda  das  jus 
Personatus)^  er  wiederholt  dann:  du  as  Gar  bas  conce- 
dimns  diiaae  ecdetiae  UberalUer  possidemda*.'iajiçrp0i»umi 
$0riitt  Gàrba  Presbylero  canferendeu  /. 

Fernem    MKK,  we  der  Btitimkirim  PValienn^^êriUm 
pmifmm  dûmmm  à^tèmm.dnnomm  l»W  ^W«dnr#Mntt 
oehimm  im  pmp^imm  unm /imtê  mm  ikil)êùimvimimmei^ 
ffimk(^9^mm^^  Lootym  «nalgt  hier, 

«•■•'  HP  *   .    .  . 
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che  (der  Probst  ßertiilph  \oii  S.  Dona»  nahm  daran  Au- 
theil), indem  er  nichts  andere»  den  (ieisilichen  der  Pfar- 
rei schenkt,  als  was  sie  schon  UaUen  (defshalb  auch  die 
soffleich  zu  nennende  dectwa  mhnitu^.  Sehr  entschei- 
dend ist  eine  Urkunde  von  Jl«5  (S.  71,),  In  welcher  K«- 
bert  II. ,  als  er  die  Kirche  von  Betfer  und  Strate«  in  das 
Benedictiner  Kloster  S.  Andre.-w  bei  Brügge  umwnodelte, 
und  ihr,  mit  BewiUi^ung;  de»  Bischofes  von  Tournai,  deu 
Altar,  und  ex  tlominittitura  mea  äuas  partes  dé- 
cima mm  efusdem  Ectiniae  schenkt. 

Ausser  dem  Dritthell  des  gewöhnlichen  Zehnten* 
hatten  die  Kirchen  Flandeiiis  schon  früh  noch  den  soge- 
nannten kleinen  Zehnten,  décima  miniUa,  d.h.  dernicht 
vom  Getreide,  sondern  von  jedem  andern  Ertrage,  z.  B. 
von  Flachs,  Gemüse,  Hausthieren  u.  s.w.  entrichtet  wuc- 
de;  dieser  gehörte  ungethellt  der  Kirche,  daher  in  ei- 
nem Diplom  vo«  III»,  der  tertia  purs  decimae  de  annoua 
und  universa  décima  Imi ,  M^norum .  ceterorumque  amma^ 
Uum  vel Jrticliwm  erwähnt  wird  (p.  lUÖ.),  wie  in  dem 
p.  102.  von  demselben  Jahre:  el  cum  univertm  mmuia  dé- 
cima iotius  Purochiae. 

Was  aller  Zehnte  nun  in  sich  begreife,  sagt  Bischof 
Everardus  von  Tournai  (zwischen  117«  und  1191}  1"  bi- 
nera Diplom  ohne  Datum  p.  108,  nelimllch  drcimae  out- 
nium  arabdinm  et  auimantium  et  frnmeuti  et  ommvm  se- 
getnm  aliorum  etiam  ,  et  de  U  aracée  (Krupp)  ei  de 
fVelde  (Wau)  et  Carduorum  (Distel  zum  Reinigen 
der  Tucher)  et  omnium  Olerum,  ijuae  eas  veudere  con- 
tigerit,  et  agnorum,  ei  pecudumy  sicotetlanaeu.%.vi. 

Ausser  den  Zehnten  hatten  nach  Loutyns  die  braten 
oder  ihre  Vasallen  (zum  Leiien)  auch  das  jus  puironatoe 
und  personatus  <^^).  In  Gemälsheit  des  erstem  vergaben 
■ie  ursprünghch  die  Ptarrelen  selbst  (und  prasentirteu 
später  dazn  die  Candidateu),  in  Gemäisheit  des  leztera 
Eo-en  sie  ein  Drittheil  der  Oblutio^^s  der  Glaublgeu. 
Auch  diese  Reehte  veräusserten  sie  fast  alle  an  Kloster 


6f  )  L.frns  wMmt  .übr,  dUf^  Bwbt  niohl  mit  dem  fus .  patromfus 
.u  wwechteU,  «od  bcrmfit  die  «»ftogebcni^  Vtr^cAicdAii- 
litit  durch  mehrere  Diplome,  v.  1069,  ÜIO,  1113.  P- 16. 25.  70. 
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und  Abfclen,  jene«, 'H\-^nn  «iö' Urnen  eine  ecclesia,  die- 
se«, wenn  sie  ein  alture  soiieiiktm. 

IHc  Zahl  der  den  Abteien  fjoliörenden  Kirchen  war 
wirklich  vor  1794' so  g:rors,  dafs  der  Bischof  von  Gent  In 
seiner  Diöccse  z.  B.  nur  etwa  vierzehn  zu  vero;eben  hatte, 
^lii»  'Der  nrelehrte  ('niiomst  ran  Esjtcn  handelt  in  zweien 
seiner  Werke  ansfTilirlii-h  von  den  Zehnten;  einmal  in  sei- 
nem /HT  ecclesiaslicnm  unirersunt  Pars  II.  Scct.  IV.  tit.  II. 
(Auso^abe  von  Paris  1750.  t.  II.  p.  2S.  seq.  ;  in  der  von 
VenedIo;  1760.  t.  3.  p.  209—236.)  de  decimis  et  ob/atio* 
nibus;  Hann  in  seinem  Tractafn*  de  jure  Parochorum  ad 
décimas  et  oblatioiies.  ed.  Paris,  t.  2.  p.  774  seq. 

In  beiden  Abhandlung^Mi  nnterscheidet  derselbe  Deci- 
mae  ecclesiasticae  et  laicales  t  unter  diesen  die  decimae 
injeodatae,  die,  ursprünglich  kirchlich,  auf  rechtmüsslp^e 
Weise  in  die  Hände  der  Laien  gekommen,  und  defshalb 
nicht  durch  das  Conciiinm  Ljoterat».  von  1179  reclamirt 
worden  se^en.  Er  führt,  was  Flandern  betrifft,  das  Di- 
plom Arnulphs  von  909  an,  um  die  zahlreichen  Laienzehn- 
ten allda  zu  erklären,  im  jus  univ.  I.e.  c.  4.  §.14.  In 
seinem  tract,  de  jure  paroch.  g^eht  er  aber  weiter  ;  er  sa«^ 
im  Cap.  II.  $.  13.,  dafs  die  meisten  zu  Lehen  p;e^benen 
Zehnten  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  nie  der  Kirche  g^c- 
hört  hätten,  sondern  ilirem  Urspnin«^e  nach  profan  seyen 
p.  798.  In  f..  Indem  man  eine  Menp;e  von  Natural- Prä- 
stationen Zehnten  genannt  hätte,  die  es  nie  g^ewesen. 

ly Outrepont  pibt  in  seinem  Essai  historique  sur  tori» 
gine  des  Dîmes  etwa  foljçende  Erklärunjf:  Die  Zehnten 
sind  nicht  göttlichen  Rechts;  die  mosaische  Gesetzg^e- 
bunp;  geht  weder  die  Christen,  noch  überhaupt  die  neueren 
Völker  an.  Ch.  I.  Lanp;e  wnfste  die  christliche  Kirche 
von  der  Zehntverbliidlichkeit  nichts;  indefs  versuchte  sie 
schon  unter  den  merovin^i^ischen  Küni^^en  die  Gläubig^en 
zur  Lcistun<<^  der  Zehnten  zu  bestimmen.  Dlefs  wurde 
aber  vor  Pipin  nie  Rechtens,  und  es  ist  eine  Fabel ^ 
wenn  man  Carl  Martel  beschuldit^^te ,  dafs  er  die  kirchli- 
chen Zehnten  ß^ewaltsam  usurpirt  habe.  Die  Kirche  habe 
selbst  ihm  und  Carloman  erlaubt,  kirchliche  Besitzun^^en 
lUreo  Kriegern  zum  Lehen  zu  geben,  um  sie  In  den  Stand 
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zo  setzen,  die  Féinde  dér  Chi  î^tenliHt  zu  liekjitnpfen.  Die 
bekannte  Stelle  des  Capitulare  l'lotiftfs  von  560  (^gra- 
ritt,  Pasevaria  eic.  it'ä^  iil  ùcfàrh'ei 'H eeifttéti^r  in  rebat 
eccletiäe  n^dlàâ  décédaf),  \MtVätt'  et-  8é1iV'>«1riÉt%  als  ëiü 
SuBflltioiiy  kcfiiéii^XÉliiifèiii  ^  MÉblèMi^  Idte^inèi^KMBMl 
Ihatlt  viifàim  (p:  iey 'Mj^k  ^iiëliéi'iLiltlIlf'A 
Hf  Mchte  fil  fciir'gbiètf  kMékm*  ^imp^ïM  Wà^ 
Ifchen  Gütern  MiVélige^Bléii'^  Cp.'33.);  ëë'B«yeft'4Mi 
decimae  ei  nonae  nichts  nis  Netii^tlieile^der  i^hntlieflt 
der  Früchte  kirchtïchén  Eïfeenthums. *       ■    -  •  • 
Anch  ^pfns  Brief  von  7«4  an  dén  ErzHischof  réû 
Mainz  sey  keine  nllg^emeiné  Vcrordnunp^  zur  Zelinten- 
£iitric)itnng  allei*  Landélr   der    fränkiSoheti  i  Monnrcliie 
(fi  und  Carl  dier  Gtofae  hâbe  nur  tlèn  Sachse« 

TS»  ebi0  «oldM  «B||èlMtie  ftMMMdMt  MÜrH|l 
C^  KL).  Meb  Me  éteMf  KaiMr  tai  TM«rCiplidffi«t 
devtfiek  %n  ▼mMfen  e^|;^eir,  éMi  êtiéü  Mêm€»Likm 
XeliHfttt  gèsMlilt  tirtasêli  ilMIe;'  IMMtféwmS^  ÜM 
die  ConcHien  von  Haittz  ikml*  PVankfnrt  â«tii*  nifehriliMI 
hätten  (p.  40.)-  Ludwig  der  Fromme  habcvSIT  nur  be^ 
fohlen,  dafs  die  neuen  Kirchen  die  Zehnten  erhielten, 
welche  sonst  die  alten  hatten,  wenn  in  jenen  die  Gläu- 
big:en  ihren  Gottesdienst  faieltea  (p.  44 — 46)  ;  sonst  sey 
«oter  ihm,  sowie  unter  €«ri  dem  Kahlen,  der  MMikkâ 
Arm  zu  schwach  ^wesen,  tis  dali  «tar  iHtre  Pline, •  Û99 
vDrmenMn  mt  AeuBipiiiciii  n  micvweiiiMf  SMtM^MMP 
fllrra  kteMs;  Aihar  las  ■  ejfiUütr  ymi"8IT  M'-Aii* 

AlMn  es  tialHe  seit  «damals  utid  seitdem  immer  twH 
ursprünglich  von  einander  çanz  verschiedene  Arten  von 
Zehnten  ç^çebcn,  die  genannten  kirchlichen,  und  solche, 
die  nie  kirchlich  gewesen,  sonderh  von  den  Lnndesherm 
oder  ihren  Vasallen  besessen  und  in  groTser  Anzahl  aa 
geistliche  Corporationeo  verschenkt 'wordeé  waren 
Schon  die  Könige -der  nierovînglsehen  FttBiitiè  häitmiHleli 
ScbwelttzdiiileB  fAkiM  'Ümlë-^ééÊ'  «^gMMMe  ee|ii>eiig 
Gletbai^e  vb»  m  MMfetoe)*,'  «eH  yetèiÉl  l^ieeHHIeeee/ 
Mmtte  geäanrit,  sevttiriliit  4ie*elesigen  ge#eM«i/iiPil' 
«he  Üe-Baiw  éNréiMtfhèMr  i^eeahlt  Mttee^  dHe  kfreh^ 
lieken  Zehnten  aber  blofiie  Oblationea.  Jene  wurden 
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decimae  dominiailet  genannt ,  und  kuauuen  frühe  schon 
in  belg^ischen  Schenkuuj;»  -  Urkunden  vor;  z.B.  eines, 
worin  877  Carl  der  Kahle  dem  Frauen -Stift  von  Nivelles 
iu  Brabant  Zehnten  schenkt  (^IMiraeus  Donai.  Belg.  t.  1. 
lib.  *i.  c.  14.).  litt  l^auf  der  Zeiten  seyen  die  beiden  Ar- 
ten von  Zehnten  mit  einander  werwechselt  worden,  und 
die  Kirche  habe  von  nun  an  nach  und  nach  eine  Menge 
ihr  nie  zustellender  Zehnten  an  sich  gebracht,  besonder» 
nach  dem  befürchteten  ConvUimn  haleranense  von  1179 
(p.  53-72.).  Indefs  haben  namentlich  die  Grafen  von 
Flandern  die  infeodirten  Zehnten  stets  als  rein  grund- 
herrlicli  behandelt  und  deren  Veräusserung  an  Kirchen 
nur  unter  jedesmaliger  besonderer  Bewilligung  erlaubt, 
z.  B.  die  Gräfin  Margaretha  1261  {Miraeus  t.  3.  p.  600. 
cap.  46.);  und  Graf  Guy  1294  i^Plakaet.  v,  Haenderen  t.  3. 
p.  39.  und  1S4.). 

Zur  Bestätigung  seiner  Ansicht  bemerkt  d'Oulrepont, 
das  canonische  Recht  sey  iu  Belgien,  was  die  ZehntpÜiclit 
betreffe,  nie  befolgt  worden  ;  ferner  beruft  er  sich  (p.  8. 
und  folg.)  auf  Groiius  Darstellung  des  Zehntwesens  iu 
Holland,  welches  in  ganz  Belgien  dasselbe  gewesen  (Gro- 
tiiis  Einleitung  in  das  Holl.  Recht  Liv.  II.  c.  2.).  Endlich 
sey  Carl  V.  in  seiner  Zehutorduung  von  1520  ganz  von  der- 
Sftiben  Anflicht  ausgegangen,  und  ha))e  defshalb  allen  Kir- 
rhen  und  Klöstern  den  INovalzehnten  abgesprochen,  wenn 
sie  dazu  nicht  ihr  Recht  durch  einen  eigenen  Erwerb- 
titel  seit  den  lezten  40  Jahren  hätten  nachweisen  können 
(pag.  8<i— 99.). 

In  der  Defense  de  l'Essai  historique  sur  t origine  des 
Dixmes  entwickelt  d'Oulrefjont  mehrere  seiner  Behaup- 
tungen mit  gröfserer  Bestimmtheit,  namentlich  führt  er  . 
aus,  dafs  der  geistliche  Zehnten  nichts  anders  gewesen 
als  die  um  Ostern  (oder  Pfingsten)  in  die  Kirche  selbst 
zu  bringenden  Oblationen,  in  einem  Zehntheile  der  Früchte 
bestehend,  die  also  jeder  Gläubige  nach  seiner  (îewis- 
senhaftigkeit  selbst  bestimmt  hätte;  zur  Erndte-Zeit  sey 
dieser  Zehnten  nicht  geleistet  worden  ;  von  keinem  De- 
cimator  hätte  er  rechtlich  erzwungen  werden  können 
U.S.  w. ;  daher  die  Ausdrücke  der  Capitularien  und  der 
Conciliën:  decimam  injerat^  oder  ad  eccUsiam  con- 
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fer  at  y  in  EedeiiaidilèkiriÊlètilm/è  offermmar  (p.  I#ui1>/ii. 
Der  Ertrkg  'éte>gr-  •türtwi «■  êëy  >ci'  |iè wiiiw  ^  éMi*Ciiil 

der  Große  in  vlet*  Tliefle^      verttiêfleii  befohten.  • 

'Neben  diesen  mehr  oder  weniger  freiwilli^n  Obla- 
tionen habe  non  bereits  Im  A:il;iii;::i*  der  fränkischen  Mo- 
narchie ein  grundherrllchcr  /'ohnte  hcstiimlen ,  welchen 
dOntrepont  in  foIg*enden  Stellen  erwähnt  findet:  1)  iiu 
Capitularc  ClUàlars  v«ti  66«)  :  2)  in  einer  8chenkun<>;  voa 
623  unter  Dag;obert  I.  bei  DucUesne  Scriptor,  t.  IV.  p.  6i.; 
S)  In  einem  Capi hilare  àieées  Dagobert  von  030  hei  Ba- 
lat,  tl.  p.  101.  Cap.  14;  «Mtl  ina ,*  4)  die  Vater  der  Kitf% 
eheavieriéMlaflttniir  'BleWi«'><»^  Mkt  él»  >b«f«hlM<'Ml 
£ft»iiim  TM  Klt«hén  <««r  iltfMNt  OMm«'  ttk  (MMMiM 
TOD  ^'Iftreii  \ieelmaeMékimàà%^  *é^*  Mithlgei^  IMMiplik 
treten.  Ref^fné  lfb.  I.  'éltf.«-t45i>«edit.  ftrl«  iMiymt^ 

ren  877,  105»,  1136  (àn^eflibrt 'tm  J5#«n/ p.  ^l*«^ 
Es  habe  also  Immer  einen  Pfarr-  und  einen  ller^ 
ren -Zehnten  gegpeben;  jener  sey  sehr  In  Ahnahme  gis 
kommen,  der  leztere  habe  sich  erhalten,  sey  aber  thell- 
weise  durch  einzelne  Schenkung;«-  und  andere  Acte  an 
p^elstllche  Corporationen  riber<j;eo;ano;en  (p.  54— ÎÔ.)?  auch 
an  Pfarreien,  indem  die  meisten  Pfarrkircheii  des  Mü^ 
telalters  «niplfm|lich  nur  •  Privat  »  JietliAualer  Mr 
Grundherrn  gewiMn  «eyen,  trelehe  dieselben  iMfl  eiiAgcH 
Zehnten  sn  dotiren  tröpfle^.  Die  Usnrpntinnen- illM(«! 
Zehnten  Ton  Sellen  iler  Lnten*  «eyen  en'  (pMMnv  "welü^ 
che  das  OmeiL  Lmtentnm^e  habe  terbannCNi'  wnün») 
nicht  nber  die  entere  Nron  Lnfeii  hesesnenè  Zèhnten.  •  Jene 

miMft  ^tpeWesen^  dèrén  llfWHtihillltiè*'4fé  r^MÏflleii  im- tim 

rlg  untersnpft  hätten  (p.  !t4— S4.)  Die  f^iien  waren  den»- 
nach  nicht  die  Usurpatoren  jreistllelier  Zelinfen.  Rondern 
ninjçekehrt;  die  Kirche  habe  e«  dahin  p;el)raeht,  ur.spiihig'- 
lich  gnindherrlicben  Zehnten,  die  mit  der  Ohlttito  drci- 
marum  in  ecc/M/Vi  nichts  p^emeln  ;ieh;iht.  einen  j;eistliclien 
Character  zu  jçeben.  Der  übrifi^e  Theil  dtr  Dejense  bezieht 
•Ich  auf  ('aris  V.  Zehntordnun^  und  das  neuere  Recht. 

Nach  dieser  Darstellung;  der  Lehren  (tOatrêpónts  wir» 
en  nnsre  Pflicht,  die  seines  Geipien  GAmfiunm  mtf  eine* 
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ähnliche  VVeÎNe  auseiiiauderzusetzoii.  Leider  sind  uir 
Dicht  im  Stande,  diefs  zu  (huii.  Sein  ganzes  Buch  ist  rein 
neo;ativ,  eine  hlose  Kecension  des  Essm  und  der  De/etne  de 
fJistai,    Et  auf  allen  Seiten  die  von  dOuirepoiü  vor- 

jçebrac'liten  Sätze  «41,  und  »iderle^t  deren  eine  Menge,  be- 
sonders die  vielen  schlechten  Grtinde  und  declamatorisch 
hingeworfenen  »Sentenzen,  auf  die  jener  so  oft  sich  stüzt. 
Das  Positive  der  Leine  von  Ghesifnière  trifft  etwa  mit 
dtj  von  Thomtisimi*  und  andern  Canonisten  zusammen« 
Die  Zehnten  sind  ji'idisch- christlichen  Ursprungs,  zuerst 
btos  geistlich,  allein  seit  den  fränkischen  Königen,  be- 
sonders von  Carl  dem  (îrofsen  an,  weltlich  gültig,  eine 
zu  Gunsten  der  Kirche  allgeineio  hef4»hlene  Stantsabgabe. 
Sie  kamen  theils  rechtmäl'sig,  thcils  unrechtmäfsig  in 
den  Besitz  der  Laycn,  und  an  die  Grafen  von  Flandern 
unter  Balduin  L  durch  feierliche  Belehnuns:  von  Seiten 
des  Papstes,  wie  diefs  Arnulph  der  Alte  im  Diplome  von 
IMiU  bestätigt.  Die  Conciliën  arbeiteten  darauf  hin,  die 
Zehnten  wieder  in  den  Schoos  der  Kirche  zurijckzufüh- 
ren,  was  ihnen  aber  niciit  ganz  gelang.  Ghesquiére  un- 
terscheidet die  Parochialzelinten  nicht  von  denen,  welche 
die  Abteien,  Klöster  und  Stittcr  erwarben,  und  führt  da- 
her für  den  geistlichen  Ursprung  der  Zehnten  eine  Menge 
Beispiele  der  leztern  Art  an.  Der  unparteiische  Leser 
ivird  immer  die  vraie  notion  des  Dtmes  vermissen,  und 
eingestehen,  dafs  der  Verf.  keine  andere  historische  Eut- 
Wickelung  der  Zehnten  an  die  Stelle  des  Erklärungsver- 
suches von  d'üutreponi  gesezt  hat.  Keine  der  liciden 
Schriften  ist  erschöpfend  und  vollkommen  überzeugend. 
Wir  beeilen  uns  daher,  die  von  ßaepsael  gegebene  Theo- 
rie mit  wenigen  Worten  wieder  zu  geben.  Der  Zweck 
des  Verfassers  war,  die  Frage  zu  lösen,  woran  man  Zehn- 
ten erkennen  könne,  die  weder  kirchlich  noch  feudal 
Seyen,  und  fur  welche  Art  von  Zehnten  die  Präsumtion 
streite.  Die  Lösung  der  Frage  war  in  Flandern  damals 
practisch  wichtig,  da  nur  ursprünglich  kirchliche  oder 
lehenrechtliche  Zehnten  durch  die  französische  Gesetz- 
gebung aufgehoben  wurden  ^).    Raepsaet,  nach  seiner  bc- 


68)  Mau  s QT^\*  Merlin^  Jlcptrtcirt  uud  Quttttons  it  droit  Y.  Dir  ntt. 
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liebten  Weise,  ^ab  des  Abhandliiiiß^  ei«  rein  geschichtli- 
ches An-sehen.  ^lochdem  tv  »uerst  p.  1 — *20.  pfezeis^t,  dafs 
die  gefren  Karl  Martel  gerichteten  Kla^n,  er  habe  der 
Geistlichkeit  o;ewi 

wiiiii;;;  begründet  seye»,  gfcht  er  zum  IUiipt|rco^enfltaiid  der 
Abhandlung  über;  uo4  \QteM»tA  T^rl  Martel  habe 

unmöglich  der  Kirche  ihre  Zehnten  entreissen  können, 
TV  eil  es  damals  keine  kirchlicb^^  oder  geistliche, 
sondern  blos  i^rundherrliche  Zehnten  gegeben  halie 

Zuerst  vertheitUgt  er  die  richtige  Auslegung  des»; 
Art.  XL  von  Clolars  Capitulare  aus  dem  Jalir  5«0,  wel- 
ches der  Kirche  kein  2^hntrecht  zugesteht,  sondern  sie 
vom  Schweinzehaten  eximirt.  Er  briugt  damit  den  Art.  10. 
des  Capitulare  de  viUis),  und  ein  Diplom  des  zwölften  Jahr-: 
hunderts  bei  Miraens  T.  ).  p.  UVI.  in  Verbindung,  welche 
gleiche  Bestimmungen  enthalten.  «Alsdann  sucht  er  die 
sich  dem  Anschein  nach  so  sehr  widerspreciienden  Ver« 
fiigungen  der  Kirche  und  die. zahlreichen  Urkunden,  wor- 
in Landesherrn  und  Grundherrn  Zehnten  verschenken,  zu 
vereinigen;  bei  welcher  Grelegenlieit  er  besonders  die  vo» 
Boehmer  im  jns  eccles.  Prot,  gegebenen  Theorien  wider- 
legt.   Er  gellt  ganz  historisch  zn  Werk. 

Es  ist,  sagt  er,  eine  ausgemachte  Sache,  dafs  die 
Kirche  stets  auf  der  Leistung  der  Zehnten  bestaid;  al- 
lein unmittelbar  nach  der  Errichtnng  des  Frankenreiches, 
bis  auf  Carl  den  Grofscn,  war  es  in  Belgien  nicht  mög^ 
lieh,  jene  Vorschrifteu  zu  vollziehen;  erst  Carl  machte 
dazu  in  den  Capitnlarieu  Versuche,  welche  jedoch  gleich- 
falls meistens  ohne  Erfolg  blieben. 

Der  gröste  Theil  des  Franken  reiches,  namentlich  An- 
strasien,  war  noch  heidnisch  im  Anfang  des  siebenten 
Jahrhunderts,  und  als  da  fremde  Mission<äre  das  Christen- 
tlium  verbreiteten,  fand  es  nicht  sclii»ell  allgemeinen  Ein- 
gang; beweist  doch  das  Concilium  von  Ljefjtines,  dafs  noch 
743  die  heidnischen  Gebräuche  allgemein  in  Belgien  ver- 
breitet waren  (p.  33.).  Weder  die  bischöflichen  Dioce- 
sen, nocli  die  Pfarreien^  waren  damals  schon  bestinrait; 
die  Bischöfe  waren  zum  Theil  in  partibas  inßdeüum.  Es 
gab  also  nur  einzelne  guts  herrliche  Kirchen,  nem- 
lieh  in  den  villis,  dcjcu  Herr  und  flintersa&en  Christen 
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waren.  Die  Kirchen  oder  Capellen  waren  blos  eine  ac- 
cessio des  Hofes,  nnd  somit  ein  Eig^enthum  der  Gutsherrn. 
Sagt  doch  Carl  der  Grofse  im  Capitnlare  von  Selz  Art.  3. 
a.  814: 

Qmcimqne  voinent  'in  sua  proprie  täte  ecclesiam 
aedificare  iwa  cum  cwtsensu  et  voluniate  episcopi,  in  cnjus 
Parochia  (d.  h.  dioecesi)  Juerit  ^  licentiam  habeat,  Balaz, 
Reg,  Franc.  Capilnf.    T.  1.  p.  416. 

Im  Anfang:  nnterhlelten  die  Grundherrn  ihre  Geist- 
liehen,  wie  sie  es  Kweckmäfsi^  fanden  ;  allein  so  ärmlich, 
dafs  die  meisten  sich  in  einem  sehr  precären  Zustande 
befanden.  Da  scliärften  die  Conciliën  die  Verpflichtung 
zur  Entrichtung  der  Zehnten  auf  das  nachdriicklichste  ein, 
und  bewirkten,  dafs  viele  Grundherrn  sich  und  ihre  Leute 
derselben  unterwarfen.  Eine  Menge  Diplome  bei  ßrr- 
gnigny  Diplomat  a  et  Epistolae  etc.  T.  I.  P.  I.  p.  S3.  105. 
155.  156.  182.  405.  414.  462.  501.  u.  s.  w.  vom  Jahr  587  bis 
745  enthalten  hierfür  Beweise. 

Die  Schenknngsacte  enthalten  res  proprii  juris  sni  cum 
decimis;  und  daher,  wenn  die  Villa  veräussert  wurde, 
wurde  diefs  auch  die  ecclesia  cum  decimis. 

Die  decimae,  schon  allgemein  üblich  bei  den  Romern, 
waren  es  bereits  im  sechsten  Jahrhundert  bei  den  Fran- 
ken (p.  45.),  welche,  wie  Agathias  (bei  Dom  Bouquet  T.  2. 
pag.  47.)  bemerkt,  nach  römischer  Sitte  und  römischem 
Rechte  lebten;  sowohl  der  coionus  partiarius,  als  der  co- 
lonas  adscriptHius  ^  folglich  auch  der  Ulus  leisteten  die 
zehnte  Garbe  dem  Grundherrn,  was  schon  ß^irgU  in  den 
Georgicis  sagt: 

Partiarii  coloni  part  —  novem  fasoicwli  Minto 
Domini,  qui  fundum  colcnduiu  dedit,  portio  unius. 

Ferner  Taci/us  de  Morib.  Germauor.  c.  25. 

Mau  findet  daher  schon  friih  die  decimae  salicae,  de- 
cimae  homiiium^  decimae  domiuicae,  decimae  iudomiuicatae 
CDucaußc  und  Carpeutier  Ghssaria  v.  Décima  u.  s.  w.  ). 
Selbst  Kirchen  verpachteten  ihr  Grundeigenthum  unter 
der  Bedingung  der  zehnten  Garbe.  Capit.  Col.  p.  100.  c.  1. 
col.  101.  c.  3.   Raepsaet  p.  45—46. 

Als  daher  die  Kirche  die  Zehntleistung  einschärfte, 
konnte  man  sich  leicht  daran  gewöhnen^  weil  schon  lange 
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éie  Sitte  ôMicë  ^är,  Fit!  iiidiiirfagütii  ifc  MrMMUi 

Man€herGrniidherrtlttt4rté#tto»lfcU*éliOTÉI»ll<lÉliTtirito 
dfer  ibm  gebulireiideH  Kekiite«,  oder  liiiièM^gïuttÉ  ë\$km 

ten  In  einzelnen  Distrieten.  «     '  «  .1.  i.»    ^  t:«  .-: 

Allein  emt  Pipi»  und  besonder»  €aRl  der  €ruf«e  be- 
kräftigten duitii  ilire  Ciesetxe  dle'hlrohMchen  Vortchrif- 
len,  Und  suchten,  da  zu  ibrer  Zeit  das  Heideathëm  i^ns 
auf^hört  hatte,  Im  Relcbe  der  Franken  die  Zehntver- 
MndllchhvM  «llg^eittelh  «è  lÉiacheo  «kéoveh^  daf»  aie  die 
Bfegtteaiiéifr  ider  Pfac^spmlgaA  featsezteu ,  und  alle  Glm 
bin  U  ém^tVkêU  WNÜta en,  der  Pfairkirche  den  Zetoi 
tra  UL  tnixMÊtm^^  élm  VMbiadMicbkeit,  éie  aiebièM 

«l#  C^vfeélverni:  ttfitofti  CM  INtamft  wmÊÊtm  4» 
Mit  Mhreve  irUlM»,  «Mtiliéi  4te  aMntpflidM.  Mi  tr»itt 
yelatilch  Und  irfdi»  prtilianiftii  (p. li^k»  llter» 
m  fol^,  dafs  €«rl"Marteli  m  deMta  Zeit  «  Mm  M> 

trimonialzehnten  g;ab,  der  Kirche  keine  entziehen  konnte. 
Nach  Carls  Tode  zerfiel,  mit  »o  vielen  andern  Einrieb«* 
tunß:en  desselben,  auch  seine  Zehntordnung,  d.  h.  das  frü* 
bere  System  behielt  die  Oberhand.  Die  Grundherrn  be» 
mo^B  ihi*e  Zehnten  für  sich,  gaben  davon  nichts  oder 
wenig  ibren  Kirchen;  daàer  wieder  ia  «ioeiB  CapUuiar», 
ma  êÈè  capb  1.  de  decimit,  ^utte  ad  captUm  iadominkmtmß 

. . .  Am  elMfli- Briefe  ëee  Abts  Te»Fle«fy,.Mafy  arglefct 
Mkf  étÊÊ  Ae  OniodHiemi  ibelMiipMeii,i  ubi  »liätia  rum^ 
MflWi  Mch  Oatkm  M«n  Uq.>Mié.é*  •Mb  iSm  lMmm0 
Cp.  SJI*).  DaKeff  die  Menge  CrkimdeR,  tvvwelelm  41« 
Qrotidberrn^  KIëetemi  Mid.ttiiMM)  Kireiee»  Cepelleii» 

.69)  C^fiiultn  lib.  I.  Q.         .1^  wv!Uc»«r  d^np.aneb  dî«  Pfar- 
rer  mabbing^g^  macbea  vpn  dier  ^^^VillbjÛ|r^dfr  GuUbermt 
quorum  audaeiû  êo  us^u«  proo4*sisft  iieitur ,  ut  epUcßt^um 
ghctm  miûioritate,  c7êriv9M  ïmtttéuant  in  tctttuM  §i  rtmorêmmi^ 
cum  potuerint,  Fh>d-*ard,  hitt,  Hemauis  IIb.  4-  c.  1.  Raeptaet  p.  47> 

^  '  Der  PFarntebnteù  blefl  lUoimä  sphiiüéÜs^  francöfiich  dimt  dieu* 
'dê  5.  Qthnii  t.  1.  p.  307.  370*  ÜaepsoM  p'.  47'.  —  I>cr  grund. 
bertliche  tebr  oft  TerragSumf  Tê^ratttum,  ntld  auch  Ouxmpart. 

,  70)  Mbaobli:  erklirtea  #ich  ibren  BetitK  der  Zehnten  auf  andere 
Waise«  vie  AtmOft  Graf  veA  Flandsf»«  la  dar  aA  ansafiibr- 
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Alt&re  mmà  Zekiitt«  #ckeake««  >Die  Kirche  beharrte  In- 
defs  auf  ihren  Grundsätsei},  uud  suchte  durch  alle  ihr  zu- 
«teliéiidea  MUtei'diei'Geset2g;ebuug  Carls  des  Grefae«  auf- 
recht zu  erhalten.  Ohne  die  urBpranit^lIch  patriBMBlalen 
Zehnten  hi  Ânspruch  an  nehoiea ,  wollte  sie  verhindern , 
ää£m  die  kirohliohan^oder  i^eiAtliehea  Pfarrzehnten 
IB  éle  Hände  der  Làyen  "g^ecleiheas  •  Diffti  beahsiehtigte 
têêmméh  dnrcli  das  ContilMi  litUeAänmite  van  1179,  Wo  nie 
m^Êàmck  dem  tofcüinliad  der  RechtUHAtÜ  im  Be« 
iiHèl»»ifcB>Ürfi»  rnàm  iijdfiiiyidb  étr  mi  Um  bw 
■tÉ«^  Tkiiii»  iMiÉ|iMli%liali  ,yidMwffrlial  «éat  Murpirt 

*  '  •  -/IkklMMi  -éA  imàm  fitlMi  ><ah»iiilp^>  Ihiw  JM»- 
Ml  mtS— tf 'Uil  SiiUlM)«aÜtAMm  .«idi  «i  Mir 
ausaenu  IM  LndwrlfriX^  «ü  aitte  Riekkekr  aller  etwa 
Hsurpirter  Zehnten  zu  erleiehieni)  erliers  seine  bekannte 
Yerordnuni;;  :  es  könne  diefs  voa  allen  Vasallen  gesche* 
ben,  ohne  dafii  eine  besondere  Einwilligung  vun  ihm  da- 
BQ  ndthlg*  sey.   Ordonnancer  de*  Rois  de  Frmnte  T.  1.  p.  103. 

fiaepêaet  iährt  aus  4èe  Smiai'  Genoie  seit  1228  eine  Men- 
ge Sehenknngsurkunden  an,  worin  Zehnten,  ibber  dmn 
«nprângllelittt  Cbaracter  ihre  Beatts«r  tilebl  gewifs  wa^ 
reu,  M  &iatcer  mwà  Sttficr  YHriMrr»  warden,  fir  p;Umkt 

gcooMi ca,  dalli  die  PlrHaartlaw  data  SMiatai  la  waMW 
diaa'  fliaMi  Ar  daaaaa  ktotblUliaa  Urapiai^  sej^  aad 
ÜB  aabllaaaa  Daoaamter,  imtUt  die  Zehatea  ak  i^raaik 
berrllch  eracMnen',  beitelseii  éiafii*  Bi  M  alaa  Msdi, 

zn  sagen  :  toute  dime  doit  être  prentmêe  ecclesiastiqne  d'ori- 
gine; wenn  also  Zchntbauefn  In  Flandern  nicht  mehr  zali^ 
len  wollen,  so  liegt  Ihnen  der  Beweis  ob  ^')*  Bekanntlich 
haben  die  französischen  Gerichtshöfe,  namentlich  der  Cas- 
aatlonshof,  das  Gegentheil  entschieden  (^Merlin  1.  c). 
Die  Resultate  ¥Qb  JUt^guaefs  Lehre  sind  also  folgen- 

tcQ  Urkunde  von  969«  r—  Et  mochte  ihm  indefs  erlaubt  gewe- 
ten sejn,  sich  der  Pfarr se hn te n  eu  bedienen,  um  sich  Geld 
Bur  Vertbeidi^ung  des  l«andei  d^p  ^orpiaaoen  au  ver* 

iciiaflTen.  . 
71)  Ratpsoßtf  p.  ^2* 
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de  :  es  gelebt  zwey  ursprüiigiicii  vemMadleac  Ariea  vm 
Ü^hnten,  nemlich 
1}  éle  gnm^lierrliehen ;  sie  sind  die  ältesten,  mà  UU 

éem  auch  nach  Cari  dein  Grofsen  éuoh  4m  gMM 

Mittelalter  IMvmIi  éto  ftegdU 

Di«  FfftrrselmteB,  vm  mp  Kfvelie  swar  mIm« 

fralie  gefordert,  aber  erat  Ton  Pipin  nnd  Carl  dem 
•  Grofsen  als  Staatsabg^abe  vorgeschrieben.   Sie  wur- 
den  nicht  allgemein,  und  bilden  nach  Carl  dem  Gro*- 
sen  die  Ausnahme  von  der  Regel.  •  ' 
Wir  scbliefsen  naere  Ansei nandersetzung  der  ver« 
•ehfedtonen  in  Flandern  vcnrtheidigten  TkiiMiriea  über  den 
Ufspmg  der  Zebsteo  mài  4er  geaeiài:  TêêÊê  4lo-Uh 

ÜM/ifiiif  0966}  tn  wesev^diêtt  MteflMiBÉer  ttbefdiMtlK> 

mén,  mé  obgleleli  anf  veraclifeéeiie  Welie  begr&ndet, 

doch  zu  dem  Resultate  führen:  die  meisten  Zehntenseyen 
Dicht  kirchlicher  od,er  g^iailicberj  .aondera  ||;raadhercU- 
aber  JSatur. 

A  nm  c  rk.  AeUl  Diên'cx,  der  abrigeat  '0m  Milium  Mgr,  |Mk 
fai  teioe«  Mémoires  sur  Im  0iUt  deGàné  !•  1«  p  Oap  ^alsi  èM'>l|W 
tbaai  dar  ältesten  Zehnten  eine  BfMirmig,  ^ekrbe  doH^  voà  Bttf^ 
m»  aaftwickeltito  tebr  nahe  kommt,  jedödh  ia  •iftigai»<«|piMkia» 
.  Dar  Mirehe,  «MMaj  gd^ilétt  voa  Layen  ued  4M*6^liob«a 
.dir  CapaHa  —  gebdrte  der  P6mabn«B|  bald  aebtaâ  «Me  dateli 
tart  voa  der  ecclesia ,  gab  diese«  einen  Tbeil  (ja  aft  eicht  cfiaml 
liltatn)»  und  der  Grundherr  aigaete  sich  den  Haeptlb«j|  äßß  Zefin- 
tens,  so  wie  der  Oblstionea  tu«  Defiibslb  birrtaedne  iim  Gaad« 
liae  auf  der  Bückcrstattang  der  so  usurpirtea^SSahatae^  iadeb 
gewannen  faat  nur  die  AMc^ea  und  Stifter  dabej. 

  ,mm  II  ' 

TS)  Abgerechnet  die  Ilerleîtung  der  Intbadaliaa  ier  Zebatea  aal 
daai  eegabUeàea  Dipleine  Ared^  veai  Mr  W« 
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■  * .       4 1\    ■'  .fi  »i  ;  .»•.»  I/  /1.1«  •  «n  <;  q  '  1,1   /  »  #     .  .  <'i 

•••     «*   \  '»Ii'): 

,#.•'1  .1.  •  •»!       •  f      II     *     '  •         •  * 

•  '  }l*   '*  Miiii     'i^l-f  1*  f*i  *»k  l'it;  I  .    •  •  »I  I 

.•••♦».  Si  «III)  (I  ,•    I  .   •  . 

Y^rbenélrAiikeii'liillI  ZuMbêe. 

8.  8*  Z«  9»        irvifAi»       irwi^t  «nd  Z«  12«  3V«i«i4  Ar 

Zu  Seite  11.  No.  5.   .    ^  > 

Na«b  neuern  Ii«abf«fw1iuDgen ,  néldie  der  Verfasser  im  Ar- 
cbÂT  d»r  Reehertwnmer  Idllt  iMcbsii  Jiett,  fawkn  siek  «Ut 
Cmr$tdairf  éê  Gmd  vmà  d«s  «Im  Wß^mrmns  wieder«  Efftteret  beginMl 
mit  Abicbrifte«  von  Uriiimdep  «ot  dem  Relire  1)9$.  und  endigt 
mit  1411*  t  gebSrt  also  groieeatliellt  einer  epltern  Periode  an. 
Dei  lésiere,  geieMebeli  Im  15«  lain-baldeif ,  Mbik  S2  Diplom« 
B«mieehcr»  d*  b.  dtalaeber  Keieor  tob  1880  bie  IS84-  Sie  b«. 
rieben  ^»»li  «tf  Be^beiendeim  Md  betaidew  enf  den  gromea 
BMbtmtairft  fiber  die  BMebnnge«  diMr  Beiebileben  Mer  Fri^ 
derieb  U.,  lUtaig  WUbelm  m  Holland,  Keieer  Bnddf  «m  Habo> 
burg  u.  s.  w.  De  wir  diesen  Eeiebaalreit  in  jnnserm  Werbe 
bebendolt  beben,  so  tbeiien  wir  nun  noch  secbt  ungedruckte  Kai* 
ierurbnndmi  mit  (bi*  I807*)»  die  eicb  mtf  dieee  Verbilini«M  bf*> 
lieben. 

^  &  14«  Bete  Ml*  9^  in  m.  lesen  Cmmtrt  «nd  ewfaie  iteii 
£bener#  ved  amfteA 

8.  84*  Voilette  Seite  iet^  Ludwig  UV.  etelt  Lndwig'XVL 
en  lesen* 

S.  30.  Z.  5*  lese  man  LeibeigCQScha(l  im  Lande,  statt  des 

Laniics. 

8.  32«  Z.  15.  Ton  unten  lese  man  F'oh  dm  Haer§, 

8.  83*  Z.  aOw  lese  Bomiâm  tUtt  Bm^mü. 

8«  51.  Z.  4*       «Bten  lese  1338  —  1344  iMtt  1838  — 1384. 
Ton  de^  8eite  51.  genennten  bflrsem  CbronEb  dndet  eieb  in 
einer  BrAg^er  Baodeekrill  auf  der  8udtbibliotbek  elld«  eine  Abi 
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•chrift  auf  dem  AitDiiige''dé«  l^tf^'Mrllinldtrlt.  Die  CiiroBlk 
iit  Ibrtgescxt  bis  «urn  JtfMf  'I^ÔS* 

S.  59«  4*  loc:  und  ist  nun,  tlatt  und  nun.  Unter  den 
flandriifcbcn  Chroniken  des  ▼iensebriten  Jahrfannderti  ist  eine  dem 
Verfasser  erst  kürzlich  bekannt  gewordene  ftamffndiiche  Reim. 
Chronik  aufauftthren.  -Herr  Archivar -Hau«  1er  in  Stultgardt  hat 
ihn  auf  dieselbe  aufinejrJiMin  gemacht  :  sie  findet  sich  nemlich  in 
dem  Comburgcr  Codex  der  Königlichen  Rihliothek,  der  so  viel 
altflaniändische  Poesien  enthält.  Man  hielt  sie  in  Deutschland 
für  eine  hol|indische  Chronik  ;  sie  gehört  nach  den  uns  mitgetheiU 
ten  Fragmenten  Sendern  an,  dessen  S^gen  und  wahre  Geschichte 
sie  wicdergiebt.  tn  Ftandeni  selbst  IÀ  belne  Spur  von  dieser 
Chronik  su  findea:  Ü^te'Wiici«!*  In  liii^n^  des  14.  JabrhuaderU 
letcbHeben  mi  aeytt. 

S.  62.   Z.  11.  lese  Pratique  et  stiU  statt  Pratiqué  ut  ttih, 

. .  6«  63*  i»  der  SM  *  Z«^S«        H^tfa  lese  Moeses»  »tatt  Jemuae» 

•  65.  Im  rufll  Escênëiië  ChronyH  wm  rUmärnm  Um  Uth^ 
iaMM/«  USA  kqyttt  MI  qfhmètê  «ad  lnjww 

8*  67»  itt  der  Titel  ihr  Ckr^ifflf  «tn  jriatmdenn  gims  TfnHtai* 
melii  mm  lese:  Ckrmixeim  imn'^himhrm  mfi  d§  mtm^mrtiê  m  mjn^ 
mumiémftë  oudt  Sehr(/{tii  êÊ.  und  daatt  OamAeinlIir* 

EbeuilMelbfC  vmè  «Her  feee'  ÉÊkm^^Afkttff  iM  ^bH^^ssirt^ 

S.  75*  Es  wird  aida  gesagt,  dat  'Werk  \om  'Stiuhrus  fliber 
Tournai  sey ,  in  wie'  weit  e<  "edrucbt  war.  Verloren,  ber  Ver- 
uisser  ift  nun  im  Stande ,  (genauere  Naebrichlen  bieriiber  mitaii* 
theilen,  narb  ien  von  Herrn  P'ouim  im  Messager  é9s  tntme$t  ef  nr/# 
Jahrgang  ig34  Um-MMon ^tmiUf  8«  53— 63*  miigetbeiften  Itotitea. 
Man  hat  nemfieh  bloi  die  kCupferttlebe  ^  welche.  AmySsrW' in  Hol* 
land  verfertigen  lieft  »  88  an  der  Zabi  •  die  tkb  aber  aiclil  auf 
Tournai  aHein  bestehen,  wohl' erhalteé  In' dfeîr  naehgHÂienma 
Bibliotheh  det  Herrn  ^mi  AWliAam  gefbndek  Der  Tett  dam, 
aeulichc  nmeonm  Oiuttrßimm  wird  in  der  fiiadtbibiioiheh  m 
Tonmai  aufbewahrt.  Man  vergleiche  die  von  Herrn  Dumortiêt 
gefebene  AoIim  |  in  l|erm  von  M^0ii»h€fg*s  nnußdUg  Affdwm  du 
P^M^Bmi,  Tome  g*  S.  S68— 76. 

8,  78   .Ifi  .TiMl  d0t  Mftm^i  ^  ««4mv9 

8.  80.  hk  dor  Soto  Z.  I.  tteht  tagt  statt  tatst. 

S.  81.  Im  ersten  Bande  der  nouveaux  memoires  de  TAcadmiê 
d*  BruxêlU*  stcbn  von  Ltsbr^ussart  ^  dem  Yaier  und  lieranigeber 


Digitized  by  Google 


(  m  ) 


«1er  jénnalts  d'Oudfghtr4t,  àrv'i  ^Lbanillung«D  über  Gogen»iiiii(h'  der 
llandrisclicn  Gescliicfale.  Sie  linJ  nicinlicli  obcrllaclilicli.  liier 
die  Titel  derselben  : 

O  P*ß*  273  —  295»    Mrmotr4  sur  Bau  Juin  ƒ. ,    cttmle  souvtrain  (?) 
de  ia  Flandrê  lu  le  19.  Jant  ier  1789 

2)  Projêt  d'une  nouvelle  hiitoire  du  comté  de  Flandre,  pug.  314 — 320« 

3)  lyistertation  hittori<jue  sur  le  comte  d'yilost  jusqu'à  sa  réunion  au 
comte  de  Flarutre  lu  le  iS.  ^4rsie  1791.  321  —  340.) 

Zu  S.  110.  Note 

l/eber  Balduin  1.  find  noch  anr.ufüKren,  da»  so  eben  genannte 
Memoire  von  Leehroussart,  femer  eine  dem  Vorfatser  erst  kürxlich 
bekannt  gevtordene  Schrift  vun  Herrn  Quenson  conseiller  à  la  cour 
royale  de  Douai  betitelt:  Pierres  d*Ac  quesy  ou  notice  historique 
sur  quelques  anciens  monumens  des  enturons  d*^rrasy  at^tc  dessin  litho- 
graphii.    Douai  1830 1  31  S.  4« 

Auf  die  Beschreibung  gans  ungeheurer  Steine«  gefunden  bei 
uiques  y  fo\^\.  die  Geschichte  Balduins  I.,  Grafen  von  Flandern, 
<lcssen  Sieg  über  Karl  den  Hahlen  nach  der  Entführung  von  ilcs- 
sen  Tttchter  Judith  sie  ein  Denkmal  sein  sullen.  —  Der  \  erfaMtcr 
hat  die  EntfÜhrung«geschichte  in  der  Art  eines  hislorl-^i  hi-n  Ho- 
inaues  beschrieben  ;  beruft  sich  indcfs  überall  auf  die  Clironiken. 

Zu  S.  326.  und  in  den  Urkunden  S-  40« 

Das  von  dem  Ersbischof  von  Böln,  den  Bewohnern  von  Gent 
im  Jahr  1171  sugcstandene  Hecht  der  freien  Hheinschitrahrt  wurde 
.  i249  vun  einem  seiner  Nachfulger  ihnen  wieder  cntsugen.  Der 
Verfasser  fand  in  einem  1326  angefangenen  Cartular  di'r  Stadt 
Köln  ful.  234*1  aufbewahrt  im  Stadtarchiv  allda,  eine  Urkunde  von 
Erzbischof  Conrad,  welches  dasselbe  wiederruft.  Haifier  Barl  IV. 
bestittigt  den  Wiederruf  im  Jahre  1349  nach  dem  Co|>ialbuch 
E,  f.4'  Friedrich  \I.  im  Jahr  1475  ebendaselbst  p.  175.  Die 
in  dem  Diplome  Conrads  hierauf  sich  beziehende  Stelle  ist  ful-  / 
gende. 

Conradu«  Dei  gratla  Archicpiscop.  C0I.  post  alia. 
Nos  ad  re(|uisitionem  et  inslantiam  fideliurn  noslroriim  ci- 
Yium  Coloniensium  —  quod  videlicet  nullus  niercalorum  de  llun. 
garia,  Bohoemia,  Polonia,  Bavaria,  Suevia,  Saiunia,  Tiiringia, 
Cosia  (?)  in  quibuscumque  orienialibus  partibus  cum  mercihus 
quibuslibet  ad  Rhenum  venierit,  extra  et  ultra  civitateni  (!olu- 
nicnsero,  excepta  sola  causa  poregrinationis  procedat,  ncqur  eiiam 
ullus  Flamimgus  vel  Brabantinus  aut  alius  quicumque  vel  ultra 
Jlosam,  vel  aliarum  partium  infcriorum  »ccundum  consuctudincm 


(  4U  ) 


CêUmA»  U  Mb  mmmm  «m  ii  ■  » 

«Ilm  villni  bmIm  JUimMMkm  y  Btte  t 
MlMvni  àê  mi§m\wWtm  pmÜMM  «odrt  JiBtwi»  CsMmimi  ex. 
•IMM9  «ItM  iaf«riorM  mnim  c&vitatk  Colpiigatit  «tl  laUni 
itea  viHui  BosiM  il]r<«t  cwua  mtcmUU  ittwdifg  proc«4it. 
QoicnaMiaa  Mm  tilim  »ereatorM  mcm  Vel  bi  tmtniAm 
ftMere  vel  feeiiM      aR^o  dve  CoMlaMl  Awrfl  étpirt—M, 

aatiqao,  noaafaM  faadl  imlfa  JKmmb  ¥aaaian*f«a4  tataMttr  firi 

vtf  *  aKiVia  aawlBiB  Sf^^ 


•  •  ••*  (  <• 
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Auszüge  aus  den  Antiquités  de  Flandres  vom  Prä- 

.  iiideiiUni  l¥iehuit..% 

,A.  Description  de  Flandres  selon  qiiil  se  comprend  apresenU 
Flandres  est  en  quartier  de  Pays  j^r^ie  Coipt«  ekparU«  Sei^ 

Beuric^  Cornes  et  Dominus  FlanJriat. 

La  comte  gUt  soubs  la  Couronne  de  France  à  cause  de  la- 
quelle le  Comte  eit  Tun  dei  douze  pert  de  France,  et  le  premier 
4ea  Comtes. 

La  icigneurio  gist  toubs  l'Empire,  et  à  cause  d'Icelle  lo  seig- 
neur de  Flandres  se  porte  estre  Frince  du  Saint  Empire,  JPnji* 
êêps  tacri  jmperij. 

Ét  de  cet  deux  parties  fait  U  teparation  la  rivière  de 
TEscauIt. 

Car  tout  «•  «{ni  Mt  ovire  FBiaaiJt  du  coato  da  watt,  aiTla 
da  comia  da  Flandraa  saalf  la  tarre  d^Ovarscbalda,  laa  qvatCra 
aiattiart,  la  tarroir  da  Wata«  at  une  partia  dft  tarroir  da  Tan* 
saaiOBda  fpi  aoiit  da  la  taigaanria  da  Flandrat,  nonobstant  ^'Ua 
aont  outra  fBicanlt  dn  cotta  rart  Franca. 

La  Comt^  da  llandrat  att  diviiaa  an  dans  par  la  riviéra  da 
Liit  ear  tout  aa  q[ui  ait  daea  la  Lif  dn  aottâ  da  Hort  ait  nomma  ' 
Flandraa  iamangant,  at  tont  ca  ^  ast  dala  la  Iiis  Tam  la  amn 
antra  Menin,  ast  nommé  Flandres  gallîcant» 

Flandres  flamangant  a  qnattre  Membres  selon  las  qnattre  prin- 
cipales Loix,  qui  j  soat^  ast  isçavoir,  Gand»  Bruges,  Tpra  al 
la  Franc  ^  avac  laor  snitas  at  cbastalanniaa  at  cpt  dit  flamanganc 
pour  le  langage  qu'on  j  parle. 

Flandres  gallicant  sont  les  villes  et  cbasteaux  et  cbastellaniert 
da  Lille  Douaj  et  Orohics  ou  l'on  parle  Tangaige  Galois. 

La  seigneurie  de  Flandres  est  divise'c  en  lîcf  et  en  franc  allen. 

Les  fiefs  sont  la  Comte'  dWlost,  les  quattre  mcstiers,  le  ter- 
roir de  Wase,  et  les  terroirs  outre  l'Escault  qui  se  nomment  Over- 
scbelde  tous  mouvans  de  l'Empereur  et  tenus  par  ensemble,  et 
en  un  seul  fief  du  saint  Empire.  • 

l)  Mâch  dem  Mânuicriple  de<  Hrn.  ran  Hulthem  fol.  Sg.  bis  loi.  6S. 
S)  JUm  splUxt  £UthtilHng  «lu  dem  lüaftehnUji  Jahrhiuidcrt. 
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lies  fripe  «l^u*  tont  Us  villos  et  tcrroiri  de  Tenremonde,  Ie 

chatteau  de  Boumehcm  et  U  ville  de  Grandmont. 

Flobecque  et  Letêinet  lont  de  Flandrct,  et  dc  la  terre  d'Àu. 
denaarde  toutes  fois  pour  les  question»  qui  en  ont  esté  par  cidc- 
vant  entre  les  comtes  de  Flandres  et  de  Haynau  chncun  sousienani 
icellet  estre  de  sa  seigneurie  elles  sont  esté  mises  en  debal  et 
MMumèet  terres  de  debat,  et  sortissent  au  grand  Conseil. 

B,   Comment  et  par  qaeis  mots  le  Comte  rdieoe  du  Boy 

sa  Comté  et  Puirye  de  Flandre». 

Le  Boy  s'assict  en  chayerc  Royale  accompagné,  pardevant  dei 
pers  de  France  et  maintenu  dc  tels  qu'il  luy  plaist  et  le  Comte 
marche  devers  luy  la  teste  nue  el  dcschauli^)  et  se  mit  a  un  ge- 
noul,  si  le  Hoy  le  pcrmeet,  et  le  Roy  tout  assez,  met  les  mains  entre 
les  siennes,  et  le  ClianccUier  ou  autre  qu'il  plaist  au  Roy  dres» 
sant  SCS  paroles  au  Comie,  dit  ainsy  :  vous  dovenea  borame  lige  da 
Roy  vostrc  Souverain  Seigneur  pour  raison  de  la  pairie  et  Goaitè 
de  Flandres  et  de  tout  ce  que  vous  lenc»  delà  Couronne  de  F^aaee 
et  luy  promettez  foy,  hommai^-c,  et  terviee  contre  tous  jusque! 
&  la  mon  inclusivement,  saulf  au  Boy  ses  droiu  en  avtret  choses 
et  Taulruy  en  touttes } 

Et  le  Comte  rcspond:  ouy  tîrej  je  to  promet  aînay  et  je  dît} 
•e  la  ire  et  liaise  le  Boy  en  la  joue. 

Le  Comte  ne  donne  rien  pour  relief  maîi  les  bereMis  et  ler. 
géante  e  manebe  du  Boy  buttinent  la  Bobe,  qu'il  «  vesine,  eon 
^ppean  et  bonnet,  sa  cliainture,  sa  bourse  et  ton  osrpee. 

Let  gent  du  Boy  mîllent  maintenir  quPil  Ésuk  «pie  J«  Comte 
Ibit  bommaîge  en  ta  pertonne»  et  non  par  procureur,  ce  qui  est 
eontre  droit  féodal,  mais  le  Boy  peut  bien,  tUl  luy  plaint,  pour 
la  commodité  du  eomte,  cominetire  quelqu^un  en  son  lieu  pour 
reeeroir  le  dit  bommaige,  si  qu'ils  disent. 

Disent  Mwty»  qu'il  faut  que  le  Comte  ait  fait  hommaigc  au 
Boy  avant  qu'il  se  puîst  mettre  en  la  possc^^îon,  ny  recepvoir  le 
serment  det  subjecls  de  Flandre»,  culx  fondant  sur  la  Regale  et 
sur  un  arrest  de  Van  i322.  par  lequel  ils  disent  que  le  ciMuie  Louis 
de  Creity  fut  fait  prisonnier  el  condcmné  en  grandes  amendes 
.pour  ce  qu'il  s'estoit  boulé  en  la  possession  et  avoit  rrcur  le  scr- 
ment  et  fidélité  det  subjects  de  Flandres  avant  qu'il  eut  lait  liom. 

maîge  au  Roy.  ^ 

Mais  il  se  trouve  que  le  dit  cmprlsonnomcnl  et  arrest  nm  fit 
pat  fait  et  donné  im. m  cause,  que  le  dit  Louis  avoit  pris  la  pOi- 

 — — — — .  .  .  •  ' 
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iatiion  avtai  qat  fafn  boouMîge,  malt  toi  pour  et  qii*l]  «ttoit 
contre vena .  à  rappointemeiit  de  1«  Cour  et  l'ettoit  boitté  en  la 
potsetiion  du  ditFlaodret  nonobstant  qu*i1  avoit  etie  défendre  aux 
deux  parties  de  ne  rien  attenter  au  préjudice  du  plaid  precedent, 
•t  qn*il  toit  way,  il  te  trouve  que  non  obstant,  et  sant  avoir  re- 
gard an  dit  arrest  plutieun  Gomtet  ont  receu  Flandret,  et  eulx  fait 
mettre  en  powettion  avant  que  faire  boinmaige,  et  ne  Ait  famalt 
Teu  que  leRoj  usait  en  Flandres  cle  Regelet  mais  prestement  qu'ua 
comte  est  mort,  le  succetteur  continue  tout  offiiDes,  s'il  luy  plaist, 
et  fait  sa  Joyeuse  entr^,  reçoit  le  serment  de  subjects  et  puis  à 
loisir  aduiso  et  traltte  aveeq  le  Boj  du  jour  et  lieu  à  luy  faire 
hommaige,  et  ainsj  en  avons  nous  veu  faire  tout  nostrc  temps, 
et  a  bonne  cause;  car  selon  les  coustunies  tlu  Royaume  de  France 
le  mort  saissit  le  vif,  son  plus  prochain  héritier,  habile  à  succéder 
tollcment  que  I  hcrilier  ])cut  incontinent  après  la  mort  de  son 
prcdccesscur  entreprendre  et  continuer  la  possession  du  trcs  passé 
tans  four 'faire  quelque  chose. 

C«   Comment  et  par  quels  mots  le  Comte  relief  de  VEmpe* 
renr  la  seignearie  dé  Handres. 

La  seigneurie  de  Flandres  se  reliere  par  le  comte  en  personne 
ou  par  procureur  et  les  Empereurs  n'ont  jamais  refusé  le  recep- 
voir  par  procureur,  et  ett  la  nnniere  telle, 

L'Empereur  est  attit  en  ta  Majesté  et  le  Comte  te  met  k  un 
genoul,  ti  rEmpereur  le  permeît,  et  quelqu'un  dm  cbancellieri  on 
conteilliera  qu'il  plaitt  à  l'Empereur  dit: 

Voua  devenes  homme  Rege  et  Prince  du  taînt  Empire  a  cavte 
do  vostre  principauté  et  seigneurie  de  Flandret  et  de  tout  ce  que 
vous  tenes  de  l'Empire,  et  promettes  estre  bon  et  loyal  à  la  ta* 
crée  Hajesté  et  le  servir  contre  tout. 

Le  Comte  respond  ouy  sire,  |e  le  promect  ainsy» 

Nous  trouvons  que  souvent  les  Empereurs  ont  saisy  et  mis  eü 
leurs  mains  la  seigneurie  de  fisndrcs  pour  devoirs  non  faits, 

Mesmement  en  Tan  1221  Henry  Roy  des  Romains  fils  de  r£m» 
pereor  Fredericq  le  second  leva  la  main,  remit  la  Comte<;*o  Jeane 
en  sa  seigneurie  de  Flandres,  dont  un  pou  auparavant  elle  avoit 
etté  debouttée  par  tcntence  Imperiale  du  dit  Fredericq  pour  de- 
voirs non  fait. 

Nous  trouvons  aussy  qu'en  l'an  4245  asscr.  tost  apres  le  tres- 
pas de  la  dite  Comtesse  Jeane,  la  Comtesse  Marguerite  sa  soeur 
releva  du  dit  Empereur  Fredericq,  lors  réconcilié  avec  la  sainte 
Eglise,  let  Comtés  de  IKamur  et  d'JUott  let  terres  outre  r£scawlt, 
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Iet  qnattre  neitim»  et  let  jslet  de  Zélande  eiiuj  q«e  la  com. 
tetie  Jeane  let  aTOtt  tenu  et  en  fit  hommaige. 

Mait  non  ebttant  en  Tan  1252  Guillaume  comte  de  Bollaade 
Boy  det  Romaint  et  Grand  ennemy  de  la  maison  de  Flandres  de» 
elara  par  sentence  Imperiale  touttes  les  dites  comtes,  terres  et  seig. 
nenriet  esqueUes  il  comprend  aussy  le  terroir  de  Wase  estre  com- 
mises envers  luy  pour  debvoirt  non  faitt  et  en  priva  la  comttSM 
et  les  donna  k  Jean  d*Avcsncs. 

Hais  en  Tan  1260  Richart  Aoj  des  Romaint  rcvocqua  I.^  ^m- 
tence  da  dit  Roy  Guillaume  ton  prcdcccsseur  et  en  reeeut  la  diu 
eomtcsse  en  horomaige  en  la  ville  de  (>ambray. 

Et  depuit  en  Tan  toixante  et  deux  le  dit  Richert  à  la  requtste 
de  la  dite  comtesse  récent  le  comte  Guy  son  Iiis  a  homme  liege, 
et  Prince  du  saint  Empire,  pour  les  terres  d*AIost,  des  quattre 
mostiers,  des  cincq  Isles  de  Zélande,  et  généralement  pour  tout- 
tes  les  terres  que  les  comtes  de  Flandres  avoient  tenu  de  TEmpire 
avant  qu'ils  euttent  la  Comté  d'ilaynau  et  le  comte  en  fit  feaulté  et 
hommai^c. 

Et  après  la  mort  du  dit  Tloy  Richnrt  le  comte  Guy  durant 
la  trêve  de  Tan  98  entre  luv  et  le  Jlov  de  France  !\]]a  a  Aiz  en 
AUemaignc  au  couronnement  de  Albert  Itoy  (tes  Romains  et  illecf 
luy  fit  hommaige  do  toutlcs  les  Comtés  lus  dites. 

En  l'an  1307  Allicrt  roy  de»  llomains  accorda  à  Hubert  Comte 
de  Flandres  j)ar  se»  Lettre»  donnée»  à  ^nfl.f/o.Tj'a  (îl  de  ])Ouvi>ir  jouir 
de  se»  terre»  sous  l'Emi)ire  non  obstant  qu'il  nv  le»  avoit  relevées. 

Et  plus  ne  trouve  des  reliefs  des  dites  terres  sauîf  qu'en  l'an 
1473  au  mois  de  septembre  Mouseigneur  le  I)uc(j  Charles  en  relc- 
vant  en  la  ville  de  Trêves  de  l'Empereur  Frcdericq  le  tiers  la  Du- 
ché de  Gueldres,  il  releva  aussy  touttes  les  comtés  terres  et  seig- 
neuries qu'il  tenoit  de  TEn^Jcreur,  et  en  fil  liommnit;»!  à  merveil- 
leuse magnificence,  et  si  grand  triomphe  que  jamais  uc  fut  vcu 
le  semblable. 

A  Commmtt  wt  par  quels  mets  h  Comte  se  fait  reçeocèr 

en  Flandres, 

La  joyeuse  entree  du  Comte  se  fait  commmiement  en  la 
ville  de  Gand  comme  en  la  chief  ville  de  la  Comté  de  Flandres  et 
si  elle  se  faisoit  ailleurs,  ceulx  de  Gand  ne  su  conienteraicut 
point. 

Et  est  la  manière  que  le  Comte  vient  le  Jour  devant  loger 
à  Zwinaerde  et  le  lendemain  matin  se  part  de  la  habillé  en  deuil 
accompagné  de  les  noble»,  et  ses  processions  de  toattos  le^  Egli- 
ses viennent  au  dOYant  de  luy,  aussy  font  ceulx  de  la  Ville  en  boa 
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tànf  et  il  mtr9  «t  v«  dateeadre  è  salât  7i«m«       Il  «tt  1* 
MtMy       to»  JEbHgima  €h—tet  de  santtto  ipirit»»  et  il  öftre  va 
Dnp  il^oret,  iet  leieeee^ief,  l^ibb^fiiiet anomeCereBoiiieenievr  . 
àê  hÊff  kgr  duudt  «s  mfitf  et  pvSt  htj  fttt  fiiire  le  temeiit  pour 
TBgliie  M  q«i  fessiiit: 

Vett»  jnroae  à  gerder  eonme  bo»  et  léal  gerdiea  tant  mojêm 
bien  et  leeleoieat  eentre  tevt  et  yert  tout,  tovit  let  libertéi,  frtn- 
ebitet,  meiget,  bien»  pouettiont,  mbjett  et  falnîUere  de  ee§te 
B^Us  de  Mist  Piem  en  »ent  Bleadin  ffoiidée  per  noe  prede- 
aeiteuii  Hoy  de  Fraaee»  eintj  noiu  veuille  Diea  eyder,  tout  lee 
•eiste»  dos  lee  eorpe  reposent  eeans,  et  tous  les  seints  de  Paridis* 

Bt  ee  lUt  il  et  pert  dele«  et  l*abbé  et  la  procession  le  eon» 
TOjeat  jnsqnes  a  la  porte  du  eloisire  ou  la  proeessien  des  aucuns 
églises  de  la  Ville  fettend,  ft  va  en  Feglite  de  Saint  Tean;  on 
il  Ikit  le  serment  pour  le  pays  et  pour  la  ViRe  devant  Vfautel 
do  eaint  Jeen  et  sur  le  fust  ^>  de  la  vraje  'croix  en  la  manière  que 
eensnits 

Hons  Jurons  d'estre  droîetnrier  Seigneur  et  Comte  de  Flandres 
et  de  ce  qui  y  appartient  de  garder  et  deffendre  la  sainte  egSse, 
de  tenir  et  faire  tenir  le  pays  de  Flandres  en  paix,  en  droiet,  et 
ea  justice»  de  garder  et  faire  garder  les  jirivîlûges,  franchises» 
coustumeS)  usaiges  et  loix  de  cestc  ville  de  Oand  et  de  défendre 
vefucs  et  pupilles  et  adminittrer  justice  à  tous  pauvres  et  riebest 
et  généralement  de  faire  tout  ce  que  droiturîer  Seigneur  et  Comte 
est  tenu  de  faire  tont  le  temps»  que  le  serons;  ainsy  nouspuistOien 
ayder  et  tous  see  saints,  amen. 

Et  le  serment  fait  le  comte  tire  la  claucbe  denn  on  trois 
coups,  et  parce  prend  la  possession  de  Flandres. 

Et  delà  s'envat  sur  le  grand  marché  de  la  rille  sur  le  trocbane 
on  le  peuble  luy  fait  le  serment  en  ccste  manière: 

Nous  jurons  d'cstre  bons  et  loyaulx  à  nostre  droietuHer  seig- 
neur le  comte  de  Flandres  icy  present,  de  garder,  tenir  et  defen. 
dre  sa  propriété  et  seigneurie  et  les  limites  du  pays  de  Flandres 
et  faire  tout  ce  que  bons  subjects  sont  tenus  de  faire  a  leur  droie- 
turicr  teigneurt  ainty  nous  veuille  Dieu  ajder  et  tous  ses  saints, 
Amen. 

Mais  non  obstant  le  serment  fait  à  saint  Jean  pour  le  pays  le 
comte  fait  encore  sonnent  j)nTjic ulier  en  chacune  de  vilk'5  et 
chastellenies  de  Flandres,  quand  il  se  trouve  et  jure  tle  i^.u  di  r  les 
privileges,  Keuro,  cousiumes  et  usages  d'icclles  villes  et  cha- 
stellenies. 

4)  ran«  fuUMt  Stoek. 
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Et  ion  qui  Teûîîîenl  dire  qtic  le  comte  peut  faire  §a  première 
et  joyeuse  entree  par  procureur,  autre  que  non,  et  qu'il  ne  fut 
jamnis  veu:  toutes  iols  Monseigneur  l'Archiducq  Philippe  se  fil 
recej)voir  à  Gand  Van  1494  P^»'"  procureur,  est  asscavoir  par  le  mar- 
quis de  Raden,  le  comte  de  Kassau  et  autre?,  niais  longuement  de- 
puis lui  vient  à  Gand,  il  renouvella  le  suimeut  en  sa  personne  pour 
contenter  cculx  de  Gand. 

E,  Des  prééminences  que  le  Comte  de  Flandres  a  pins 
grandes  en  sa  Comté  et  pairye  que  n*ont  les  antres  pers 

de  France, 

Le  Comt0  de  Flandres  a  plniieurs  belles  et  grandes  prèroga- 
tÎTet  an  sa  comté  «le  Flandres  que  n*ont  point  les  autres  pers  en 
leurs  pairies. 

1.  Et  premiers  il  a  une  singularité  de  user  en  non  titre  dn 

mot  par  la  Grâce  de  Dieu,  ce  que  ne  font  ny  peuvent  faire  nuls 
en  France  que  le  Boy  seul  comme  les  François  disent.  £t  se  trouve 
que  dès  le  commencement,  les  Comtes  de  Flandres  en  ont  osé  soubs 
divers  motSi  est  asscavoir  les  uns,  per  d»  tUmenciantj  les  autrei 
mdminiculantê  suptrni  régi*  demmtia,  les  antres  in  dêi  nowtmê  wm 
mêis  merîtit  conusy  et  les  autres  et  la  pluspart  d»  gratiom 

2.  Item  le  comte  a,  et  des  le  commencement  a  eu,  on  sa  mai- 
son tels  quattrcs  officiers  souTerains  nommés  miniUeriaUs  domu» 
qu'anciennement  le  Boj  par  excellence  avoit  en  son  hostel,  est 

.  àscavoir  chancellier,  connestable«  cbambricr  et  pincerne,  ce  qui 
se  trouve  par  les  présens  et  anciennes  lettres,  et  aussy  parce 
que  depuis  iceulx  quattre  Ofticiers  en  Flandres  en  c&ié  inféodés, 
est  àscavoir  TOffice  de  Chanceliier  au  prevost  de  saint  Donas, 
rOffico  de  conesfnble  au  chastellain  de  Lille,  ou  comme  autres 
disent  au  seit^ncur  de  Winglcs  prcj  du  Pont  à  Wendin,  àpproscnt 
appartenant  à  ^lonsîcur  d'Espinoy,  l'Ofïice  de  chambrîcr  an  scig. 
neur  de  Oudenbour^  que  le  comte  Louis  de  Cressy  rachapta,  et 
Tofficc  de  })incerne  a  ....*) 

3.  Item  1».'  comte  a  et  des  le  commrncement  a  eu  la  singularité 
que  le  Comté  de  Flandres  n'est  suLjrctc  a  aucune  enïj)eua4gc,  mais 
succède  aussY  bien  sur  fille»  que  sur  fiU,  et  ({u'il  soit  vraj  l'on 
trouve  que  Flandres  est  par  cinq  fois  succédée  sur  filles. 

4.  Item  le  comte  a  et  des  le  commencement  a  eu  la  prccmi. 
nence  e'.  autliorile'  de  faire  touttes  ordonnances  et  constitutions 
duisans  à  la  chose  publicque  de  sa  dite  comté,  et  de  bailler  a 
icelles  fors  et  Tertu  de  loj  escripte,  ce  que  se  trouve 9  parce  que 

J)  Au  Smgnêvr  iê  Gtnrà» 
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toutes  les  villes  et  chastcllenies  de  Flnndrcü  ont  «le  tout  temps  este 
et  sont  régis  et  gouvernes  p<ir  le^  Jicures,  Statuts  et  ordoimanoM 
d0S  comtes  «le  Flandres,  et  non  du  Hoy,  ni  d'autres. 

5.  Item  le  cumte  a  et  des  le  coiiiuicncement  a  eu,  la  )urisdu« 
ctîon  et  puissance  de  remettre  tous  crimes  de  faire  de  crime  ci. 
▼il,  et  de  donner  et  faire  expedier  ]).'ir  son  cbancellier  et  chan- 
cellerie de  Flandres,  toutci  provisions  de  jil>.iice  et  île  grâce  qui 
souverain  seigneur  peut  et  e^t  accuuslumë  faire  et  doouéi*  •! 
comme  le  Hoy  même  les  fait  et  dunne  eu  son  lioyaumo. 

6.  Item  le  comte  a  et  le  commencement  a  eu  préémi- 
nence et  autliorile  de  donner  pri\ikge<i,  afTrauchissements  et  !!• 
bertes  tant  aux  Eglises  qu'aux  villes  et  cliastellenies  et  d'en  ex- 
pedier lettres  jiatentes  en  telle  forme  que  le  Roy  mèsme  est  ac- 
coustume  les  expedier,  ce  qui  se  trouve  par  lettres  privilege» 
donnés  par  les  tcMules  de  Flamlres  de  toute  ancienneté  aux  égli- 
ses, villes,  et  t  liaslellenies  de  son  pavs  de  Flau<lres  dont  les  tre- 
sories  de  saint  Aniand,  saint  Rerlin,  saint  Pierre,  saint  liavon, 
saint  Vast  d'Aras,  et  auss)  les  fermes  d'Arras,  de  saints  de  Gand, 
de  Bruges,  d'Ypres  et  autres  sont  touttes  plaines; 

7.  Item  a  encores  le  comte  et  de  tout  temps  a  ca  authorit« 
et  prééminence  singuliere  de  forger  en  Ftandrcs  monnoy  d*or  et 
d*«rgent  de  tel  «loy,  valeur,  qualité  et  quantité  qu*il  trouve  ettrt 
a  fiiire  pour  le  bien  de  m  choie  publîcquc,  et  que  plut  est  de 
réduire  et  eraluer  le  monaoye  du  H07  &  la  aienne. 

8«  Item  le  eomte  e  et  de  tout  temps  a  eu  la  prééminence 
de  juger  en  tei  chambru  Isgàté  et  des  riiungcs  par  arrest  et  tant 
reiêort»  austy  at  il  en  ton  conseil  privé  estant  les  luj. 

9*  Item  le  comte  a  et  de  tout  temps  a  eu  autborité  de  léver 
ajrdes  et  aubiidet  de  tes  tubjects  par  »et  ])ropres  octrois  et*  sur 
sa  ^etance,  ce  que  jamais  n*ont  fait  nj  ne  peuvent  faire  les 
autres  pers  de  franco. 

10*  Et  si  a  le  comte  et  de  tout  temps  a  en  la  prééminence 
et  exemptioa  ^e  le  Boy  n'a  jamais  ose  ny  ne  ose  en  Flandres  de 
sa  plaine  souveraineté  comme  il  faiet  es  autres  pairyes» 

€<ar  ses  ordonnances  nj  ont  lieu  aussy  n*ont  ses  lettres  de 
grâce  quelles  quelles  soient«  )antais  ses  juges  royaulx  ny  eurent 
Jurisdiction  par  prévention,  ny  autrement,  ses  monnoyes  ny  ont 
point  de  cours  forcé  l*ordonnancp  et  réduction  à  la  monnoye  de 
Flandres,  les  généreulz  imposés  qui  se  mettent  sus  au  Royaume 
si  comme  de  io,  du  20>  du  50»  du  centiosme  ou  autres  ne  s*ex- 
tendcnt  point  en  Flandres,  aussy  ne  font  les  regales  du  Boy;  le 
clcrgic  de  Flandres  est  et  tousjourt  a  esté  a  par  luy,  et  de  rien 
siibjeciA  à  l'église  gAlieani  tait  ao  coavocatioBS,  congrégations. 
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OU  contributions  et  la  pragmaticque  tanxion  uj  let  norainatlooi 
de  Paris  nj  furent  Jamais  admises. 

11.  Il  se  trouve^)  par  la  paix  de  Tan  1482  et  auMj  par  autres 
paix  subséquentes  que  le  Roy  en  confinnant  les  amortissement» 
compositions  nouveaulx  acquests,  pardons,  remÎMions,  et  autres 
gr«€M  liiiltea  aux  tubjectt  par  les  Ducqt  Philippe  Gharletf  Maxini* 
liw  «t  Marie,  il  charge  let  anbjectt  d*Aftlioia  d'en  yreadre  4e  laj 
BoiiveUet  lettres,  ce  qtt*il  ae  ûût  poiat  ans  iiib)eeta  de  Flandres, 
bien  t^achaat  et  par  ce  clainnaDt  dtfnonstraai  ^a»  les  grâces  des 
coBtes  de  Flandree  êoat  tulBiantes,  et  que  la  eoiiimtiop  da  Bey 

eet  necaMaira* 

K  Don  vkmmni  ei  procmtmt  i§9  4U€ê  prèetHmÊnem  et 

prèrogaiwet. 

Et  disent  aucuns  que  les  prééminences  et  prérogatives  àa 
comte  procèdent  de  la  grande  noblesse  ^u  dit  Comte  de  Flandres 
qui  excède  la  noblesse  de  tous  autres  pers  de  France,  entant 
qu'iceux  comtes  sont  de'cendus  en  directe  ligne  et  sans  interrup- 
tion de  Charles  le  Magne  vray  Em])ereur  et  monarche  de  toutes 
les  Itales,  Galles,  et  Germanie,  ce  que  ne  sont  pas  les  autres 
pers  de  France,  ne  que  plus  est  les  Ilois  de  France  mesmes  pour 
Tusurpation  de  llue  Capet , 

Et  s'ils  disent  qu'ils  y  sont  rentrés  par  le  mariage  que  fit  lo 
Boy  Philippe  le  conquérant  a  Madame  Isabcau  de  llaynau;  il  en 
peut  être  quelque  chose,  mais  ce  bien  le  leur  vient  de  la  nob- 
lesse de  Flandres  par  ce  que  la  dite  Isabeau  estait  de  la  maison 
de  Flandres  tant  de  par  pere  que  de  par  mere  decendue  d'elle 
mcsme  en  droite  ligne  du  dit  Charles  le  Maigne,  car  Baudui* 
de  Uaynau  son  père  estoit  venu  de  Bauduin  de  Mons  comte  de 
Flandres,  premier  fils  de  Bauduin  de  Lille  et  la  Gomteese  Marie 
ea  mare  eitoit  decendne  de  Bobert  le  FriiOB  «ecoiid  fila  dv  dll 
Baudoin  de  Lille, 

Et  i^ils  disent  qu*ilt  y  sont  rentres  par  Bmegart  fille  de 
Charles  Ducq  de  TOtrlche  expnbé  par  Hue  Capet,  il  en  peut  aussi 
astre  quelque  chose,  mais  tensjours  est  ce  par  le  moyen  de  Flan- 
dres et  comment  qu'il  soit  Boj  CatoHcque  nostre  maistre  pour 
estre  desendu  en  directe  ligne  du  dit  Charles  Ducq  de  L*Otrîcha 
en  teroit  plus  prochain  que  1er  François* 

Antres  raison  dont  procède  la  dite  prééminence  et  prèro- 
gatÎTO  du  comte  est,  qn^aacnns  disent  quelle  vient  de  la  grande 
antiquité  de  Flandree,  et  quelle  procède  en  ancienneté  touttal 

il  Dlist  Stdis  iadSt  sich  aidl  im  ilfea  i>*»**»*wie^ 
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lts  antrei  p^rrjeê  da  VImbco,  cc  qne  te  demonsM  par  let  datea 
de  leuri  iafeodatÏQM,  aar  FkadMa  fut  inféodée  par  Charte  te 
GahM  L'an  a62,  et  Normandie  par  Charte  la  tlmpla  ïm  9Uê 
Bowft^  par  Bobart  Capet  l'an  1035  et  les  aiiiraa  m  attira  tnapa 
tau  loagnamaat  après  l'iafeodaiion  da  Ftedrcs. 

Antres  disent  que  les  ditaa  prèeminencat  da  Comte  proce'dent 
de  ce  que  plusieurs  maintiennent  Flandres  attre  partaiga  dn Boyau* 
na  ùât  par  le  Roy  Charles  le  Calua  à  M  filla  Judith»  at  donné 
m  mariaga  à  Banduin ,  Bras  de  fer  pour  le  tenir  par  Iny  at  tat  ' 
•naaatseurs  masiet  at  femelles  en  telle  prééminence  q«a  paM- 
gtes  de  Bayaulma  ant  droiet  de  tenir  leurs  partaigat* 

Et  à  ce  dire  et  maintenir  la  «eut  la  granâa  ••••  at  tret« 
aaipla  ailaniian  lailta  daFtedraapar  le  dite  mariage,  carFlandraa 
qpû  aapararaat  na  aoapranaoit  que  le  cartlcr  de  Bruges  fut  par 
la  dite  mariaga  axtendu  an  long  de  la  mer  jiiaqnat  4  saint  Wai* 
lery  et  dedans  pais  întqnaa  à  la  riviéra  doyse  comme  dit  est  cj 
darant  qui  n'cstoit  guerras  moins  qaa  la  qaart  dnBojanniaf  aiaai 
qna  Charles  le  Calue  le  possedoit. 

Antres  disent  que  le  comte  at  acquis  les  dites  prééminences 
par  longoa  et  invétérée  usance  et  coustume  préscripte  par  tout 
de  temps  qu'il  n*est  memoire  du  contraire,  et  que  tout  ainsj  qna 
le  Boy  de  France  par  longue  et  invétérée  usance  et  coustume 
-prescripte  approuvée  et  non  débattue  par  le  Pape  y  ny  par  l'Enu 
]pereur  s'est  exempté  de  TEmpire  et  ne  recognoit  point  de  son* 
serein,  tout  ainsy  par  longue  et  invétérée  usance  et  coustume 
préscripte  et  approuvée  et  non  débattue  par  les  Bois  de  Franca 
la  Corata  da  f  laadrat  a  obtann  tat  préaminanaat  at  pràro§ativafc 


Diplomatisch  genauer  Abdruck  einer  Schenkungs- 

mkande  vom  Jahr  745 

Sicut  dns  in  evangelio  ait  qui  dat  parum  comparât  regnunu 
f  Et  qui  trilmit  pM  paavBÎaa  marcada  aaaipiat  |  tina  fina  manaa- 
tb  gloriae^ 

Bgo  lad!  9  naa^aa  Mts  praaaUiar  intpiriMa  dMna  ateaaa^ 

s)  Aus  dem  Arofiad«l«rdiir  von  OsUlaadeni  in  0ml»  4M  Is  ism  èm  fàtàê 

des  KkMUfs  TOi  &  fitrtia«  ia  Foffarisflbsa. 
4  ladtgaw? 


Digitized  by  Google 


c  w  ) 


tia  atqac  pro  anime  meae  rcmcdio  devote  coneetti  atq.  (lele!;ffTi 
S  p    hanc  paginam   |    ilonationis  ad  monaitcriu  »itdiii  rjd  est  in 
honore  sei  Veiri  et  sei  Pauli  apostolorum  et  Sei  iMartini  Sciq  Ber- 
tini confeisoris  ubi  ip*e  domnu*  in  corpore  requiescit.  vel  ubi 

3  venerabilit  vir  |  ^'nntharius  abbat  preesse  videtur.  cellam  mea  in 
loco  mmcupaote  Hrochashcm  tive  Hcrvaldolugo  in  p^igo  Flau. 
Printe  foam  ego  in  honore  sei  MichahcHs  arcbagl  '>|  ici  Johas- 

4  ttUBaptUtae  ^  I  icae  Mariae  |  geneiricU  dni  ^n.ff^^}^  9t  ^ 
teror*  teor  ^lli  opere  constrazi.  quam  ab  extraneia  ptdftimii  iig^ 
pracio  compara  vi.  iia  utnihi  complacnil  in  talo  ratione.  niai 

5  iptu  nionatterin  aitdiu  ad  opus  ici  Petri  |  |am  dicta  colla  ca  oaai 
integriuia  vel  toUdiiaie  in  ae  aspitientia  partinontia  ibid«ai 
delegare  deberemni.  qnod  ita  et  feoimnt  ad  integrum  perpetoafi- 

^  ter  ad  possidendum.  ut  ibidem  |  aspiciat  et  suhjecta  sit  omni  tem- 
pore, una  cum  terris,  inansis.  casis.  aedificlis.  mancipils.  tam  ia- 
genuis  quam  et  servis,  eu  reliqua  plenitudine  videlicct.  campii. 

7  tilvis.  prati».  |  pascuis.  aquis.  aquarum  ve  dccurslbus.  farnarif. 
pOCuUia.  praeaidiis.  mobilibus.  et  immobilibus.  omnia  et  ex  on- 
nîbns  rem  înexquisîtam»  quicquid  die!  vel  nooünare  potest.  hoe 

8  frit»  I  vel  ad  opus  monaitarii  aitdiu  a  die  pretenli.  dono  trado 
al^  'tramfundo  perpetualiler  ad  pottidendnm.  et  poai  mawn  obi- 
tMD  iptet  qni  tnnc  abbatia  fungi tnr  moderamen.  Tel  frairn  de 

9  IJan  laxato  titdin  monasierio  agant  exinde  ^c  qnid  libitav 
placitnmque  fnerit.  et  qualemcnrnq.  p  potimm  iupcr  poni  volne» 

10  rint.  potestaiem  in  omnibnt  habeant  secure.  |  Et  nt  nercet  nfa 
in  future  Meulo  apud  dm  gloriotior  fiat.  fanmiUima  petitione  af* 
flagito.  rectorum  fratrumq.  pietate.  ut  iptam  cellam  qua  nro  fore 

it  aobdidi  concxione  jierpcluae  firmitalis.  |  demissa.  dccursu.  dclu- 
minaria.  lioiiorabilcin  umni  conatu  exhibcre  studcat.  nee  non  Iio- 
spitibus  pcrcgrinisq.  anle  omnia  providendis.  ut  merccdcm  eiinde 

12  aeterno  bcatitatis  mcreaulur  conscqui.  j  Mo  autem  quand iu  in  hoe 
•aeculo  Xpo  propitio  advixero.  ipaa  cella  usualiier  pro  ipsiua 
monasterii  beneficie   poisiderc   concedatur*   in  eo  tenore  it 

13  alittbi  nee  ipta  cella  qua  ad  ipaum  |  monaiterium  delegavi.  nee 
ipiat  vet  que  ad  iptum  locum  pertinent,  aliubi  nee  dare  nee  rm>- 
dere*  nee  eomvolare.  nee  alienare.  nee  n^ii^afairo*  j^tM^tia» 

14  babeam.  Supplico  igitur  ut  nomen  |  mevm  im  ^^^^^I^^^^J^^^j^ 

S)  al  oia  ocl.       4)  e<  oder  vel,       S)  <(  oder  re/. 
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poft  meun  obitn  «tfi  d«  fcae  I«ce  dltMtm*  tupra  scripMi  «eil« 

15  cum  omntbi  rebai  emelioratis.  atq.  super  po»itis.  |  fratres  prediet! 
tnonasteril  sitdiu  cuncta  que  restant  a  die  presente,  abq.  ullius 
terroris  conlradictione  hoe  in  eorum  jure  et  dominatïone  ad  in» 

16  tegrum  rccipiant.  ad  possidendum.  et  fatianc  ex  inde  (jd  |  quid  ul- 
tile  est  quod  eligerint.  Si  quis  vcro  qd  futarum  ee  non  credo 
si  ego  l^pte  aot  ullus  de  beredibut  raoeettorUMU  mois  flea  qtiit- 
libet  «tnuieiit  aobilit  ijeriona  fuerît  que  eontni  hoe  donaiioait 

17  üitMBViia  I  vMiivo  aal  iafringero  eontvorit»  Imn  di  onaifo* 
MMit  iaoomt  toidàitlbm  m  offoma  ot  tmm  Ifalt  ama  OfOMoUt 
Mto  01  taio  ot  ioo  MafflAO  8009.  .Bortiao  iptô  ooUi 

18  delcgavtria«  Joie  trONOMl  zpi  |  dodoeot  forioaam  ot  ée  oorwa 
MeèMft  OMVMBicotoa  ol  ottranooa  ofloiatnr.  afse  èxfnde  por 
paenttentïae  atperftate  non  comparât.  Et  Iniuper  infcrat  cogento 

19  fisco  dupla  subslantiam.  |  quantu  tune  teporis  ipsa  cella  emeliorata 
valuerit .  ')t  quantu  ego  moricns  relinqucro.  duplicare  cogatur. 
nee  qd  reppetit  evindicarc  valeat.    sed  haec  donatio  meae  incr- 

80  ccdis.  omni  tempore  |  firma  permaneat  cum  stipulatione  tuboixa. 
Aota  sitdiu  monasterio  puplice  VIII  KL  aogutti  anno  III  régnante 
doaino  nro  Childorico  glorioêiiaimo  rcgo* 

X  Ego  Friix  ho«  tealaiMota»  o  me  flidMi  rol^.  Xjig 
hMi  Tin^CliMdgHfi  X  iign  BimborCl  aig XMbord  X  «g 
doborti  aig.  X«  SoBborti.  X*.  Dm«!  X.  Brhdi.  X  Olodboldi. 
X.  GbiUobàMi.  X  Onborii  aeoMnlni.  X  Obornoriai.  X«  AmM- 
Mdo  •>aeBtaaarH.  X  Bmmmrâài  y(  Beidborti^)  X  HoidboftlX 
aig  üuaningi  X  sig  Gumuuint  X  sig  Uuidgrïmo 

Ego  Vio  ra  dus  boe  teitamcutum  ro^atus  a  Fclice  presbitero 
acripsi  et  subscripsi. 


Les  soussignés  attestent  que  la  oopio  précède  est  coa^ 
forme  k  la  pièce  originale  dopoiée  «01  orabiret  do  la  Frorfiaoo 
do  la  Flaadro  Orioatalo. 

Oaad ,  Te^  10.  Jaia  1838*  «t  Gand  Ie  i  5.  Jaia  i8S5. 

Parmeniier  C.  P.  Serrarê 

Contenalfiir  des  ArchÏTM  Coniervuleur  des  arrliivet 

d«  U  \  ille  da  Gand.  de  la  FUadre  OheoUtk. 


O  «rif     y)  frff     I)  CamatiuB  mm  TÜcCwr  ia  hmHbnéUKL     9)  Scripjcf 
tat  wrî^M  yfaieBi8iBlbttel»ia  wmaitfaBam 
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FragBMBt  dendbea  Urkimde,  gedxnckt  bei 

guigny  nro.  CCCXLVIU  *)• 

Au.  745.    Julli  15. 

Ckmrtm^  quâ  F^eäx,  Presby-tery  conceàU  Siihimn 
Heno  eeikan  SaaicH  Miiàaèlis,  m  pogo  Fhmdtmte» 

Ego  in  dei  nomine  Felix,  Presbyter,  inspirante  divine  cle- 
mentie etquo  pro  enimee  meee  remedio,  depatevi  tt  cenctlrf 
«t^pe  delegavi  per  Inn  paginem  donetionit,  ad  moaetteriun  81- 
thi«,  eéllem  mnm  in  loeo  «nnenpent«  BodMehem  aiv«  TkeraaMe 
Im»  fm  pago  Vtandrliiie,  quam  ego  In  Imwe  8«  Vigilie  ânl» 
«■geü  vel  6.  Jotaali  B^tktaa  S*  Marine  genitrieU  Deadaî 
aoitri  Hm  GInrietiy  ▼»!  cemmnua  Saaetonan^  opert  eeattmi« 
qaaai  §k  eiinaele  penonie  dato  pmio  eonpanivi  ;  et  supplifli- 
■laa  ipioi  fratraa  et  voetoras  i|MÎvt  aioannerii  SitUn»  at  propter 
Domlnam  et  aiereedem  aottram  laeiandani»  nt  ipei  eellà  quam 
iHdett  ffanafitaiavlnine«  de  aiitiii»  de  eano,  de  Inminariit«  cap 
tam  liebere  atadeant,  et  de  boipitilma  et  percgrtnic  cfaaritatca 
et  aarcedem  exinde  habere  debeants  tamea  ia'an  retione»  qua»- 
dSvego  In  boe  aeenlo»  Cbrieto  propitio,  advivero,  ipsam  eeHna 
WNltler  pro  beaeieio  iptiat  noaaateril  mihi  llenai  pewidcrii 
Aetnai  SitMa  aMamerio  poMiaei  iril)  eel.  aagusti,  aaao  ii)  rcfd 
deaiini  aoctri  Hlldarici  glorioel  Begis.  Ego  FoeUs  boe  teittiiM»> 
a  MB  Aotaai  relegl  M  aabefripti*  S.  Gbrogdgarii  IHailriib 


))  Aus  Bti%uifpy  DiplomaU,  cartae,  tecUri  donum  bae  diArU  eolkUiBi  bäs» 

EpialaiMflIo.  Ftet  I.  Tm*.  1.  p.4>7-  câ  nwililn  «t  imuAui»  mmm  Um  * 

Bk  dUurtdwie  Fdqrial  dcprmnptit  Ue  iaicilbmtar»  ^oA  0Um  lue  fné» 

Malbrancq ,  *)  recudit  Cointius.  **)   Hu-  misnua  fuiU  IpiUsiau«  Iperius  cxscnptit 

jm  chMini^  menllo  fit  in  Iperii  •••)  Scti  nof^s  chronicus,  quas  exhibât  «finplan 

BartiAi  cbronico,  et  hinc  patet  omicuun  quod  Mquiiaur.   Haeo  vero  annum  Ghruti 

la  Mempb  ad  eujut  ito  74$  ialigiUiit  ;  ci(;iaital  cens  r^piCM* 

•aitoasi  jttla  IpichiM  mIiü,  «nrici  m  seendw,  mam  muthImmÊi, 

iioiBeip>eb<it  boe  instnimf^ntum  :  sicut  Da-  coUigatur  rum  aaao  ChiUti  744» 

minus  in  EvangeUn  ni^  oir..    Nemo  nes-  cilium  SueMÏnneoM  MiOlMi  CStj  VtMip* 

cit  ejufmodi  prooewta  |)raeAgeiidt ,  bac  -j^-f}  moauiffiiu. 


«)  dc  MoM.  T.  I.  9.  Me.      «•)  tod.  Tm.  V.  ^  tit.      ^  Mito 
ThMiir.  M«ed.  T.  JD.  eÉL  414.  f )  taA  T.  IL  p.  m.      ft>  '*  ^ 

NO.  CCCXUV. 

Cfr.  nregulnny  prnI«g«Mia  #d  htm  fibnHB  ^  CLXV  «U  dt  COto 
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8.  BiflibmrH.  8.  Odbertl.  8.  GodoberH  Gimiiiviiil.  8*  Wania^ 
gi.  8.  Gomberti.  8*  Glinniiiii.  8.  Erlarii.  8.  Clodlialdi.  8»  Clid«- 
baldL  8.  Gmitbarü  laeardotit.  8.  ChereuTini.  8.  AiuMaldi  Gca- 
tcnarii.  8«  Theoâbertf.  Ego  Vi«radits  Diaconiia  rogatiu  Kripti 
•I  tobteripii.  — 


Diplomatisch  genauer  Abdruck  einer  von  Abt  Ein- 
liard  gemachten  Praestarie  vom  Jalir  830. 

(Diew  Ufkuad«  »Übt  am  Lude  de«  Uudies.) 


IV. 

Urkimde  einer  andern  Praestaria  des  Klosters  8.  Pe- 
ter in  Gent,  gemadht  auf  Ansuchen  Eginhards  im 

Jahr  840  ^). 

Vcncrabile^)  in  Christo  Einliardo  abbalc^)  de  monastcrio 
Blaiidinio.  dilccto  ainico  nostro  Engelhardo  dum  non  est  incogni- 
tum,  qualiter  aliquam  alodcm  ttnim  ad  monasterium  nostrum 
tradidisti  atquc  firmasti  hoc  est  in  l>ago  Rodaninsc  in  loco  qui 
vocalur  Facum  prope  ßuviola  absentia  id  est  ibidem  casa  cum  cur- 
tile  tum  aliii  tectis  et  uuatriscapud  et  de  terra  arabiJc*)  et  in  va- 
cheria  accrum  et  ad  seininaiidum  mod  XV  et  ibi  e  pratello  ad 
fanum  colligcndum  carrad  iiij  et  in  Uui.clingabem  prato  ad  fcnum 
colHgenduvi  carrad.  XII;  Hec  omoia  quicquidad  ipta  casa^)  aspi- 
c!t  ad  monasterium  noitrum  tradidifti  atque  fiitnasli;  led  postea 
tua  fuit  pctitio  el  noitra  non  denegavit  rohmtat*  ut  ipiaai  alo- 
dem  per  benefieivm  notirum  tibi  Engclhardum  et  tnorein 
Helot  Badanem  preititiiiemus;  quod  ita  et  feeioivf  et  HeletRadanem 
et  filiii  Testrit  laiarimutj  secttri^  ••••  quo  tervitio  et  e.«  tum 
et  e  eontra  hereditatem  tuam  per  beneficitim  noitmin  illam  rem 
que  Engclramous  ad  moDaiterium  Blandinio  donavit  et  firraa- 
▼Stf  boc  eit  in  ipso  pago  Rodininie  et  in  ipt»  villa  qui  vocatur 
Woioum  prope  JluMa  ahstnda  id  est  ibidem  eaia  cum  eurtUe  ca 
aliit  teetit  et  in  agro,  qui  Tocatur  Facberia  aeemm,  ubi  poteit, 
mod.  temx]  et  pratello  ad  scgandum  fonnm  carrad.  iii  et  inUui.e« 

l)  Aa«  dejnseiben  Archiv,  lOBtt  ia  S.  Peter  zu  Cent.  i)  für  MiMrafrjlc. 

5)  ftir  abbati.  linra.       5)  für  arabili.      6)  ex?      7)  Tür  ipiam  easoni. 

$)  f&r  uxori  tuaê  oder  ad  uxortm  tiutiu.  9)  Ks  fiehlen  viele  Buc!  st.iWen; 
Müiielil  iaàm Moiri....  fiie«f  MT  vel  atM  vtl  «vcr.    lo)  Ulaaviaa,  quam? 
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liapbem  ad  femm  «oUigendiiiii  eamd  si}«  Raee  «nia  quic. 
^id  ad  ipM  €■••  atpicit  Tobit  Engelhardni  «t  Helet  Badaae  prie. 
•MMU  ad  buaitandaiii  ^et  per  ambat  rat  ceBtnni  lairastit  ut  m\% 
tiiigiilït  ad  fettiTitatem  8cti  martini  dare  debetit  denariot  iiij  at 

para  ^*)  ino  taperrixerit  anibat  res  licet  babera  al  iptaa 
aam  donara  at  pott  obitoa  eonim  filii  res  ^  lieent  boe  percaBiira 
cwB  dtoariia  tJ  at  pott  obitam  filiomm 

lieent  boe  percaaiire.  Facta  praettaria  sub  dia  VII.  idibni  wp. 
taadiria  anno^XXVU*  rayante  domino  noüro  Hlodouniao  glorio* 
•iasiflio  impar. 

f  Ego  Einbardua  abbat  reeogaovi  at  %• 
 bardot  una  (.?•)  Tocat   


V. 

Inschrift  einer  bleiernen  Platte     aus  dem  Sarge 
der  Prinzessin  Gunhildis,  Schwester  Harolds  von 
England  9  gestorben  in  Brügge  im  Jahr  1087* 

•j-.Patcr  nostcr.  f.  Credo  in  DeumPalrem  et  caetera^  quaeioftim* 
^   bolo  apostulorum  lunt  scripta. 

Gunil  Iis  nobilissimis  orla  parcntibus,  gcncrc  angla,  patrc  Go* 
duuino  Comité,  lub  cujus  dominio  maxima  part  miliiabat  Angliati 
matre  Gitba  illustri  prosapia  Dacorum  oriunda. 

Hacc  dum  voTcret  adbuc  puella  virginalem  castitatem,  deii* 
derans  tpirltuale  conjugium,  tprevit  connubia  nonnullorum  no« 
bilinm  principum. 

>)  Hff f  dorn  jam  ad  nabSlem  aatatem  pervanittet,  Anglia  da- 
Ticta  a  GttiHelmo  Normaaonim  Comité  at  àb  eodem  interfacia 
Fjraira  tno  rege  Anglomm  Uaroldo«  relitta  patria  apud  Sanctvai 
Audomamm  aliquot  anaaa  exulant  in  Flandria  Cbrittiun,  quam 
pie  amabaty  in  pactore  tcilicet  temper  colebatt  in.opare,  eir- 
ea  tibi  famviantet  bilarit  et  modetta,  erga  extraneot  benifola 
et  )usta,  paupcribot  large,  tuo  corpora  admodum  parca,  Quid 
dicam?  Adeo  nt«  omnibut  illecebrit  te  abttinendo,  per  mid- 
.  tot  annot  ante  tui  diem  obitnt  non  Teieeretur  eamibntt  neqna 
quicquanit  qaod  tibi  dulca  vitum  ett  guttando,  ted  tiz  neeettaria 
^taa  capiendot  cilicio  indntay  vt  ace  etiam  quibuadam  patoret 


11)  fBr  poW.         Il)  rtXJilii*  êonun  vtl  >E/ü  rtm,  (?)        iS)  woàumf 

O  Sie  wird  «ufbewalut  ia  iw  Sikiirtqf  te  Klidw  vn  &  SlMtr  la  Briffk 
t)  Mm  tMtt  HtÉO^mi 
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Aniliartbus,  conflictando  cum  viciîs  v!cit  in  virtutibus.  De  hinc 
tranticns  hni(:;gas  et  trnnsvolutis  quibusdam  nnnis,  et  indc  per* 
trantient  in  l>acia,  huc  reversa  virgo  iransnu^ravit  in  Domino, 
anno  Incarnationis  Domini  Miliesimo  L\XXV11  nunu,  Kalcnda» 
•eplembriBy  iuua  XXIL 


VI. 

Die  älteste  Abschrift  einer  Abkürzung  der  Genca- 
logia  Comitum  Flandriae  ^). 

Anno  ab  incarnat lonc  duniini  septingentesimo  nonagcsimo  sccun- 
^•KaroIoMagno  régnante  in  Francia,  Lidricus  llarlcbcccensi»  comes« 
vidcns  Fiandriam  vacuam  et  incultam  ac  nemorosam,  occupavil  cam. 
Hic  gemiit  Ingelramnum  comitem.  Ingclramnus  autem  genuit  Auda. 
crem.  Audacer  Tcro  genuit  Balduinum  ferreum ,  lialduinus  autem 
ferrcui  genuit  Baldainnm  calvum  ex  Jadith,  vidua  Adelbaldi  ré- 
gis Anglorum,  iilia  videlicet  Karoli  caivi  rcgis  Francorum.  Hic 
prius  eam  duxerat  et  anno  eodem,  quo  eam  accepit,  obiit.  Quo 
defuncto  Judith  posiessionibui  venditis,  quas  in  Anglorum  regno 
obtinucrat,  ad  patrem  rediit  et  Silvanectis  (Sisntliz)  tub  tuicione 
paterna  lervabatur,  « 

Balduine  (ferreo)  vero  lenocinante  et  Luduico  frntrc  ejus 
conscntiente,  mutato  habitu  (anno  dui  DCCCLX)  ipsum  furlo  se- 
cuta est.  Quod  ut  rex  comperit,  ejiiscopos  et  principes  Franco- 
rum  consulcns  juxta  edictum  l)cati  Gregorii  depromi  sontentiam 
ab  CpifiCOpis  pcciit.  At  ilH  juxta  illud  Si  quis  çiduam  in  ujrnrrm  fu~ 
ratiis  Juerit^  anathema  sit  y  Ralduinum  et  Jtidith  cxcommunica- 
Tcrunt.  Quo  audito  Balfluinu=i  Ilomam  proforfus  est  ad  IVicolaum 
papam,  hujus  rei  petons  indulgcntlam.  ISicoIan'î  ;nit(  m  niitcricordia 
motus,  misit  Icgatos  sues  Rado.ilduin  sciürot  Portiiciiscm  episco- 
pum  et  Johannen!  Frlcodcnscm  Episcopiun  Sucssionis /Td  liarolum. 
Quos  aliquamdiu  sccum  retinuit  et  concpssa  Ralduino  indulgcntia 
pro  cujus  obtentu  vénérant,  cum  epistnlls  ad  a|)08to]icam  sedem 
redire  muneratos  absolvit.  Fostea  rex  K.  a;!  Autisiodnrum  clvi- 
talcm  usque  pervcnicns,  ibidem  filiam  suam  Judlil),  sicut  Doninus 
papa  cum  petierat,  Francorum  Consilio  Rahluino,  quem  secuta 
facrat,  legalitcr  conjugio  (anno  dni  d.ccc.lxii.}  tociärt  permisit« . 

i)  Aus  dem  sogenjuinUa  Liittr  floridus  des  Klotten  v.  S.  Bavo,  }ezt  «uf  der 
VihMHiMHUMhikln  ôêêê,  MS  tbê,       UL  lei— fnaM  äbgßigmttL 
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—liai  BM— tott  >  genoii  Annüfam  aiagntua  vetlWMloraBBlMi» 
jfafawb  MB^^t  Aniolfiu  mo  bm§kii  genwi  BaUalawilvra. 
aMi;4«  Iftda  lilia  HMlMni  VifBandonni  «oaOlfi^  MAämm 
Mtm  {«fwU  «mcil  lUthUaM  filin  nmii  èuriê  Smn»  ' 
de  qua  geanit  AvsolfluB.  Pott  c«)a»  ortnai  BiMaiin  kte  aoibo 
wiole  oMit  «t  «pnd  MMlnai  Barlbmm  MfiiliM  iHi  MmUIHi 
wn9  yièam  nüM  wapét  Q«tefjrido  àmei  de  ^piinif  ex  qoa 
mgik  tm  iliM  tdlîcal  Ooceloaem  daaoi  «t  Oodafiièi  et  Hé» 
MlMMM.  JühmJHm  Mtn  filhw  BalAihl  fwnnU  âmA  Smaii 
ilS«Bi  vegli  LoagolNipdonm,  de  ^a  geaaii  BaUaiamn  biftüiu» 
BaMaîani  (Gande  est  tepultiu)  antem  iMoliatae  aeeepit  OlgiiMi 
iliiBi  OitlÂerCi  oeaditb  de  Lifeledborg«  ex  qua  eaeoepit  Ballai- 
mmm  laenlaaaiai  Baldaiaw  Tare  IneAniae  (ibi  tepaltiie)  dndl 
lihekBi  (Heeettb  aepO«  filia»  Bedberii  iifto  FkeMevmt  de 
fMail  Baldvimn  Meateaeei  et  Bodbartam  et  UtthUdea 
(«BareM  Wîllelni  oethi)  regiMai  Aaglaiam,  BaUafaui»  CBiii» 
aap.)  mMm  MaMteaeie  daiJt  BiabUdam  vidaaai  HinMial  OasU 
tb  de  ipia  geMiit  AraalfiHi  (apâ  la  eealaeta  eaactl  ladeaMvi 
yaltai  eet)  et  Bddabiam  («pil  ia  eiyeditieae  Hlree.  obü^ 

■araai  pateaoe  Bedberiat  daxlt  filïaai  Beraardi  daeii  tae» 
aam  Oerimdeii  (FeMde  iep.),  eailleet  vidaam  FlweaiU,  Vm9- 
mtm  eeaiitia»  et  eaai  ea  fjae  re§aala  eMnit.  Hie  aaeafü  a 
patre  eae  peeaala  auiiaui  eaenoaeate  Itaadcia»  abdieaftef  fM» 
fare  taredltarie  Ikatri  mo  BaMaiae  «eataaii  efaeqae  laMiiit 
vibat  eoAoestit  Ia  Tita  eaim  Fratrie  Bedbertae  ailait  eed  fait 
e|ae  oMtaai  traditoiaat  aaxilio  AmalAoa  aapoteai  aawa  Boaiilai' 
HflMbfe  apad  Gaitl  iaterléeit  et  Baldaiaam  fratrem  Aiaait  • 
ffaa  expalit  iUadque  ebtiaiiit.  Ut  aateai  ia  re§ao  eiiet  mI^ 
■ataet  aioriaatae  elerieee  eibereditabatt  mitteae  exaetoreit  fi^ 
poit  eevam  obitam  beredet  et  faaUliaa  ab  aovant  deaiibat  pei^ 
lebaat  Qaod  iaiporlebSle  Jugma  et  iaauditam  eervitatii  gaeai 
életiei  aoa  valeatee  eaitiaere  diatiast  Urbaaiua  pafam  adeaaieii 
e)ae  prefreloti  pedibae  laorimebileni  de  ijraaao  iéceraat  feeii- 
■teaiaai*  Cal  pro  ereptioae  clerieeram  baae  aiitlt  epiiielaau 
Aaae  éeaiiai  1I.XCL 

Ihdbaaae  epiieepm  eervaa  lerroraai  dei  dHeao  filio  Bodbe^ 
toelae  Flaadrie  üreaaao  militi  ealataai  et  apeetolieaa  beae- 
dietieaeat.  Mnnain  bariieiaie  fili»  qaaatan  oaialpoteati  deo  de. 
beat»  qai  te  eeatra  Tohuitateai  pareaiaa  taeram  de  perto  aug* 
aaaif  de  paapere  dlvitem  de  bamili  glorioaam  pri&eipem  fecitf 
et  ffaoà  aMsiauiai  ett  iater  taeculi  priaeipet  ranua«  data  litte- 
ranua  wieaiia  at^ee  religionW  doMnrii  IQaa  igitar  aMner  eH^t 
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f  tilm  feeltf  tl  «Mtb«»  aiodït  «lab«?««  «i  taailt  kraflAoIii 
B0«  imTeniarit  iagNrtui«  Honora  igtivr  eum  ia  eccletiit  luitt  al 
ultarlot  tob  atiftta  oacatiaae  eos,  qualeteumqua  sUiC«  Toiara  mi- 
nima praanimai«  maa  aorem  praclia  in  ttiot  nsut  post  aorom  nU 
tam  rsdigaSf  naa  paamiam^  tan  qnodcumqua  cla  patrimonia  9mm 
alt  dimiitunt,  violanlar  aufarat;  sed  libara  sit  ais  facnltat  at  Bao 
•arvlaaéi  at  rat  tnt  patrimonii,  cuicumque  voluarint,  impcnclaiidi* 
Qnod  ti  pratandit,  boe  ax  antiquo  niu  in  tarra  tna  procatiiitaii 
teira  dcN%  craalorem  tuum  dixissc:  ego  sum  veriimt^  turn  autwm 
uêmt  Hl  9imsi0iiéÊ,  Çua  igitur  ditimus,  fili  Itarissimat  ▼olonratf 
at  par  baaii  apottolomm  priacipii  claves  prccipimnt»  ut  obtar» 
TOt,  et  tupar  lÜ»artata  claricorum  te  Christum  lionorantam  liono* 
rifices:  ipse  varo  attattationa  tni  iptiot  bonorifieantam  ta  bonor^ 
fieabit.  Vala« 

Bodbertus  autcm  comat  in  malitla  tut  perteverans,  apotfea« 
liait  Uttarit  obedire  noluit,  tcd  clericot  mi  nis  tcrrendo,  bona  ao- 
rum  par  tatellites  et  apparitores  impioi  violenter  diripuit»  Tma 
Flandrenies  clerici  triites  et  anxii,  interesse  studentes  concilio 
€o  tempore  a  Rainaldo  Rcmoruni  archicpiscopo  Remit  celebrato, 
epistoKim  a  tyranno  contemptam  sacro  representant  concilio,  re« 
fcruntque  minas  nee  non  injurias  ab  co  nmlto  tempore  passas^ 
Vniverso  autem  concilio  condolentc  et  acclamante  precepit  Rai. 
naldus  beate  memorie  arcbiepiscopus  Arnulfo  sancti  Audomari 
preposito  et  Johanni  abbati  sancti  Rertini  et  Giraldo  abbati  de 
Ham,  etBemaldo,  Watancnsium  preposito,  ut  cum  auctoritate 
tancti  concilii  ipsum  Comitem  Rodbcrtum  convenirent,  qu»  eo 
tempore  privatam  ducebat  vitam  commornns  in  clausiro  sancti 
Bertini,  causa  Gontinentiae  et  quadra^esimalis  suppUcaiionis»  qiM*^ 


D  EpiitoU  Cleri  '    •  ' 

n«iiirensif  RêX- 
Mido  «rchiepuco- 
f  aUta,  icripU 
Mt  fat  &M  bfjas 
KbrL    Jonda  aXa  (?) 
iU  inctpiens  : 
DMnao  sw  dti 
gralla  a.  Aa-      *  . 
mmI  sraliiapt» 
eopo  et  «aivenis 

•pticopit  in  court  .......  ..• 

bo  coBMdeatibiu 
dsms  fliaiimtii 
•I  «Bq«S. 

kL  lU,  St  im  M.  &  Dsr  BrisT  Mgl  Uatar  der  CMloglt. 
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IMMM  «tqne  ad  dMinkM»  {PaUnarum)  inrtm  rettiMret  a«t  gU. 
éio  anathematit  percutsut,  teilet  totam  terrain  auam  divino  pri- 
▼andam  officio.   Qtiod  aiatiieiis  aatit£actt  profeasMque  obodiea- 
liam  contervare ,  veniam  peciit  et  accopït ,  aioque  cas%avik  onmia« 
qua  fecarat)  ut  nnllus  succefisorum  illiut  hanc  iniquitatem  resua- 
citare  ausut  fuerit.    Quod  factum  est      anno  domini  M.  XCII, 
in  quo  obiit  et  sepultuft  est  in  Casel.    Isie  Rodbertui  (barbatus) 
de  predicta  Gertrude  duos  filios  genuerat,  Rodbertura,  militein 
optimum  qui  in  expcditiune  ihri'm.      insignit  babebatur,  et  Phi- 
Uppum  (bg  sepultum).    Rodbertus  vero  insignii  (sep.  Atreb.)  dn- 
xit  Clemeatiam  filinm  Willclmi  coiaitii  Burgundie«  ex  qua  gcnuit 
Balduinum  et  WiUelmum  (apod  sanctum  Bertinum  Mp.)  Baldsi* 
Bua  (Vil"*)  autem  comat  filiui  Clementie  in  diebui  auia  potent 
auper  ornaat  Francorvn  principes,  bellis  frequentibut  ila  aobili- 
ter  Flandreniium  exaltaTit  regnum,  ut  vicinis  suis  iTrannis  undi. 
que  terrorem  inferrct  et  Hcnricum  regem  Anglorum  a  Normannia 
expulitver»  nisi  infirmitas  obstetisset.    Nam  circa  festum  natiyita. 
tis  sanctc  Mario  Collecta  exercituum  multitudine  opidum  Rotubi 
portum ,   in  quo  prcfatus  rci  latitabnt,  obsidione  vallare  dispo- 
suit  et  eum  comprchcnderc  aut  bello  excipere  ct  a  regno,  quod 
injuste  invascrat,   expellerc.     Qui   cum   exercitum   per  AtrebX 
duceret  ex  occasione  ruIneriSf  quod  paulo  ante  in  Normannia  in 
fronte  acccperat ,  in  «adem  civitate  rcpenlina  infirmitate  correp- 
fat  XVII  kl.  Octobris  cgrotare  cepit  et  a  femore  usque  ad  pedo« 
paraijsi  percussus,  plenis  novem  mensibus  in  languore  pennan- 
sit.    Gumque  a  medicis  curari  non  valuil,  domnum  Harolum  Co- 
mitatus  sui  pracordinavit  succcssorem,  quem  Athcla  soror  patris 
sni  R.  pcperit  de  Chutonc  *)  rege  Danorum.  Ordinato  igitur  omni 
re^o  FJaadrcnsi  octavo  regni  sui  anno  W  1(1.  juliï  in  villa  ' 
Jla^^|l(p;i(iiiai  obiit,  ei  a  Karolo  ad  Sanctum  Bertinum  delatus  ia 

attadio  aaclaaia  lapulcut  oit  anno  dominica  incarnatioali  !!•  C 

■O    iao  ma  ,  \ 

'TTIII.  X.,  indictione  XI!,  régnante  Ludo\Tico,  in  Fraaaïa.  Quo 
•ine  herede  defuncto  Karolus  ei  successit.  Karolus,  iste  et  Franco- 
rum  ras  filiut  Fliiiippi  Ludowicvt  de  duabut  aororibua  orti  aunt, 
I>a'Baftrada  JLndowicui  et  da  A thela  Rarohtt  a  Ckatana  ganitus, 
^Q«o<  ^apii  perftdia  inkarfeeta  Atbala  Tanaralllit  i«gina,  cum 
fiio  ravana  fü  ad  patran  iuaai  B*  in  FlaadriaM*  Dafoda 
iPlBHBln  quinqueaaio  aocepit  Rotgami  tUSmm  Boibarti  WUeardl 


4}  ma  sehrsibi  ék9  Ai^QMbwif  des  jut  tpoUi  gtwiknlidi  ênmtmStkuê  Robert  O.  za. 
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'èumm  Appulîe.  Predlctnt  auiem  Rarolnt,  l<mg«  poit  patrSt  ma* 
iriifB«  obitm  a  Baldnino  prefiMo  prcclecius,  eo  ut  dm* 

mo  mo  mo 

ftiBt»!  Aaao  dMlnlM  aatlTitaiis  M.  G.  XX.  eeeletiam  sancti 
ÀmàêmÊti  ingreatiu,  cum  principibiH  rrgai  tui  prrniam  curiaat 
tenuit  et  aono  eoden  eittiw  tastli  Pauli«  in  quo  Hugo  (Campus 
AvMie)  perfidus,  pr6d«i«iqii«  malti  latiiabant ,  penitui  destruxit 
fotMMiqiia  aïrcunifliMiitefli  iaf^tori  fusait  et  pcmrtomm  muaitio. 
nm  eeltras  virUlter  delerit  et  tibi  regnum  nobltiter  subjugavit* 

j4nno  dontini  DCCXCJ  Conütêt  FUltdoé  tê^MTé  Ctptrunt* 

I  Lidricus  Ilariebecceiisis 

II  Ingeiramnua 

III  Audaccr 

im    Balduinus  ferreus 

V  Balduinus  Calvui 

VI  Arnulfus  Magnus 
YII    Balduinus  Juvenis 
VIII   Arnulfus  secundus 

VIIII   Balduinus  barbatus  Gand« 

X  Balduinus  Insulanus 

XI  Balduinus  Montensia 

XII  Arnulfus  junior  (occisua) 

XIII  Bodbertus  (avunculus)  apud  Casel 
XIIII   Bodbertus  apud  Atrcb. 

XV  Balduinus  apud  S.  Bertinum 

XVI  Karo  lus  nepos  Balduini 


XVII  Willelmus  Normannus 

XVIII  Theodericus  de  Ekatca 

XIX  Philippus  f.  Tb. 

XX  Balduinus 

XXI  Bald' 

XXII  Fcmandus 

XXIII  Thomas 
XXllU  ^Villelmus 
XXV    Guido  et 

Jana  uxor  Fernand i 

•t  Margaretha  mater  Guidonis 
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Di«  in  ▼orflettender  Genealogia  (p.  47-)  angeführte 

Epistola  Cleri  Flandrcnsis  Reinaldo  Archiepiacopo' 
miua  pro  Comité  Roberto  de  dericonim  ereptiofte 

ab  ejus  Servitute. 

Domino  luo  dei  ^ratia  Bainaldo  Reinenti  arcliiepiicopo  et 
univertit  *eptieopit  in  coneiiio  contedentibu«  elerut  Flandreaiii, 
qua  domino  nint  placita  paragero.  Ecce  itarum  patar  •anciistima 
eompellnntur  Aigere  ad  matrem  notiram  lacram  videlicet  Benca* 
•am  eecleiiam«  quam  suppliciler  exoramuti  ut  teeundnm  viicen 
pietatia  tiia  dignalur  retpicora  lacrimat  miteriarum  nottrtnaa, 
nee  quldem  t error«  abtenlet^  pedibot  tamen  Tetlrie  provaluti  ae 
aanguinaif  lacrimii  tarn  voiy  quam  lioc  sacrum  Concilium  per 
apittolam  noitram  inlarpallaniu  pro  Comité  Rotberto»  qai  aw 
tamquam  Leo  conealcat  et  dcvorat,  et  tamqvam  draeo  terpentina 
natneia  cireumvanit.   Sed  qui  ambulat  super  atpidem  et  basilii- 
cum,  et  qui  conculcat  leonem  at  draconcm,  vohit  sua  gratia  coo. 
pcrante ,  de  hU  malii  noi  eripere  prevalchii.    Si  quidem,  nt  aa> 
ditum  fueritf  quamlibot  nostromm  infirmari  siatim  mittuotur  ap- 
parltorea  et  camilicaa  Comitis . . ,  qui  occupant  domnm  et  omnia 
qv«  aase  ▼idibantur  egroti.   Ita  ut  ti  furie  velit  qutcqnam  Dea 
vovcre ,  aut  débita  aua  reddere  aut  qutcquam  benefaeere  famn- 
1antihu«y  sibi  impendare  omnino  non  liceat.   Mittnntnr  eliam  et- 
ploratorcs  circumqnaque  inquUitum,  ulnun  domus  illa  \e\  ilU 
aliqno  tempore  fuarit  elerici.   (^uod  si  invcnlum  fuerit,  ilüco 
)uri  Gomitia  taaquam  aua  arripienti  designaiur.    Quod  inporta- 
btle  |ugumy  qnod  novum  et  inauditum  scrviiutis  gemu,  «uflicien- 
tem  ferocitatem  leonis,  cujut  iminanitatem  afquc  rugilum  nuhf 
fallacie  contegcrc  solot,  dicens  sc  optare:  oninCA  cirricos  bonoi 
esse,  transitoria  contempncrCf  tcudcre  ad  ctcrna;  addens,  nialoi 
•acerdotcs  tacerdotcs  non  este,   ne  li  peccalor  lioino  non  esset 
bomo.    Nam  si  homo  peccalor  liomo  non  cssrt,  ncrm-ujuam  do- 
minus Jhcsus  hominem  rcdimi«sct.    In  tnntuin  autrm  terror  ilHufl 
excrevil  «  ut  pastorum  nostrorum   ora  obstruxerit.    Ipsi  vero  vi- 
deaot ,  quid  summo  pallore  respundcant  qui  pro  ovibus  suis  pe- 
riculo  se  non  opponunt.    Non  solum  autem  adversum  nos  nimis 
inhumane  agit,  sed  etiam  contra  jura  cclestia  injurans,  cathedras 
prosilivit,  dum  clerum  vestrum  suis  coartat  legibus  et  vestrai 
quasi  susponit  ecelcsias*     Sic  autcm  fil,  ut  quamvis  non  babeat 
poteatatem  aulveadi^  babet  tamen  potettatem  ligandi,  capieodi  et 
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iMiv  tpirikiu  a«Mtit  ii  digniwi  judivaTerkit«  f«ia  olii  awM 
alAI«t4  tttora»  a^M  dM|ieeii«  tiumii»  taam  d«  grego  VMtr»  n  èà 
corpore  vatMi  a«e  Ia  poturum  «nibcicaiit  talta  mi,  v«alm  m- 
ta  p«rtfaim{  qnfllat  sot  cogit  Mcaterli  poleatia  M. 

CmvMim  qttldM  «iC  ab  aplaeofo  iiMM  ab  abbailbwmrU 
ab  Ipao  «lattiapoiitaai,  prtsencia  onpeirlM  a  Uiarlt  daaiiM  papa 
t&rbaai,  in  fulbu  preaapit  al  par  davaa  baaH  Favl  m  «harfait 
Tmrat  «larieaa  ai  pareaaMdèrat  ia  axcmiioaaai  aai  boa  aaia 
Mre  pairia  tnat  «aavhiait  a«ai  Idam  êommmê  papa  Tarbaai  da« 
■ibii  dicaaliis  aga  laia  taricatf  aaa  aalaai  aaai  ynü  canaaatada. 
^irfbtta  aamibaa  caatamptit  ad  «aHida  aaatanai  afgaiama,  «na 
fa  tara  aradalltar  vaut  darlaaa  »  diall  tiaai  aa  alarieat  aam 

Ihrftana  aaiaai  aoaaBla  aaadolata  at  aaafaiaaala* 
Baqidra  baaa  vartaai  la  gaaaalogla  aaaüttMi  Plaadria» 


VUL 

Aus  Gualberti  vita  Caroli  Boni  1127— li28. 

Pro  eligendo  Comile  fidelitatem  jarani  Brugenses  aliiquig» 

S3.  Sexto  Kal«Bda»  AprilU,  OaMiaM  ia  Bamlt  Palmaniia» 
conuenerunt  Burgeaaaa  aaatri  in  agrnaiy  qaod  suburbio  adiacetf 
latra  tcptaa  Tilkie,  conaaiaria  vndecunique  Flandrcatibus  circa 
aaa,  coaiurauanuu  tiaral  wt^fr  Sanctomm  Heliqaiat  tic:  £§a 
Folpertut  Judex  juro  sm  talaai  aiactanim  Caaütaai  taivaa'baiaa» 
qui  Ttiliter  rectnrus  ett  regnum  praedecettoram  suarum  Coiahaai» 
Jura  poteater  contra  hostes  patriae  obtiaera  poterits  aCectaaiaa 
at  p&tts  in  panperatf  Deo  deaotui,  temitam  gradiaat  raetttadiaity 
«t  talU  fuerit»  i|ui  Tlililati  conuauniler  patriae  relit  at  paaalt 
prodesse.  Consequenter  erga  amaet  «leliorei  duinrn  jurauervnt: 
ex  Isandica  Alardua  Scabinus  eoa»  tua  potcntiâ,  ex  Ostburg  Hai o- 
lom  eum  iilîut  loci  potettatibaa»  Ex  Roddenburg  Hugo  Berlensis, 
at  illitts  loei  fortioribus;  ex  Lapscurà,  Oitlcercâ,  Vtlicrcâ,  Lia* 
wegâ ,  Slipen ,  Gittella ,  Oldenburg  y  Liobterreldâ  9  Jadbecâ ,  aai* 
aas  fortiorea  at  meliarea  aitMli  aaerameata  {vaaaiaMt  Kaaifa 
'  ii'iitii  W  Mitea  naaiaraBiiMBi  la  id  iaaM. 
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.   JiiiinI  utire^  Smmmn,  mm  HnmiÊ  LUomd  VL  Regit 
Otffffftv^  Ü0^MToni  dbflfBRt  öl  OoMiiMiy  OflilMiMni 
inaiuiam;  &oiia  prodiiarmn  JtU  donata:  fribnem  ecMH 

aI?7#  eondonatam. 

84*  (30  Martij)  Tertio  Kalendas  Aprilit,  feriâ  quartâ  ia  luc- 
cinction«  campanarum  reuersi  »unt  ex  Atrebato  Principei  noitri, 
qui  ad  Regem  exiueraot  pro  cousulendo  regno  et  eligendo  Coniule 
secundum  cousilium  Regit  Luduwici  Franciac  Imperatoris,  atqne 
omnium  Baronum  ipiius  et  terrae  nostrao  electionemif  et  juxta  pru« 
dentem  et  patriae  vtilitati  probabilcm  cxaminationem ,  cum  tali 
relatu  lacii  et  ^auJentes,  salutem  etltdcin  ex  parte  Regii  etBarooum 
(Leauntianteâ  nobis  et  omuibus  terrae  iiicülis,  atque  illis  praecipue, 
qui  ad  fucieiidam  viiidictam  pro  morte  Oomiai  Caroli  Consulit 
aisiduà  obsidioiio  desudauerant.    f,Hex  franciae  Ludouicu«  omni- 
„bus  regni  filijü  bouis  salutem  et  gratiam,  et  cum  regali  potentiä 
,,in  virtute  Dei  et  fortitudine  armorum,  inuictissiraum  suae  prae- 
„sentiae  subsidium.    Quia  patriae  ruinam  siroul  cum  Comité  tra- 
„dito  grauem  praeuidentes ,  indoluimu«,  seueritatls  rigore  et  in- 
„audito  ante  hoc  tempus  supplicio  vindictam  acturi  couuenimus: 
„et,  ut  deinceps  terra  suo  consule  noiiiter  per  nos  eleclo  recon- 
*   „cilietur  et  conualeat,  quidquid  In  subsei[uenti  litterarum  serie 
,,audicriti8 ,  obedile  et  facile,"    li^itur  Wallei-us  Butelgir  littcras 
promût  Régis  signalai  coram  uniucrsi«  riuibtts  nostris,  qui  cou. 
Iluxerant  timul  in  agrtkm  praediclum,  ad  auscultaridum  Rrgis  man- 
datum: atque  viuà  voce  litleris  testimonium  confiruian«  ail:  Au- 
dite,  Ô  cinci  nostrî,  qnid  consilij  et  negotij  ap\id  Regem  et  eiu» 
Barones  actum  sit,  et  prudenti  examinatum  judicio.  [Vinci])e« 
Franciae  et  Primi  terrae  Flandriarutn ,  jussu  et  cunsilio  Regio, 
elegerunt  vobis  et  terrae  buius  consulem  Wiilelmum  pueruin,  na- 
tum  ex  Nonnannià,  nobilem  quidem  gencre  et  Iiactenus  inter  ?os 
ab  infautulo  educatuni  in  puerum,  et  inde  in  juuenem  fortem. 
<^uem  juxta  omnem  consuctudinem  bonam  consucsccre  liquet,  et 
|[ualem  vultis  talem  habiliter  flectere  poteritis  ad  omnes  bonos 
mores  manfiuetum  et  docilem.    Ego  quidem  clegi  ipsmn,  Robertos 
Betuniae,  Baldvvinus  ex  Alst  et  Iwan  frnter  eins,  Castelianns  ex 
Insulis  et  ceteri  Barones  sublimaucrunt  ilhini  in  comitatu,  fidem^ 
•ecuritatem  et  homiuia  ei  fecimus  secundum  omnem  modam  prae- 
decessorom  suorum  Comitum  Flandriae.    ){ite  etiam  nos  pro  me- 
rito  nostri  laboris  donauit  terris  et  praedijs  traditomm,  q«i  *9- 
cundum  Frlncipum  omnium  judicia  proscriptione  damnati  sunti 
nibilque  ipsis  rerum  vel  miterationis  praeter  grautssimira  et  ia* 
«iMSiUtUm  aUbuc  morUm  rttlktufla  comuu  CM«a^a.âÉt|*  ^ 
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▼oio  âc  contulo  absqae  dolo  vobit  tuhurbanis  timul omnibus  qui  ag. 
•iititii,  ut  sutcipialii  tiouiier  eleclum  Cfunirem  W'illclmum  et  a  Reg« 
Comitalu  donatum,  in  Dominujii  et  Consulem  vobis*  Cetenim  et  si 
quid  est,  quod  suac  poicslatis  jure  donari  poterit,  sicut  teloneum 
et  census  terrae,  iibcnte;*  Tobis  condunari  teloneum  volentibul 
simul  el  censum  mansionum  vestranim  iulra  suburbium,  meiptO 
denuntiante  ex  parte  Régis  et  Comitis  noui,  condonabit  abtque 
dolo  et  malo  ingénie.  Auditis  ergo  litteris,  et  Toce  litteranira 
latoriSf  ciues  procrastinauerunt  rcsponsum  de  receptione  seu  ele* 
ctione  noui  Consulis  cnncedendâ  sibi,  ut  accitit  FlandretosSbuf 
cum  quibus  eligendi  sacramenta  constituerant  timul  aut  concetsio- 
Bem  facerent  aut  Legationis  Kcgiac  litteras  refutarent^  et  quia 
tcnuerant  dïem  sermonum  longis  ]>rolractibus,  rcuersi  sunt  ciues 
a  loco  oratorio  ci  coinmuni  consilio  mandantes  pro  Flandrensi- 
bus  totâ  illa  noctc,  ut  clcctionem  iu' persona  noui  Coniuiit  factam 
«oneaderent  aut  reprobarent. 

Hex  cum  nouo  Comité  venit  Brvgas:  super  Reliquiat  san» 
"ctornmf  Priuilegia  Ecclesiae  S.  Donatiani,  et  morem  eli' 
gendi  Propositi,  item  condonationem  telonei  et  census  ja* 
ramento  confirmant  Rex  et  Cornes  /toic  fidelitatem  jurant 

does* 

88*  (s  et6  Aprilii)  IfoDtt  Aprilb  fcrim  t«rtia,  Aqua  sapiealS««» 
I»  mpwcalo  noetltf  Rex  tiaitil  enm  voviler  «lecto  Contiito  Wll* 
kkBO  Flâadriarttm  Marchione  Bruggat  f^borluini  BOtftrm 
vnilt«-eiii  obttiMn  proe«ftorMit  Canosiel  8.  Dmatimiy  rtltqmii 
■■■■toluii  âffsnatct  tt  îa  SoHenmi  prooeiMi,  régi*  more  Be« 
wem  et  Gomitem  nonimi  emn 

IprilSe  feria  quarta  %  conuenerunt  Bex  et  Cornes  cum  suis  et  no* 
•tris  miUtibvSt  ciniKus«  et  Flanireiksilnu  invltU  ia 
•netnm:  in  quo  scrinia  et  reliquiae  saactorum  collatae  mat.  El 
•ilentio  iadiclo  lecta  est  cliarta  libertatis  eccle«iae  et  privilegie* 
raaiB.  Donatiani  coram  vniiiersis  la  praeseatiâ  Régis  et  Gonritist 
et  eoatre  ee,  qvae  prluileglemai  fegiais  eeascriptfl«  et  «Gatbo« 
Reis  Bemaals  Pontifieibus  saacita»  et  •  aemiae  CatboKconrai 
Regaai  et  Oeailtuai  eorropta  eoastHeraat,  Bex  ia  saâ  persaaâ, 
elmal  et  Ooaict  «  aallo  tcnereHo  easn  se  oppoaeret  :  sed  potlipe 
regiae  digaltatis  praerogetliil:  ireaeraretar  eaacka  et  saee  petea« 
ti*e  eerrebereftt  faaperlo.  Ubertateia  ^ere  eligeadi  eanoaiee» 
iteitte  tittoiilâ  VffiMipétitm»  ex  eoaeieeiwM  I>aaiiBi  Pepae»  sleai 
prMlegil  itti  iaieHinieae  eeiieai—i  est«  we  babere  protestail 
mm  fMM'elmtai  BeeMati  ^pMi  foitoi  Praefeiitiiai  Ii« 
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•i  praetcn»  aHTorct  canonici  et  siae  simonia  electum  postestatiu« 
officij  fui  minislcrio  ct  dignitale  praolatïonit  tubhmaret)  ct  ia 
locum  praelationis  &ubrogaret:  quocl  ai  Rex  non  afforet,  Comei 
eiutdcin  potestatis  olTicio  functus,  concessionem  canonicè  electi 
Praepoiiti ,  et  in  locum  subrogalionii ,  et  in  proprià  perionâ  et 
auorum  faceret  aeeundùm  praedecesaorum  aaonuM  Gatliolicorum 
Prtncipum  morcin«   Lecta  est  quoque  cbatflul«  comi^nUonit  inter 
•OBBÏte»  et  «Iset  nettrot  facta  de  telofeeo  emukrnaio  et  eensa  * 
BNuititmufli  eommdéih  j  quatcsua  pro  p ratio  eleeftionla  et  lutcep. 
tionii  peracMiae  noui  GoualU  recipereat  k  Comité  Ubertateai  ka* 
inaeeawdt«  ae  telaneun  aat  cemam  deiacepê  ipil  aut  aaeeagtem 
Loei  aoitrit  Gomiti  vel  eint  eaceeateri  aolaereati  led  perpataà 
Wà  libertale  doMti,  ticat  la  eliarta  eonacaiïoiiie  eanteriplaai 
erat«  ad  eoaimiaadain  liberteteai  eaadeai  furanMataaa  k  Baga 
•imal  et  a  Comité  etpoitiilatimi  taielperent  t  aeilieet  se  Bet  aal 
eomei  ampliui  per  te  vel  per  miaiatrot  pro  iolaeMlo  leloaee  d 
centtty  einet  nottrot  ant  iptorum  ia  loeo  aoatro  tneceaaorea  ia* 
^etmtf  fed  boao  animo  et  fine  malo  ingenio  et  mom  taUie» 
eto.9  'lam  priailegia  Gaaoaifomm  quam  eoadoaailoawm  teleaee* 
ruBi  et  cenatii  f^iolabiUter  eontemaret*    Snb  Imc  er|^  eandi^ 
tionii  compoaitione  Jureuenint  Res  et  Cornet  tnper  tanctonua 
reiiqniai  in  andienlia  Gleri  et  popnlii  tubtequenter  qnoque  ct* 
uet  jurauerunt  fideliialem  Gomiti«  aient  mortt  erat«  et  bominia 
feeemnt  ei  et  iecuriiatet,  tient  print  priedeeetteribiit  tvic  na- 
taralibat  Prlneipibnt  terne  et  Dominit.    Ut  igilwr  benevelei 
iil»i  Cornet  eluet  nottrot  reddoret  tnperaddidit  alt  nt  potetia* 
tittè  et  licenter  coatuetndiaariat  leget  tnat  de  die  la  diem  cor> 
rigereat«  et  in  meUna  commnlaittnt,  .eeenndnm  qnalitalem  tem- 
porit  et  leei. 

Prtviiegw  ah  Ardenhurgmnhw  pofinfata,  eam  excitttione 

haereJUaria  prodilormn  conjirmantur* 

89*  Tandem  tacramento  juiiurandomm  eonfirmatl»  oganibn^ 
reoerti  tunt  ct  Con»ul  in  bospitiiim:  nlM  tlclatae  tont  In 
omnium  audlcntià  littcrae  Imintmodi  ab  qni  obaidionem  fe* 
eerant  in  Reddeuburg«  Frimatibua:  Mos  quuque  buiua  obaidiont^ 
exaetorea  eleeinm  nouiim  Flandiiarum  Couaulem  electnri  errmua 
ex  nostrd  parte  «  aub  bae  eenditiene  quidem,  ut  in  contaetat  om* 
peditionei,  intuper  pranat  Prineipnm  exactioaea  et  telonea  noua, 
quae  doloto  con«ilio  Lamberti  in  Reddenburg  noulter  et  praeter 
jus  consuetudinariuin  terrae  inttituta  sunt,  à  nobis  et  à  no&lria 
aieiniae  iacolit  ainpünt  amoUf  daoMMi  et  4ettniat|  ei  liliMaCftiii 
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obtineant  ruitici  nostri  excund!  et  depascendi  peeudei  auas  super 
terrain,  quae  dicitur  3Ior  sine  coeiaptione  praua  instituta  à  Lam. 
berto.  Insuper  de  coè'mptlone  grauissiiaa  inantionura  in  Erden* 
burgf  volumus  quoddam  medium  Regem  et  comitem  poncre,  ut 
per  duodecim  nummos  tandummoilù  redimatur  unusquisque  num- 
monim  illorum  quos  secundiim  pujitionem  mausioiicm  liacteims 
•edecim  '  nummis  rcdimebant  tili)  poit  mortem  patrum  suorum. 
lïobisipsis  quidcm  legem  statuimus,  ut  si  expeditio  ex  parte  Co- 
mitis  nostri  fucrit  indicta,  illc  qui  excusationem  non  habuerit 
legitimam,  emcndabit  Comiti  XX  solidus.  Super  ijs  omnibus 
assensum  tuum  Domine  Rex,  et  concessîonem  et  conflrmationem 
Comitis  noui  expostulainus  ,  quatenùs  juramento  confirmet  omnia, 
quae  in  hac  cliartà  conscripsimus  et  in  audicntiâ  omnium  pro- 
mulgalà  conitant.  Monemus  et  obsccramus  tam  Régis  quam  Co* 
mitis  personam  et  eius  omnipotcntiam ,  ut  Berlolphum  Praeposi- 
fura ,  et  eius  fratres  Clfricum  Cnop,  Haket  Castellanutn ,  Robcr- 
tum  Puerum,  Lambertum  ex  Reddenburg  cum  filiis  ipsoruro,  Bor- 
tlardum,  et  relîquot  traditoret  numquàm  baeredes  fore  permit- 
tant  deineapi  la*  Comitatii  Flaadriaè.  Cumque  perlecta  fuisset 
cbarta  buiutraodl  în  coospeetu  nniaertorum,  jurauit  Comes  nouui 
•o  canfirmare  et  concédera  bono  animo,  et  sine  malo  ingenio  et 
non  tul^ado«  ôHibU  i^nlie  expottulauèrant  ab  ipso.  Ac  dein, 
caps  per  lof  liai  reliquûm  diei  tempus,  bominia  fecerunt  consuli 
flii,  qui  fMcbti  fuerant  prîut  i  Harold  Comité  piissimo,  susci- 
pieiitM  ttuna  tlmiliter  feoda  lua  at  officia  et  quaecumque  obti- 
Aiiaraiil  Mta  jura  et  legitliné. 

Farii  mb  hacjormuld  ia  eUeaielam  imceplu 

90«  SbptfBM»  Idnt  Apritit  fvtiâ  qulota  Herum  hQKliiff  faeta 
tont  Comtti,  qM  Iboe  «nrdintf,  «Uie'fidal  et  beenritatit  termiiio 
«•nauauMte  nmt»  Prteum  Ifcmlntà  teeemiit  ita.  Comei  reipd. 
rfnit«  fl  intcgré  Tdlet  boi6o  mus  ierh  et  ille  reipon'dSt«  Yolo, 
et  {aÎMiit  iminllnis  ampletatua  A  nanibut  Comltit,  oieuto  eiMilbe- 
derati  sunt.  Beemido  loeo  ildem  dedh  b,  qui  boaifalttoi  Teeend^ 
proloevtori  Comltii  in  !}•  TeiftUc  tpondeo  In  fide  meâ  me  lie. 
lern  fore  amod6  comStI  WiTtelmot  et  ilbi  boarfnlvm  integraUter 
eoalra  omnet  obtemitonim  flde  bonà  et  tlne  dolo.  Idea^ne  tu* 
per  veliqnlet  Seaetom  tertio  loco  jinrault»  Mttde  virgula» 
^■Aa  aumi  Coaanl  teadbet,  IsMiiitenia  dosanlt  eis  oemlbMt 
^  koe  pMio  eecttriuicm  *tt  bovlahnà  tloiiilque  jonmentui 
fteenuit* 
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Gandèset  iniurguiä  contra  Casteilanam  a#  Crnukem:  prolo- 
quente  JvanOy  accusant  hune  juris  pessumdati  et  vioientiae 
itiatae:  praescribimt  conaenlam  Ipsis  pacificatnt  alias  mi- 
nantur  illa  depositione  à  comitata: 
140  (16*  Februari j)  Dceimo  ^[iiarto  Kalc Tirant  Marlij»  ftril 
qaiatâ  anto  aeptuagetimatn ,  insarrffxenmt  Gandeaiet  contra  Ca* 
•teUaaiun  anuin,  quód  iniurioté  penatrté  aemper  «glatet  co»* 
Iva  ipcoa:  qui  tranttulit  M  ad  conauleait  ^raa  ad  •repacificaaduM 
ae  •!  cîuei  addoliu  Igilor  CooMa  ▼olena  oppriaere  ciuca,  ataii- 
deaa  Yiolentar  anteponere  Cattellanum  praefatuan,  ibidem  per 
aliquot  dies  cxpectabat*  Tunc  ciucs,  sicvt  pepigerant  cum  Da. 
aiela  Principe  et  Iwanno  fratre  Baldwini,  posuerunt  Coaiitem  ad 
rationem:  et,  coaaocatîa  umueraia  in  Gandavo,  Juan  prolocator 
eiuiuai  aCatutiia  est,  et  aie  ovam  eHs  Domioe  Coanaat  ti  «vH 
BOttroa  et  Tettrot  Burgentea«  et  »et  amicoe  ipaonim  jure  Tolaera- 
tia  trectaaae,  non  altquat  exactionet  prauat  et  infetlalionei  dt* 
bneratia  nobla  intulitaet  imo  ab  boatibna  defendiaae  et  boacttè 
tractaiie.  Kuno  ergo  eontra  Jiia  et  aaeramenlay  qnae  pro  vobii 
jurauimuB  de  eondonato  tctoneo,  de  eonfirmand«  pece,  et  de 
eeteria  jutiitiis,  qiiae  bominea  huiiie  terrae  obtiouerant  4  praa- 
deccssoribut  bonia  terrae  Coaiulibna«  et  mexinié  tempore  Do- 
mini  Carolii  et  a  Tobie«  vot  in  proprid  peewâ  fregiatia,  et 
Édeai  veffram  et  noatram^  qui  ia  idipanm  robiacum  eonimratii- 
mua,  violaatia.  Manifeatw  eat«  quaalam  violentiana  et  rapiaam 
in  Inaulia  feciatii,  et  quantàai  eiuea  in  S.  Audomaro  pertecuti 
aitia  iaiuatd  et  penieraé*  Nunc  quoqae  in  Gandauo  etuei,  si  po- 
tucrilit»  malé  tractabitit.  8ed  cum  titia  Dominus  noater  et  In* 
tiaa  terrae  Fleadriae,  deeet  yos  nobiacum  raiionabiliter  agerei 
non  violeater«  aon  peraeno.  Ponatnr  Curia  reitrai  ü  plaçât» 
in  Iprâ»  qui  loeni  aat  ia  madio  tmnraa  TeHrae»  et  eonueniant 
Principes  utrimquo  aOftiifia  epaiparaa,  «e  uaiuerai  sapieatiorei 
in  Clero  et  populo  in  p«e0  et  sine  annia  tranquillo  animo  et 
bené  considerato,  sine  dolo  et  malo  ingenio^  at  diiudicent*  Si 
potucritis  Gomitatum  saluo  bonore  terrae  deiacepa  oblinere,  tq* 
)o  ut  obtinealis.  Sin  .verô  taies  eatis,  acilicet  exiex,  sine  fide« 
dole#ut,  periurus,  diaccdite  à  CooaHatu,  ct  cum  nobia  relinqoite 
idoaeo  et  legitimo  alieui  vira  coaimendandum.  Noa  cnim  me« 
diatoros  sumua  inter  Begem  Franciae  et  Toat  ut  aiaa  bonore  terrae 
e^  nostro  eonailio  nihil  ia  Comiutu  dignum  a§erttit«  Sc^s 
9pa  tideiafiorea  veatroa  «pad  pxaefatqui  Rçgeaa»  quam  Burgen, 
ses  totius  pené  '  Flandriae  peruersé  tractastia  contra  fidem  el 
juaiuraadaan  lam  ipsiua  Begia  quim  Bottri»  at  wbeoqiMWtffl' 
'aironwa  omahini  Prtaaipvm  terra?. 
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AAtBÊtB  Eenre  ^  der  Stadt  8t  Oner,  gegeben  yen 

Wilhelm  von  der  Normandie,  Grafen  von  Flandern, 
nter  Beetätignng  Ludwigs  des  Dicken  von  Frank* 

iMcb  im  Jahr  1127. 

Ego  Guillelmus  Dei  graü«  FUndrmMOM  Comm  pctitiosi  Bvfw 
§tlltiuin  Sancti  Audomari  contraire  noient  pro  eo  maxtao 
WÊÊtŒÊk  âe  Consulatu  Flandriac  petîlionem  libenti  animo  rtc«p«* 
nat  «1  fftU  booeatius  ei  fideUut  céleris  FUadrtaaibiit  erg«  m 
•Mi^er  se  babMnmt,  lagaa  *)  aen  MSMittiiiliAtt  lubicriptss  p#r> 
yetno  eU  jur«  eoiic«deBdo|  •!  ratai  nanere  prsecipio* 

{.  \.  Primo  quldcm  ut  crga  Miiinqiien<|ae  homlnem,  pMCm 
tÊê  Caciam  et  coi  aîcut  hominet  meoi  aiii«  malo  iagcaio  maam* 
tftoeui  ti  âafeadani  reetiusqae  judieium  scabtnomm  erga  unum- 
^Mque  komîneiii,  et  erga  me  ipfam  eit  fieri  concedamj  iptia» 
^e  teabîiiia  libertatea»  qnaleai  mellua  liabeiil  icabim  lerrts  measi 
•Oiutituam. 

f.  S.  Si  quit  Burgensîuin  Sanclî  Audoniarî  alicm  pecunîam 
ÉMOI  credU4erit«  el  îUe  cui  credit«  «eat»  oortM  Icgitimit  homini« 
hm§  et  Im  ¥10«  mm  bereditariie  eponié  concesseritf  quod  $1  die 
eoaatUaia  pecnelea  toani  bob  peteolverit,  ipie  ycI  bona  ejui, 
doBte  OBiBÎe  reddat«  retiBeaBtsrs  ai  persolvere  Boluerit,  aut  al 
iMseverît  Uaae  eOBventîonenit  et  teatiinonio  duorum  Scabiaomm^' 
Tel  duorum  TaraionuB  iade  coBvictBa  fîieritf  doBee  debitum  ial% 
▼at,  retincatur. 

{.  3.  SI  quît  de  Iure  ebrSttiaaitatil  ab  aliquo  tBtfrpellaM 
luerit,  de  villa  Sancti  Audonari  aliai  pro  juttitta  exequenda« 
aoB  exeat:  led  Ib  eadem  villa  coram  epleeopo  vel  ejue  Arcbidia* 
ooBO,  vel  auo  presbytère,  faod  jvaiBai  etC  clericornm,  tcabu 
Boramque  Jadicîo  cxequatars  Boe  reipoadeat  allcui,  nUt  tribue 
de  cauiit  ;  videlicet  de  infractura  ecclesiae ,  vel  atrii ,  de  leiione 
elertcS,  de  opprettione  et  violationo  fcminae:  quod  ai  de  aliia 
cautls  querimonia  facta  fuerit  coram  judicibus  et  praeposito  meo 
boc  iiniatur.  Sie  eaim  eoram  K.  Comité  et  eptteopo  Jobapss 

itaiiitnin  fuit. 

•)  IM  alami  vA«MIm  AhimA  àm  Origh«li.  vcrâUldM^  êm^k  èi»  SdiSim 
•m  &  OaMv  la  akmi  JMrflAt  C»mi»,  ^  m  MMNl  d^  fte  JNMHf 

4ê  lu  vilh  4ê  S.  Onxtr.   lyS».  4*   —   M  i»  WÉwilllAiMiieil  ViB 

C«at  —  Di«        tîad  vont  gegen  wirtige«  HaraMfebMr  ti^MMt     Mm  VW» 

gkiebe  avdi  dit  Mmmmnmi  ém  Mi  éê  irmm  I.  é*  |i#  H^  *H> 
a)  fSr  kpt« 


Digitized  by  Google 


% 


f  •  4- 


t 


iMi  Cb' 0tp«did»Mfli  pr^fiqiimtifr,  excepta  si  lioiliRi  «leroinii 

f.  Oanet  qu!  Gildam  tom  liabeiit»  «C  W  Hl«  perll^ 
MBit  «I  iafr«  eiogulmi  vlUa«  me  n^aMt«  Mberot  omm  t  Tii- 
kmto  Mo»  ai  pottiim  Dichttmviae  et  GmealngU;  et  per  te> 

terrem  Flandriae«  eoa  liberot  •  Sewerp  fkeie*  Apud  BelpiU 
Mf  teloaeum ,  quäle  domat  Atiebateatet  »  eis  eoattitiio« 

f.  6*  QuisquU  eoram  ad  terriat  Imperatoris  pro  negotlaiieat 
•aa  perezeril  »  a  nemloe  aieonua  baatam  pertoWere  eogatar* 

f*  7« .  8i  conti  gerit  mihi  aliqno  tenpore  praeter  temai  Raa* 
4i$ae  alianî  eonquirere,  auttl  eonoordia  paeit  Inter  sm  et  avm- 
cnlum  aMak  H«  re^em  AB|Uae  faeta  Iberil,  la  eonquliila  tena 
IDa  aat  la  toto  regao  Aagloraaa  eoa  Bberoa  A  «mai  teloaae  et 
ab  OBial  eoaanetttdiBe  la  eoacordla  lila  reeipi  Aielam» 

f.  8*  la  oDiai  mereato  Flaadrlae  tl  fola  danrnrem  advenui 
•aa  aatoitaverit  {adieium  aealiUiorvaii  de  oaurf  etaaaore  alae  daaUe 
eabeaati  ab  dnallo  Toro  «Itoriiia  Mberi  tiae« 

f»  9.  Oaiaea»  ipii  iafra  mamm  Saaeti  Audonarl  babHaat 
el  deiacept  tuai  babltatarf«  liberoa  a  Cavagio  <)  boe  eal  a  captiriî 
•enaa«  et  de  advoeationibiia  eonttStoo« 

$•  10»  Peeuiiiam  eoram  quae  poat  inorteia  Comitia  IL  A 
fliblata  eiii«  et  qnae  propter  idelitatem  quaai  er|;a  oie  babaet  al> 
bao  eia  detiaetar»  aat  lafWi  aaaum  reddi  fkeiam«  aat  judSeio  tca- 
binonua  |uflUiam  eia  fierl  concedaai* 

f.  II.  Praeiere«  rogaveraat- regelt  Fmaelae»  el  Baalfba« 
deFairoaa*),  ut  ubleamqae  la  terra  illoram  Teoerlal»  iibart 
ëiat  àb  onmi  leloaeo»  et  traverao  et  pafaagîo;  quod  et  coacatf 
volo. 

|.  Comataalooeni  aatfia  aoaai  aient  aam  Jitravennit  pa^ 
'aiaaere  praeeipio,  eia  aeailne  diaiolvl  perarftto  et  omae  rectaa 
reetamqae  Jutlltiaia  aicitt  aieliui  atat  Im  terra  mea»  leillaet  la 
Flaadria»  elf  coneedo  : 

f  •  13*  Vt  aient  aieliorea  et  Hbevtorea  Bnrgeaaea  Flaadriae  ab 
omal  eonanetudlae  Itberoa  deiaeepa  efM  toIoi  anlbua  aeotb,  aal- 
laan  taliaaiy  anllaai  pecnniae  anae  peiltlonem  ab  eia  reqalre« 

f.       Xoneuaa  amaa  im  Êtmm  àmêtmv  «ade  per  eaaaa 


Xn  libraa  babeban  el  qmdfnfd  la  ea  briÉefo  dabeo,  ad  raataa- 


9)  Miranu  Ke«t  Cmi^  Mai 

0  ài  'h.  «aa  HtmÊk 
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ratî<Mueiii  cUnaaoruin  tuorum  ct  gildac  tiiae  ftitteiiUnMMtiim  eon- 
•tituo.  Ipsi  vero  Burgcniei  inonetam  per  totam  vitam  ntinn 
Stabilem  et  bonam,  unde  viïla  sua  meÜoretur,  stabiliant. 

$.  15.  Cuttodes  rpii  sinp;ii]is  noctibus  per  anniiin  vi(;ilant0fl 
castcllum  Saiicti  AudoiMari  custodiunt,  ct  qui  praelcr  feudinn 
atiuin  et  praebcndam  sibi  antiquitus  cunütitutani  ia  avena  el  ca^eis 
et  in  pellibus  arietuin,  injuste  et  violenter  ab  unaquaque  domo 
in  eadem  villa,  scilicet  ad  Sanctuin  Audumarum  fanciumque  Bcrli- 
jttum  in  natali  domini  panem  unum  et  dcnarium  ununi  aut  duo»  dena-* 
Hoteiigere  soient^  aut  pro  hiis  pauperum  vadimonia  tollel>ant,  nie- 
kil  omnino  deincepa  pratter  feoiiiiin  Anum  ct  pnebendam  attam 
•xigere  audeant.  * 

$.  16*  Quinquii  ad  Niuptrledanrn  venerit,  undccumque  venerit« 
linntiain  babeat  veniendi  ad  Sanctum  Attdoauuriini  cum  rebui  auiê 
Im  ^iacunque  navi  rolucrit. 

§.  17.  Si  cum  Rolonicnsium  comité  S.  concordiam  babue. 
ro  ,  in  illa  rcconciliationc  cos  a  Tcloneo  et  Seu»-crp  ^|  apilil 
Witsan,  ct  per  totam  tcrrani  ejus  libères  esse  faciain. 

$.  18*  Pasturam  adjacentem  villae  Sancti  Audomari  ia  nemo* 
ri,  quod  dicitur  Lo,  cl  in  paludibus  et  prati«  et  in  JJrucra  et  in 
llongrecolira ,  usibus  eorum,  excepta  terra  Lasaronuoii  coacedoi» 
aient  i'uit  tempore  Koberli  Comilis  Barbali. 

$•  19*  Mansioncs  quoque,  quac  sunt  in  ministerlo  AdvoeatI 
Sancti  Bertini,  illas  videlicet  quac  inhabitantur ,  ab  omni  con- 
•uetudine  libcra«  esse  volo  :  dabunt([ue  singulae  denarios  XII  ïa 
festo  Sancti  Michaelis,  et  de  }»rot]>an  denariot  XU  cl  dc  hjthêtk 
denarios  XII  ^).    Vacuac  auiem  nihil  dabunt. 

20.  Si  quis  extraneus  aliquem  Burgensium  Sancti  Audo- 
mari  agressas  fuerit,  et  ei  contumeliam  vel  injuriam  Irrogavcrit 
vel  violenter  ci  sua  abstulerit,  ct  cum  bac  injuria  manus  ejus 
evaserit,  postmodum  voeatus  a  castellano  vcl  uiore  ejus  seu  ab 
ejus  dapifcro,  infra  triduüm  ad  satisfactionem  venire  contemp. 
scrit  aut  negglcxeritj  ipsi  communiter  injuriam  f'ratris  sui  in  eo 
vindicahunt,  in  qua  vindicta  si  domu'%  diriila  vcl  comhusta  fuerit« 
aut  fti  quispiam  vulneratus  vel  occisus  fuerit,  nullum  corporis  aut 
rerum  luarum  periculum,  qui  vindictam  ]>erpetravit ,  incurraty 
nec  offcnsam  meam  super  boc  scntiat  vel  pertimcscat;  si  vero, 
qui  injuriam  intulit  presentlaliter  lentus  fuerit,  secundum  leget 
•iconaueiudiac«  viUac  prcacntialitag  judicabiiur  ct  icciinduin  quan» 


S)  Suit  Srewcrp. 

4)  Mir«£M  li«tt  brotbanr  und  byrb^nr,  woraui  HüllmanH  CMC  Mtûà'  IWA  Qpi» 
hinkt  ia  SCOimt  sclilieiiiU    Bau  ul  »uvicl  «U  Auûégt. 


Digitized  by  Google 


tiiatem  facti  ]mai«CttPt  fcillcef  oonliMi  pn  «OilOf  4nMi  pr« 
4ii>te,  caput  pro  capite  reddet. 

$•  21*    De  morte  Eustachi!  de  Stenford  quiciinque  aliipitai 
Bvrgentîum  Sancti  Audomari  pcriurbavcrit,  et  molestaverit  reat 
proditlonis  et  mortis  K.  Comitis  habcatur;  quoniam  pro  ûdcliiate 
WM  factum  eit ,  quidquid  de  eo  factum  est;  et  ticut  juravi  et  Edem 
tic  eos  erga  parentes  ejus  reconciliare  et  pacificare  volo* 

f.  22.    Uanc  igitur  Communionem  tenendam,  lias  lupradictai 
coniuetudinet  et  conventionet  esse  obserrandas  fide  promitcmat 
et  sacramento  confirmaverunt  :  Ludovieus  rtx yrancorum ,  Guil» 
Ulmus  cornes  Flandriae ,  Raulphus  de  Parona,   Hugo  Candavenai 
Hoste  Castellanus,  et  Guillclmus  frater  ejus,  Bobertus  de  Bethunif 
et  Guillelmus  filius  ejus,  Anselmus  de  Hesdlnio,  Stepbanus  Cemet 
Bolonieniis,  Manasses  Cornes  Gisneniîs,  Galteras  de  Lillers,  Bal- 
duinus  Gandavensis,  Hiuvannus  frater  ejus,  Rogems  Castellanui 
Jnsulcnsis,  et  Robcrtus  filius  ejus,  Raao  de  Gavera,  Daniel  de 
Tenrcmot,  Ueiias  de  Sensen,  Henricns  de  Broborc,  Eustacbivt 
advocatus,  et  Amulphus  fîlius  ejus,  Castellanus  Gandavensis,  Ger- 
iratius  Petrus     dapifer,  Stephanus  de  Seaingafaam.  Confirmatum 
est  boc  Privilegium  et  a  Comité  Guilleimo  et  praedictis  Baroat- 
bus  istis  fuie  et  sacramento  sancitam,  et  collaudatum  anno  dominice 
Incarnationis  MCXXVU,  XVUl  KL  Kaii  i^îa  V*  die  ftsio  SUi 
Ttburtii  et  Valeriani. 

Jnferius  scriptum  est:  Willelmo  Grosso  bom  in  i  roeo  Comila- 
tum  mansionum  suarum  quas  in  miaiatmrio  S»ntti  Bertiai  j^ni* 
dat  bénévole  concessi  el  dedi. 

Cêtte  chartê  est  scellée  du  sceau  du  Comte  y  tmprWÊt  ttsr  airi 
raai^f,  pmeémt  sur  kmndê  d§  pemhmmmm 


Znsatse  und  Veränderungen  d«r  vorstehenden  Keim 
Tom  Grafen  IMederich  Vom  EUaf^  im  Jahr 

1128  8). 

f.  i.    Monetam  quam  Bargenses  Saacti  Audomari  habtieraiit, 
Comiti  liberam  reddidenmt  eo  qnod  eot  beoignliis  traetaret,  et 
lagas  mat  eis  libentiiu  raut  teaeret  :  fit  inniper  «|  Meri 
drentes  eidem  sua  incremoita  c«ltrt«S  seédMMl» 

4m  |i  f  t. 
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2«  Tel»B«a»  rew  mum  ab  «odMi  im  porpetno  ceuiu  r«> 
cepenint,  quoUnnif  C.  tolidog  daado» 

$.  3.  Si  qnift  etiam  eorum  iii«rt«o  alifM  «miMuii^iiMo  tuo, 
portionem  aliqiuun  poMestimit  illiu«  tibi  obvenire  cre^eat  et  in 
comiutu  Flandriae  maneni,  cur  eo,  qui  potêettionein  illam  tena- 
bit,  vel  partir!  infra  annum  neglexerit«  ve\  eum  luper  hoc  per 
^dicet  et  tcabinot  minime  eOBTvnerit;  qui  per  annum  integrum 
•ine  légitima  calumnia  tenuarit,  quiete  deincept  teneat,  et  aulU 
•mp«r  boe  respimdeat«  Si  autem  berat  bi  eomitatu  Flandriae  mum 
foeritf  infra  annum,  quo  redierit,  cum  poiaeia€»re  ügat  lupra» 
dieto  modo  t  alioquin  qui  tenebit  tine  «II«  isquieiatleve  t— 
8i  autem  berede  aliquandiu  peregre  oeawufNBtef  H  eMa  radie- 
nt portionem,  raam  requirente,  poiddeua  te  eum  eo  partitOM 
Me  dixerit,  ti  ille  per  quinque  Seabinoa  probara  IMtmi  eüO 
poterit,  bereditat  quae  eum  attingit  ei  reddeHirt  i^ioquin  poan> 
dent  per  quatuor  Icgitimot  viros  te  ei  porthmem  iWMi  deÜiaf 
probû»it;.  et  ita  quietua  erit.  Çnod  si  béret  liifre  annot  Aaere- 
iloalt  Iberlt,  Pater  Tel  mater»  il  iiywehertiil,  Tel  qol  0mm 
»•»im^it,  portloaero,  qoa«  tümm  «Itiaget  aeaMali  et  attia  la» 
gitiaik  Tirla  iafira  «aaaai  oMm  iHiva  otteadalt  et  ai  aia  vioMi 
faaiit  qaod  Ute  fldeliter  aemr«  Melii«  ti  eoaütUtar.  Sia  mm^  ' 
ten  )adiaia  et  pradeatfa  Ulonna  Itti  ditfoaetart  ae  berae  toa» 
nom  aliqaod  patiatur  ;  et  eaai  «d  «aaot  ditereliaalt  Ttatritt  at 
opporlaaam  ftierit,  bereditate  tua  iategre  et  abM  alffM  diMini» 
tioa«  iaraitiiiar* 

f.  4»  Imi  ti  quit  aUeaf  ftHnai  laaai»  vel  filiaai  im  awarlaia 
alo  eoa}aatmril,  et  flSat  Slle ,  vel  fila  aiaa  profo  obiariai  ad 
patrtai  et  aniMBi  eoram,  ai  ti^erviaeffaitt  ai  «aleai  morttti  Ate- 
riaf  ad  alioa  ftlioa  eonua,  val  fiiot  fiioraai  redatC  beredHaa» 
^uaa  pertfadbat  ad  fiSaai  vei  ttiaai ,  quoa  alüt  antilaioaia  ao> 
palaveraati  et  vivaatlbai  patra  vel  natra  eoram,  beraditaa  Ria 
mmm  aapradictia  pertoait  taatam  dividatvrt  aiortaSt  aaiem  HUe» 
propinquioret  eoatanguloal  illam,  prout  juftam  ettf  tortiaatar* 
Haac  igitur  eoauaaaioaem  teaeadam ,  et  tupradietM  latüta» 
Hanae  et  eoaeeatloaea  eiae  obaervaadat«  ide  promiteraaf  et  aa. 
eraaiaato  eonivattvaroal  Tbeodorieat«  Cemei  Flaadrlae,  Wlllel* 
Ma  GatteUaaaa  SaaetI  Aadanutrl«  WSIlelmos  de  Lo,  Iivaaaat  da 
Oandavo,  Danlei  de  Tearamuada,  Bato  de  Gafora;  Gllilebertaa 
da  Bargia»  Hearieaa  da  Brobare,  Ctttellaaui  de  Gaadara,  6erw 
vaaiaa  de  Bragia»  -»  Fraelbtl  Baroaaa  istuper  |aravenint,  quod 
§i  Comm  Burgeaaea  Saaeti  AadoaMri  eura  eoataatadiaea  aaaa 
ajiaara  et  aiae  jadielo  BeabfaMram  traêtare  vallelf  aa  a  i»ailte 
diiiumiw      tm  tifl  raBMUMBTot,  daaea  caaMi  eia  aaai  aoa* 


c  la  ) 


integre  PttlilHim  «1  imikkm  gaièiani  eei  itbire 
yennituret.   ActM  mmo  âMînieM  Imwü^aii  MCXXVUI 


XI. 

SchtiJnmgWttkunde  0  der  Güdekalle  von  &  Onur 

an  die  Bürger  der  Stadt,  im  Jahr  1X51. 


S{ga  TJbeodoricin»  Del  patieniia  Flandriae  Comet, 
nom  Mte  Siblllae  mmm  ia  igäk  QèiUhalla  «pud  Siuietiui  li^ 
domenim  ia  foro  fita  Mtf  bargenfibai  ejmdam  TÜlae  hereditär 
fia  jara  poMidaadaat  at  ad  omaam  maraatmam  ia  ea  «lireo»* 
tiadidäs  H«m  ^aoqaa  libertatem  eSi  concetti,  at  li  quis  îa 
iMBirilt  aadaoanqiie  rem  fuerit»  ia  Ipia  domo,  jadici  ia 
aitm  Dianum  aiittara  aoa  lieabit,  ille  aalem  »ab  cujus  cnitodia 
Gbildballa  teaetury  admoaitnt  a  judice,  nis!  roat  Itearitt  ^Mf* 
faiiara  aa  dafbaderit,  atqaa  ad  liman  Ohildhallae  raaai  condn- 
aanty  ia  praeianlia  daantai  tcabinarnait  vel  plarium  eum  judici 
tiiiJat»  {itdaz  vero  enm  in  potcttate  mm  babcn«  lecundiua  le- 
ges et  eoataatadinum  proprietatet  cum  ao  agat.  Illud  quoqni 
addidimUf  quod  aliénas  aagotiatar  auiquam  niti  in  praedi« 
ata  domo«  val  in  foro  narees  sûas  vendendas  exponat  vel 
dat«  aalii  aniam  burgeaaibut  in  Ghildballa  in  forOf  aea  augjli 
Talint«  in  prapria  doaio  na  vendera  licaat. 

Çooniaai  aatem  humana  oamiii  ax  raram  et  taaporaai  varia- 
tate  aaaaaaaaitf  aigilli  mei  auctoritatc  et  subscriptomm  testino- 
aio  hoe  aanfirmaTÎ.  Gileberti  Castcllani  de  Bcrgis,  Galten  Ca- 
atellani  Sancti  Audomari,  Ilenrici  Castellani  de  Brocborcq,  Bo- 
§ari  Scoutbeti  dc  Gortric ,  Radulpbi  burgentia  Castcllani,  Er- 
noldü  Comitis  Ghisnensis,  Gervatii  DevinliebrOiWy  Balderini  de 
Bella,  Baldevini  Botel,  Hugonii  de  Revaneabere,  Cbristiani  de 
Aria,  Walteri  Gonella,  Euttaebii  de  Gramina,  Willelmi  dapiferi, 
Bogarü  ditpeniatorif.  Actum  aal  boa  Anno  Doaüni  aûUaiiao 
aamaiimo  qninqyagaaima  priaM». 

.jr  pmdant  un  stet 
I)  Ami  einer  StreiUchrift ,  w«VM  tiaige  FrufMiite  auf  der  fUbliotbdi  il 
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Die  älteste  Heure  der  Städte  Gent,  Brügge,  Ypem 
und  Aadenarde  von     1172,  1176,  1189, 

1190. 

Haee  eitlei,  et  coniuctuclo  quam  Philippus  illustrls  Flandnio 
«t  Viromandiae  Coroei  Gandentibus  obtervandam  initituit^« 

1)  Si  aUi|uif  Tvliini  fe^arit  aHcui^  iofra  miliare  ab  opptdo, 
•t  illud»  veritate  tcabiaomm,  agnoicaiur*)«  de  qnaciuiique  re  fa« 
ctum  »It,  ad  domum«  in  qvà  ille  aianet  qai  vulnat  iapotuit«  pèr 

gScabiaot  et  per  fustitiam  Comitit  fubiooneatur:  qui  lubnoniti&s, 
SB  tcabinia  se  praetcntet,  veritate  inquitilà  de  illo,  qui  vuloui 
Sapotiiil*),  per  LX  üb.  foriifaetum  ^  illud  dneadabit  *)  «  et  ti 
seüiiiii  aeiveriat*)  quod  Tulnua^  non  feaerit«  liber  et  in  pace 
permanebit  ^*>.  Si  auiem  die  qua  tubnioncbitur  »  «e  non  prae- 
•entaverit,  manebit  in  (oriftfacto  LX  lib.  «  et  ti  teabini  nolue- 
rlnt  domuni  e}iit  proitemere '^)*  et  io  respccium  poncrc,  licet 
eia''>9  ted  ex  toto  eondoaare  non  posaunt  9  nisi  voluntale  Coaiitis* 

2)  Si  vero  altquis*')  aliqiiem  in  domo  soi  amiluerit«  nndo 
clamor  faclus  sit«  seabint  01  justitia  domum  ibnnt  perspicere 

et  si  scabini  potuerint  viderOt  astultum  este  apparentem,  illo 
de  qno  clamor  faetns  est,  submoneri  debet:  quod  si  scabinis 
se  praesentaverit«  et  illom  intellexerint  assultnm  fccisie,  LX  üb* 
amitteti  si  vero  cognoverint  illum  atsulrum  non  fecisse ,  liber  et 
in  pace  recédât  ^).  Si  autem  ad  diem  tubmonitionis  venire  no. 
luerit  ^),  domo  ejut  prosternatâ  ^),  LX  librarum  reus  erit*  Quod 
•i  alii  assnlttti  interfuerint,  de  quibua  alamor  faotus  non  sity 


I)  Der  Text  der  Keure  von  Gent  bildet  die  Grundlage  und  ist  d(^rs«>lbe  ,  den  £#• 
broustart  zu  Oudaghtrtt  Li.  p.  4>6.  und  Diericx ,  Loi*  de*  Gantois  U  I. 
p.  I  MMà  dtai  CarC  in  Hem  o.  Nullkem  §ßbuL  Dt«  Vcrionl««  der  Keurn 
vm  Audi  «ad  Brtgg«  ciai  a«a  allM  Atochrilkca  à»  1  lUm  JabrkMdtrli,  «if  dm 
Tmf,  Areik  VM  Gent  genominen.  — .  •)  L.  B.  Haec  est  lex  et  consuetûdo  quam 
Brugeniei  tenere  debent  a  Comilr  Philippo  inttitut«.  L.  A.  in  Aid.  intt.  observAndam. 
—  i)  D«Mt  ia  L.  Aid.  Ja  lege  fi.  JegiUir:  qui«  «iicui  vulous  /ecerit  infr« 
fsalaa  iHiclae  Hwiaih  iafra  BoCrtbedUi .  iafra  aaqua  ad  teaai  CaU«!  r«lvi, 
iafira  wqM  tà  èutrnm  Laaikwi  Cw|ml4vtt  npta  lanraa  Baldaiai  de  hal,  ia. 
fra  fofMtum  veterif  nolendini ,  «t  ilid  etr..  —  4)  L«  B.  aojMecatw.  ^ 
5)  L.  Aid.  quod.  _  6)  L.  B.  fecerit  —  7)  forefaclum.  L,  B.  —  I)  emeii- 
d«tL.B.  —  ,)  L.  B.  âciuat.  —  10)  I>ee«<  ia  L.  Akt  —  1 1)  Aeni«- 
MAttUB.  ^  ia>l>ii»«  faiL.B.  —  i9)  L.&i«MMfait.ilM  •«  ia  L.iL 
14)  UB.  ▼olueriol.  —  iS)  L.A.  potenaL  Hém  a  ia  L.a  —  li)  L.K 
deest  et  in  L  B.  17)  L.  B.  quta.     —     il)  L.  B.  et  L.  A.  tnipicere. 

19)  L.B.  poteniot.  —  so)  L.  B.  et  L.  A.  Qui.  »  11)  !..  A.  ei  rM^al 
ia  pact.    mmm    %*}  L,  A.  Nolucrit  vcaire.    —1    %i)  L»  fi.  prottrAi«, 
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li  cornes  super  hoc  veritatem '^)  requifiertt,  Scabint  teritatcm  in. 
quirere  debent  et  quorquot,  verïtaie  Scabinomm«  de  atiultu  te- 
nebuntur,  unusquisque  -^)  LX  Ubrarum  rmia  erit«  ac  li  de  eo  cU. 
mor  eitet  Ikctvt  si  vero  ScMbînî  nallum  aitnltiini  in  domo  cogno. 
•eere  ^^)  potuerint  ^),  ab  ipsis  super  boe  verStat  non  est  ioqiiv. 
renda. 

3)  Qui  cum  arrait  molaiU  aliquem  infra  praefiaitum  termi. 
anm.'*)  fagaverit»  ai  ▼erilate  Scabinorum  convincaiur  forïsfacto 
XiX  lib.  tenebitur. 

4)  Si  qnii  laiiliatvr^),  quidqpiid  ipta  faeiat  in  defendeado 
corpnt  suiim«  imllo  tenebimr  foriafiicto. 

5)  Si  ^tt  occidit**)  aliquem  baanilum,  in  boe  nullttm./Wf*^ 
foriifaclum. 

6)  Qaieumqiie  «  tettimonio  Scabiaornm ,  convietm  fueril  de 
rapina,  LX  lib.  de  foriefacto  dabii,  et  damnum  rapfnae  restitaet. 

7)  Qualemcunqne  eooeordiam  bannitus  faciat  Comiti>  renia- 
■ebit«  tarnen  bannitui«  donec  Jure  Gandavi  ad  opus  CaiiH, 
LX  Solidoi  dederit. 

-g)  Ttêm  qui  bannilum  de  forisfacto  LX  Itb.  in  hoipitto  rr- 
ceperit      veritate  Seabiaomm  eonviemt«  LX  lib.  amiiiet. 

9)  Qui  aliquem  futte  vel  baeulo  percusserit^  Gonvictut  a  Sca- 
bini«,  in  forisfactum  X  lib.  incidit ,  de  quibuf  Comes  V.  IIb.  ha* 
bebit,  Caitcllanua  XXSolidoa»  ille  qui  percuitot  «et  LX»  ad  opai 
eaatri  XX  Solidos. 

10)  //Ml  c*)  qui  pugno  vel  palma  aliquem  percti«<prit,  «ra 
per  capillos  accepcrit,  indé  per  Scabinot  convictu«,  LX  Solidot 
dabit:  unde  XX\  Solidî  Comitis  crunt,  percutai  XV  SoUdi^  Ca* 
ftellani  X  Solidi ,  ad  opus  Castri  V  Sulidi. 

11)  Qui  aliquem  capiHi8^)ad  terram  traxerit,  «eu  »**)  per  hitam 
trabendo,  pedibus  concu)ca\ erit  «  decem  tibras  Cumiti  dabit,  sic 
tracto  quiadecim  Solidos»  Castellano  decem  Solidos,  et  ad  opus 
Castri  quinque  Solidos. 

42)  Item  qui  '^^)  alicui  convitia  dixcrit,  si  tcstimonio  duonim 
Scabinorum  convinc.-ttur,  illi  oui  convitia  di&eril  quinque  SoUdos 
dabit ,  Ju«titiae  pero     duodecim  dcnarios. 

3  4)  add.  UB.  atLgA.  Scabiaonn.    —    sS)  L.  B*  «dUL  eonuB.  s6)  LB. 

Uctu«  «t.     —     J-)  L.  A.  apiBicer^.   —    j8)  potucrunt  L.  B.    »9)  L.  B. 

et  L.  A.  deêtt  non.  —  3o)  LU.  praefiniloi  termino.?  add.  «liqnem.  -~ 
il)  L.  B.  et  L.  A.  as.  Sa)  Qui  accident  «liquero.  L.  B.  L.  A.  Si  qnii  •» 
•OMit  5S)  L.  A.  «r».  —  94)  L.  A  Viris  GaadmUmt.  L.  a  «Irls  Bra- 
geiMibui.  —  5S)  U  A.  al  LB.  Item  dêêO,  —  M)  L.  A.  botpici«  c$ft- 
rit.  h  B.  Itospicio  •utceperit  —  dttt  ia.  —  S7)  L.  B.  fl  L  A  dêett  item. 
51)  L.  B.  «i  L.  A.  per  capillcx.  —  59)  L.  B.  liv«.  —  40)  L.  B.  mê\t 
lTaet«ie.  —  41)  L  B.  dtêst  Item  ;  et  in  L.  A.  —  4«)  L>  B.  et  i.  A. 
m  «IA         4S)  U  B.  «1  UA.  dMit  tm 
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13)  Çuicumque  duobus  Scabinis  aut  pluriluig  inducias  pacti, 
quae  vulgù  treugae  dicuntur,  de  quaiibcl  discurdiù  dare  uolue- 
rity  illud  emendabit  ^^),  per  LX  lib. 

14)  Si  diitentionet  aut  discordiae  aut  guerrae*^)  aut  aüquod 
aliud  malum,  inter  probos  w'irot  oppidi  oriaiur^'),  unde  ad  aurcs 
Scabinomm  elamor  pervenerit  salvo  jure  Gomitis,  Scabinl 
Ulud  compooere  el  pacifieare  potamnts  qui  varo  coropoiitionem, 
at  pacem ,  quam  super  boe  SealiUii  coasoUdavanint.,  sequi  no- 
laerilt  foritfactum  LX  tib.  ineurrai^ 

15)  Ji4m  qui  ea,  quae  *a  Scabinis  in  Judicio  réi  testimoiiio 
affinnata  fuerunt^)»  dediaerit,  LX  lib.  amittet«  et  imieuique  Sea« 
biaomm*'),  qui  éb  eo  dedictns  erit«  Xlib.  dabit. 

16)  Item  ^  quicunque  per  malurut  manus^)  in  Scabinos  mi- 
ierit,  sl  Seabini  illnd  attasUTerint  »),  LX  Kb.  dabii. 

17)  QuicttBsque  foeminam  per  vim  '^)  violaverit«  si  de  eot 
▼eriiata  8cabinoram«  eonvlncalur»  aâdero  poenâ  condemnabiiuri 
qua  a  praedecesso^ibas  Comitis  t  bviatmodi  malefactores  eondens* 
nari  **)  soient  in  Flandria. 

18)  Praetereà  soient  omnes«  qnod  vir  qni  sit  ^  de  Gandavo 
cufuscunque  forisiketi  se  renm  fecerit,  non  amplius  quam  LX  lib. 
amittat  ^):  nisi  legitime  por  Scabinos  eonvietna  fuerit  de  raptv» 
ut  dietnm  est«  vel  de  latroeinio«  vel  de  falsitate  vel  de  bomici- 
dio  qnod  si  qnis  hominem  oeeiderit  eapat  pro  capire 
dabit,  et  omnia  sua  bona»  abaque  eontradictione  Comitis  erunt^)» 
si  de  homicidio,  veritatc  Scabinomm  convincimr  *^|« 

19)  Nemo  infra  praafinitum  terminnm^)  mancns,  intra^)  mu- 
res ca<itri  gladium  ferat«  nisi  sit  mercator  val  aiius  qui  gratiâ  ne- 
gotii^ per  castrum  transeat  :  Si  vero  castnim  intravcrit  cauiA 
ibi  morandi ,  gladium  extra  in  soburbio  dimittat:  quod  si  non 
faeerit,  LX  Solidos  et  gladiom  amittet.  Juttitiariit  ^)  vero  Co- 
mitis  et  ministrit  eorum^*),  qnia  pacam'V^^i  obsorvaro  debentf 

44)  L.B.  CiL.  A.  IWutM.  —  45)  L.  B.  et  L.  A.  «aeadst.  —  46)  L.  A. 
avi  guiTM  aut  discariiM;  —  47)  L.  B.  «nriatar.  ^  4t)  Û  tS 
L.  A.  jMrveaiaL    —    49)  L.  B.  vtl.     —    5o)  L.  B.  «t  L.  A.   deett  h&m, 

—  Si)  L.  B.  et  L.  A.  Seabini  cjßrmaverunt.  — .  5i)  L  B.  Scabino.  — 
SS)  L.B.  iMif.  —  54)  L.  A.  manum  suanu  —  53)  testiàcentur  m  L.B, 
«—  Sf)  HW  artieriat  ia  U  B.  piaMsaMli  aateporitat  ait.  ^  57)  L.  B.  at 
L.  A.  par  vfaa  ÜMiaiaan.  —  SS)  L.  B.  daaiaart.  -~  S9)  L.  A.  «tt  in. 
«.»  fo)  de  Appido  Brugejui  L.  B.  —  Si)  L.  B  et  L.  A  amiltere  pottst. 
mmm  6*)  vel  Rili  hominen  oeeiderit.  L.  B.  —  6  3)  L.  A.  deest  quii.  — 
f4)  L.  B.  occident  homineai.  —  63)  £t  oani«  tua  in  poletUle  Comili« 
anal  abeqaa  oaiai  wiradicttoaa.  B.  <C)  U  B.  «t  L.  A.  laiMalmr.  «— 
«;)  prasiallas  teraiiaot  L.  B.    ^   Ci)  L.  a  iaits.    —    Sf)  L  B.  mU.  jdL 

—  70)  L.  B.  et  L.  A.  JatUàii.  —  fi)  L.  B.  il  L.  A.  aanuik  — . 
7«)  L.  B.  qmaiaak 
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iio«te  ac  fîia  intrt  ")  eastniin  arina  fcrrc  licebît.  Oppidan'ti 
ctiam  Gandensibiis  gindium  puriarc  et  rejiorlarc  licebit,  (lummo. 
do  à  Castro  excant       fostincnier         si  quis  verô  corum  mora» 
faciendo,  vcl  per  Castrum  vagando,  gladium  porlarcrit«  LX  So> 
lidoi  et  gladium  ainittel. 

20)  Si  Scabini  gratia  cmendationls  \  iilac,  asscnsu  jiislitlae 
Comitis,  bannum  in  pane  aut  in  vino  aut  in  caeleris  mercibui 
con<i(itucrint,  medTetas  quae  ex  banno  illo  provcniel^^,  Comi» 
til  erit,  altera  medietas  oppi4i  Gandensis  ^''). 

21)  Si  mercator  live  aliu«  homo  extraneus  ante  Scabinoi  ju. 
ftitiac  causa  vcnerit,  li  illi  de  quibui  conqucritur  ^)  praeientei 
lint,  vel  inveniri  poiiint,  infra  lerliam  dicm,  vcl  saltein  in. 
frà  octavam^;,  plenariara  ei  Scabini  juititiam  facient  juxtà  legem 
caitri.  * 

22)  Nemini  in  foro  Comitii  italloi  locare  licebit,  quod  li 
locaverit,  et  Yeriiaie  luper  boe  convictui  faerit,  LX  Solidoi 
Comiti  dabit. 

23)  SÎ  quit  à9  Safraelurit  caitri',  eoram  Seabfntt  falram 
tettimonium  poHAverit«  et^)  Seabîai  IfM  cognorerunt ,  LX  IIb. 
amittet. 

24)  Quaado  atlqnls  ile  Scabiait  deeedet»  aliua  ai  tubititaa* 
tar^j  nee  aliter. 

83)  Ittm^y  ti  8eabinai  per  tetlimoaium  ■)  Seabinomai  pa- 
riaai  inoram,  de  faltitate  Coavietat  faerit«  et  ^  ipte  et  eaiaia 
laa  ia  poteatate  Comitit  erant. 

56)  litm  ti  Seabiai ,  a  Comité  vel  a  M)  miaiatro  Coaiitli 
aabmoniti«  faliaai  »aper  aliqaà  re  )adieiaai  feeeriat«  veriteie  8ea- 
biaoram  Atrebateatiaait  tive  alioraai«  qai  eaadem  logeai  teaea^ 
GoBiet  eot  eoaTÏaeere  poteriti  et  ai  eoavieti  ftieriatt  iptl  et  oai- 
aia  aaa  ia  poteattte  Comiti»  oraal. 

57)  Qaotieieaaqao  verè  aaper  baiatmodi  Ikltltate  aubmoaili 
faeriat«  aallateaaa  poteraat  eoatradieoro  *^  qaia  diem  a  Comité 
aibi  praefisam  teaeaat,  ubieamqae  Cornea  voluertt  in  Flaadrtâ. 

28)  Iten  *)  de  omaibas  aliit  eaaiit  ad  Comiten  pertiaeati- 

fi)  L.  B.  et  L.  A.  infra.  — •    74)       A.  vini.  L.  R.    virii  ttiêm  Brngeniibas. 

—  7I)  L.  B.  cMtmB  exMBt.  —  ;()  L.  B.  fMlijiaatar.  ;;)  «di. 
L.  B.  at  L.  A.  aanm.  *  7I)  L.  a  al  L.  A.  fvavMriaat.  —  7f)  i«-  ^ 
Gaitollaai  at  ai^UL  L.  A.  appUD  al  aaMailaal.  ^  ta)  L.  A.  aanqaawia. 
tof.  —  II)  L.  B.  terltuni.  —  It)  OaUvun.  —  13)  adi.  im  L.  B. 
Seabinonim.     —     I4)  L.  B.  «iîqui».              IS)  deêtt  Sc.    add.  ti  Scabini. 

—  I()  L.  B.  ei  L.  A.  •Itctione  Comitit,  —  I7)  dêêtt  L.  A.  et  L.  B. 
^    It)  L.  B.  tiiHwaala     ^    I9)  iMtf  al  fai  L.  B.    —  t») 

L.  A.  at  L.  B.    —   |t)  Sita.  L.  B.   —   f  •)  L.  B.  aaetnOeaie  patamal. 

—  fS)  L.  A.  al  U  B.  AmiI. 
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but  ^),  placita  tenehunt  in  pratsentid  Comitis  9tl  ilHut  cpiem  loeo  tao 
•d  juAtiliam  teaendam  instituerit.  Institute  ^),  etiam  ad  tju» 
êuhmonitionem ,  dê  omnibus  tan f mam  Omnti  rMpondflbunt  «  qiuindili 
ia  hoe  servttio  Comitis  erit. 

29)  Ad  hoe  nee  Scablni  noc  burgenses  ,  aliquid  addcre, 
mutare  nee  corrigere  poterunt  ni«i  per  eonienium  V€l  illiut 
quem  loco  tuo  ad  jiutitiam  tenendam  inttituerit* 

Bemcrkuag.  Es  ergiebt  sich  «us  den  Vsrianten,  dafs  dar  Text  der  Keu  re 
VM  Brfigge  der  beste  ïst .  der  voa  Aud.  nur  eise  Abschrift  eÏMS  ilterea  T«Ues  der 
Kaan  «m  Geat,  la  «raldMr  awa  MfMr  ia  Art.  |.  il.  wtA  if.  Gaaitaiihai  Hall  Aa* 
AaiidtaiUNit  ilahia  UbAu 


XIII. 

Verordnung  des  Grafen  Philipp  vom  Elias  über 
die  AmUgeivalt  der  Baillis  in  Flandern,  erlassen 

gegen  1178. 

IKmo  suHt  punota,  fiiaa  /rar  uMmnmm  tmram  summ  Commt  oA#ar- 
^ari  prmio$pit 

f.  !•  Primó  qui  boininem  occidorit«  Mpat  pro  capUe  dabit. 
$.  2.  Item  Baillivus  Comitit  poterit  arrosUre  bominen  qat 
forefoeit  sine  Scabinit  donee  ante  Seabtnoa  voniaty  al  per  coasi- 

Uum  aorma  plegium  accipiat  de  fori&faclo. 

f«  S*  Itam  ai  Baillivus  voient  hominem  arrattare,  noa  potue- 
rit«  at  auxilium  vocaverit,  qui  primus  fuerit,  et  baillivum  non 
adjuverît,  in  forisfacto  crit»  tieut  Scabini  considerabunt,  niit 
forte  oitendere  quit  potuerit  per  Scabinot,  quod  ille  qui  arra« 
standus  erat,  iniroicus  eiut  alt  da  morlali  faidà;  at  tuno  tine  fo- 
riifacto  erit  licet  baiUivum  aoa  adjiivarit  ad  capiaadum  suum 
inimicum. 

(.  4*  Item  Bailltvu«  Gomitts  erit  cum  Scabinit,  qui  eligcnt 
probos  viros  villae  ad  facienda»  tallias  et  A.tsisas,  sed  cum  taU 
liabunt  Scabini,  vel  Judicia  facient«  vel  inquiaitionaa  veritatis» 

f  4)  L.  A.  UA  qwm  «a«M  ad  |Mlicit«i  iMtaiun  iaetilMril  retpondttart  .  qaa» 
dia  Ui  liee  «Mvitte  ceaitit  erit.  L.  B.  Bra|it  ia  cestello  vri  ante  oasteIhMi 
plscita  t«nebiMtar  ■■  presentia  CoaUis  «le.  —  $5)  walè,  l^fÊnà»  instiluttt 
sicufifiL.  B.    «M    f C}  L.  B.  mô.    —    97)  L.  B.  Brufeascs.  9l)L.B. 

consiliuBi. 

i)  Am  «Ni  iftliAf  Gntaltrlw  wad  Dkrie*,  Mêmoirm  mê^  Ui  hit  ém 
CantoU  t.  I.  p.  il  — 74*  na  Varintn  tfaid  aat  d»  CÉrtakriai  dû  H«mi 
BiMiallMcar  i«aaiaMnib 
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vel  pi  oliMliwiiif  MM  telsivHt  talBIfWi  t  4Ht  mmm  ciwiliii 
vd  vilHtiiMi  nfttM  pMtSsikvBi  t  ktlBIwi  IbiimvIi  tMI 
Sctblnit,  Mriptm  mNmi  ItUiM  •!  mim  tfièam  MMai  bail» 
Uro,  li  pottuhiTerit* 

f.  5.  Itm  b«niif«s  «Mlpid  tofiifcgtuM  «iJdUcttMi  OMitS 
per  âoiftilttiiff  vMwni^pM  tthidi  tewMvit  <tKllv«i9Ml9iiHi  €t  idbt 
comqu«  aceipi  Mmi  per  Scatii—i 

{.  6*  Item  qui  bannltmi  de  peenrfà  reeepUferlt  etde»  1f|e 
depeeenia  teadl»ii«r,  qua>)  baaailai|  eltl  AierftfBpIle  WnitWi 
qui  receptatiit  etr»  taae  reeepum  tenél^ltiir  de  foriifaeto  U  Ub. 
Qttod  fi  Tir  domi  noa  fuerit»  et  e{a«  «xor  iMUiBlUim  receptava> 
rit»  fedleatqae  rir,  tertU  manu  probemm  viroram  {«rare  potea- 
rit:  quod  iMiiaitnm  in  damem  wmm  raeeptam  eiae  aeaeieriti  liaa 
foritfiicto  remaaebits  ai  autem  ab.teBtiâ  mariti,  wori  probftitaa 
ftierit  per  Scabinot«  ne  baaailum  reccjitct,  de  eaetero  aoa  peta» 
rit  aam  tine  foriilkcio  receptare. 

f.  7.  Item  de  qutndenâ  la  «luîadeaam  babet  cemea«  val  Bail* 
Bmt  ex  ejus  parte ,  Teritaiem  al  voluerit  de  lia,  qui  baaaiiea  ra» 
eeptaTeraat  *)• 

{•  8«  Item  domai  dirueada  ludieio  Seabiaoraoi,  pott  quia* 
deaam  a  aeabiait  iaduliam ,  quandoctioque  Comea  praeceperîry  aat 
Batllirai  ejui,  dimeter  a  Goaununiâ  villaa,  campaaa  puliati  par 
Seabinot:  et  qui  ad  diroeadam  domam  iHam  aoa  Teaerit»  ia  fo- 
r  riffecto  eritf  aicut  Seabiai  eoaiiderabunt»  aisi  talera  eieusatioaeai 
babuerlt,  qaae  Scabiala  taflleieaa  videatar. 

1«  9«  Item  pater  aea  poterit  foritâieere  domam  Tel  rem  fflia. 
rum,  qaae  eii  ex  parte  matria  coatiagSt  aee  filii  poteraat  Ibrii* 
faeere  rem      domum  patria ,  qaae  ex  perte  patria  Teaih 

{•  10-  Item  ai  bomo  per  Scabiaot  domam  aaum  aiae  ictm- 
po  ^  iaradiaverit,  eam  foritfacere  aoa  poterit«  alti  talro  eatalla 
ejus,  qai  domam  illam  babet  ia  vadio. 

f.  11>  Item  fugitivat  de  aliqud  TiHä  pro  dabîto,  al  In  alU 
TillA  iartata»  fiiertt,  arrettabitar  9  et  ad  rillam,  de  qaâ  fugerat, 
redaeetur,  et  ]adiciam  Stabiaorum  itliaa  yillae  lubire  eogetar« 

f.  12«  Item  si  qait  rahieratut  faerit,  et  videatur  Scabiaii« 
•  qaod  aoa  ait  Talaeratua  ad  mortem ,  et  poatea  de  SHo  valoera 
»ortaaa  ftierit«  Seabiai  aoa  eraai  ia  Ibriafoeia  aoatia  Comitemt 
qai  aiiaeram  plegiataNm  aeeeperaat  de  ea  qal  eam  eaiaaaarit, 
qaam  ai  mortaliier  ftiiaiet  ralaerataa* 


a)  c.  IIL  qtum.    —  S)UiaLal]l.aitlte|.la 
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XIV. 

Urioinde,  in  welcher  Kaiser  Friedrich  |.  den  flan* 
drischen  Kmiflealen  Märkte  und  liarktprivilegien 
in  Duisburg  und  Aachen,  so  wie  das  Recht  der 

Rheinachiffahrt     ertheilt  im  Jahr  1173. 

•  * 

FMâtriMtt  Dei  gratia«  BMttU»rui  augustes  :  HotaK  ft^imt 
laipwU  idelilHM,  quod,  exp«titioBe  dtUeii  «oatri  Philipp!  Cnmu 
Ib  Fltodriae ,  quatuor  fora  morealorilNia  Flaairiaa  tlaliiâiDUf,  duo 
qiiiilaai  apa4  Aquisgraui ,  par  terraai}  al  alîa  duo  apnd  DoilMirel^ 
por  «foaait  oarlia  tomporibut  obaarvaoda.  laitiim  aulo»  mniot 
éric  fori  apod  Dutbiirclî  ia  fatto  Saoati  Bortholoaioi  »  et  per  qua* 
taordoeim  dies  pcrdiirabit;  aUoriua  arit  iaitiom  Uutar§  Jhmumtmm 
Ol  par  totidon  diat  otHorvaUtor.  Aquisgraoi  varo  «aoat  Ibnim 
iMdiabil  iMitSoai  In  aapiia  junü  per  quatuofdoaim  diaa  obaarviiii- 
diHoi  alivd  U  fmo  ëanati  MiobaaKa  totidaa  diaboa  fra^aaata»» 
dwB»  Fiaitia  iiafalîa  ipulaoidoeiai  di^aa«  Flaadraaaaa,  oc  cao« 
tari  aiaraatorat  »  polioduai  ^ali  Btaaaaat  par  alioa  ^aataorda^ 
oiai  diot,  aiabil  do  paan  ia  aaia  Vaadaatat|  daiadè  varit  PMI  iU 
kua  tonaiBo»'»  osaia  licaaiar  vaadaat  t  aolvaalaa  apad  Daaimrah» 
Ulo  tbalaaaaai  qaalo  aoloal  Coloaiaa  paiaohrafft«  at  preaiaai 
diat  do  libra  ai^  tnnmm  Ut  aaiioi  aioraaloroa  SMlïba  babaaat 
ooaMaodam»  aova»  moaotaai  apad  Daabarab  aadi  praeaipiaiaa  ' 
ia  daaaritai  ot  apad  A^tgraat  ia  obolii»  ^poraai  iMnrabo  prao» 
poadovabit  aao  doaario  coloaioaai  aioaoiaa;  boa  otia«  daaarioa 
ot  oboloat  Coaiaa  Flandraatit«  par  tarram  niam  daadoi  aaaa  praa-. 
oipiat*  Qttiaamqaa  uarcatoraa«  aivo  Flaadraasat  aiva  aUi,  bona 
aam  aaiqaua  cradideruat,  aoram  judica  at  Scabinit  baaa  faeiaat» 
qai  tattimoniuia  rai  croditaa  parbibaaat  |  et  aiarci^r  ita  focioaa» 
por  tottimoaiom  jadiai»  at  aaabSaoruatf  boaa  aradita  afaao  aoa- 
tradiciiona  racipiat.  8ad  $i  tnpar  boait  eroditii,  tottiai^Biaai 
)adîcîe  at  Scabiaomn  aoa  babuerit,  illa  a  cpio  boaa  re^uirun-  % 
tar«  •aeraaiooto  iïao  aa  oapurgot,  quod  boaoram  dabitor  aoa 
oititarit.  Cajuvcaai^a  torraa  »ereator  boaa  tua  por  tonSiaoaiam  ' 
Jttdieia  ot  dcabiaornm  cradiia  rababara  opa  potuerit«  a  Jodiaa  at 
Scabiola  iUioa  toei«  quem  dabilor  Inbabitar»  JutCïciaoi  raquiratt 
ot  potatf  at  iadd  dlabitor  aacaai  iraasaiittatar  ad  jodiaaai  at  Sca- 
biaoat  ^  boaia  oroditit  iataifuonnit*  coram  qaiba*  dabitoraai 
oowriaaatf  faod  al  Jattiaiam  vofaiaitam  aoa  iovoaority  daiado 


S)  kui  dem  Witten  Boek  des  Suidtxrchtvs  von  Gent-  fol.  77.    Diericx  gibt  ti« 
ai»  9M§m  «wkhtigluilMi  ia  doi  JUmmntw  lm  aflli  i§  Omni  LL  ^  iif. 
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ill'ui  loci  mercatorlbus,  ubi  negau  eit  ei  jutticia,  pignus  auferat, 
dunec  juslitiam  consequaiur,  et  ob  haoc  cauaam  loci  alterius  raer- 
catoret  non  infettet«  Si  quit  insecutus  fuerit  mercatorera  de  ma- 
jori loco  ad  miiioreHi,  imponen»  ei  aliqnod  malaiÉ,  ai  querîmo- 
mUm  prosoqni  TolueriK,  revorUtiir  tum  mreitoro  od  loiniai,  ia 
quo  maluni  tibi  faietnr  eaio  ittatuna,  et  coraoi  {odice  jastltiam 
coniequetur:  priut  tarnen  quam  revertatiir  conquerent ,  fidejus. 
•ionem  faoial  mereatori»  quod  querimoniani  num,  in  «ajori 
loco«  proaeqni  Telit;  quam  ai  non  fnerit  exeentua«  et  defeeerit» 
•eonnduai  fidejuasionem  prina  iSictanif  mercatore«  pro  gravaaiae 
per  aatiafacttonem,  aibi  eoneiliet;  aed  si  priut  lidejnaaionein  aMr> 
catori  de  proiequenda  querlmonia  non  feoerit,  mereaiorem  non 
gravabitf  aed  in  paee  dinittet.  Si  quia  morcaior  aenaerît»  legra- 
Yari  eontra  |utticjam  in  loeo  minori«  licentiam  babeat  appeibttie. 
nom  faetendt  ad  majorem  loeum,  a  quo  minor  loeua  luatiiiaeioae 
'  legea  acceperae.  Nemo  mereaiorem  de  fflandria  duello  proveca* 
bit«  aed  ai  quid  in  eum  bebet  dicere«  |nramentnm  illioa  abiqaa 
0mr»  reeipiat.  Idem  mereatorea,  aub  noatro  coadveint  Hh/i%  ra- 
boa  et  penonia,  babebunt  ascentum  et  deacenanm  in  Reno«  etia 
aliia  aquia  aivo  terria  in  imperio  no»tro  oonatitutie«  et  qui  via 
aut  injuriam  eis  inferre  praeaomiiserit,  a  graeia  nottra  ait  ei« 
elunia«  Ut  igitur  omnia  aupradicia  permaneant  ineonvnlta  t  »if il- 
lum  nottrae  maîestatis,  praeaentl  paginée,  cum  Sigillé  dieti'ae> 
atri  Pbilippi  Gomilit  Flandriae  praeclpimua  apponi.  Acta  sunt 
baee  omnia  anno  divinae  incarnaiionit  MC.LXXlily  indicliaoa 
•esta.  Datum  apvd  Fuldam  iiij  liai.  Junii  féliciter,  amen. 


XV. 

Entscheidung  der  Streitfrage  über  die  freie  Rhein- 
schiffahrt  der  Kaofleate  von  Gent,  gegeben  vom 

Erzbischof  Philipp  von  Cöln     ,  als  Schiedsrichter 
gegen  die  Cölner,  die  sich  ein  Stapelrecht  aoge- 
masst  hatten,  vom  Jahr  1178. 

In  nomine  Sanctae  et  individuao  trinitcitis  Philippus,  <li- 
vina  favente  clemencia,  Sanctae  ColoniunsU  ecclesiae  arcliiepii- 
copus,  omnibus  Ciiristi     üdeiibut ,  tam  pretfiitibus  <|uain  futu- 

a)  NMb  ta  OrigiMMiplom  Im  Stellndiir  v«i  Gmt  Coßirt  it  jbr.  UxtUê 
T.  nro.  1 7.  £•  ilt  MigMun  abgedruckt  hey  Ditrmc,  M^moiret  iur  la  mit«  i* 
6Md  T.J.  ji.  IM.   —   •>  A  ml  Iwua)  aami.         »  D,  im  Oikt». 
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rit  In  perpetuum.    Ex  commitio  nobis  a  Deo  paitorali  regimine 

movemur,  lites  ortas,  ubi  poisimus ,  dirimere  hominumque  paci 
et  concordiae  reformandae  invigilare.  Notum  itaque  esse  rolu- 
mus  universis  in  Christo  renalis,  quod ,  ante  tempora  praetula» 
tut  nostri  ,  quaestio  quaedam  inicr  civcs  Colonienses ,  et  inter 
cives  de  Gent,  moveri  coepit,  et  usque  ad  tempora  nostra  du- 
ravit;  et  ex  eà,  gravi  lite  invalescenie,  pars  ulraque  plurimum 
dampni  accepit:  quaestionis  autem  hujus  fomes  et  materia  fuit, 
quod  cives  de  Gent,  per  alveum  Bcni,  ad  placitum  suura,  navi- 
gio ,  ascendere  sibi  licitum  esse,  jure  mcrcationis  dicebant,  Ci- 
Tes  vcro  Coloniae,  ascensiun  cis  supra  Coloniam  ,  jure  guo ,  ne- 
gabant.  Considérantes  îgitur  mala  plurima  ,  ex  hac  controver- 
•iâ,  utrique  parti  obvenientia,  partes  nostras,  ob  gratiam  do> 
mint  nostri  serenissimi  Romanorum  imperatoris  Friderici ,  et 
ob  petitionem  dilccti  cognati  nostri  Philipp!  illustris  Comitis  Flan« 
driae ,  et  propter  servicium  praedictorum  civium  de  Gent,  cum 
consensu  civium  nostroriim  interposuimus;  paciquc  ipsorum  stu- 
dentes »  eo  usque  rem  perduximus,  quod  pars  ulraque,  unanimi 
consensu,  tolum  negotium,  nostro  arbilrio  et  consilio  praecise 
•upposuit.  Communicaio  ilaque  fidelium  nostrorum  consilio,  nos, 
cum  unanimi  totius  Coloniensis  civitatis  consensu,  concessimus 
.  universis  mcrcatoribu«  de  Gent,  tarn  modcrnis  quam  posieris, 
11t  ascensus  per  alveum  Heni  eis  ita  pateat,  quemadmudum  iptis, 
et  eorum  antecessoribus  ante  motam  litem,  patebat  ;  adjicientes 
ut  hoc  in  perpetuum  o})tineant;  haec  inquam  statuentes,  utriusque 
civitatis  jus  saivum  et  intemeratum  esse  volumus.  Ut  autem  liaec 
nostra  constilutio  debilum  robur  et  firmitudinem  certissimam 
obtineat,  presentem  cartam  conscribi  et  sigilli  nostri  imprcsslone, 
et  testium  subscriptione  communiri  fccimus.  Anathematis  vinculu 
•ubjicientcs  et  firmiter  innodantes  omncm  hominem  ,  qui  huic 
aostrae  constilutioni  contraire  vel  eam  ausu  temcrario  violare 
praesumpserit.    Nomina  testium  haec  sunt 

Bruno,  major  in  Colonia  praepositus.  —  Weeelo  Sancti  An- 
dreae  praepositus.  —  Johannes  Seflikcnsis  praepositus.  —  Theo- 
doricu«  in  ecclesia  Sancli  Petri  canonicus  et  cellcrarius.  —  Ol- 
dilricm  ejusdem  eccicsine  cnnonicu«.  —  Gerardus,  major  in  Co- 
lonia  advocatus.  —  Gerardus  theloniarius.  —  Theodoricus  secun- 
dus advocatus.  —  Fugelo  Comcs.  —  Soabini  Bruno  de  Binganxen, 
Emundus  Ludovicus  de  Memb'nisloche ,  Marcmannus  Lembekin ; 
Bicholfui  Perfuso;  Heinricua,  filiui  llerimaani  Baaonitj  Alexan- 

4)  D.  cUjBpauok    —    ft)  D.  Coasideratis.    —    «)  b«y  D.  iMt  TnéuuL  — 
7>  A  MMMHb  mm       O»  mm  ëê  tUmm  ém  Zm^rn  wif. 


Digitized  by  Google 


i  4SL  ) 


lier  de  Hiiigafsea;  Waldever;  Theodor icut  de  Meinb'nislocbe,  et 
alii  cuju  eis.  —  Karoliu  quoque  de  Saligaizen;  —  Winemarus, 
pincerna  —  Guoiberut  filius  Ëckcberti,  et  alîi  quam  plures  civium 
Colooieuftiuni.  —  Acia  sunt  liaec  anno  domiaicae  incarnationii 
BI.C.LXW  111,  indlction«  XI,  régnante  Frederico ,  glurioiistimo 
BManorum  imperature, «opo  re^ui  ejus XXVI»  imperii  vcrô  XXIUL 


XVL 

Friedens-  und  Sohnmigsvertrag     swisclieii  deo 

Flamandern  tmd  den  Bürgern  von  Coin,  festgesezl 
von  Kaiser  Otto  IV.  (zwischen  1 197.  und  1215.) 

Divina  fivaate  clemantia,  mediante  tareaissinii  dooiiiii  noilri 
iaperatorit  BooMnorum  Ottonit  aactoritate  at  SMadato ,  paz  H 
coaeordU  iaiar  eiret  colonlentat  uaivartot  at  hoBinat  oauiai  da 
Flaodria  aobUaa  et  ignobilaa»  in  civiiatibui  at  oppidit  »aaaaleii 
ia  buM  aiodum  calebraia  a*t.  EEfettuaatioaa  bise  iada  toleauU. 
tar  facta,  ialar  civat  coloniaaaaa  at  aaaaioa  Saadfaaaai,  quieon- 
«|na  arga')  alioi  oêculo  pacis  racaaciliaii  taat«  qaod  ia  aaatiaeaii 
jaraaMalo  iatarpaaito,  as  «traque  parta  aaaataatar  at  ia  perpe* 
tauBi  ilabilita«  att*  la  racoaipaataiioaaai')  varo  otaaiaai  put* 
dielornai  tan  .f afuai  «  qai  dicuatar  da  Laiébaboai  qaaai  alia- 
nuB  *)  <|tt{caaw|iia  sant  da  Goloaia  al  ia  ^oaasMpia  loco  Flaa- 
4riaa  val  Zalandiaa  pardidariatt  oac  auiroaa  daadaa  taatj  qaai 
aivat  Colaaieaiat  x|i  »cilical»  qui  ab  aaivaraia  civibaa  tvat  ad  boe 
aoaitiinti ,  da  ano  coatilio  et  arbitrio  biaa  iada  ditlribaaat. 

Appósitum  ast  etiam  at  de  raaipiaadit  boait  praadietit  qaat^ 
übet  M  Flaadraaaium  bonorum  in  apiteopatnm.  eoloaiaaieai 
par  terran  ?al  per  aquam  veniantium  duot  daaarioa  toWara  da* 
bett  donec  ut  predietun  eil»  ccc  m  perso Waatar« 

Ordiaatuai  ett  etiam,  quod  illt  qui  diauatur  de  Lisch  cbom  ') 
dvinrrps  pro  ana  amittione  et  §•  qua  inter  eos  fuit  inimicitia^ 
in  riatniiigos  nullam  faciant  actionem  et  Flamingi  aimililer  in  eai* 
Si  verô  contigerit  de  aliis  civibut  coloniansibus ,  aliquem  da 
flaodrantibut  bominibut  aliquam  ad  aoitraa  vindicationU  V  tea- 

i  )  Nach  drm  Cai  tuUr  des  Herrn  yon  Hulthem  fol.  i  9  S .     Die  Viin«Dt^n  lind  bey- 
gefügt  «ut  dem  fVtitenboek  des  Stadtârrhivs  von  Geot.  foi.  77.    Ei*  Origuial 
ilffr  Urkunde  findet  «ich  im  «jUdUrchiv  su  Cöln.    —    s)  igUlir.  NC  — 
5)  rêfnhmiêHkmum,  m   —    4)  t^sswboata.  IR  lm  Ods.  flaM  LtahtM» 
5)  tOMua.  m   ^   0  et  tv,  7)  liHhahsria.  if.  —  9}  Um 

in,  IT..       f)  ad  amm  jariidiftMnb  IT. 
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Uatfw  nrtfaiirtM»  pr*  m  «hIüIm«  la  tun—  twfctri  voIm- 
rit»  OTMfliBfofclUkM  t  igimiWi  frr— »  Ip—  •■pmumiiIm 
m  Mia  «MM|  ite  cifilMM  mlnii—»  food  fdft  Iimm«  dMtMv 
«■felbcUi  ivp«r  Mit  «UqnU  ditotirae  protnbl  debtt  «t  li. 
M  dvalli  procIaiMlioBey  nae  aliqao  tMtimoaio  vel  fall«  qumU 
iadneia  fott  eipttrgfrionoa  Ikeiam  tibtr  äblblt«  «t  afrvd  ^  Go- 
I— imMM  S1a«laf  U  timiUiar  ftcicaduai  «•!• 

8i  aU^piit  «Uaia  d«  Coloaia  ia  Flaadri«  «liqoM  Fkadim* 
mm  pro  luie  caaM  eoairaaire  ▼olnarttt  ttatutaai  tat,  at  per  aoa- 
daai  «laai  titat  par  ^  iptaai«  at  tapri  dictan  ett»  oiaae  )a0  • 
iaan  praaaqaalar  et  Flaaitagl  i^ad  Cotoaiam  aiaiiliter. 

Saper  haee  emîa  aî  plaeet  ^  nu«aatiliaa ,  aaücabilia  eoai« 
patitio  pia  janeiilB  «s  atra^  parte  iadalu  etu 


xvn. 

Vertrag  swbdieii  den  Bürgern  Ton  CHn  und  den 

Flandrern  über  den  Gebraucli  des  Rechts  in  den 
verschiedeaea  Ländern  über  Schiüdtachen  »  vom 

Jahr  im  ^). 

Külurn  sit  omnibus,  quod  Burgcnscs  Culonicnses  ct  Flandren« 
•es  in  eo  convenerint,  quod,  cum  atiquis  Flandrcnslum  per  1er- 
ram  vel  aqu.mi  p.nratus  fuerit  ad  rccedendum  ,  si  quis  ab  co  de* 
bitum  rcpclit  undc  testes  habueril,  sccundum  jus  Coloniae  eum 
convincere  debet,  ct  anipüus  cum  non  retardabit;  quod  %i  testes 
non  liabuerit ,  ille  qui  impctitur,  simplici  juramento  sola  miinii, 
•ine  inlerceptione  quod  bivanc  est  ct  absque  dilatione,  praestito 
sc  purgabit  et  libcr  erit.  Nullus  de  terra  eorum  apud  nos  ad 
duellum  provocari  potcst,  vel  ad  judicium  qtiod  vulgo  orthtl  dl- 
citur:  nisi  forte  homicidium  fecerit,  aut  alicui  vulnus  dederlt« 
•ive  de  falsa  moneta  deprelien^us  fuerit;  vel  pacem  violaverit- 
nihil  repetatur  ab  eis  pro  debito  alterius,  niai  illud  proprio  ore 
reddere  promiserint,  vel  fidejussores  fuerint.  Acta  •ant  baee 
anno  dominicae  incarnationii  M.  C.  LXXXXVII.  Dalaai  Coloaiae 
▼iij  Kai.  Aprilia. 

aai)  «Bqaa.  IK    —    ii)  §f§i  ColoaiflM  Pbadafit.  IPÏ   —   ii)  Sa.  IT. 

i9)  f\»ce»l.  fV, 

a)  Naeb  den  Original  •  Diplomen  im  StadUrchiv  zu  Geat,  und  im  Archiv  der  Re- 
chffcsM  — r  Flaadenu  x«  LUI«.  Das  erste  ut  im  Cojfrt  d§  Ft.  Layttê  T, 
aae.  IV;  tti  Origiaal  ImUI  tidi  «ach  I«  SUtediiv  fta  CHi  var« 


Digitized  by  Google 


XVULO 

Brief  Heinriclis,  Herzogs  *)  von  Limburg,  worin 
er  den  flandrischen  Kaufleuten  in  seinen  Landen 
•icheres  Geleit  venpricht;  ohne  DaCom 

H.  Dei  gratia  dus  de  Lemburch,  marchio  de  arlo,  onmiWl 
êà  quoi  pretens  tcrîptum  pcrvenerit,  Mlutero  et  omee  boaim. 
Hohun  facimui  Tobis,  quod  nos  omnes  civet  de  Gendavo  icilicet, 
et  omnet  Flcroingot  et  bona  iptorum  omnia,  tub  notlram  protec* 
tioncm  et  in  no^trum  conductum  accepimus,  ita  at  qntcnmqnt 
bominum  to%  ledere  lam  in  personis,  quam  in  rebut  vel  in  ali- 
quo  injuste  grarare  pre»umpserit ,  nostram  habebit  ofTentam,  et 
quicumque  aliquid  de  bonis  ipsorum  eis  abttmlcrit»  prociU 
dubio  intégra  eis  rettitulione  pertolvemiu« 


xvin.b) 

Ein  anderer  Brief  dcsielben  Helzoga  ähnlidw 
Inhalts  zu  Gunsten  der  Kaufleute  von  Gent  imd 

Ypern  ^j. 

Virif  diteretit  et  lionettit,  praepotitit,  judieilmt«  neittle» 
rÜNU  apiid  Gbent  et  Iperim,  univmitqne  ttai  civibnt  quam  he> 
minibii»  Flandriae«  Hearicue  das  de  Limbovrghy  et  Comei  4t 
Monte»  lalutem«  Cum  pro  Tobit  Tolnmni  fiieere  quidquid  posn* 
mut ,  univertitati  vettrae  notum  facimns  quod  vot ,  tarn  tingplot 
quam  univenoSf  inter  Tra|ectnm  et  Colooiam,  in  rectâ  ttraiâ  d* 
iré  via ,  in  nottrum  tolempniter  reeipimna  conductum  |  et  qaid* 
quid  infra  dieias  civitatei.  In  recta  ttraia  perdideritit  «  vobli  ia- 
tegraliter  aolvemna,  ai  probare  poteilla»  in  recta  Mrata  vet  ali* 
quid  perdiditte. 


I)  Au  am  StadlarebiT  m  Gest:  Ctgrt  à»  Ftr.  taywtlê  T.  Nrm,  XtX. 

t)  A  n  m.   Die  Schrift  ist  aui  dem  Anfang  dei  dreixehnten  Jahrbunderti;  KerUf 

Heinrich        regierte  von  1170 — iiji  ,  und  Heinrich  IV.  von  iss(  —  iJ«i. 
3)  U««  Ürigia«!  ut  ia  àtm  Archiv  ZH  Ypern.    DUriex  ^ibt  p.  sai.  Amc  Urluali 
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Diplomatiscli  genauer  Abdruck  eines  Briefes  der 
Sächsischen  Städte  an  die  Stadt  Gent,  geschrie- 
ben im  Anfange  des  dieizeUnten  JaluliundertSy 

ohne  Datum  ^). 

Tlonorabilibus  viris  ac  mcrito  laude  dignit  gchabinis  de  Gan- 
dago  Consulet  Bremenses  Stadenses  Hamburgenses  Luncburgen- 
tes,  Quedelingeburgenses  Halberstaden^es  Heimcstadenscs  Gosla-  , 
rienses  Hildensemenses  Brunsvipcense»  llonoverenses  Werningero- 
denses  nec  non  omnium  oppidorum  Saxonie  cum  rerum  et  cor- 
porum  exhibicione  quicquid  possunt  obscquii  et  honoris.  Ad 
nostram  jx^rvenit  notitiam,  super  quo  satis  vehementi  itupore  Mi- 
ramur,  quod  illiut  yestre  famosc  honestatis  prudmciA  nimli  ob* 
nta»  tui  !■  MstM  libertatit  prae judicium  et  renim  nottrtniiii  in- 
toUerabUe  diipeadittm  nee  non  et  antique  •ocittatt«  nosire  ift- 
Miiabile  pcrieahun,  conditionom  quandam  ia  aoê  eondidit  quam 
B«o  aasittit  ratio  aee.  uUa  ftildt  taneto  caaoaica  vel  eivilit  « 
«t  ai  TÎdeUcat  aliquot  ex'vobia  ad  terram  aostram  cum  soit 
moffcimoaiis  trautcnntet  «  ipta  iasnitu  pràedoaum  forte  pcrdere 
coatigit«  Bot  eideai  dampaum  suttiaeati  apud  vos  refnadere  com- 
pellaaiur«  com  tamea  eaadem  aseasoram  Testram«*),  quam  meti- 
miai  et  eaadem  legemt  quam  tnlistis«  aolleti*  aliquateaut  suatiaere. 
et  sie  puuimur  aoa  solum  siae  culpa,  ▼erum  eciam  siae  causa* 
praesertim  cum  aos  ipsi  rapiaam  boaorum  aostrorum  atiraaaorum 
maaibus  eripere  aoa  pessimal  eo»  quod  ia  castris  se  recipiaal 
fastigiis  moacium  pro  lupeisquo  pttrarum  iaaecesaibilibus«  sie 
muaitis»  ut  etiam  ipsi  priaeipes  eorum  tiraaaidem  coberccre 
aoa  valeaat  aee  presuuiaat«  Hiae  est  quod  discrecioai  vestrae 
omai  devocioais  affecta  •nppUcaadum  duximus«  qualiaus  pub* 
.  lice  boaestatis  iatuitu  comaraalsque  #  •  • .  ia  perpeiuiua  obtea« 
tu,  aee  aon  et  obsequlorum  aostrorum  iaterventu,  tarn  damaosi 
Statut!  cancellantes  cdictum  revoeetis  ia  irritum.  iadulgeates  ao- 
bis  aecedendFet  iaeedeadi  inter  vos  ia  a^ociacionibus  aostrit 
et  negociis  insuper  et  recedendi,  qua  bactenus  gavisi  fuimus,  übe* 
ram  faeulcatem.  Hos  en  im  in  muris  civiiatum  et  monicionum 
Bostramm,  ubi  nostramm  virium  vi  gel  amioiculum«  iadempaitati 
vestrae  boaa  fide  caveates,  beaivoU  semper  erimus  et  parati  res 
• 

I)  Aas  ta  MtanUv  ie  0ml  Mr«.  t.  a)  ÄbsdhilS  fomrt. 
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▼eitras  omni,  quo  possumus  patrocinio  (!efendere.  Oitod  si  nostre 
tam  racîonabiles  praeces  apud  vestram  clementiam  opraium  exaa- 
dicionis  sorcienlur  cffectum,  veslre  beni volencie,  cum  nuiltis  gra- 
ciarum  acctonibus  in  perpetuum  erimus  inclinati.  sia  autcm  con- 
sidcratione  sapientis  pocius  eligimus.  ior[)(tre  regni  quiesccndi 
dornt  habita  conservarc,  quam  vencnalum  fructum  perhcnnii  )a. 
cturc  rerum  nostrarum  cum  nuigait  laboribut  infeliciter  repor- 
tare.  —  Cetera  laude  .  •  « 

WUB  9nUott  db  ttt        àê  Gêêêê 
It  aS.  JmM  it5s. 

Parmentier 

Bemerkungen. 

Dm  vorstehende  Diplom  ut  in  Inventürium  von  i  559  so  betelirieben  (Nro.  t.): 
Unm  UttrêM  à»  atimieê  m  iatin /ort  a  nehitntf*  êt  »am  doit  des  viües  4a 

Hill  mar  Im  rt^rnnüm,  dt  nufÜBlien  dto  kmn  mantmmUm  êÊêniêm,  m 

tts  mtitant  ntrê  te  diet  pays  de  Saxonne ,  mar(fuees  I.  et  êOittéÊi  éi  ttfi  StA 
ét  tire  verde  ;  pendant  à  tant  de  parchemin  et  lat  de  soie. 

Es  ist  aur  ein  Bmdutfiek  des  Siegels  vom  ÇacdiUibarg  su  •ehi&«  Im  der  Mitte 
iat  iât  Dipk«  aa  mmhmm  84aU—  dhwAlMwrt,  aai  iiihrfl  ariiMrikli  ;  geica 
êtt  taàt  aiai  mhmt  WtU  vtiM«.  Dia  SoMft  lat  wa  aioht  mm  itm  «w» 
ten,  doch  gfwifs  «US  dem  AnUnfß  àtt  fcaiaiiatia  Jafcriiaaiwtfc  Um  |Maa  01^ 
flan  baaltht  aaâ  ibtiaaha  ZaüM» 


XX. 

Verordnung  des  Grafen  Balduin  VIII.  von  Con- 

Btantinopel  vom  Jahre  1202. 
Dß  vino  Comitis  non  iniqme  exigendo  0* 

Bêldumoa  Flandria«  et  Hainmiae  Conoi  dilactit  tait  taabi* 
■It  at  biurgeatibut  de  Tpra  talulem  et  ttnceraoi  dilectionam.  Citaa 
antaeeaaores  mai  Gomitae  Flaadriaa  a  longlnquit  retroactia  tasp»* 
rtbiit,  ad  qaemeuMqiia  foaum  reoerbit  par  Comitatw  Flaadriaa 
alva  da  Tpra  aiva  ad  aliud  oppidum  val  villam  vel  lolam'vim^  ae. 
aapariat  |lkro  tribut  daaariis«  quommodaeuaqoa  vinnmîeara  amptvaa 
ftiarit«  et  bae  feoanint  qiiaii  de  Iura  at  aoofiietadiiia:  Bgo  Hiaro« 
•alimam  profeetunu  iatalligana  a  viria  religiotia  aapiaatibas  et 
ditcralia»  coamatadiaam  inam  potiiu  ama  rapiaam  viel  vialaaimm 

f)  In  copia  :  â»m\. 

i)  Nâch  dem  Original  im  Archiv  der  Stâdt  Ypem  und  d.  IfUttn  •  ßoek  in  Gaat 
il  7t.  V,   —  9  Labaa  viai»  d.  h.  aiaa  Mva  Wala« 
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tnartlfflllWi  quam  comuetudinem  ralionabilem  et  jugtam  :  ne,  si 
poMerii  el  succesioribus  meit  exemplum  hoe  rapinae  et  exariio. 
aii  iniquae  relinquerim,  mihi  et  iis  ad  eternam,  cedeie  posset 
Jamnalionem,  consuetudinis  hujus  iiiiquac  exactionem  vobis  et  oin- 
nibu»  per  Comitatum  Flandrl;»e  omnlno  remiii  in  perpetuum,  et 
hoe  golummodo  mihi  et  siiccessoi  ibus  meis  dominio  in  hoe  reien- 
to,  quod  ad  qucmcunque  locum  venero,  vinum  aecipiam  ad  eun- 
dem  custum,  quem  probi  homlnes  et  scabini  cognoscent,  quod  cu- 
•taverit,  nee  mihi  vendi  carius  poterit.   Ut  autem  boe  vobit  ia 
l>erpetuum  ratum  et  stabile  permaneai:  prae«entem  super  boe  car. 
um  conscribi  feci  et  Um  tigilli  nti  appcmioM  qoan  tMlium 
cubacriptione  muniri» 

S.  CarïitinI  f^«tri»m«i  et  fidelit  mei  PhU 

lippl  Gomitii  Elaauireeatie. 
8.  Ger.  praepot.  Brug.  et  Flandr.  Ckn* 

eelUrii  et  «ruiicwU  mei. 
S*  Beid.  Comitia  Gbiinensit. 
S*  1/VillefaBi  CetieilaBi  do  Seto  Andomero. 
8*  Ariiiilfi  de  Aria  Ceitelluii  de  Brobourf» 
8«  CaateNttti  Gaodentie. 

  8.  Tb.  de  Bevene. 

AeiM  «»•  dom.  MGC 
meaae  llertio. 


XXI. 

Vertrag  7A\ischen  Pliilipp  August,  König  von 
Frankreich,  UBd  Fcrrand,  Graf  vou  Flandern, 
mit  Jokamia,  seiner  Frau,  über  die  Wiederabtre- 
tung der  1199  an  Flandern  zurückgegebenen  Arte- 
sischen Landestheile,  vom  Jahr  1211. 

Lvdovicttf,  dei  grâtia»  Franeorum  rei  uni  venia  ad  qnos 
pretentet  litterae  penreaerint  talutem.  Notum  facimut  quod  aot 
litteras  pateniet  Ferraodi  qvondam  Comitis  Flandriae  et  Johaa« 
nae  eiua  u&oria  aigiUia  eorum  aigiUataa  verbo  ad  verbiim  Tidiauia 
lA  baee  verba: 

Ego  Ferrandna  coraei  Flandriae  et  Havnoniae  et  ego  Johan* 
na  eomiiitM,  nsor  eiuidem,  Motum  facimua  oniveraia«  quod  aot 


O  Aus  dnt  Cntalaira  t«i  Artaii,  Im  ànhit  àm 
im  LiUê, 
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"tBbmImo  laittirt  filMigiBil»  luirlMlal  dMial  Mûri  Phîlippî 
regiique  F^MMOIM  üliMirtt  «1  iMrodiboa  «lus  de  carne  •««  tuu 
quam  ejus  tmm  tx  f«rlt  Mlrit  toaa  q[«ittamut  in  perpetuum, 
vUlae  «M€ti  ▲•doMii  il^4?iM'«Mi  «nnibiu  pertineniüi  eoniai. 
ÓMm  H  «Kft  fiM»d«  «1. 4iai«Se,  que  doaiimit  aoeur  Philippui  m 
Vfftatii«  illmtrk  iMMiil  MtioM  «Muriiagü  «xorie  eaaa  et  mirii 
dMiiü  li«é»iMlf  iiMil  ctfU  CMidtia  Baldaini  quondan  impert. 
Miê  G»BiliBtiMfotiiHii  patria  «ai  lohuHMM^  Ibaia  PerMu  ^  tai* 
tatvr.  Um  aalNi  fmittatkMM  ifti  do«iM  Lndovico  jm—  m 
propitr  Im  iitot  iMttagioa  da  Imriailna  aanria  pradiala  daad- 
«•  hidoviaa  dadiMs  vidaUaal  JobamM»  da  Nigella  nmHiai 
Brugena.  SolMmp  aaalalkmafli  0aadati ,  Bald«l<iiii  paMa  di 
CoaiMiBai«  Miahaalaai  da  BarMa«  Baganmi  aaitaltaam  laialaf^ 
ftibillum  da  Wanin  at  HalliniUB  fiUum  ejus,  salva  idaliiate ,  quia 
MM  doflüaa  aaitro  PhiUppa  regi  Fmiaaniai  ttéSmm  ai  iabi— 
at  ialvia  aaavaatiasUbvt  »ottria«  Uaai  antaai  doaiiaiia  Ladatie« 
Bibil  |«rla  radaaul  im  raaidva  aaaiitatai  Boatri  Flaodriaa«  lai 
aabif  al  karadibw  anilrU  in  perpatuw  quittât  »  ezceptia  ilBftf 
da  %«ibiia  ipaa  haa  dia  taaaaa  aal  al  pradictaa  aoavaatiaitoi  aa> 
Ma  Yaraa  viaa  fafaviK  at  proptar  liaa  lata  at  liaatagioa  aaUa  délit 
advoaataai  Bathua,  8ibtti«M  da  Wavri»  at  Haliimua  iliaa  e}ai  ' 
daaiiwNn  Oyalaai,  Jobaaaam  da  Laaa  aaataliaaw  Baadi  AadaaM* 
wit  M icbaalaai  daiHaraaa.  ^ad  iit  rataai  alt«  pkraaaMam  pagiaM 
•igillorma  aoalronun  aioaimina  roboraaiva.  ÂalM  iatar  Leaert 
poataai  Wandiai ,  aasa  daaidal  aiillaiiaM  daaaataiiaia  aadaeiaa 
MAia  FabmariL 


Vidimus  (von  1246)  der  Bischöfe  von  Tournai, 
Cainbray  und  Arras  der  Urkunde  Friedrichs  IL, 
in  welcher  er  der  Gräfin  Johanna  Reichsflandem 
Burückgiebty  vom  Jahre  1220« 

Guido  Dci  gratia  Camcraconsis;  ^V.  oadcm  gratia  Tomeeea« 
■il  et  F.  cadem  gratia  Atrebatcnsis  Episcopi  universis  pracsent« 
litteras  inspccturii  in  domino  lalutem.    Moverilif  quod  aoi  litte* 

s)  Der  Vertr«g  von  1 199  bey  LtibnU,  Coi,  Jw,  C«nf.  T,  I.  fw  i.  fiUchbcii  im 
Jbhra  1099  rageichrieb«. 

al  d»  dMR  tMffMiiliNUr  fiB  amMâawi  Ii  OeK»  Irttir  i»  fflBih> 
m  MoailBii^ 

mm  ■     gl  ■•^ww^^ 
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m  l^*  qmßtäm  hnperatorU  tSfillo  efaidmn  aopM  iigükm  mwm, 
MMlIai»  a«qiie  vitiatat  intpeiiai  im  hm  forma« 

FMdvriMi  Dei  gratia  tt— iinoHWi  rw  Mipcr  lagMt** 
m  SicillM.  Omaiàui  ad  quot  praesens  pagina  pervenH  gratiaai 
wmm  m  mm  hmmm.  Koverint  uammi«  fii^  mm  Hm  MdiM 
■»mumm  imh^mp  volumus  illibata  conservare,  et  elf  (ratiM 
MtMM  ftnill«  IvpMtivis  éê  MBtilio  principum  fidelioai  ttoalr*» 
MMfe  SMieiitiam  in  cana  nostra  solcmpni  apud  Frankeaemrt  eos* 
iM  ttObilem  FlanérÎM  «t  Haümhm  Comitissam  Jolitna—  lata« 
mp9r  Ajudicatione  tertM  mm^  quam  Willelmus  Cevies  Hollaa»i 
diae  â  mmhiM  itk  fendan  t— eptt|  jMlit  et  legittwis  rationibat  kl 
trrH—  MMeiniiXt  dmrnimus,  iiitoen  pro  oo  Tidelicet,  faod 
imnpar»  Itt»  quand»  ooMiA  CooMlÎMwn  MioMiotai  Ikit ,  pro^ 
ter  viarum  perlealo  et  perwao  suae  mctum  ad  praesentiam  na^. 
iMai  fmüUWHm  m9B  htüntit  aceedeodi  et  quia  vir  nobilia  Peiw 
■f  iae  urttl         Gomet  Flandriae  et  Hamotae  tum  in  niptia 
SO  f«git  AmolM  detin^NMr«  Hm  Igitar  de  jaris  acquitate  warn» 
mÊVÊÊÊÊk  GMlitMsam  Johannam  «MiWa  b«aU  et  feudi  s  fiiii^  qvao 
«■Miiioiree  tui  eb  iaiperïo  twoiiiiHi  rettituimus^  ia  emmi  nS^ 
*tf  Mue  pOWOHioncm  tob  grettae  nottrae  obtentu  distrieto  priooii 
IpienCes  :  ne  qoie  ipoan  is  bib  nnoleatare  vol  ooatra  regiae  BOttM 
MOfoelatia  factum  auto  temerorio  Teniro  proesvroat.    Acte  tnM 
Immo  anno  demiaieae  iocomotioait  i  milletiino  duceniesim^  vice- 
fAwlo*  -Ib  coiue  tol  tMli»oai«m  prootentes  UltOfiM  focimua  sigil- 
lorom  nostromm  oppeatioae  miisiri.  -Â€tmm  «M  domini  MÜto 
wkmm  d«oootoitoi»  q— drogoiiao  mwtot  «umo  BoooMbrL 


t)er  Vertrag  von  Melon ,  switchen  Jnlianna; 
Gräfin  von  Flandern,  und  Ludwig  YIU«,  im  April 

1225. 

Ludovicus  Dci  gratia  Francorum  rcx  :  omnibus  pracsentct 
litteras  inspecturis.  NoTCritis,  quod  nos  tractavimus  dilectnc  con- 
tanguineae  et  fideii  nostrac  Comitis«(ao  Flandrioc  sicut  rluininus 
.Boster  iigiuA,  quod  Fernandum  Comitem  Flaiulriae  iiheral>imut 
aoatri  prisoni^  in  instanti  festo  nativitatis  Domini  ,  anno  ab  in- 
•^nmtiqf  e  ejusdem  Domini  millesiiuo  duceatcsipio  viccAÏnio  sexto,; 

I)  iu,  Çailané,  jfcwiftw  fitt  tUitrin  ét  Mmerf«  a«  ét  /hn*«.'  Um* 
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m  MflqMm  iàtm  Cw— ■  mat  d«  pritoafai  mettra ,  tenctur  Comef 
•f  ComititM  Flaodnaa^  nobiê  vcl  aerto  laandaio  nostro  solvere 
«igiati  fvitiqiia  milJia  libiarum  parmansium ,  et  antequam  )ibe- 
ratnr  GaaMa»  èmhmï  aobU  tradara  Comet  al  Comitissa,  viliam 
qmÊ9  diaMar  iMVia  d  Hmmhuk  at  Esdusam  eum  eorum  pertiuen« 
lUfj  »imU  aa»  ad  praaaana  tasai  comititM,  tcnendat  io  manu  no- 
«M  ad  itfM  0t  anatatiidiiiai ,  qviba«  villae  praadieiaa  ^ci  soient 
«t  tNCtari«  daaaa  ali«  Tigiali  quinque  milKa  libranwi  Pana*  nabif 
aalatntar;  itar  aciam,  q^od  fraeiat  et  provantui  diaiaram  vtllarumac 
^artisaallarwai  «aam  aoa  racipiamu«  *  quandiu  villat  illat  taa^ 
M«aa  im  mmum  aaatra»  doaao  nobit  tolvaafnr  iUa  «Jtima  vigiati 
faiaqaa  nillla  libratm^  dedcrintque  nobi»  Comw  et  CoiaitiMa 
«Itna  praadîalatt  naaaMW ,  quinquagiata  aiiUia  libnaiaa  Paria» 
faaa«  aaai  faarfail  pmalataa)  aaa  vaddeama  CaaiUi  al  Coaiiti» 
aaa  laivlaai,  Oaaaa«  al  Baelaiaai  aaai.  aornai  pariiaaatiU,  aaial 
■af  iatlaaa  iiaii  da  Ibfialllia  hmû  taaanda  par  daaaaaiaat  »ia. 
m  aal  iafaaiaa  aviiaataaiu  Qaad  at  aaawi  aKiriratar  iafra  iatf^' 
iaai  aaifcitaimw  Doaüai,  Caaiiriita  mmm  taaaraftar  «addava  paa»» 
aiaai  piaaJIaiaai«       aaio,  qaad  abail»  aaa  dtaadaiMSi  aalf 
ibmmm  aatHriMlb  èaaiiai,  JMvadet  naaul  tiaataiar  aAlttaaaUa. 
«am  .OoaiHia  AMêaadan,  aa  aiadu,  quo  praadlfMi  aiit  at  a&  aaia 
äUntuan  tarmfaMoa  wm^  Hiartitaiaai  da  Attdgeala«  aat  aihilaial 
aaa  mitiaraaiaa  ad  C^ilaai  lîbeaaaéaai  Mb  ftiiiA  ptfaadîalâ.  Ca- 
aiaa  a»  OaailtiaM  taaaaiai-  aabif  •  tiaiwa  Itllaaat  0aaibii  Papa« 
aaatlnaaiat ,  quod  al  Caaiaa  tal  CoaiMtta  taiiliiai  .da-.aanaaatia  • 
aibat  ÜniMtia  iaMr  aaa  «at  aaa  paata»  QanMifm.ai  Ciatiliaiaai  aa 
altara«  aiaat  ia  littarit  ex  airaqua  parte  canfrclît  aontiaatart  di- 
.   laati  at  fidalai  aottri ,  Arcbiepitcopai  Bamantia  at  Epiaeopaa  Sil- 
vaaaetaatia  al  aoraoi  aaaeattoret  iaira  qiiadragiota  diet«  poatqaaai 
ax  parta  aottra  Ibariai  raq«iaM  tapar  hoa  per  lltteraa  aal  aaa^ 
tinm  aaativm«  prop^garaat  aaqioriiat«  D^aiiili  fä|>ac  taatcpiiaai 
Vxeonuaaaiaa^ioni^  ia  uoanitem  et  ComSiiHam.flandriaa  et  oiA. 
«tat  aaadfaiaraa  «t  ftaforaè-  ^rM  atrèaateMla^^otèMfla#  la  lar- 
rat  aoramdeai ,  at  Ulaa  •aatantitt  lanerent  et  Acereal  teaeri  tia« 
ralatatiaae ,  quoutqua  id  aitat  ameoflatum  ad  (adieiam  Paria» 
Vraneiaa«  Hot  a  die,  quo  flat  altlaia  paga  da  aHimia'tfgtatI  qaia^ 
^[oa  intUlbttt  Hbranim  utqaa  ad  decam  anoot  aompletiftirt  "tenabl* 
mua  foTtiilaSaai  Doaai  «  in  qua  aaae  att  Garabito  'boMra*  ad  ed- 
ttum  Caaiîtif  et  CbiaittMaa  FUadrfaé'*  pfft  vîginiti  »aattdaa  fMt. 
èè  libaraliona  'sîngulii  diabat  aam  tai^îtaia  -at  ddiNlala  aHUm 
Ihiaet,  at  ia  Haa  lllonua  daaem  aaaorum  'irteddcmat  GmHI  al 
Co9iitia|«t  FUmdnaa  fanad^îM  Dtatfi»  w^^9  ««t. !9l«oC^on<"^ 
Daaai  taaabualar  aobia  faaara  aeaaritâtam,  quam  aliif  •  TiUaa  Plaa* 
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ërtae  nobis  fecerint.  Comcii  et  Comltissa  üebent  faccre  noMs  fia- 
beri  tecuriUte«  et  ficlclitntet  militum  Conirnuniarum  Flaixlriae , 
dc  quibut  «Ol  habere  volnorimuij  quofl  videlicct,  si  Coinci 
vel  Comili«sa  resilirent  a  convcnlionibu»  islis,  milites  el  lio- 
mine^  con^Inulli^^rum  b'Inndriac  nohis  atlhiorcrent  contra  Corni- 
tem  et  Cumitiss.ini,  nee  ei%  aiixiliiim  praestarent  vel  consilium 
qiious(]uc  i«l  essct  cinendatum  ad  judicium  Parium  Franciac.  Co- 
mc*  vel  Comitïssa  non  potcrunt  nos  vel  filios  nostros  irahoro  in 
causam,  nee  bomincs  nostros  occasionc  alicujut  rei  factac  ante 
paccm  istam  ,  quam  remanemus  tenenfes.  Nos  et  filii  et  homincs 
nostri  de  omnibus  biis  ,  dc  quibiis  eramus  tcnentes,  nos  et  filii, 
«t  homines  nostri  die,  qua  pax  ista  luit  facta,  postquam  de  büs, 
quae  in  conventionibus  praedictis  continentur,  Comes  et  Co« 
mitissa  non  in((uietabunt,  nee  guerralxiul ,  nos  nee  filios ,  dcc 
boraines  no^iros,  nee  nobis  deficiënt  in  servitio  (um  jure  fa- 
ciendo  quamdiu  nos  velinut-i  taicrc  Comiti  et  Coinilissae  Flan- 
driae ,  jus  in  Curia  nostra  per  judicium  parium  suorum ,  et 
qui  autem  de  militibtis  et  villis  Flandriae  ,  nolleut  facero 
nobis  spcuritatem  praemissara ,  Cornea  et  Comitissa  expelle. 
rent  eos  de  terra  sua  et  saisirent  quidquid  ipsi  babercnt,  nisi  in 
feodo  nostro  sine  rerocare  «os  et  sine  reddore  ei^  ros  suas,  nisi 
per  nos;  donec  fecerint  tecuritatem  praemissam.  Comes  et  Co- 
mitïssa non  possunt  yacln>e  novaa  forterieias  nee  veterot  inforcia- 
re  in  Flandria  citra  flavinm  qui  diçîtur  tStcaut  niti  per  not«  Rat 
•i  quidem  conrenlionet  juravit  CwnititM  »  bona  fida  § crvatu- 
ran»  et  eatdem  tenetvr  comes  |iirar««  Actum  ad  Melodunum  Alino 


S3av.  '  ' 


* 


Revers  der  Stadt  Ypern  vom  Jahr  1245 ,  dass  sie 

dm  unter  Margaretha's  Söhnyea  als  Grafen  aner-, 

kenmn  wfirde,  Iveloheii  Konig  li«chi%  IX,  be«-* 

zeichnen  werde  ^).   '  ' 
•  •  •    •  1«  »  i  •     ■  , 

Hot  Jefifaiiiiee 'Blilditiiibs  dd-  A^ia,  '  WHI«mft|  »iQ«ldo 
Joliatiaeif  DanttpMm  fiffttrès ,  •onMib^  pMMtMei  *Uf teM 
«turiirtalittem'la  dMii«»^  Ho^iti»  qiMd,-  Ittel  dlletci  mmtk* 


Cartàm  â  Fernaado  et  Joh«nnA  suhicriptam,  Ludovici  ^plAauli 
«xMhtt  Bahuiu9,  in  Jtfüe«/(ari..  I«ib.  lU.  T.VIL  p  sfti.  . 
0  Am  dan  Stadt. Arobiv  vm  Ypem.   a«  Bami  wmOd  Lny^  iS,f4É»i4^j 
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bînî  H  Commniiilaf  Villae  Ypretitit  ad  petitionem  nottra«  d 
CariMimae  Dominae  noitrae  Flandriac  et  Haiooniaa  Comitisue, 
matrif  noitrae,  auctoritate  excellcnlitsimi  Domini  Ludovici  ré- 
gis Franciac  illuttritsimi ,  lifteras  suas  patente!  tradiderint,  co» 
tînentes,  quod  promiserunt  et  supra  sacrosancta  fvraverint, 
quod  illi  de  nobis ,  quem  Dominti«  rcx  Franciae  ip«e  et  Do« 
minae  assignavit,  obedirent  et  lancjiiam  domino  fidclitrr  adhère- 
bunt,  prout  in  i])<;cMui)i  litteris  piciiiiis  continetur,  nihiloininui 
confitemur  cl  prnmittirniH ,  quod  ab  cisdcm  Scabini*  et  Commu» 
nitatc  villae  \  prenais,  nulluni  jus  seu  sermonom  vel  auxilii  tan- 
quam  dumini  ratione  praediti,  ab  eisdem  Juramenti  seu  dictaruoi 
virtulc  litterarum  possimus  nec  debemus  pcfcrc  ftcu  exigere,ao- 
tequam  ab  illo  de  nobis,  quod  a  domino  rege  interdum  fuerit  as> 
•ignatum  eisdem,  factum  fuit  eis  a  nobis,  quod  debebit  eis  firri 
•ecundum,  quod  hactenus  ronsuetum  est  a  Dominis  Fiandriae  prae. 
decessoribus  nostris.  In  cujus  rei  testimonium  pr<ie»entes  liticra» 
dictas  eis  tradidimus,  sigillorumque  nostrorum  munimine  robo- 
ratas.  Actum  anno  Domini,  milicsîmo  ducenletimo ,  ^iiadra|e« 
fimo  quinto  Menée  Martii. 

^  Cette  charte  est  nuoie  des  cinq  iceeux  des  prinrcs  m  cire  jauM,  peadasU 
kdMiUe  qiMM  à»  pMrdMMia.  Le*  i»  a.  4.  so«!  eadoMauige'f. 

drÊjfU  m^rmê  à  aan  OngM 


XXV. 

Brief  dea  Herzogs  \Valrani  voo  Limburg  über 
die  von  dea  flandrisckeB  Kaufleuten  swiedien  Ma- 
stricht  und  Cöla  zu  entrichtenden  Zölle,  vom  Jahr 

1248. 

■ 

EtcelleaA  domtnaa  H.  illaitrS  Fiandriae  et  fla^noiiia«  Coaiiti«» 
•aa  ae  «nttanit  ptvatetttat  Httaratlaspactiiritt  WalMiniie'  Alt  de  Liai- 
^•ffalit  •liaiiai.ladDaiiiio.  Kavaaititi  faai  noada-^^pmuim  «oa- 
aaani  al  anetaritala  virorum  nobUium  Willabni  Comitit  da  Jalia- 
aa«  at  Thaodoriei  domini  da  Valkenborg,  inamm  vidalieali  qai 
thalaaaa  acaifimit  inter  Coloaiaai  et  Trajectum,  statuimut,  quod 
Maraatapaa.  bonMnef  da  tarra  diciaa  .daoiiaaa  CooiitiaMe, 
taamattaiaa  'inter  Galaaiaai  et  T«aiectum  non  toWaat  nobls 
aaa  aliit  pro  tbelonao  atva  eoadneto  da  Vaia  viai  traoiawaiit 

1)  Am  dem  Araitv  der  Stadt  Gest:  Co/r«  dê  /er.  LmyUm       nr».  /.  5efcr 
MMMift. 

«.  I 
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IMm»  ms  ÊuMm  Cil— iiili  mmmm,  prMüv  4sm  At- 
mtIm  tHatn  pliu,  Im  «il  Ê§mà  «•  «  tt  MvUeim  (?)  dmriot,  «pi:4 
Mttk  Vifiali  «I  MfMi  4Mâriot«  apod  Valkeahorg,  sndaci» 
toariM«  apsA  • .  «  •  fmhdtmm  dwartoai  01  d«  «liit  hoait  tivé 
ffdbwt  Mb  IMmi  irmuMtibm  »  ver»Mt  tcrrw»  dSctat  domuMW 
Ciwillimiyn—  plMipM  dUaidîMalM JmIî  ikelMaî,  et  ti  eoB. 
ItagirM,  quoA  «liqBl«  «lm  id  sIS^piA  Meipcnt»  illud 

.Am  iaMgMtiter  fgtftnerwiyt.  lauiptr  diilo»  — retlortt  my« 
^iiaci  par  mUf— 1  ünlM  tnmmMmm  «c  Mfwi  bona  «iv«  m 
■ab  »Miro  ■■■dam  rMplaiw,  Iwfrm  An  m  Wmstm  ntrm  citrit»* 
mm  CotoaliiiM  «t  iplhi  «1  «1  iafir«  JCm»  «t  JUfnuaif'  ^ 
Ini  «t  quidquIA  dimpai  aiidf  i«tffcal4irib|tf  «ivt  boaüailmtt  ia 
f  BMMb  fli  Wnst  liv«  r«k«i«  iam  dbtot  iaet  tir«  l««Biaot, 
•Itfarll»  lliaA  ibdfi  ist«fralil«r  TtOitoematt  «mwdârl  pk» 
«nrl«  ftnitm.  El  htm  oaiai«  «t  siagaU  proadtM  promlttiaiut 
feaaa  ida  ImlMr  absmar«.  la  aa}ai  rai  tastimaalaai  praaiaam 
Bttaras^figilU  aartri  anaNaiiaa  dmiarat  rabagaadai.  —  tUtaai 
aaaa  dii  aiillaiiaM  daaaatériaia  yiad<agMlma  aaiara»  jaaatf  Ja* 
■aafia* 


XXVL 

Protocol!  einer  Conferenz     ZTHrischeii  der  Gräfin  * 
Maiganedia  von  Flandern  imd  dem  Rom.  König 
WiDieliii  yon  Holland  fiber  Ihre  gegenseitigen  Ba^ 
schwerdeo,  gehalten  gegen  das  Jahr  1253. 

jêriiemU  régis  üimwm,  eontrm  eomiiiitam  Fîandritn  H  ae« 
miiiuae  contra  regem  aiam»  et  responsiones  utrituque* 

h 

f.  Maiaa  ardcalM  an  «piad  iMaiiaae  laa  ^  WoHaadiaa 
faat  dbu  CaaUtlasa  ai  aaaüaavil»  «iqaa  ad  vigiati,  aaa  UmIi 
farara  paceai  at  tlginara  earUm;  aieaptit  qaataar« 

!•  S*  Ad  hoaa  artiaahua  mpaadil  daaüaaa  fias  aC  Flaraa* 
tia»  ^[aaA  ipsi  poaaaraat  ai  raddidaraat  daadaaa  Caaiitiaiaa  ab* 
•Idat  9ffagla  tapar  aanibaa  artiaalia,  fai  aaariaaatnr  la  priaUa* 


friDHclai  Aiddv  la  HiyptlMb.  w  9}  Ar  mm.  —   1)  «cißMl. 
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iringum  de  Dttttit  «t  tliM  ifuataor  militei  tM»  Mm  fveetfuroi  !• 
Brugit,  doute  essct  cis  »atUftMm  de  fw—KUtb  m  àm  «Ule 
tieiilitf  aiti  recédèrent  de  ipsioe  Toluntate.  et  ▼enim  eei  ^pi^A 
ffUttàÊm  juramcnta  do  XXti  fticMm  IberH  a  ditf«rlb«i  et  na« 
fit  potemioribKt  Hollmdîae ,  et  per  Koe  «beidei  reegweilai  ét 
Bnigit  vohmtete  et  Reentia  daae  CMitiiMw.  —  HMmrafMi* 
ilo  regli  lid  primuui  «rtiealv«. 

f.  8*  Contrt  bane  reipostfeneni  dieit  domhulkMiMaMv  ^«od 
solla  eft|  «fttfo,  «pmm  domina  Oomititta  HoeartaWt  dIetM  obti« 
det«  ut  possent  reeedere;  propter  hoe  non  qvletaTiC  daai  i^^aui 
m  ]«rameiitit  Ulorotn  Tîginti  de  HoUandiè;  tiêttt  nee  p«r  boe  ipri» 
tarit  eam  ab  omaibcit  aliie,  quae  la  earta  paeie  emrtiventur  ei» 
prêtai.  9ed  iperum  fait»  «piod  diet«t  Rex  propetw il»  ifeod  Ipaiaa 
aegothua  <|iiam  pluriinim  deperibat  per  deteatloaeni  Iflorum  ob- 
•idanl  it  ^uod  ipte  bene  eoaiplerct  ea,  prp  quibift  eratit  obfidatf 
^[Dae  Ib  «ana  eontfnentur,  et  ideo  dna  Gomitlata  relettt  élm  ne» 
gotia  promorere,  dimltit  obtideai  adherent  proniletit  et  oeevea- 
tionibus  juratit»  qnae  in  carta  eontinentur,  quae  earta  ^  lante 
finaittt  debnerunt  dicius  Pcx  et  Florentius  ob^erearey  —  qnanlA 
mejiorem  gretiam  iptit  feeit  in  liberationc  ob«idam  luorum  nadè 
dieit  dna  Coniitïtta  quantum  ad  bune  arttculum  »  Dnm  Begem  et 
Florentinm  paeem  infregisse  aperié* 

f.  4*  Steumdm*  »tiaulu»  ett,  quem  propotnit  dna  Oomitif«« 
aamra  Beg«m  et  Florentinmf  <|uod  ipsi  cepcrunt  vel  Uli,  qaî  lo. 
eo  eormn  Aierpnt»  talonenm  a  mnliit  FiAndrcntibttt«  quod  «it 
•antra  pacem. 

).  5.  Ad  hunc  respondit  Rex  et  Florentütty  quod  dns  Bena^ 
rint  m)l#tt  balllivus  Gandansis  venit  ad  regem  in  Hollandiam, 
monens  eum,  quod  faccret  restitutionem  tbelonei  a  mercatoribnt 
FlandVi  aaeipi  «)  in  Uellandia.  Rex  reró  >a§aeit  dietnm  Bftii'ium 
milliam»  quod  darentor  indoeiae  de  dicto  theloneo  et  idem  B* 
raciparet  de  prima  petitione  dni  Begit  in  Zelandia  acceptum  tlie- 
lenenm«  et  âd  hoc  dicttis  R.  consensît,  et  cum  petitio  non  sit 
ftcta,  in  Zelandia  dirut  Bex  et  Florentius  volunf,  quod  fiat  retti* 
ttitio  tbelonet  «taepti  a  aMrealoribnt  Fiand.  in  prinm  peittinan 
Zclandiae. 

$.  6.  Contra  banc  responstmiem  dieit  dna  Comitissa,  qnod 
dietttt  B.  balitvat  Gandarentit  nunquam  Indneiae  dadit  dieto  re- 
gi«  tanead«  ta  pm  pagam  da  tbalana«  aatipM  •  meinainribt 


«)  StUM^    ^    4)  ftr  /«efcf  Mniio,    ^    O  Ar  fM  «vImu.  — 
t)  acotfa  (?). 
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fXMdr.  per  buju«iiio41  proniMiMCt  super  prîaiMii  peiklesM  Ze* 
Und.  «  nee  imquam  lialNierll  dietu«  Florentliit  '')  f  uper  bee  num- 
éetm  e  dieta  Coetitim* 

7* .  Tirfiiw  ßrtioulut  e«l»  quod  Florentîut  qoemdtm  fare» 
etptiim,  qui  mat  vetlet  fureta»  fuerat|  telut  cepit  et  tolus  liberevit* 

|.  S.  Ad  hoe  ref  pondent  Rex  et  Florentiui«  qvod  ed  petitio« 
aem  dnae  ComUistae  matrU  iuae  liberum  dimisit  abire  Florenihit 
et  neu  ex  parte  Comitisaae  Flandr.  et  quod  ipia  CoaiitiMa  rel  bal- 
liw  tnui  ja«  Mium  a  fure  aecipiant«  vel  e«m  pwiant  pro  parle 
•uâj  hoe  bene  volunt  Rex  et  Florentius.  ^ 

f.  9»  Gonira  hane  responiionem  dicit  dna  CemitiMa  Flaad* 
qaod  amnit  juritdictio  et  juiticia  Zelandiae  tnter  Scaldum  H 
BtdgneMis  eit  oommunit  Cooiitl  Flandriae  et  HoUandiae  nec  pot^- 
ett  comes  Uollandiae  aliquant  jurisdictionem  vel  jiutitiain  habere 
seu  exercere»  iive  capiendo  latrones»  tive  liberendo»  sive  alio» 
modo»  aina  Comité  Flandriae  vel  ejus  balltvo  nee  componere  alin 
^1  potost  de  parte  tue  sine  alio,  nee  emendat  quiiare  aut  rela- 
xare«  ticut  In  carta  pacit  eit  exprette  contentum;  ttnde  per  quam 
frivole  est  et  nulle  respoasio  supra  dieta. 

t*  10*  Quartui  articuius  est  quod  Florentius  Johmmem  de  ^r- 
nemude  soluf  eepit  et  solus  dcliberavit,  quamvis  Gomet  Uollan* 
(line  nullam  per  se  justiciam  dobeat  vel  valeat  exercere  in  terra 
Xelaiuliac. 

$.  11.  Ad  faoc  respondent  Rex  et  Florentiust  quod  Florentius 
rogavit  dielum  lobannem,  quod  treugas  daret,  et  quod  cas  so  da- 
tnrum  denegavit ,  propter  hoc  eum  arrestavit  et  postée  dalis  treu- 

gts  eum  (Icliberavit. 

%.  12*  Contra  Uanc  responsîonem  dicit  Comitissa  ,  quod  nul- 
la  est,  nec  pro  treugis  ncc  pro  aliquo  alio  Comes  Uollandiae  pot. 
eit  aliquam  juriidtctionem  aut  justitiain  habere  vel  exercere  in 
terra  Zelandiae  ,  sine  Comité  Flandriae  vél  ejus  ballivo  sicut  ex« 
preisum  est  in  forma  pacis  expressé. 

§.  13.  Quintus  articuius  est  quod  Florentius  levavit  aliqua  de 
hominibus  suis  feudalis  decedcntibus  sine  liberis  sive  liercflihus 
masculis,  quac  non  communicavit  dnac  Cumitissae  Flandr.  cum 
omnis  pecunia  et  omnis  cscliantie  communes  esse  dcbcant  inter 
Comités  Flandr.  et  HoUandiae  in  terra  Zclandia. 

$.  14'  Ad  hoc  respondent  Rex  et  Florentius,  quod  cum  fcii. 
dalf's  liomincs  ])roprli  Comitii  HoUandiae  rnoriunlur,  sine  berede 
ma^culo  hona  eorurii  Teudalia  libéré  ad  solum  Comitem  Holland 


7)  Koaae         Rêntrius  ?    —    I)  So  i«hr  deuUidi  «ad  iiidit  Mcait<*«#,  vrt« 
bsjr  IM  Cêt,  dipt.  jedesMl  mhl. 
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aUe  éwolmtiir,  «t  in  illit  GomMmIMtIm  aiUI  Mtl  {Mil» 
ftéd  ia  «Iiis  hominilius,  juiibus  commiibiw,  éimm  CtmHlmm  M»» 
re  débet  medieuiem  et  bob  ia  feuiUlibui  hominilms  proprii  Gb* 
wäüt  HBttaadiBB.  Bt  ti  mtceph  Qomm  HoüwÊêim  de  dieib  feoaii 
BliqnBMi  pBBaaiaai«  bob  mdifc  paoMa  Britiaii—  iafirtgiite  et  ei 
•teel  coatra  paeem,  da  eattto  vallat  tàiÊlbmf  m  tpioâ  fteil« 
ianBdera# 

{.  IS  Ceotra  bec  dielt  CoaiitifM  ({Bod  éat  rBx  Ifttm  qtiaeftlB> 
■efli  espmfe  «ovit  aarini  DaaiiaB  Albaaaaë  Kpleeopo»  apatlaB- 
c«B  te'die  legato,  dieeaat  qaad  eicheaela  ma  fonBaftarae  feadaHaM 
hoBiiBvai  taa  Coorîtle  Bollaadlea  qaam  Fludriat  aoa  dAB^aü 
ae^Utar  iater  aomilw  dlvldii  ted  qailEbet  eavitaai  Mkara  deba- 
iMt  eeefcaaeiae  taafbraiofflBrae  da  boMlaUiBt  «)it  propriie  fcadeli» 
ku»  et  ad  altiBiiaB  ordiaatinB  ftiit  eipieeta  et  Sa  eaeta  paabpaei- 
taa^  fBod  oMte  aiehaaeia  tem  de  aioblllbiit«  ^faaai  de  iBimdWfIbBe 
débeat  aita  eoauBBBet:  aadè  dielt  Coaiititia  paceni,  f  BBBtiiai  ad 
Mie  Bfftiealamf  ilbl  vaa  aiie  tarvatMi* 

{•  16*  8t*iuê  mtUuhu  att«  quod  preeeriem  la  pleeito  Bnu 
geaei  prooüeee»,  Florentlae  eaai  belli  vo  daae  ComitiNaa  aalail 
iai&i  agîtare. 

f.  17.  Atl  lioc  rcipondent  Rex  el  Florentius  quotl  ile  plncilo 
Brugensi  credit  Flort'niius  »atiftfecis^c ,  «juia  niisit  Brugas  caslcU 
lanuin  /elaiuliao  et  milites  de  siia  familia  et  «uum  uotariuiii  ad 
pcrliciondum  omnia,  qitac  spectant  ad  placituin  aiinualc ,  et  vcllct 
Florentius  bona  Ilde,  quod  pctitio ,  quae  ibi  data  fuit,  ul  inoi 
est,  pcrsolveretur  ot  ad  hoc  cum  Ballivo  Comltiâsac  vult  sine 
dolo  labo  rare. 

§.  18.  Contra  hoc  dieit  Comîtîtta  Flandriae,  quod  Floren, 
tiut  pluriés  requisilus  a  ballivo  Coniitissae  ,  qtjod  rum  eo  equi-  • 
taret  tle  )>annitis,  faceret  justitiam  niaiime  de  iis,  qui  in  placito 
Brugensi  fucrant  per  Scabinoruin  judicium  coodemnati  ;  noluit  hoc 
facero ,  et  ideö  petitio  quae  dcbetur  in  Zelandia,  non  est  soluta 
ab  hominibus* d'ctac  terrae;  et  ex.  <]tiO  Florentius  dielt,  ([uod  suf> 
ficientcr  niisit  Hrugis  ad  placitum  aunualc  castellanuni  /.clandiac 
et  milites  de  su.i  familia  et  suum  uotarium  ad  faciendum  omnia 
quae  rite  fuerant  facienda,  ex  hoc  constat  et  debet  constarc  FIo- 
rentio  ,  quod  placituin  lirugis  celt  bratum  ,  rité  fuit  factum  ibi- 
dem,  et  ideo  debuit  justitiam  excrccre  de  fui  ibi  baoniti  fuc* 
rUAt  f^eu  per  judii  lum  condempoati*  , 

|.  19'   Septùnut  artteuluê  fuit  9  ^od  FloMiiae  biaBÎlM  per 

I  III  I  .4, 

0  M«iw  lieiMM  proprii».  •  • 
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JaAiciom  ia  placito  Brugenti  noluït  eqvUare ,  nee  leges  iotnt  agi* 

tire  cum  ballivo  dictae  Comitiisae  luper  boc  requisitus  a  Ballivo* 
$.  20*  Ad  hoc  Rex  et  Florentius ,  quod  non  itat  per  regem 
aut  Florentîum,  quod  justitia  non  sit  de  illis,  qui  in  placito  Bru* 
gensi  fuerunt  per  Scabinorum  judicium  condein|)nali ,  sed  per 
homines  Zelandiae  hoc  impcdituin;  qui  dicunt  se  non  fuisse  sub- 
monitos  sicut  de  jure  dcbuerunt  submoneri.  Et  inde  requirunt 
judicium,  sicut  in  lege  eorum  jural%  a  ClMwUina  fiandkia«  •( 
A  Florentio  fratre  régis  continetur. 

f.  2t*  Contra  hoc  dicit  dna  Comitisia ,  qnod  Florentius  be- 
ne recognoscitf  quod  misit  ad  placilum  annuale  Brugis  sicut  de- 
buit;  undc  eum  placitum  Brugis  cclebratum,  rilé  fuit  factum;  et  illi 
qui  fuerunt  ibi  banniti  seu  condemnati,  tractati  fuerint  et  judicati 
per  Seabinos  suos  pre&entibus  cis,  qui  adesse  dcbuerunt;  justitia 
fieri  debuit  per  Flurcntium  et  ballivum  dictae  Comitissae,  de  eis; 
nee  Florentius  debet  boc  dimittcre  propter  aliquos  homines  ter- 
rae illius,  qui  dicunt  te  non  fuisse  uibmonitot y  licul  de  iure  de* 
bueruat  subaoaeri« 

Item  proposuit  dna  Comitissa  Flandrïae  contra  dam  Begem 
Alemaniae  Coniitem  Uoilandiae,  quod  contra  paccm  mtervasls 
«os  juratam  in  articiilis  inferius  annotatis. 

$.  1.  Primus  ariiculus  est,  quod  homines  suos  Tfollandiae  quot 
dicta  Comiti«>sa  ei  nominavit  usque  ad  viginti  noa  feeit  jiirara  pa* 
cem  nee  si^illare  cariam  ;  exreptis  quatuor. 

$.  2«  Secundus  articulus  est,  quod  proposuit  Comitissa  con- 
tra Begem  et  Florenlium  ,  quod  ipsi  crperunt  vel  illi  qui  loco 
eorum  sunt ,  theoloneum  a  muilis  Flandrentibut«  quod  est  COS« 
tra  pacem  juratam  et  in  caria  expressam. 

$.  3.  Tertius  articulus  e*t,  quod  Florentius  furem  quendam 
qui  vestes  ipsius  Florentii  furatua  fuerat»  aeius  cepit  et  soiua  de« 
liberavit. 

$.  4*  Quartuf  articulus  est,  quod  Florentius  lohannem  de 
Arnemude  solus  cepit  et  solus  deliberavit,  quamvis  Comcs  llol- 
landiae  nullam  per  se  justiciam  deheat  seu  valeat  exercere  in  terra 
Zclandiae. 

§.  5.  Çuintus  articulus  est,  quod  Florentius  levavit  allqua  de 
bominibus  suis  feudatis  decedentibus  sine  liberis  sivé  heredibiu 
masculis,  quae  non  communicavit  dnae  Comitiasae  Flandr.  cum 


lo)  fm  rotitfo,  quae  lequuntur  ,  bil  iafÊtimÊm  im  hUê  iÊtÊOié  Ut  fmuiÜH  lm 
êêcuMóo  daest  lalumjaoda  v.  /tem. 
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oniilis  pecunia  et  omnes  excanciae  communes  essc  dfllltllt  iiHf 
Comités  Flandr.  et  Ilollandiae  in  terra  Zelandiae. 

§,  6.  Sejtu*  articulus  c«t,  (|uocl  precariam  in  placito  Brugentl 
promissam  ,  Figrcttliut  cun  liaUivo  4i«U«  <Laa«  ComUimM  Mkiil 
ifltus  agitare. 

§.  7.  Seplimu»  articuhis  est,  quod  Florentius  bannitos  per 
judicium  SoJibiiiorum  in  placito  Briigcnsi  noluit  equitare  nee  Ie. 
gc»  iniiis  a^ere  cum  Bailivo  dn«e  Comitime»  hoe  HB^'m 

r«quititut* 

IlL  ") 

jirtieuH  dati  a  Floremtio  ofmd  Hupeïmomlmm  ^ 
Itti  sunt  ai-t!cii]i  violati  infra  treugas. 

$.  1.  De  Cathclic  unus  interfectus,  alter  Tulneratus  ad  mortem, 
qui  adhuc  captivas  tenctur  et  alii  septcm  sunt  adhuc  capti  in  la- 
pide Brugis:  duat  navos  hahuerunt  oneraiM  AYOiia  vaieoie«  ceu- 
Utm  et  octoginta  lib.  Ilulland. 

§.  2.  Item  sabbato  ante  lactarc  Jcrui.  perdidemilt  ilU  de 
Aejmarswal  bona  valentia  viginti  octo  lib.  Lovan. 

$.  3.  Item  eodem  die  perdiderunt  homines  dni  Godefridi  de 
Crunigge  buna  valeiilia  iv  )ib.  Hand.  et  quaedam  mulier  fuit  vul» 
Derala  cum  telo  in  capile,  quicquid  dicto  sabbato  contigit  inipo. 
nitur  famulis  dni  NYlfardi  et  dni  St.  dicti  Frisonis;  et  e&iveruut 
de  portu ,  ubi  iVIartinus  manet  ab  obpositit  Lillo. 

§.  4«  Item  lenenlur  trei  homines  captivi  de  Reymarswal  apud 
Bupelmonde ,  qui  luerimt  capti  Dominica  ^ua  caotatur;  »flnvo- 
cavit  tne.** 

$.  5.  Item  tenentur  duo  captiYi  de  üarleiiiy  neacimut  utrum 
(uit  iotra  treugas  vel  extra. 

IT.  *) 

§.  i,  Quod  lex  sivc  kora  per  Comitissam  Flandriae  nou  jnrt» 
tur  in  Middclburga  pr(i[)ter  hoe  nulla  justicia  fit  in  Zclaodia* 

*  §.  2.  Item  quod  obsides  paciü  non  remisit  Comitissa  FIä- 
driae  Zelandiae  super  littcras  patentes  Florentii»  cum  tria  pani 
UUerarum  remisit  pro  obsidibus  pacis. 

$.  5>  Item  quod  Comitissa  tenuit  obsld«t  pacit  incliuot  pOft 
datoa  fidej'ussoreSi  quod  est  contra  pace,m  inter  regem  ^t  Gamiti*- 
tan  CaaUuni  et  eorum  priTÜegium. 

si)  I«  folio  perg«m.  lepArato,  filo  «djuncto.  ^  IS)  ftl  loita  toVii  hoe  leptvr. 
—  l5)  Hic  ariicului  deletiii  eit  lineii  trsnivewif  *t  in  e«pite  folii  ttj  car 
f«(4tts:  ^9C0/^idit  /tria  iii^  pott  dominicain  fua  «OMfalMT;  Jintocantt  MM** 
mm%**  10  lu  folio  sepjur.  priori  41»  juacU. 
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^■ni      oMMMMBi  ab  aiitiqnit. 

f.  ft.  hMi  fttoA  obtM«  pMit  ni|;tÏÏMli  BragU  éM  mm 
MÊ/^Êummêf  ^[m4  mi  mmimi  oMMMMidlMn  mi^pMHi» 

V.  »*) 

Nous  TOUS  faison«  a  savoir  q«  Ii  — Kne  diit  q  li  abet  dm 
le  Douse  vint  a  li  a  Alalc,  et  ditt  q  Mi  §paa  Mivi«lt  naure  de  ri  il 
éÊ  MUÊtàm  •!  pia  éMi  Imt  Mans  le  re  mpil  ai  qla  la  faaiü  vm* 
âm  at  araesdarip  «t  a  too  retfoadii  li  contesie  q.  ses  gens  attoiant 
^•■K  •  U  MMff*  al  ta  plaiaaak  q  ail  ^  Zaiaaéa  lor  av^iaal  «hm 
tus  prniert  et  nauraa  avii  aparoit,  Maii  neqdent  convient  ql 
fttu  da  iwrék%  wmàm  m  la  main  labe,  p«r  aï  q*  cil  de  Salaatrfa  1« 
fninaai  aaal  al  enseust  m  hmim  veriia  «1  U  meffeit  enst  si 
Mandait  es  soe  eb»  U  abd  aaa  p«rti  ai  mmm  Ain  éa  qla  an  ap« 
faillii  éom  fiara» 


XXVIL 

Verb&rgmiga-AcCe  der  Stedt  Gent  far  den  Bwiaehea 

Margaretha  und  dem  Grafen  yon  Holland  abge- 
schlossenen Frieden  vom  Jahr  1251  ^). 

Nos  Margaretha  Plandriaa  at  Hajnoniaa  comiliMa«'  at  Guido 
ühw  af«t  Qamaa  Plaadriaa  bmai  IbalniM  anffrania  praatantaa.lil» 
tarai  tnspecturis,  quod  ad  iMiaotiaii  at  vaqaiailionrai  mm, 
dUaeii  nosiri  Scabini  et  communitat  viUaa  aottrae  Gaodensis  am»  - 

par  com  positionein  pacU  factae  intcr  nos,  et  nobilem  virum  dn. 
minum  Fiorentium  tntoram  ttaUandiaa  littaras  tuaa  dadanist  ia 
baec  verba: 

Univartit  praesentes  litteras  Inspectiiria  at  aadituris,  Scabini« 
totaqnç  communilas  villae  Gandi>nsis  saluiefn,  et  cognotccra  vari* 
.  tatem  tenora  praesentium  simpliciier  et  publica  praa^tamns«  not 
pro  uniTorsis  et  singulis  cooppidanis  notiriiy  tan  praasentibus 
qtiam  futuris,  bona  fide  sintpliciter  promitiita^  quod  nos  nec  in 
consilio  nec  in  aniilio  arSmus  nec  etiam  in  coasensu,  quod  ' 
stris  dna  nra  Margareta  Flandriae  et  Tlaynoniac  Comitissa,  vcl 
dominui  noatar  Guido  Com  es  Flandriae,  filius  ejus»  Tel  aliqoia 
beredora  tnonim,  pacam,  quam  dicu'domiiui  uMn  CoaiitiiM 

j5^^FeuUlt  leparee  qui  nemhk  ttre  une  minute^ 

s)  àm  da«  8ladlaff«Uv      ùnli  Coffra     Tw.  UyM»  E.  va.  m  SifjOlt 
äai  woU  «Mbea. 
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pre  ne  et  tait  lieredibus,  Comitibiu  FlandriM  MmU,  CMi^» 
Fl#r«iitio ,  tutore  UoUandiae ,  et  Floreaiio  nepote  iptiatf  te 
rani  bertdihM  «I  laii«  imvilf  prMt  im  lîltant  dlalM  tet  ««Mfit 
Comititsae  »uf9r  diM  pMt  — iiKit ,  catUa  Ml  nb 
ticulit  pleniiu  est  etpretia,  neoptnimÊêêi^)^)  contra  eara  aut  contra 
•liquem  aul  alkpiot  ertievlos  dictae  pacis.  Et  si  foret,  fk  tlk» 
•lit  ^pkod  ipsa  domiaattoitra  Comitissa  vel  dictus  domimM  Mttar 
Omm«  am  aliqaiie  «k  fiaia  liersdibusf  Tiolavaril  dieUm  pa««% 
M  vencrit  «oalra  eam,  aut  contra  alicpieni  aol  «liquos  ifém  pa- 
«la  articuioi,  mm  ni  in  Im  «al  ad  iiM  aallum  omnia»  praestabi. 
Jmm  aOMilium  ,  auxtlîtmi  mm  contesan.  Et  ad  km^  nos  bona 
ide  praeteotibva  «bligamt  in  dicue  promÎMÎraia  et  nhiifiHinaii 
Mairae  testimonium,  •igillum  oppidi  noitri  pnMMMibw appaate^ 
tat.   0atMni  Gandavi  asnio  dai      cc^  l  texte,  wiaaaa  anartio. 

la  ea|aa  vei  tattiaNwium,  praetentea  littaraa  aapiadîatif,  Sca- 
bifiis  et  eommunirati  contulimus  sigillorum  nottroram  anaataûaa 
roboratis.  Datum  Gandavi  anno  dai  aiillatiano  daoaataiiaia  ^aia» 
yagaafaio  a^pliM,  aaaaa  nudo. 


XXVUI. 

Ungednickte  Stella  aiu  dem  Theilmgeveitiag  iwi- 

•chen  den  Söhnen  der  Gräfin  Margaretha  über  die 
Erbfolge  in  dea  GjraÜKhaften  von  Flandera  und 
Hennegau  »  am  den  Mure  1267  ^). 

...  Cum  imhin  puslinodum  deiuiiclo  Guilliclmo  fralre  nO« 
atro  Cuiiiite  }  latidrie  supradioto  et  illustrissime  domino  Ludo* 
vico  dei  gratia  Francorum  rc^e  prefato ,  existente  in  partibut 
lran«ninrinis  inter  no<  et  nostros  ex  parte  una  et  diclam  dominaia 
iiiatreiM  uo«tram  ipsum  Guîdunein  et  Johannem  fratres  nostros  Ot 
•uos  ex  altera  gravis  c«sct  iterum  orla  dissensio  :  tandem  ma* 
diantibus  bonis  viri«  salubrior  i  ducti  consilio  in  dictum  doroinuai 
regem  Francorum  nos  pro  nohis  et  nostris  beredibus  et  succcsso« 
ribui  et  ipsa  domina  Cuuiitissa  mater  nostra  pro  se  Guidooe  tt 
Johanne  fratribuü  noütris  et  eoriim  beredibus  et  succes«oribus  di 
alto  spontan^^i  compromisimus  et  de  basso.  Qui  dominus  rat 
apud  Peronain  anno  domini  mille&imo  ducentcsimo  ^uin^uagetiaia 

a)  8m|  hâM  debU. 

i)  Aut  dem  Original  iai  ftreyJUsbii  TW  Oiatfl  waM  ia  daa  gMbém  M** 

TM  fUippslaMHid^ 
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fexto  mente  Septembri  dicta  domina  matre  noatra  pro  se  et 

pro  Guidone  et  lohanne  Fratribiis  nostris  ex  una  parte  et  no- 
bis    ex    altera    coram    ipso    prescniibus   dictum    suom  protu- 
lit  et  soUempnîter  publicavit    et   in   ipso  dicto  tuo  e<pre§tit« 
^od  nos  dictum  et  ordinationoin  ab  ipso  domino  rege  et  vene- 
rabili  domino  Odone  Tusculano  episropo  tune  in  partibus  Fran- 
corum    fungente    legationis   officio   factam   inter  nos  lohannem 
et  Balduinum  de  Avcsnis  ex  una  parte  et  Guillielmum  de  Dom« 
napetra  defunctum  Guidonem  et  Johannem  fratresnostros  ex  altera: 
lïoi  Johannes  et  Bakluinus  de  Avesnis  teneremus  perpeluo  et  ob- 
•orvaremus  firmiter  cum  déclarât ione  a  nobis  facta  postmodum 
prout  in  ipsis  litteris  super  hoc  confcctis  et  superius  expressis 
plenius  continetur,  hoc  saivo  qitod  Guido  frater  noster  Conics 
Flandriae  heredes  ejus  et  successores  Comités   Flandriae  fco- 
dum  de  Crievccuer  et  de  Allust  cum  perlinenliis  eorumdem  et 
Boucbain  et  lOstrevant  sîcut  cadem  domina  Comitissa  mater  ne- 
stra tcnebat  ca,  antequam  Comitissa  fuit,  deinceps  habcrent  possi- 
dercnt  et  tenerent  iiereditarie  a  domini«,  a  quibus  ipsa  teneniur 
aut  movent.    Nos  igitur  dictum  islud  régis  Francorum  grato  re- 
cipientes  animo  et  concordi  assensu  ac  per  omnia  approbantes 
predicta  omnia  et  singula,  que  in   dioto  prcfalorum  domini  ré- 
gis Francorum   ac  domini  episcopt    Tusculani  et    in  premisüis 
declarationis    nostre    litteris    continentur   cum    prcfato  domiai 
regîs  Francorum  dicto   scu   arbitrato  sollempniler  pul)Iicc  Jura- 
TÎmus  et  permisimus  pro  nobis  et  nostris  successorlbus  nos  in 
perpetuum    ûrmiter   et    inviolabiliter  servaturos   et   nullo  un- 
quam    tempore  per  nos  aut  per  aliinn  contravenfuros.    Hoc  et- 
presso  et  salvo  quod  Guido  frater  noster  Cornes  Flandrie  de  pre-  • 
fato  domini  régis  Francoriim  dicto  scu  arbitrato  Bouchaign  et 
lOsTrevant  sicut  dicta  domina  mater  nostra  tenebat  ca  antequam  ' 
ftiisset  Comitisita  et  sicut  ad  comitatum  Haynonie  pertinebant  ami- 
cabiliter  remisit  et  pro  se  et  suis  successoribus  comilibus  Flan- 
drie inichi  Johanni  et  meis  heredibus  et  successoribus  Comitibai 
Ilaynonie  ipsa  quitavit  in  perpetuum  sponlaneus  voluntarius  non 
coactus.    Ita  tamen  quod  feodum  de  Crievccuer  et  de  Allues  cum 
omnibus  pertinentiîs  suis  ip^^e  Guido  et  ejus  heredes  ac  successo- 
res Comitis  Flandrie  in  perpetuum  habebunt  possidebunl  et  tcne- 
bunt  heredilarie  a  domino  a  quo  movet  aut  tenetur  et  ad  Comi- 
tés Flandrie  dictum  feodum   cum  suis  pertinentiis  perpeluo  per« 
tinebit,  dicto  domini  Régis  Francorum  et  arbitrato  super  aliii  om- 
aibui  per  omnia  uXwo  rémanente. 
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XXIX. 

Quittung  Margaretha*«  von  Flandern  und  ihres  Soh- 
nes Guido  für  8000  Liv.,  die  sie  von  der  Stadt 

Gent  als  Bcytrag  zum  Lösegeld  ans  holländischer 
Gefangenschaft  Hur  den  iezieru  erhielten,  im  Jahr 

1257  *). 

Nos  Margaretha  Flandriac  et  lîavnoniae  Comili^^a,  notum  fa- 
cimus  univci  Nis  prae^cnles  lilteras  insjicrf iiri*  ,  quod  de  octo  mi. 
libus  librarum  Klandriae,  qua<  dilccti  nostri  scabini  et  coinmu- 
niias  villac  Gandensi«,  noljls  dederunl  pro  redemjnionc  karissimi 
filii  nostrî  Guidonis  Comitis  Flandriae,  a  prisonia  Comitis  Jlollan. 
diae,  nos  liabemii«  pro  pagati^  et  de  etf  quitiamus  Scabinoi  «t 
commiinilatein  prcdictos  prcscntium  tcstimonio  lilterarum.  Ego 
etiam  Guido  Comei  Flandrie  prcdictut  qutto  dictot  Scabinot  et 
com  muni  tat  em  de  tumma  pccuniae  tupradlcta*  Datnin  anno  do- 
mlni  X.  cc.  i:.  teptimOf  in  crastino  Brandonfi. 


Aufhebiîng  des  Balfards  in  der  Herrschaft  von  Zie- 
aele  hey  Brügge  durch  die  Gräfin  Margaretha  im 

Jahr  1265^. 

No»  Margaretha  Flandriac  vi  H.i>nonine  Coiiiitis'îa  notum  faci- 
nus  universitf  quod  cum  nos  duoderini  (IciKirios  Flandriae  mone* 
tae,  quos  exegeramus  annuatim  de  (|u<iiib<-t  domo  cxisientp  infrä 
officium  de  Zies^cla,  rationc  rujusdam  iscrvicuti«,  que  balfanlum 
vulgaritcr  appcllatur,  quod  lan(juau)  ju«  no^truin  ibidem  habuirous 
et  recepimus  ab  antiquo,  nos  prcdictnm  jus,  quod  ut  dictum  e»t, 
balfardum  appcllalur  vulgariter,  mediantibus  quadringentit  libril 
Flandriae  propter  hoc  nobis  a  commu^itate  diclî  oHlcii  de  Zies- 
•ela  plenarie  ••lutia  in  bona  pecunia  et  benc  num^raiaj  omoibas, 
qui  in/ra  dîalum  officium  commorantur»  ad  présent  pt  qui  ia  eo- 
dem  commorabunt  is  posierum ,  in  prrpetuuin  quilaTÎmiit  •!  qui- 
taaiiii;  in  cuiui  rei  memoriam  et  |i|iuiimen  «ommwiiilpti  dîdi  af- 
Scii  de  Zie»fela  preaentet  litteraa  tradidimn«  aic^iliâ  noatri  appen- 
aione  munita«. 

i)  Arrhiv  Aer  S\»At  Ornt.   Coffre  de  Ur,  Layelle  T.  Nro  VII. 

i)  Aal  dem  wU»  UrtuUr.  v.  FUndr.  Nro.  SI.,  un  Arclûv  der  Acdicaluunmer  xa  LiU^' 
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Et  noi  Guido  filîm  illuitrit  eomitiite  predicM  Cornet  flaa^ 
driae  el  marchio  Mamaroenti«  ^l«liOBtm ,  quam  «ttrlssinMiiioiiii. 
nj  mater  nostra  predleta  foeit  illit  de  offeie  memtmnHü  de  Ziet- 
lela,  proMt  tuperiut  atf  expres&uin ,  leudamus ,  gratam  babema  et 
ipromiuiaMMt  eam  iptia  pro  BobU  et  noatria  auecestoribut  Gomi- 
libttt  Flandriee  iaTÎelàbiliter  in  pcrpetunei  obaervare.  In  cuine 
vei  memorlefli  etrobnr  perpeiimm  ]ireieatUNi«  littcrU  ciue  sigillé 
lurÎMime  domine  mairie  nottre  aigillam  neitrum  dntimna  appe» 
Moénm.  Dehun  enne  domînl  wfi  oo^tx  q«into  menie  mertio 
ma  aasu  poit  eeuvem  bealt  Meibiae  i^oaiiilû 


Verschiedene  Stellen  aus  der  Chronik  des  Mönchs 
JohaniM»  von  Thürode ,  des  Klosters      Bavo,  in 
Gent,  geschrieben  swisehen  IS82  und  idOO  mit 
einigen  Zusätzen  von  1302 — 1304. 

1S&3.  .  . 

De  eoaflictu  m  ZeUnéia  iXXI^  . 

Anno  domini  cc®  lui®  régnante'  "Willelmo  Compte  Hollan- 
diae  f  per  Alimaniam  orta  e«t  dissensio  înter  ipsam  regem  et  Gor. 
mUistam  Margaretam  Flandriae  pro  quâdam  terra  quae  Zelandia 
Toeetur,  quam  cmn  nmsimA  mnliltndiiie  eeereitm  Guido  filinc  Mer- 
geretae  «odem  enno  potenter  invetit  in  dieb.  Meriinlfeeeiivalîfl  in 
loco-4(ui  vnigeriter  dieitnr  Weiteepelb  (et)  ibidem  ehut  bello 
«apttts  eir.  Bate  de  Gavera,  Amàlphve  do  Meteme  et  Sfeorcnae 
.et  dominât  de-Brpe  mllitei  et  plnret  ellî  oeeiii  tant,  quia  nolne- 
»mit  te  reddere  captirei. 

I29S. 

Aonnt  mitleavt  *)  ee  deeentenut  ri»  ovin 
•alvmorifl  erat:  i|ninquaginta  qnoque  triant  -  - 
quuni  pèr  Ollandot  Flindria  tnooubnît.  ' 

•  •  mi* 

Itio  tempore  tive  anno  deminl  'neo&im'  ficfe  dut  venf. 
motio  eommunimtam  in  tota  Flandria  fera  et  in  proiimo  contra 
comitem  tdum  et'advértvt  reetoVeé  ét  eniforet  oiviieinm« 


l)  Au<   der  Origin«lhandsdirift   im  Besitie   des   Hrn.  UnivmiUits  Bibliolhekan 
ÂAunmtru  i»  O^uu    —     a)  Fol.  13«.  v.     —     3)  Fol.  i3S    v.  manu  j^Mte* 


rieri  Wfiplo.    —    4)  Fol.  io5.  t.  lia.  i(.  nanu  »aec  XIII.  iaiflo  ê^fù» 
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,  An«  ^MtiaiMM  inftmattoait  «ntti  gntm  'an^tt  ^ 

mt  iater  rcgem  Pramciae  et  regam  Aagliae  proptar  tairai  Gât. 
aoala«,  «adM  Wido  Cornet  praaloqauto  aMiriaioato  at  par  êàwm 
inaato  iatar  priatogaaitnai  regit  Aagiba  at  fliiaai  taaait  ^aaat 
geauit  da  Blitabaik:  raz  Fraaciaa  boe  aiidilo  aiaadavit  Widoaaai 
at  iliaai  tuaia  ia  Firaacia«  aliquaatulaai  aaptivaa  laMit,  Goal, 
taai  dalibaravitf  quia  aoa  ia  vaalt  ia  Goaiila  aisi  fattitiaai  ia  tat 
ia<iaititioaa,  aaïd  filia  la  Fraacia ,  iavilo  Goaiito  raaiaatit  al  rez 
Fraaciaa  aoluit  mairiaoaiaai  auatiaara«  quanliii  aaaat  gaana  ia> 
tar  iptot  riigat  praedictot. 

I29S. 

Aaao  doaiiaieaa  iaaaraatioaia  *)  ■l'  oè*  zer  ezittitit  ganrfl 
aiagaa  par  mara  at  par  terram  ialar  regam  Pbilippum  Fraaciaa 
al  Etwardium  ragam  Aagliaa  proptar  tannaiB  Gatcoaiaa. 

Anno  aodem  Fbilippus  raz  qiitil  dm  da  Aricort  at  dominaM 
da  monte  Hforanciao  militât  tiraavot  aapiiaatot  ezareltaa  cam 
octo^inta  millÜmt  anaaiomai  at  aepiïagaatb  navibat  ad  paa^ 
Acaadum  mara  mereatoribut  contra  Anglot.  Ftamiagi  aoa  li> 
àaaiiati  a  mililibut  applicuarunt  apud  Domiram  in  Anglia  at  im- 
aaadarual  Domiram  at  moaatteriam  ordinit  alaaiacaatit  at  mo* 
aacbot  occidamnt  ot  rapaaraal  omaia  boML 

Aaium  Aaao  pdco  4*  nonat  Augntli»  Baz  Pbilippat  oznitil  taaa 
apad  Vitcamp  al  tuteapit  Flamiagoi  cam  BMig^o  gandio. 

«296. 

Aaao  dan«  a^ac^aoaagatiaa  tazto  airea  intam  Saaeli  Jobaa- 
sit  BaplifUa,  Floraatiat  Comat  Uollaadiaa  at  Zalaadiaa  aqaiia. 
bat  iaiva  Traïaalam  iaferiat  at  Madam  ludeado  aam  Iblaoaibaa. 
Gbiaaibt  Gbarardaa  da  HaaataUa  at  Harmaaat  da  Wordaa  militât 
armata  maaa  caperukt  Comitam  at:dazaniai  in  cattallnm  da  Mada, 
Hollaadi  et  Fritonet  baec  andientet  circnmdadornat  oattallum»  iUi 
deincapfi  per  defectum  vietnaUnm  ez  cattello  ftigamnt  at  Oamiieat 
tecum  addneere  cona«er<Hit«-  aad,  pro  maliitadina  erataante  Rol- 
landiomm  at  Fritoaum  «oa  poftaarnat»  Tune  iptaa^  tnl^ardicltai 
aqaa  Intota  gladio  occidarant;  raliquit  Jyba^pffam  unicum  Aliamt 
cajat  avut  erat  Wido  tune  Cornet  Flaadriaa  at  ipta  paar  mariia- 
laa  oral  cam  Alia  regit  Angliaa« 

1296. 

Anno  dm.  n®  cc®  xcvi.  quinto  KI.  Aprilit  Jobannes  unieaa 
Hollaadiaa  at  Zclaadiaa  dominât. babaat  aaaoa  aireïior  XV  aoaa» 


t)  foL  147.    —    i)  Ibld.  Hiaav  pMtertori  «nUi  mm.  XUL    —    f}  Fol»  iSa. 
IM  ui  tupra.  — -    Q  Fa^  iSI.  ia*. 
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«itlt  belltini  ecuitr«  Fritonett  qvos  omxi«i  occidit  yt\  captivât 
teen  duxit  numero  quatuor  millîa,  et  non  plus,  quam  octo  vi- 
rot  perdidit,  quorum  db  £rà«le  fuil  uBut«  «ad  aiiio  vulner«  l«û* 

1206. 

Anno  dominicac  incarnationi-i  milesimo  ducenlc^iino  nonage* 
•imo  »e\to^),  ]»ridie  Kl.  A[>rilis  lilleri  dominirali»  G  littcra  ta- 
bularis  K.  epacta  XIIIl  iiistilutuin  fuit  priinum  co1Ic<;ium  cano. 
niconnn  et  vicarioriun  in  ecclesia  l)caiae  IMariae  Hardcnborch 
a  domino  Johanne  <lc  ^^'asonia  episcopo  Tornncensi  et  domino 
Waltero ,  abbale  niunaslerii  Scli  ßavoni^  ,  domino  lioiiclacio 
octavo  Romanis  pontificante ,  Domino  rctro  Remcnsibiis  prnosu- 
lante,  in  Alcmania  Adulpho  rcgnnnle  et  non  ini|)erante:  l'iulip- 
po  régnante  in  Francia;  \Vi<lonc  comité  in  Fiandria,  Dominus 
F.  Kpiscopiis  et  abbas  praedlcti  confèrent  praobendas  praedictas 
«Uernaiim  mIvo  abbaiis  jure  patronatiu  in  omaibut  priua  obunto» 

▲dulpbu«  rex  Âlemanniao      interfectut  est  in  hello  et  cum 
OHipn  multitudo  militum  et  nobilium  a  duce  Alberto  Austra- 
iiorum  :  qui  fuît  filius  Rodulphi  regia  tul  pMedeceatorlt 9  aaao 
Domini  MCCXCVIII  mense  Julio. 

Anno  eodem  praedicto  idem  Albertus  dux  Austrasîorum,  filius 
fiodulpiri  régis,  electus  est  in  regom  Alemaniac  et  anno  eodem 
dominica  post  fcstum  Sancti  Martini  hicmalii,  coronata  est  uxor 
regit  Alberti,  tune  soror  diliisimi  diicis  de  Kareuta.  Coronacîo 
bacc  facta  est  apud  Nuremberghc:  et  erant  ibi  omnes  régis  ele- 
ctores  simul  cöngregati:  quod  antca  paruni  visum,  ^^uncii  et  mi. 
lites  fuie  dîgni  domini  Widonîs  Coînitis  Flandriae  ad  regem  mis- 
ti ,  mihi  et^)  Fralri  Jo.  de  Tliîelrodo  huins  libri  compositori 
rclulerunl:  quod  ibi  fuortint  con^rr^ali  circilor  sexnginla  ceiitum 
milites  et  ad  prandium  ';ftviel)at  rcx  Tioëinicae  de  cypho  coronam 
in  capite  liabens  et  sirptruni  in  manu  ornatu  iregaii  :  €t  itâ  qui- 
libet  de  aiitt  ofâciaUbut  aiculi  dcccbat. 

1299- 

Tnnquam  pacificut  Mglorum  res  Ot  Mitât 
Mansit  Gandavi,  tua  gens  în  fine  tua  vi 
Incendit  tecta,  perimitf  fnplt  «t  wm\é  teeta 

Et  stimulo  caude  pungit,  nusquam  sine  frauda 
Convenit  irata  plebs  Gandontis  stimulata 

Mi^^it.  niî,  fi î sinn  nf»^i^  pO|tttll 


9)  Fol.  147.  r.  Buau  eadem.  10)  i.  e.  Ardenburg.     —     it)  TàL  III« 

asckm  maan.  1»)  (?)    —    iJ)  fol.  iS«  v.  ««dta  nutau. 
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Wune  qaicumque  vir  et,  bona  «[les  duplet  tibi  trires 
Mobis  velle  Dct ,  debetur  palin.i  Dici 
Höstes  invadunt  animas  do  curpore  radunt , 
Çuos  occiderunt^  Scaldae  Lisaequc  dedcrunt; 
Sunt  ad  aquas  lati  septingenti  numerati , 
À  regit  gcnte,  sua  praemia  dittribuente , 
Flamina  tuscipiunt  hot  tinctaquc  sanguine  fiunt. 
Tredeeies  anno  cenleno  ter  minus  uno. 
Lux  Blasii  pestis  hat  IniSus  ot  alter«  tetlia 
Homm  ruptorwm  combostonunque  dcaioniflif 
àÂ  ondaioffUi  jugulatomtnqae  Tironifli. 
Bes  redit  idem  die  trina  post  fetta  MatUae 
Oaoda  dew  lauda,  ti  aiMita  ait  tSbl  canda, 
A  node  siae  «ave,  cum  tibi  dieat  ave. 

Dê  htllo  CurtraetHâi  0trtu*  **)m 
1302-1305. 

M*  C  Ter  «tqn«  Mt  traaafertor  dtim  Be«edict«a^ 
Fraaeia  Cnrtracl  Flandroram  pertnlit  icina« 
Franeonua  fertet  Garlraci  aie  perieraat 
Seilie«!  ot  fortea  ia  Geibo  moate  raeraat. 

Dt  bêllo  apud  montem   in  Pahulm» 

Jugït  de  Vitria  rex  anno  turpe  tequenti  % 
£t  de  Samaria  par  S^^ro  fit  fugienti 
Qui  nunquam  fugere  novit,  fugitivui  habetur 
Tacta  mctu  facere  cursus  anus  acgra  docetur. 
Ad  montes  rursum  rex  Pabulae  lilia  duxit. 
Ejus  in  occursu  Ico  niger  cum  grege  fluxiti 
Verba  mox  dira  longo  certaminc  dantur, 
Res  nova,  res  mira  partes  utraeque  fugantur. 
Antra  Leo  subit,  rex  lilia  sparsa  relegit 
puisque  Insulas  adiit:  rugiit  Leo,  vincula  fregit. 
Ad  regem  rediit  regemque  pacare  minatur. 
Bez  pacem  sitiit:  fit  pax,  Ico  laude  beatur. 


14)  2m0M.  ma  tpitanr  Naai-  am  dtai  iitaa  Jsfcfhiâwrt, 


(  fr  i 
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Balle     des  Pabstes  Bonifacius  Vlfl.,  worin  er  dem 
Biacbof  von  Tournay  befieldt,  den  über  Flaadem 
Torhangtm  Bann  i^ieder  «ifsiihebm, 

im  Jahr  1297. 

Bonifaciot  epitcopnt  Mrrus  tervorum  dei ,  Dilecto  filio  ofß-  • 
eiali  Tornaceiiti,  mlufcm  et  apostolicam  benedietioBrm.  8ua 
ftobis  ii«l»iUt  vir  Guido  Cornet  FlandrÎM,  Totnacensît  diofeMOC 
petitiom  aioattnvU«  qiiod  lu  i|i  eum  autla  eonipeteiiti  monilioa« 
pretnitf ,  sine  ctusa  rationabîK  exaemminiiealioiiitf  contré  fta» 
tuta  ooBcilii  generalit,  in  terram  rero  iptiut  Comitft  in  dicta 
dioceai  contUteataai«  iaierdicti  sententiat  prcnattl§aall.  Qvocirca 
diicretioni  tuae  per  apottolica  scripta  mandaiattt  ^aalMat«  ai 
•tt  ita ,  tententiai  intra  octo  diot  post  receptionem  preientium 
fine  qualibet  difficultate  relaxet.  Alioquin  dilectii  filiit  Maiort 
et  Hanoaiae  archidiaconit ,  ac  magittro  Jobanni  de  Marti»  Ca» 
nontco  ecclesiae  Canieracentis  «  nostrls  damus  litterii  in  maa- 
datiSf  ut  ipti  ex  tunc  sufficienti  ab  eodcm  comité  super  biif,  pro 
^ibtti  hujusmodi  tententiae  sunt  prolatae,  cautione  recepta,  ten- 
tentiai juxia  formam  ecclesiae  relaxent  easdeni,  et  in}uncto  ei 
qiiod  de  jure  fuerit  injungendum,  audiant,  si  quid  fuerit  quaestio« 
nis,  et  appellatione  remota  debito  fine  décidant,  facicntesi  quod  de* 
crcverint  per  ceniuram  ecclesiasticam,  firiniter  observari.  Proviso 
attentius,  ut  si  pro  manifesta  dictae  lententiae  sint  prolatae,  niti 
prius  ab  eo  sufficiens  prestctur,  emenda  nuUatcnus  relatentur. 

Datum  Romae  apud  Saactuia  Petnun,  Idut  Decembri»  poatifi- 
catat  Boatri  aaao  tercio« 


xxxnL 

Homagia  und  Bestätigungen  des  Vertrags  von  Me- 
liin  durch  den  Grafen  Thomas  von  Flandern  1237, 
dnrdi  Ifargaietha  1244  und  ihran  Sohn  CMde 

1275  2). 

Nos  Guido  Flandriac  Comes  notum  facimui  universii,  quod 
Bot  littcrat  charissi»ae  dominae  et  matrit  MargAretae  j^iandriaa 

l>  Nach  dem  Origlaal  md  im  ftwJMlr  in  Gaüi  ntmit  im  ^AnUr  m 

RQppelmoMde. 
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et  Uayiioiilae  Cotnitime  vldimuf  formam,  «piae  tequlctir,  coa- 

tincntcg. 

Otnitibus  Cliri<.ii  fiilclibus  tnm  prarscntîbus  quam  futuris  Mar- 
gareta  Flandriae  ei  liajruoniae  Comîtîs.n  fnYctom  Notum  faci* 
muf  per  praesentes^  quod  no«  liiiera«  nu))i]if  Virî  ThoaiaeFlan* 
drîae  et  IIa  \  nanîae  quondam  Comîtîi  et  cliarUsiniae  sororU  nostraa 
quondam  Coinitissnc  umri«  e]n%  vlJimus  in  baec  verba. 

Ego  Thomas  Flaodriae  er  Ilaynoniiie  Cornet  et  pgo  Johanna 
comiti'^sa  uTor  ejus,  unlvcrsi«  pmcsciilibiis  paritcr  et  futurîi. 
Kotum  facimus,  ffunil  po;t  inatrimoiiiiim  înterno»  contracluin  per« 
sonnaliter  acf'^s'.irnus  mî  charissimum  Dominum  nostnnti  I^itdovî. 
cunj  îegom  F'i.iî»ciae  ilhislrem  et  rc(;ii:sivîmns  ij»<;uii),  \it  me  Tlio- 
m:\\n  rtH  ipcret  ad  hcma-^iiim  dicfno  forme  Fîatulriae  ,  eidcm  do- 
mino rcgi  snum  ofTorentcs  r.'u  li.it mn.    Irîem  dcminus  re\  noMs 
rc^pondit,  quod  pni  nlns  ei  nt,  me  'i  l.on.aîn  ,  fai  tn  oi  snl isfHClione 
de  racliato  pratNlicfo  ,  roripiTC  ad  lu:ji!.ii;iuin  ante  dictum  in  illa 
forma  et  in  illis  convention  h;M  ,  in  fjtiüjui  ego  (loinifissa  eidcm 
domino  régi  tcn'jÎHir  el  erain  proprio  jMramento  astricta,  et  eliam 
hacredes  et  «ucce-sorc«  mei  in  ('oniliatii  Flandriae  ,  ad  illas  per 
omnia  tcncli.inlnr ;  (|ui.i  ego  ('rinili-ssa  et  Fcrnanfltis  C»»mcs  olim 
xnaritus  metis  <d>li[;a\ eramus  eisdem,  fjM.u'  convi'ni iones  coram  pa« 
ribus  el  etiam  coratn  nobis  recilafa  fueninf  et  inforius  dr^cri- 
buntur:  quas  eliam  convcntiones  ego  comiliss.i  me  feci-se  rcrog- 
nosco   ct  in  jure  coram  plurlbus  recognovi.     lA  fjnuni  n(>s  pcie- 
remu«,  c(wo<i  prius  me  Thomam  ad  miuih  reciperel  homagiiiin  ct 
po«tea  parati  er.nmu«  nos  Cornes  et  Comitis^.a  fju  ore  et  adini[>Ifre 
formam  cl  conventiones  praedicta«,  si  ju«  parhim  nosfroruui  hoc 
dictarct,  tandem  dominus  rex  oljluüt  noLi»  jus  i.uere  diri  super 
praemissis  i>er  pares  ct  nos  come>simu8  et  in  hoc  consentimu«, 
quod  ab  eisdem  paribus  judicium  super  eis  direreiur.    Pares  au> 
tem  videlicct  venerabilis  patres  Anselmiis  LniiduneniKÎs,  Bobertui 
Lingonentis  et  Nieolaus  Novionen«is  EfM«ropi,  recedentes  in  par- 
tem,  tractatu  et  deliberatione  habita,  diligenii  reddiderunt  iiobîl 
fui  in  hune  modum:  quod  ego  Thomas  ad  homagîum  domin!  re- 
gis  veaîre  débebam  in  illa  forma,  in  qua  ego  Comiifm  femina 
eram  domSni  régis,  qua  inter  not.Tboraam  Comitcm  et  Jobaa- 
aam  Gomîtistam  matrimonium  contraclum  et  in  eitdem  conveii* 
tionibua  teneri  et  eas  adimplere,  quas  ego  Comitisaa  cum  dicte 
domino  Rege  babneram  et  in  quibus  eidem  tenebar  et  beredet 
et  tuecettoret  mei  et  quod  teeuritates  omnest  quat  ad  preetent 
facere  peteram«  ego  Tbomat  Gomet  debebam  domino  régi  facere 
ente  homaginm  ante  dictum  residuam  vero  et  tecuriMaern  et  con- 
▼entioaem  pott  factum  bomagium  integraKter  ediotpläro  mm 
A  dicte  Bege       oiuidato  ipaiva  eaiem  super  boe  requiaitui* 
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8m  varo  TImiiim  Gooms  «t  Ego  Johmtk.  Gotdlim  pni«dl<|i 
Mw  bibeatft  el  grata»  dietvm  judicium  et  line  ooiitaNidictîoM 
«•^•tentai  «idenit  Sga  Thonut  C«»km  et  ego  Johmna  Cowùm 
liiM  jitravMMU  taciit  mcroiMictii  :  ma  invIolabUiter  tenraturot 
aoB«aBtioa|i«  cle  qui&«»  supra  facta  aa  naiitio,  prottt  iufbriut 
aoAliuatur  al  talet  lunt  coovaatione*. 

Sga  ThMuai  Gomt*  et  £go  Jobaaaa  Comttima  teaamur  tra- 
itera AoaitBO  ragî  lltiarot  domisi  PaiMM  coatiftaulti»  ^o4  ai  ofo 
Comm  ral  ego  ComiiivM  vel  •uecaicorat  aosiri  in  Comitatu  Flau- 
àrimo  raHlîramuit  quod  ab»ît»  a  coavemioBibus  firmatif  ioter  do* 
miaum  ragem  es  nna  parle  et  nos  ex  altera«  Lauduneoiit  at  SU* 
vaneataniia  Epiacopi  infra  40  diet  *  potlquam  es  parte  Deaniiii 
ragii  re^iflti,  proaiulgaraat  aiietoritaie  Doniai  Papae  temaa^ 
tiam  aseoaimuuîoaûoois  îa  noi  et  tueeenorea  noitrm  in  Gomiiam 
Flandrîae  et  ta  noilrot  eoadjulorai  et  fautorea  ndtlroa  onuiesy  et 
aauiestîam  laterdicti  în  terrae  aœlraa  at  terrae  coadjulorum  el 
ÜMrtOfiiai  aeatraram  et  illàt  teaienliae  taoerent  et  faeereoi  tenera 
aiaa  ralasalioae  quoutque  id  ettet  emendam  ia  curia  doaüai 
ragîa  ad  Judicium  partum  Franciae.  Rot  fkciemue  babare  domiao 
ragi  iccuriialet  et  fdelitalea  mîlitom  eommuniialum  et  Tillarum 
Flaadriae  de  quibus  eai  volel  habere«  Quod  vidriicet  si  aot  ra* 
ailiremot  a  eeaveatioaibut,  ia  bae  caria  conteatit,  milStea  et  bo» 
mSaee  aonmiaaitatum  et  ti Ilaram  Flaadrîaa  domiao  ragi*  et  baa» 
fodi  al  firatribut  a|ut  et  domiaae  regiaae  matri  ipeiua  adbaareraat 
et  Adeliler  ea  teaereat  contra  aot»  aee  aobit  anxîlium  praettareaf 
irai  coaeiHum,  qaousque*  id  émet  emeadatum  ia  caria  domiai  ra* 
gia  ad  ludieium  parium  Franciae.  SI  qui  autem  de  mililibua 
coanaaailatibuê  vel  villtt  Flandriae  aeJleat  facera  domiao  régi 
eeenrttelet  et  fidalitalee  pracdictat,  aot  cxpelleremus  do  terra 
aottra  et  aaitiraania  qaidquid  ipsî  habcrcnt  ia  fieodo  domiai  r^ 
gicf  aiae  ravocara  eoa  et  tiae  reddera  eit  res  tuas,  nlti  per  do* 
mimaa  ragem  vel  sueeeeaares  afoi  doaee  fecerial  âdelimtea  el . 
aaaaritatae  praedictas.  Nos  et  sueeescorae  nottri  aoa.  poterîmus 
domimua  ragom  vel  baeredes  val  tuccestorae  suoa  vel  etiam  do* 
mlaam  ragfaiam  amirem  ejuedem  aee  bomiaee  eoram  ia  eaueam 
irabere  oeeaeioae  alicujut  rei  faeiMt  aale  paeem  ftictam  olim, 
aaao  lacaraatioais  dominicae  1225«  nHmse  Jaaoario  iater  domi« 
aam  ragem  et  me  Goiniiis»ara  et  Pernanclum  quondam  marifum 
meum  Comitcm  Flandriae  iia  ut  domiaui  Bex  heredes  vel  frairat 
aai»  vel  etiam  domiua  regiaa  aiater  e)ut  vcl  bomines  eorumclem 
femaaeaal  eemper  in .  pace  teaealea  de  omaibus  iis,  de  quibus 
domiaaa  rax  Ludovicue«  daraa  mamorîae  pater  dicti  rri^i»  et  bo. 
mfaMt  fui  mal  tmafae  dia  a—emioaia  cum  diclo  Ludotico 
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Rege  Patrt  ipiiM  rtgl«  faciae  de  libcraiioM  WmtmÜ 
mitis  facienda^  ^ae  Ibila  fuit  apud  Melodunum  am»  InimalU. 
Bis  dominlcae  1225«  menie  ApriU,  et  nihil  juris  é9  cum  vMI» 
•abimnt  vel  recIaaitlNMni  in  praemiatis.  Not  «t  wamtmmm  MMri 
Boa  iBqBietalMMS  am  gucrrabinHM  dMiam  r«§M»t  1mm» 
des  Bee  firatrM  mm  nec  dominam  reglBftin  matrem  ejus,  Dec  lio* 
mtnei  eorum,  nee  ei  dcficiemus  de  tervitio  et  jure  Hwieade» 
qvamdiv  domisat  m  vtUi  Bobia  Uùw  jaa  iB  Muri«  aai  far  ia* 
dUciaai  paria»  aaorum.  Not  non  possumus  facere  fortaliaiai  aa- 
vat  nec  yeteret  infortiari  la  Flaadria  eirea  iavium  <{ai  diailw 
Mfoault,  niti  per  daaiiaaai  rcfeai  Tel  tnccessores  ipaiaa» 

Has  »i  quidaai  conventiones  ego  Tbomat  Cornet  al  afo  Jo> 
banna  Goiaitiaaa  praedicti  taaiia  tacroaaaalia  iaraviama  at  pfo* 
Btitimat  not  bona  fida  firmiter  et  fideiiiar  aartilaraa  at  TakiaH% 
quod  ad  illaa  fidalitar  al  firwiiar  observandai  teneantur  per  oai* 
Bia  haera^aa  at  aaecaaaores  nostri  in  Comitatu  FlaaMaat  Ql 
cate«  praemista  perpétuée  firmitatta  robar  obtiaaaal  praaiaaiaai 
pagiMn  tigiUia  aottrit  duximus  roborandana*  Aetum  apudCeA» 
faatfaw  9mt»  lacaraaiioaia  domiaieaa  i8S7  aiaaia  Paaembti« 

GoBvaationes  autem  omnes  praaaarSptaa  prout  tapatiai  coa- 
tiaaatur,  ego  Margareta  Comititaa  praetente  domino  rege  Lade- 
TÎco  taaiia  aacroaaactit  juravi  et  nromiti  bona  fida  al  firniiter  et 
ildeliter  aarvataram,  voleaa,  quod  ad  illaa  ftnaiiar  at  ftdaliter  ob. 
scr vandat  teneantftr  per  oronia  baaradaa  al  aaoaaaaorat  mei  îa 
Comîtatu  Flandriaa.  Vt  aaiem  praaaiiata  perpetuae  iimifatii 
robur  obtlaaaatt  praetaatam  pagîaaai  feci  tigilli  mei  munimine 
roborarf.  ictaai  Pariaib  aaaa  laearaaiioaia  Aaaaiaiaaa  1244 
■laaaa  Martio. 

Bat  autam  convenHonei  omnet  praetcriptat  aoa  Gaido  Ca* 
aia^  liraesenie  excelloaiiatimo  Domino  nostro  Pbilippo  Rage  Fraa« 
corum  illustri ,  tactis  sacroaaaetia  Jaravimaa  al  promisimut  boaa 
flde  (irmîter  et  fideiiter  terratnrot,  Toiaataa*  ^od  ad  illat  firaii- 
lar  et  fideliter  observandas  teneantur  par  oainia  haeredes  et  suc- 
aaitoret  nostri  in  Comitatu  Fiandrtae,  quod  ut  robur  obtiacal 
perpetuae  firmUatis  praeseniea  litiaraa  tigilli  nostri  fecimus  iai» 
pressione  muniri.  Actum  Valaaaaaiat  aaao  lacaraalioBîa  Paaiii 
ataaa  i%7if  mante  FebraarSo. 
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Vier  Briefe  Kaiser  Albrechts,  geschrieben  in  Heil- 
Immm  aad  Sjpdar  w  4w  Qnfian  tm  Flaadwa 
und  Hanegao  ia  d«  Jahna  1299  und  1300 

AlbertM  Dei  graHa  Bomraorm  ms  traipcr  AvgMiva  «■!• 
▼mit  aoMinrat«  mlnltterltllbiit  nllitlfeiit  «t  «UaalllMit  bm  aom 
faaoBi  MtrM  Hnaoaiae»  ad  ^ot  praaMBiat  perfMiinnt,  graliaai 
•Mm  ai  €■»•  bon».  Parranit  aSl  MiMa  ma}aiiatit  sotieiam« 
9«odl  ifaclabinè  vir  J«baaaat«^  Gmaai  BasMÜaa,  Tinm  tpacia» 
bllaai  R.  Conttm  Flanilrlaa  Malani  «oilnMi  ftaeiaif  baao 
TOB,  quae  ipse  Coaiat  Rttpem»  m  mohh  al  laipafto  mmI  Ib  feo- 
ik>«  iaaaadlla  gravai  multiplioilar  eiparlmlMt:  propter  quod  nol- 
TariilalaBi  Tattraai  rogaiaiis,  cmn  plaaiMimo  alTaata,  praactpiaotaa 
«IbtHMBiM  ttadiotè,  ^atamu  praadSato  Jolwaai  Coailtl  aoigu 
M  praafcm  Canîta»  naadaiaa  rmftro  aaailllo  al  amlllo  aftarap 
pro  iMalra  apaalali  ravarattia  aallataMa  éabaaHif  pro  aarto  aai. 
tari,  qBod  iii  ao  vatiraa  idaUlatit  aaulaalia  aÉladfti  aotM  ^mbi 
alliaaiaia  aonplaeabil.  Dataai  !■  HaUicfaprnaa  nu  Um  MavIiI 
ragai  aoatri  anao  laasiida« 

Albertot  Dei  grati«  Romanontm  res  lamper  Angustvi  «nt- 
vertit  nobilibut  ministeriel iboi,  militibaa,  elientibui  et  incolia' 
in  Selant,  Wesiertchilt  ratidanlUwat  suis  et  imparti  idaUlmi 
dilactis  gratiam  luaro  et  omna  bonum.  Cum  terra  rentra  oom 
tuil  luribut  et  partlaaiMiit  t  fiiae  a  nobit  et  imperio  tenetur  in 
feodo,  tit  pleno  fura  ad  Timm  tpectabilem  Rupartum^  Comitem 
Flandriae  deToluia,  universitatem  tuam  aifectuote  requirimus  et 
rogamut,  praecipientet  Tobis  nibilomiant  ttudiotè,  qnotiet  ipii 
Buperfo ,  tan  quam  vero  domino  vettro  in  omnibot  debeatit  in- 
tendere  similiter  et  devote  com  Jobanne  Comité  Haynoniae  in. 
justo  usurpatore  et  deientore  terrae  veitrae  in  antea  nihil  baben- 
tei  disponere,  ticut  indignationcm  regiam  volueritia  evitare.  Da* 
iBOi  UL  Hailbam  V  Idiia  JSartü  ragjai  OMlrt  aaao  i^uada« 

UI. 

Aibarttt»  Dei  gratia  Bomanonun  rex  lemper  Augiutua  tpacta- 


I)  Am  dem  ProvtMÛl- Archiv  nm  Oitl«ilHa  in  ta^  taMl  Im  gdUL  Anlilv  m 
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bill  Tir»  Comili  FltadriM«  iMI  MO  4ilM#  fMlto  «mi  «I 
oama  boau.  Is  emieeati  •peomlo  regiae  ^goitaiit  f«ii«itar 
flituti,  latuentai*  mciitU  oontot  lonfté  Uté^ft  idiffimdiMai  maMm 
Mmado  iaiMipiiaiy  qualitcr  tab^ctit  Inpcrii  IMlfcawpiwIi 
comoMidft  ymeyriMMi  Et  fiiU  «d  UaÜ  oaafit  Mranuaa  aif» 
portaadam,  aot  recognovimat  iabedllet)  taan  ticut  anonuapna» 
aipan  et  iaiperii  fid«lïaai  tapar  prMaiatU  aobit  adaiodaai  aoa» 
■Uima  et  aaxilinm  MeMiaritim  repnUMe.  Vrnnm  eam  aat  Mper 
ardai»  aottrie  el  dicti  inperii  romeai  aegoiüe  ordiaaadU  lakio 
•britert  priaeipet»  Coaiïtee  et  Baroaet  nMaioralï  imperü  apad 
FkwebeafOit»  doaiiaica  prexHaa  poa  featam  ijivenlioais  san- 
«lae  cnieii  proxSmam  ad  aoitrae  majestatU  praeteatiaai  duxi- 
ama  evooeadaa  fideliutero  laam  affectuosd  raganus,  in  fidoï 
debito:  quod  aobia  in  Mipradicto  tmperio  roaMno  adstriag^U« 
te  nihilomiaot  requirentei:  qaateaiU  omni  occaiioae  poilpaiiia 
iadioto  loco  et  termiao  tc  regnlibus  conspeclibu«  reprewata^ 
Oalodi  ia  lleilicbbraae  V  Idibua  Martü  regol  aoatri  aano  aecaada» 

IV. 

Albcrlns  Dei  graliö  Romanoruin  rox  «irmj»er  Augustus  specla. 
bili  viro  Jolianni  Coniïli  Ilajnoniae  fnlcli  suo  rlilecto  »rariam 
et  omue  bonuin.  Fidelitati  tuac  soi-iosè  cominittimus  el  niomh. 
,  mus  praciisè  volenles  qualonu-»  IVria  sonuul.i  jjo^l  in  vont  unitMa 
•anctac  cruci^»  proxima  apud  Francbenfurt  coniparea»  corani  uolni 
xiostris  qucrlmuaiis  lt'[;ilimè  re^pon^urus.  Datum  apud  S])ir<'iin  ',• 
ïdus  Marlii.  Anno  Domiai  milicsimo  trecenlesimo  rc^ai  vcru 
aoitri  anno  aecuudo. 


XXXV. 

Attsg6ftogeiLe  Stellen  aus  Willelmi  ßritaiüft  aeu 
moriti  Lib.  IL  Phiiippido«  ^> 

8$  Verba  fi'rein  graviter,  ('dines  isla,  ri'palrial ,  indé 
Conrorat  auxiliuni,  ruit  agnüne  multipluoto 
liCcla  uianus  Juvenum  :  nee  oportet  cogère  rpiemquaoi. 
Cum  sua  quemque  trahat  in  regi«  damna  voluntaa 
Fervet  amor  belli.    Communia  Gandai^lorum^ 
•  ïurritis  domibus ,  gazis  el  genie  supcrhà 
Instructat  armit  aciei  bis  miliia  dena 


a>  E4m  Dm  BritU,  Hm.  im  mn.  iê  Amm  T.ViiL  t.4lft* 
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90   Et  plnrti  propriîs  expeniis,  donat  eîdem 

Auxilium  bello.    Sequitur,  non  impare  fastu, 
Jpra  colorandis  gens  prudenti»sima  lariis, 
£xecranda  juvans  kgionibus  arma  duabus  « 
uitrthatumK\\xe  potens,  urbs  aniiquissima,  plena 
Divitiis,  inhians  lucris,  et  foenorc  gaiideos, 
Auxilium  Comiti  taniô  studiosius  addit, 
Quo  capùt  et  princeps  Flandrensis ,  et  unica  regni 
8edes  existit,  tenuit  quam  tempore  in  illo 
Comius  Atrebates ,  quo  Julius  intulit  arma 
100  Gallorum  populis.    Nec  Hrugia  defuit  illi 

In  strepitu  lanto,  quia  pluribus  adjuvet  illum 
Millibus,  ia  bellum  forti<(sima  corpora  mittens; 
Brugia  quac  caligis  obnubat  crura  potentum  : 
Frugibus  et  pratis  divcs,  portuque  propinquo. 
Dan^)  quoque  villa  nocen«.  Dan  vero  nomine,  Danr* 
Dan  olim  nostris  damno&a  futura  carinis, 
Adjuvit  nostros  bello  pro  viribus  Höstes. 

HO  Insula  post  illos  nihiluminus  exerit  arma 

Jlosiica,  non  paucas  arma  in  bella  Phalanges. 
Insula  villa  placens,  ge  is  callida  lucro  »equendo, 
Insula  quae  nitidis  se  mercatoribus  ornat, 
Begna  coloratis  illuminât  exiera  [lanni«», 
Unde  reportantur  solidi ,  quibus  illa  superbit; 
Insula  magnanimo  malcfida  fulura  IMiilippo 
Proditione  suâ  :  tamcn  in  sua  damna  ruerunt, 
Dum  pro  Ferrando  sua  moenia  versa  recepto, 
Turritasque  domos  viderunt  inclneralas, 
Seque  capi,  perimique  sub  milite  Franco. 
Nec  minus  et  sancii  populus  venerator  /Jomtri^) 

120  In  Comitis  partes  juratus  milita  multa 
Mittit  ei  juvenes  clara  virtute  curuscos , 
Cum  quibu«  Medinum ,  Gravelinda^  Bjpalma,  Duacuntf 
Dives  et  armi  potens  et  claro  cive  reft^rtum, 
Indignata  capi  numero  dant  agmina  bellis. 
Sed  nec  Isangrinos  cum  Belgis  et  Bloetinoi 
Bixa  vetusta  tenet ,  inlestinique  furores 
Sc  quibus  infestant,  altcrnatimque  laccs^unt. 
Quin  jurata  ruant  in  praelia,  Francigenisque 
Dum  pugnant,  veteres  )uvat  intermittcre  pugnai. 

130  Quid  moror  hacc  referens  per  singula?  Flaadria  tota 


i.  e.  Oâa.  — 
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miro  B«IligerM  im  pratiia  Mdii  ■liiiHf 
Vipote  qui  Frmem  odtr«  lal«Bl«r  et  iptot 
lafMiot  regi  Comitit  nova  ÜBcerat  ira* 
Flandria  gent  opibus  Tarib  et  rtlmt  abvBdUuM^ 
G«ot  imetliaift  aibiaiet  4muiom  niiait« 
Parca  cibit,  faeilit«  aipaoM«  tobria  pots» 
Vatta  niiant,  aiambrit  pracarat  vanaiia  daaova« 
Splaadida  aaatarïa*  ▼alMi  rabra,  caadida  aami| 
140  laanmarit  piacoM  Tadit  al  floBMaa  arallo« 
FoiMtitqua  viai  ita  praapadiaatibai«  nt  tïx 
lairolliit  pataat  vaaiaatilnM  baatlbai»  axtra 
Tata  iatit,  li  balla  tibi  eivilia  datials 
IVumaaia  quam  dilat  agar»  aavalia  »arca« 
Laeta  pacos*  batjrit  ai«ant«ai,  piiaibai  Mfvar» 
Arida  glaba  foeo  tiasia  laaiaa  aMiretait» 
Barif  tylva  laaiat  faail  aaibfaai  viaaa  mm^mm 
Indigenia  potn«,  Tatbidi  niaeator  avaaa» 
Jk  vica  ait  vlai  mlto  aaalbau  labara. 


Aus  Willelmi  Britonis  sive  Armorici  Lib.  IX.  Phi- 

lippidos  ^). 

g57  lada  mavaat  itaruai  elaaala  tagif  aequaria  vadas, 

Çnod  Bloetinoniai  caadaatia  liltora  lanbit» 

Quaqaa  aiareaaoaaa  axtaadit  Flaadria  campaa« 
960  Et  qua  ballipoteaa  media  iatap  praalia  taitMf 

Solcat  Taangriauf ,  gladio  manilaa  at  btttl« 

Què  aalè  furaua  arat  llaibaa  vïciaa  marlaia» 

Qnaqoa  niiaoaaa  oaleadit  Belga  paaataa 

Baminiioaque  domoa  Begai  moaSmaata  TaCavtl» 

Barviuf  armipatena,  nbi  bella  fraqueatia  gaaall« 

Çneai  nun  quam  aibi  prevaluit  Bamaaa  potaatat 

6ub)iearf  amnSuo,  eerliave  ligara  tributia, 

Balga  CaTianarum      Lucaaa  fa«le  rapartar, 

Balga  polaaa  apibat  «  armit  at  TÎribua  olim 
gTO  Bamaala  valdé  infenaus ,  tantaque  per  orbam 

Lauda  aalabratar,  quod  ab  illo  Gallia  priscum 

Balgiea  aamen  habet  regn!  para  tarlîa  GalU« 

Hiae  quaqua  digrediana  llata  prapalaa  aaaonda 


I)  Ibid.  p.  194,         i|  Cmdma»  aalMi  fauw  •êêtnm  Cmihrmm  tf  M- 

lanorium. 


« 


int 

Portum  laeUi  gubït  a  damno  nomen  habenten^ 
Çtti  tam  latus  erat,  tantaeque  quietit,  ut  OOMMI 
In  se  sufficiat  nostras  conctudere  naves; 
Quo  valdé  speciosui  eral  Dam  noroioe  vient  « 
Leni  fluit  jucundui  aquif  atque  ubere  glebae« 
Proximitate  maris  portuque  situque  superbnt* 

S80  Hic  Savaricus  opes  cunciis  e  parlibus  orbit 
Kavigio  adveclas  iupra  spem  repperit  oroaMB« 
Infecti  argent!  mastat,  rubeîque  melalli, 
Stanina  Phoenicum,  serum,  cicladumque  labMTM 
Et  quas  huc  mittit  varias  Hungaria  pelles 
Granaque  vera,  quibus  gaudet  squarlata  nÜMNWy 
Cum  ratibus  vino  plenis,  Vaseonia  quale, 
Vel  rupello  parit,  cum  ferro  cumque  metalHty 
Cum  panilit  rebusque  aliit  quat  Anglia  vel  quat 
Flandria  contulerat  illuc,  miitantnr,  ut  indé 

3$0  In  rarias  partes  mundi ,  dominisque  reportent 
Lucra  suis,  quibus  est  spet  temper  m  Uta  timori 
6«rt»  G«aiea  diibi*»  aabiti^ii«  angmiia  cMèt. 


XXXVI. 

AuftSttge  aas  Bartholomaei  Angliei  Tnolatas  é» 

Fioprietadbii»  verom. 

Flandria  est  provincia  Galliae  Bclgicae  juxta  littus  oceant 
constituta  :  babens  Germaniam  ab  oriente;  Insulam  Britannicam 
a  septemtrione  ;  ab  occidente  mare  gallicum;  a  meridie  Galliam 
Senonensem  et  Burgundiam.  Haec  provincia,  quamvis  situ  terrae 
tit  parvula,  multis  tamea  bonis  singuiaribus  ett  referta.  E^t  enim 
terra  pascuis  uberrima  et  armentis  et  pecudibus  plena,  nobilissi» 
mis  opidis  et  portubus  maris  inclyta  :  aronibus  famosis  scilicet 
Scaldeia  undique  irrigua  et  pcrfusa  ;  gen«  ei  elegans  corpore  et 
robuste,  multiplex  in  sobole  et  ia  substantia.  In  omnium  mer- 
cium  divitiis  locuple«;  vcnu«tà  facie  generaliter  et  décora;  af- 
fectu  pia,  affatu  blanda,  gestu  matura;  babitu  honesta,  erga  do- 
mesticos  pacifica,  erga  extraneos  valdè  tida ,  arte  et  ingenio  in 
opère  lanifico  praeclara,  nam  pretiosam  lanam,  qnam  sibi  Anglia 
communicat,  in  panos  nobiles  subtili  artifîcio  transmutant  per 
mare  et  per  terram  multis  regionibus  administrât.  Est  autem 
terra  plana  et  frugifera  in  multis  locis,  multat  quidem  babent 
«rboretf  uom  tamen  muUaa  tUvai:  fandet  faibuadm  ImU  pa* 
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lustribuif  in  qiiibiis  cfTodiiintur  glebae,  quod  silvarum  siiplet  de. 
fectum  ,  qiio.id  igniiiin  iiu  remenlum  ;  nam  ex  Iiis  caiidis  et  siccii 
•olet  igni«  iii.i;^is  üeri  efticax,  quam  ex  lignis,  tcilicet  inutilior 
et  viliur  quuad  cinerem,  gravior  quoad  redolentiain  et  odorem. 


XXXVII. 

De  Coinmercio,  agricultura  et  moribtis  Flandro- 
rum,  aus  Mcyeri  Flandiicarum  rerum  Tomo  UL 

FoL  39.  seq. 

Flandri  prope  oinact  laniMo  imprtwiit  ttw^ent«  donMtlci 
BOB  modo,  ▼enim  etiaai  imporUta  ab  HitpanU,  Angl  is,  SeotiivlBi* 
tcf  lana.  Paunoram  varia  coaiciaBl  genera,  quae  Ib  bbhmi  Cbri- 
•lïani  othh  provioeÏM  ezteniï  exportaat  mereatorat.  TapcM 
praelerea  et  aolaea  el  c«lcitraa  et  atragula ,  et  psleiaaria  at  gaa- 
•apa  aliaque  id  gcnut  vettinMBta  elegaoler  eonCezBBi)  aMgnatqut 
elmmodii  rerum  mercataras  exereeat.  ^Baedam  (ut  aBdio)  ai> 
tioBet,  a  veel  ia  ouper  tecum  Flaadrieit  mulieribut,  linifiemm  Ma 
linarlam  a  nobia  didicere.  Angtos  item  tiacturae  a  aebi«  acct* 
piase  artem,  tunt  qui  affirmeat«  Ritido  cultu,  largoque  victu  acta* 
lern  agunt.  Lineit  |uzta  atque  laneii  iadumenlis  liberaliter 
alitif  magaa  quaque  iadustria  agrieBiiBrae  aavaat  operaia.  Ca- 
BUS  frumenti  duplex  ett,  triticum  el  l^pha,  quam  ailigiorm  niaii 
reclé  appellat  vulgus.  Typhae  lóagè  praeett  boaitate  triiieaa. 
Et  miilli*  in  loeit  pafleaia  Flaadria  ae  pralia  quam  arvo  nclior 
est,  quo  fi^  ut  peregrîno  aeeette  babeai  all  frnmeato.  Baevi- 
cinae  geniea  Veromandui,  Alrebatet,  Ambîani  Cameraceaieiqati 
alfaiim  «uppediiani,  uberiaie  agri  lang^  BObia  fetieioret,  eja- 
brica  quoque  Chenoneina  t  ae  geniet  viciaae ,  qaat  aao  voctnai 
nomine  Orientale«,  Ilitpani  item  et  Aagli  frameati  noa  BibH  ta- 
lent minore,  ac  a  nobia  item  interdam  aceipere.  Hordei  pr»'* 
terea ,  avenae,  fabae,  piai,  viciae,  lini,  cannabii,  lupali,  paaid, 
rapi,  aliariimque  frugum  bonam  faciuni  tementem.  Foiticia  non- 
nullis  in  loeit  crera  suot  aj^rot  tiercorant.  Caeterum  pleriqvt 
in  maritimis  «irloo  [)in!;T5o-;  habenl  agros,  ut  noc  slercorare,  nec 
BOv^lia  quîdem  facere  ibi  tit  oput.  Flandria  inferaa  longe  opti- 
mtfm  fen  Iriticum,  praeatatqne  toli  forunditate  Hupernati  typban 
dnnfaxal  maxima  ex  parte  pruducentit  uoanullitque  in  locrt  agro 
praceipae  Bragonti  ae  Gandensi  tantum  non  ttoHli,  ubi  tamea 
nunc  vincere  ifaidam  aitaatar  toli  maliciam,  terramqne  hactenm 
inealiaa  at'araDOiam  in  am  redigeta.  Ex  liai  capique  «aaniûit 
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olriiin,  ex  pomii»  quam  tItvrsHi  v«cant,  potum  exprimunt,  oleum« 
(]iic;  interdum  carynum  dictum  ex  aueibus.    Butyrum ,  lac,  ca« 
seus,  halec,  carnet,  omne  f;enut  ac  piscea  lam  fluviattles  quam 
marini  vulgaria  Flandrorum  sunt  aiiaMPt«.    Catetira,  butvrum  ei 
halec,  non  tantum  ad  vicinoa  vanun  etiam  ad  reraotrssimos  mit- 
iunt  populos  ut  poiè  quae  palman»  «bique  ferant.   Salem  crudum 
•b  armoricis  acceptmn  mercatortbna  decoquunt  ac  candïdum  mira 
lapidumque  redikint  e*qne  «et^rb  genlibus  artifioiotis  halec  con* 
diuDt  quo  et  eanrav  in  loi^ni  aerrant  diem,  Glnaam,  Oaiendaro, 
Ncoportum,  Dunkercam  at  q«ae  Aogli  tcnent  Calitium  eiira  An« 
doverpiam  habent  portus  in  quot       •mni  prope  Europa  com« 
meaot  mercatorea  undè  et  ipai  piscaMM  ac  omnium  rcrum  mari« 
timarum  exercent  negotia.    Bnigaa  unioum  in  Belgis  quam  »tapu* 
lam  Tocant,  mercatores  babebant,  convealnm  licet  secuta  jam 
rerum  inclinatione ,  Andoverpiae  magis  negocienlur.    Vini  in 
Flandria  nihil  nnscitaff  impofltlte  autem  ex  Gallia,  German iaque 
«tuniur  maltii  ac  varüt,  ted  A  Imigpe  TeHoras,  ac  immodica 
▼erlfgali«  boaé  ctrtt.  Cen4tiMto  «lUqtie  largiter,  pntant,  partim 
jtometiScam,  pertim  ex  HoHaadit«  0Mn«ile«  Anglia,  advectfun. 
Ebrieietem  (prob  dolor)  leve  doeunt  vtlium»   Gladiis     cü  sertim 
agrestes  ba«titque  Instructi,  ad  cauponai  'comneMit^  rtxantor  ttoni 
Qnqaam  later  pocola,  ac  mmàm  Uvrmtm  fticUml»  Genus  bomi- 
mim.raaxlBumi  partem  ianmeo  eolore  aden  nf  ab  iammeit  etr- 
vïcibut,  Ftammesiet  dietos  qvldam  exittiment,  robusto  Keaeraltm 
corpore,  dispart  altanen  atacnra,  partim  procera,  pattlm  brevi, 
partim  qoadrata.    Oasa  ac  aaNariaa  stnpendae  magnllndCnii  se. 
pnlcbrl«  Interdum  refotta  lestiiearl  vtdeiitar  otim  fiiiü0  rorpo» 
ribus  longé  amplloribut.  Terufil  bue  profectam  gyganteo  quan* 
dam  ttaturae  gentem  ex  BHtannta.  Cymbros  fuiuper  ac  Teuto- 
nofl  a  qufbus  dlcimur  originem  ducere  mirae  fuisse  magnîtiidiiiia 
bomiiie«,  Pompontnt  Mola  auctor  eti.  Teovonot  tuâ  aeiate  te- 
nnl4«e  Brftanntae  hwulam  Cadanoniam  aomine  contra  Germaniara 
profectam,  unde  fortassii  Butheoos  bue  profectos  dtvUare  pdf.' 
•nmas»  maximé  com  gentem  Ailtte  tradaut  Norluvintombricam  ae 
ATbianam.   ärapulae  obnoxll  sunt,  praesertim  qui  proximd  ad 
Ocoanvm  vergunt,  quod  vUlum  coeli  graviiati  concoctlofl^  acuenlT 
ass ignare  tolent«  1o  eonvhrlis,  epulls,  comessationShue,  veslitu 
eultoqoe  corporis  vlx  ullum  plaerïque  babent  rooduro.  Ecqutd 
Tel  In  veatSum  vel  In  epularum  dellcüs  etéogitare  possuni  pHma- 
tnt«  quod  non  atallm  admuletur  exprlmatque  igRobtle  vtiign«. 
Iingi  «nmptttarU  muliit  «at  op«a.  .Qu.mto  prcpiui  nrcedit  adniarê 
fnntè  indinana  and  Hèeiniiawny  aperUnMqne  ae  M||ia  Sermanoa 
▼Idnu  nandroty  qnnnio  anttai  pvopinquaa  mm%k  td  6illit|  lanto 
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coltioret,  hnmanîoret  oillidioretque.  Omnet  tarnen  nitiiri  fero. 
cet  lunt,  atque  ut  aulla  gêna  libtrior  ita  tiiae  libertatis  nullt 
vaque  pertinacîor  ▼inâex.  Sexiit  Mli^lnria  aagna  est  venuttat 
ae  «undiciet ,  ted  faatm  prorava  ho€  g«iM  et  anbittose  non  Ta. 
Mt.  Brugeniet  et  GàodtsaM  longe  dtvmSf  ivtar  ••  deaaident  «o. 
ribua.  Spleadiduti  magnifiew,  dalicatvtf  Ubmlit,  amqua  m. 
maqnMB  proftiau  Mt  Brugenata.  Gmitia  OurfesaU  pareior, 
CMinietior,  miaor  awnvaa  opum  oatMalor«  «rfaort  atrepitu, 
■liaoriqvo  Ivraria  vltaai  trantigena*  8f  qaia  aatam  la  aalf  fiMi 
inspiciat,  populai  aat  baaaSaaa  et  erga  egenaa  baalgoaa.  AadlM 
iacraraw  ipleadora  ac  aiagnificeatia«  campaaanmi  quia  Tocatt 
»agailadiaa  ac  pulebarriaM  tanitu  reliqaoa  Belgat  longé  praa» 
atlhuit.  Madalaatar  illla  timiaaabelia  nnm  aacaa  atque  c;tMi 
variam  caaiilaaaran  gmtra. 

XXXVUL 

Privilegien  der  Messen  von  Flandern  betitelt: 
C'est  li  lettre  del  ordinanche  de  le  fieste  de  I&oroitf. 

Von  inoa 

Nous  Guii  cuent  de  Flandres  et  Marchls  de  Namar  faiioni 
aayoir  a  tou«,  ke  comme  il  soit  ensi^)  ke  jadis  par  Tassent^)  del 
eskevins  de  Flandres  et  duu  pais  ordenancbc  fust  fait  sur  lei  fie> 
stcs  de  Flandres  par  tres  noble  noire  tres  chierc  dame  et 
merc  de  boine  memore  ,  Margherite  contcsie  de  Flandres  et 
de  Haynau;  Ii  quele  ordcnance  a  cstet  maintenue  et  le  maintient 
on,  et  le  doit  on  maintenir  et  en  serment  escrit  fait,  dont  aucu&i 
des  cslicvins  des  boinnes  villes  de  Flandres  ont  les  transcris;  et 
comme  unes  des  fîcstcs  de  Flandres  est  et  e»tre  doit  cascun  an 
en  le  ville  de  Thuurout ,  Il  qucle  vilir,  ai  comme  il  est  ailleurs 
plainnement  contenut,  apries  nostre  decies  et  le  dechie»  no. 
•trc  cbierc  compaigne  Ysabiel  cuniesse  de  Flandres  et  de  Namuri 
doit  venir  a  tenir  yretaulement  a  nostre  our  ^),  ke  nous  et  no 
chiere  compaigne  Ysabiaus  devant  ditte  avons  en«anlc  Nous  U 
Tolon«,  ke  Ii  ditte  ordenanche  soit  bien  maintenue  et  lie  a«lt 
doutante  y  ne  obligance,  ne  debas  sur  uns  des  articles  ki  i  aaat 
contenu,  ii*en  puiasent  Tcaîr;  et  ke  nos  boira  ausi,  a  oui  Uvillt 

s)  Aus  dem  C«rl«laiie  nm  tkmm  \m  ReSdissrcbhr  la  BrfiMeL  —  O  si"»- 
S)  ramatimcBt  — .  4)  Mics.  —  S)  èmkt,  —  «|  kkUÜiünmnH  — 
j>  iMir,  béciliar,   —    I)  «MaUa, 
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«le  Tboront  doit  «partenir  apriet  not ,  n'en  puiit  de  riens  i  etttre 
ariere  mit  de  sei  droitures ,  lie  il  devra  avoir  apriet  nom  de- 
chics,  en  le  fiestc  de  le  ville  de  Tborout ,  ne  li  dite  ville  de  Tho- 
ront  ausi  de  tant  comme  a  li  amonte  de  se  francise  de  riens 
amenusier  ')  avoat  le  dit  ordenance  fait  mestre  ens  escrit  et  est 
en  lens  paroles:  c*est  l'ordcnance  me  dame  le  confesse  dVndroit 
iet  fettet  de  Flandret,  ki  furent  mit«a  iour  li^  par  Tassent  det 
#tkevint  de  Flandret. 

Au  coumencement  t1  dîtt  me  dame,  lue  soit  jours  devant  Te 
fieste  et  toit  jours  apriet  on  ne  puitt  vendre  nul  drap  entier  en 
nulle  det  villes  de  Flandres,  se  ce  n'est  en  fieste,  sur  paine  de 
vint  sols  eascun  drap  taint  en  laine,  et  le  buriel  diis  sols«  de 
celui  ki  le  venderoit  et  de  celui  ki  Tacateroit  autant  se  ce 
n'est  de  ciaus  ki  mainent  en  une  rille ,  dont  li  uns  puet  ren- 
die  et  autre  et  acater  le  draperie  de  leur  ville. 

£t  puit  ke  on  coumenchera  a  loier  pour  aies  as  festes  en 
Flandres,  on  doit  cloirrcs  toutes  les  haies  de  Flandres  et  tenir 
closes  de  celui  jour  ke  on  coumencc  a  loyer  dusques  a  soit  jours 
apriet  fieste  falie;  et  cest  a  entendre  ke  cstrangne  marcheant  ki 
par  mer  vont  ou  vienent,  ki  ne  sunt  a  restant  en  le  terre  me 
dame ,  pueent  acateir  et  vendre  hors  de  fieste«  la  ou  il  Iour  plai- 
ra ^  mais  on  ne  Iour  doit  nule  halle  ovrir. 

Encore  dist  me  dame,  ke  vaire  oeuvre  cuirs,  cyre  et 
tout  auters  avoirs  de  pois^  fors  kc  de  lainne  et  auters  avoirs, 
ki  au  coustumeement  suet  venir  a  fieMe  ;  ke  soit  jours  devant 
(teste  falie  et  toit  jours  après,  on  ne  leur  puist  vendre  en  nulle 
ville  de  Flandres,  se  ce  n'est  a  fieste ,  fors  ke  cil  ki  sunt  manant 
en  une  ville,  chit  le  puent  vendre  li  uns  a  l'autre.  Et  estrange 
marcheant  ki  par  mer  vont  et  vienent  et  ne  sunt  ai-restant  en  le 
terre  et  cbil  ki  ficsle  ne  voelent  tenir  et  cliil,  ki  fiesle  vauront 
tenir,  il  ne  puent  vendre^  ten  fiette  non  cnti  ke  deviteit  ett  tur 
paine  de  tistante  libres. 

Et  dîtt  me  dame  d'endroit  les  laines  k^on  n'en  puist  nulle 
vendre  en  nol  lieu  en  Flandres,  sens  fiestc  non  uit  jours  «levant 
fieste  falie  et  douse  jours  après,  se  che  ne  funt  rilli  ki  sunt  ma- 
nant en  une  ville  li  uns  al  autre  por  Iour  oiivr;i<;e  faire  et  ki 
outre  chou  iroit  «  il  leroit  en  forfait  vert  me  dame  de  cent  suit 
de  u^eetni  tae. 

Bneore  dîtt  nt  4mm  ke  quiconquet  acate  avoir  dedent  fie- 


0  diminuer.     —     le)   étoffe  faite  de   T«ini>   de  brebti  noire  et  braoe.  — 
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•fc  ,  quel»  avoirs  ke  ce  soit,  il  ne  le  pucl  mener  bors  de  le  ville 
Je  clii  .1  tant,  ke  il  ait  le  gr.  t  He  celui,  a  oui  il  l'ara  acaïc;  et 
te  il  s'en  aloit  et  menasi  l'iuoir  sens  grel  fnire  ,  il  ck\  tonus  pour 
fuitin  et  en  quel  lieu  ko  on  le  trocve  en  l  landrcs  on  le  jmit 
ariester  et  faire  ternr.  ti  !i  inarcheans,  a  qui  on  (lèvera  le  de- 
te,  doit  faire  se  dcie  toniioislre  par  les  e->kevin9  de  le  feste  la, 
ou  li  avoir»  sera  vendue  ;  £t  cite  ke  chil  e^kevins  en  tiesnioigne* 
ront  et  connistront ,  doit  e$tre  tenu  ne  ne  se  puet  cliius  aidier 
de  le  loy  de  le  ville  ou  il  sera,  arriesteis,  ne  d autre  part  quoi 
li  ronnissance  des  e^kevini  de  le  ficiU  ne  soit  tenue  et  le  doit  me 
dame  punir  comme  fuitin. 

Encore  dltt  m  d«nie,  e*on  n'en  paitt  vendre  en  nulle  ville  de 
Flandre  la,  ou  fieti«  «si,  malque  fie»ie  et  paiemens  dure,  le  kit 
d«  viQ  ke  quatre  deoiert  outre  le  «oanmin  fuer  ")  a»»ii  tiUh 
.de  Flandres  boirt  de  fiest^«  sout  painoe  de  cem  aolt  le  teanicl 
d*ancoure      et  de  France  et  de  tel  moitoa  et  dit  lUm  leBiaou. 

Encore  diat  me  dame*  ke  d>|idrf  il  !«§  Jb«iiiieiM'')t  dont  cU 
ki  venront  ai  fiestet  aront  mestier  on  let  doit  .faire  rev» 
der  par  ehioe  preudomesf  dont  ekii  de  Bmgea  meteront  hii 
cbil  de  Gand  un%  cbU  do  Lille  un  et  cbil  de  Dowaî  un.  Bt  fu 
let  ke  ebil  cbiencb  \  aaaerpnt«  ou  lî  plui  grant<  parti  dea  chiaadk 
on  ara  les  hosient  et  encontre  aeroit^i  il  teroit  a  di|s  livret 
et  por  c.hoa  oe  demof*oit  niée  ke  ou  «e  lour  délivrait  roftet 

Encore  diat  me  dame,  ke  ae  eu  cet  cboaea  deaeure  diltiia 
acune  rUote  a  earlairier  ou  a  amender  ou  a  aîoater  ou  a  aaieani* 
aicr  pour  le  porfit  dei  fesiee ea  et  de  le  terra  elle  eu  relient  le 
pooir  del  amender  par  le.conael  dea  boinea  vlllea  de  Flaadr» 

Et  vint  me  d^me  aie  cbit  baut  et  ceelf  ordeuaucbe  conuea* 
cbait  a  tenir  a  Mie«ainet.  . 

ÇcMc  devans  djte  ordenaache  loona  greana  et  eonfermons,  et 
Tavona  fait  gréer  et  confirmer  a  Bobîeri  noatre  cbier  et  aîintt  SU 
conte  de  Kaviere  et  VVillaume  noatre  fil  apree  nek.  En  lee  aeifi* 
nage  de  la  quei  cboee  noua  avoue  mie  noatre  aaiel  a  ceete  present 
eacrit ,  ki  fu  fais  Tan  de  rincaraatîoA  noetre  eîgneur  Jhesu  Crittt 
mit  dcue  ceae  quatrevine  et  dia,  le  venredi  aprea  le  jour  setot 
Piere  at  eaint  Poul.  Et  noue  Robiera  aienes  fiü  a  noble  homme 
le  conte  de  Flandnt»  cuena  d«  Neviert  et  Willaomee  aee  frerei 
le  devant  dite  ordenance  greone  et  approvone  et  eonfermons  et 
Favqua  en  convent  pour  noua  et  pour  ^M.oirt  a  faire  tenir  et  t 


iS)  qvi  «si  tt  -AiSiek  i»)  1*1»».  taam  ^  •  II»  4*Aa^  (?)  M«  te  «> 
^  BordlsMM.  —  If)  kAlelIsrU.  a«|«fiir  aast&ect  ««sic  lMiiie> — 
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^arandir  cbcus  de  nous  qui  par  cikeanche  a  le  dite  eonte  de 
Flandres  vcnra  sans  aieir  encontre  par  nous  ou  par  autrui  En. 
tie  inoingnagc  de  la  quel  chope  nù%  amrecb  le  »aiel  aottre  cliier 
sigiit-ur  et  peie  avont  inU  noua  sciaua  a  cest  prêtent  eierit,  ki 
fu  fuis  et  donneis  le  venredi  cpret  le  jour  ttint  Ptere  et  aaiat 
Foui  l'an  deaeure  dit* 


XXXIX. 

Statute  der  flandrisehen  Hanse  in  London. 

ui)  Lateinischer  ^  üUtrer  Text 

Notnm  tit  omnibus  presentibus  et  futuris  quod  teenndum 
quod  ratio  vidctur  illit  dTppra  hansa  Flandrensis,  Brugensis  ici* 
licet  y  et  iUoruniv  qui  ad  banaam  illam  pertinent ,  stare  debet  hoc 
modo. 

§.  1.  Omncs  iiii  qui  bansam  suam  lucrarî  volucrunt,  dcbent 
habere  hansatn  londoniensem ,  hoc  est,  quod  ille,  qui  legitimut 
boc  est  iehurdegh  est,  cujus  scilicet  pater  liansain  suam  London, 
babuitf  debet  hansam  suam  London,  emcre  r  solidos  iij  denarios 
sterling;  de  quibus  debet  habere  Comes  Ilansae  ij  denarios  et  scil- 
draca  ]  denarium;  lllc  vero  qui  non  est  legitimus,  cujus  scilicet 
pater  hansam  suam  London,  non  habuit,  dubet  emere  XXX  sol. 
iij  denarios  sterling,  et  iilos  iij  denarios  bobent  Comes  Hansae  et 
scildraca  sicut  prius. 

§.  2.  Uli  vero,  qui  non  sunt  Icgitimi,  hoc  est  univcrsi,  qui 
vcniiuit  in  Angliam  vel  alibi,  ubi  li])urtas  ista  leneri  debet,  utpote 
illi,  qui  subscripti  sunt,  scilicet  teilores,  fullones,  tonsores  hoc 
est  qui  cum  helsena  coii^uunf,  vurilsctters,  casearii,  buluriari,  hoc 
est  qui  caecum  scindunt  et  vendunt  donariatim  et  butirum  similitcr. 

Si  hiijusmodi  hoinincs  iiivcnti  fucrint  ultra  mensem  vel  in 
Anglia,  vel  alibi  ubi  überlas  isla  tonotiir,  causa  negociandi,  per- 
dent üinnia,  quae  ibi  halx  l  uni ,  iiisi  per  aunum  et  diem  of  iiciis 
suis  rcnunciaverini,  coram  scabinis  villae  suae  iiifra  villam  suam 
legitime,  et  legilimum  testimonium  per  lilleras  villae  suae  paten- 
tes, obtulcrint ,  quod  caritatcm  suam  habeant,  quam  caritalem 
nuUo  modo  habere  possunt,  nisi  prius  dederint  unam  marcam 
auri  vcl  tantum  plus  quantum  plus  scabinis  et  consilio  villae 
suae  bonum  viium  fuerit;  tunc  possunt  bansam  suam  emere  XXX 
■ol.  ii)«  den.  sterling  tive  remittendoy  et  in  eo  babebunt  jus  suu^i 
Cornea  liansae«  et  scildraca,  sicut  praedictum  est.  .  . 

È}  mUm  SladtanUv  ia  Lills. 
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f.  S*  Pra«terea  tciendiim,  <|un<l  oportet,  ijnod  Comcs  humt 
tà%  de  Brugit;  et  in  omni  pleno  jure  liansae  dcbeat  liabere  UK 
de  Brugit  octo  invenlorei,  ii  pre«cuicfl  tunt;  ^  iUî  de  Tpprt 
debent  eligcre  et  habere  stiUrava,  et  si  unut  folut  ibi  etiet,  de 
bet  eite  scildrocas  et  illi  de  Ypra  debent  quatuor  inventoret  ha- 
bere in  omni  pleno  jure  banaae,  si  sunt  présentes }  sed  si  nullui 
de  Tppra  ibi  eiset»  illi  de  Dixoittda  dcbcnt  esso  tcildroca^  et  duos 
habere  inventoret)  si  ibi  estent  $  et  si  illi  fie  Diunnda  non  essvnl, 
in  pleno  jure  bansae  debent  e»fe  seildraea,  illi  de  Erdenborghi 
et  duos  babere  inventores,  $i  tum  présentes;  et  si  illi  de  Erdeo- 
boi^h  «on  fuerint  presenieâ»  debent  esse  âcUdratû,  illi  de  laïula, 
et  duos  habere  invcntores,  si  fuerint  présentes  in  pleno  jure  hin- 
gaOt  et  illi  de  Ondenhurgh  unum,  et  illi  de  OMburgb  unvm  et 
illi  de  Dam  unum  et  illi  dt*  Ttioronf  unum  et  illi  de  Bergh  unoni, 
et  illi  de  Furnis  unum  et  illi  de  Tornnco  unum,  ei  illi  deUrciei 
y  unum,  et  illi  de  Bellis  unum,  et  illi  de  Pnpcringlie  unum.  Et 
•eiendum,  quod  omnes  aliae  vlllae,  <[une  ad  bansam  nostram  pcN 
tinent,  in  i^uibus  singulis  septiinanis  fonmi  conventuale  lenetur, 
debent  habere  unum  inventorem  in  omni  pleno  jure  Haniae,  li 
inveniri  possint. 

4*«  Scicndum  autem,  quod  de  omnibus  opplUis  vel  «illil 
ad  bantam  nostram  pertiueniibus,  mino  de  jure  alium  potest  con* 
renîre  vel  arrcsfarc,  nisi  prîus  in  proprio  oppUlo  suo  jutticiam 
faeerc  dcncgavcrilj  et  quirumque  hoc  deinfrfgerît,  unum^)  facir, 
èt  ipse  débet  cum  acquiiare  de  omni  onito  et  damno,  quod  ei- 
inde  liabuerir. 

$.  5.  Sciendiim  etîam  quod  nemo  bansam  suam  lucrari  pot- 
est,  nisi  apud  Londunium,  vol  apud  W  incbcster,  vol  apud  sanctuoi 
Tvonem,  vel  in  porlu  Angliac,  vel  in  portu  Scoibiae,  ubi  polest 
lucrari  ;  et  scicndum  quod  si  «'iltqua  bona  residua  fuerint  vcl 
arrestaîa ,  illa  (U']>ct  fenrre  sciblr.ica  vel  aliciuis  ex  parte  Mia  et 
inde  debet  faccrc  srcur'lotcm,  et  (Iclx't  illa  bona  aHfire  in  j>ro. 
xiinis  nundinis  Flantlriacy  coirtin  illis  de  lîrii^is ,  de  Ypjn.i ,  <le 
Dixinudn  ,  Knlenborgl)  ,  et  In^ul.-»,  si  in  illis  numiinis  fuerinî,  ad 
han«ain  j)ortinentes ,  vel  cor.iin  aliis  iu\  It.sns.uii  jjoi  linoiifibus  si 
praedicii  in  nundinis  non  fuerint  ;  el  Ijona  illd  del  et  de  ci-i;$ilio 
ifctorum  locare  et  disponere  ad  usum  han>ae.  Sed  opurlet  quod 
unui  de  Brugii  ad  hansam  perlinens,  ad  minus  interdit. 

§.  6.    Praeterea  «eieiidum,  quod  si  aliquis  caluiuniatus  c<;se 
de  bansa,  et  ibi  auxiliuin  non  liaberct,  debent  facerc  fuIeju^sU»- 
nem,  li  legitimus  esset,  tres  X>legios,  si  vcro  illcgitimus,  ^uiiu^ue 

I)  Sic  !  ui'«  for*  fâcU  ?  .  , 
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ptogtol,  qvoa  «IToreiabfl  rauin  inttghê^  in  primU  itimdMt  Flau. 

Arîae,  ▼el  în  seeonau  ad  tilthnnm.    Si  •«  auxilium  ecimpetent 

liabere  di&it  coram  praedicti«  probii  hominibtit,  ad  banftam  per» 

tineniibiif,  videlicei  eoran  iUit  d«  Brngis,  de  Tppra,  de  Dix.  . 

müde,  de  Erdenborgb,  et  de  InsuU,  ai  preientei  fuerant;  Tel  \ 

eoram  illis  qoi  ad  hansam  peninenl,  er  raum  Utugh  affbreiare  non 

pot«it«  nlii  per  daoa  bomiaea  duarum  Tlllanim  ad  bantam  perti- 

nentiom  ad  minas,  sed  oportet  qnod  aliijaia  de  qninqoe  Tilllt 

Brugia,  Tppra,  Bixmade,  Erdenborg^h,  vet  de  laaola  Inienit^  ubi 

soum  Utagh  affbrciabit  et  ai  in  prtmit'mmdinia  mm  iêtugh  noa  I 

poteat  afforciare,  in  prîmo  aeqnentibna  nundinit  J^landriae,  et  et 

in  aeipientibiM  aundioia  non  poteat  affbrcfare,  quldquid  Inde  de.  \ 

derat  aaitieret«  at  quilibet  plegioram  auornrn  amittei^  bantam' 

•nam,  redimendam  aient  yrimd  emerat» 


y  Ii«  »  ^ 

B)  FranzSsisclier  Text  eines  aBdèm  Statutes 

Ceêl  li  ordenance  de  tenir  In  hanse  con  apieie  iuuuê  dc 
LiOndres  el  entre  ceux  de  ßrofes^ 

|.  1.  An  premier  doit  on  aaroir  con  doit  pai^  droict  eiMé 
banae  waegner  on  Angeltièro  ou  4  Bmgea  et  eon  ne  puet  en  nnl 
lieu  mV)  à  la  bante,  ail  ni  a  borne  de  Bragea  bi  aolt  qnena  de  In 
banae  et  bi  naît  la  banie  de  Londrea  gaaignét 

f.  %,  lÀ  aciidrabe  doit  estre  d^pre;  et  ae  II  ni  aroit  nul 
dTpre  on  on  banaeroit ,  on  devrolt  prendre  nn  acJldrkbe  d«  Di» 
bemufl  8*it  n*en  Javoit  nul  de  Dibemne  ai  en  prandroit  on  nm 
de  Bodeoborc,  ae  il  n*cn  {oTatt  nul  de  Bodtaborc  ai  prendroit 
un  d*Audeoborc,  ao  il  .avenoit  eoae  be  nna  de  eiana  ni  Itaaaonti 
•  on  ne  détroit  mîe  laiaier  pour  ron^  a  banaer  par  enai  bo  il 
ieuat  I  de  Brugea.  et  on  devroît  prendre  a  Bacildrabe  celni  bl 
«plna  proeaina  an  Init»  et  bi  aeroit  aciidrabe,  11  démit  a^lr  an 
banaa  dc  Londroa. 

i»  3*  En  toua  Ww  ou  on  aiet  droite  bante,  doirent  «il  dTpra 
avoir  4  arbitrcai  -cil  de  Tomay  I  j  cil  de  Lille  I.;  dl  d*Oreiea  I«| 
oU  de  Fkimea  I.;  '  cil  de  Dibemne  IL;  cil  de  Bodenberç  cil 

l)  Getuvge  ;  7.e»gn\it  ,  tMtinonlum. 

1)  £«  Ml  eine  öchöfienkeure  vos  Brügge,  und,  wie  es  Kbcint ,  tmr  ein  Eni- 
wwl  —  B)  mrtkimêê  df  Im  FOU  dt  LOks  rtgütr*  amx  Utr*t  KL.  R 
raL  itt.  al  ^rdUMt  dm  i\Wd  àê  Im  firmnêê  T.  i.  p.  S)  ilr  ttr 

•air»  Éé§Êf9  »   O  «M  fir       md  ftr  an 


Digitized  by  Google 


« 


i  u  y 

d*A«d«ab«rc  IL;  «U  dthteborc  I.;  cil  d'Iteiidilw  I.;  eil  d«  Dmi. 
ml.;  cil  de  Brngei  autant  çooi  tout  Ü  aatrett  «t  aece  fuft  coa» 
ke  toot  cU  ni  feusient  mie,  on  nc  devroit  pour  cou  mie  Jatfier 
•  hanscr  par  eaii  quU  ienat  1  dc  Aragea  et  1  EtcUdrake,  ti  «rM* 
tres  de  II  vilei.  * 

!•  4*  Kot  ne  puet  avoir  la  hante  franciDieot  te  set  père^  ne 
lâ  eue,  et  se  ce  fiut  cote  ke  set  percs  leii&t  eue  et  il  le  voUiit 
waajfBÎer,  il  devroit  denner  V  suis  et  111  deniers  d'estrelins. 
De  ces  déniera  devra  avoir  li  Mteiis  de  la  hanse  V  tob.  Il  eacil* 
drake  II  deniers,  Ii  clers  I  denfcr.  El  tout  cil  li  quel  pere  nei». 
aent  mie  eut  la  hanse,  ne  sont  mie  franc,  ai  itoivenl  fraaigate 
la  hante  XXX  tols  et  III  deniers  d'estrelins. 

{•  5.    Ou  doit  savoir  ke  ciaus  sunt  ovremarké,  cett  m  dire 
ki  sunt  de  tel  mestier  corne  il  In  chi  desous  escrit,  corameBt  il 
puet  gaaignier  la  hanse;  si  coinc  foulon«,  teliers,  londeer,  ear- 
pentier,  faiteur  de  sollcrt,  linturier  ht  tignent  de  leur  mataa 
meismes  et  ki  ont  les  ongles  bleus,  et  bateurs  de  laines  et  ciaua 
U  alkiteiit  les  caudières  et  let  cltaudroni,  ki  vont  crfiêBt  «val  las 
ruet.   Nus  de  ciaus  ne  puet  avoir  sa  hanse  se  il  na  gaaigale  sa 
conâarie      en  la  vile  ou  il  est  manans  I  marc  dor  ou  X  naît 
d'estrelins,  tant  rien  laissier  et  «î  doit  cesser  un  an  de  ton  me- 
stier devant  he  il  puisse  venir  à  la  han«e  et  li  doit  fourfurer  a 
tous  fours  son  mestier,  se  besoigue  ou  povreles  ne  li  fait  faire. 
Et  quant  ii  aura  cou  fait  puet  il  gaaignier  sa  hanse  de  XXX  sola 
et  111  deniers  destretings.    Et  s'il  avenoit  cose  he  aucuns  th  U 
J'ois  veniss  eu  Anfiel ièrc  Iii  neust  gaaignie  sa  hanse  onli  prend- 
roit  tout  cou  qu^il  auroit  sans  méfiait.    Va  rius  devroit  fourîurer 
la  tere  a  tous  jours  se  il  nc  vcnolt  en  peJcrinage,  ou  en  serjaa- 
terie,  ou  pour  ta  hanse  ^vneI1gnier  et  sil  avenoit  cosc  aucuni 
de  la  hanse  aportait  ou  ainenast  li  fait  avoir  do  gens  de  li  fait 
mesticrs  corne  il  i  a  chi  devant  noine«  on  li  prendroit  qtiankc 
il  auroit  de  li  fait  avoir  sans  ineffait-    Sar  cou  doit  on  eniendre 
ke  nus  nett  ovremarhe  se  il  na  fait  mestiers  kc  il  i  a  nooies  chi 
devant  se  ses  mains  meismes. 

5.  6.  Se  il  avenoit  he  aucuns  d'Kngleticre  detcnist  a  aucun 
de  la  hanse  le  sien;  ou  he  il  li  veiidist  fau  avoir  ou  he  il  li  fe- 
sist  en  aucune  manière  tort,  par  cnsi  Iuî  cius  scn  plainsist  asfre- 
res  de  la  hanse,  et  ke  il  conçussent  ke  ce  fust  vairs**)  se  il  i  eust 
nul  de  la  hap&c  ki  eust  a  lui  conipaignie  si  coin  dacater  u  dt 
▼endre  et  il  en  fust  venaua  il  auroit  perdue  sa  kaote  diisket  ^ 
cou  ^il  lauroit  amende.  * 
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f.  7*  Saucuns  a  perdu  sa  droiture  de  la  hanse  il  ne  le  puet 
gaaignier  fors  en  Engletière.  Ce  sunt  li  faites  ^eos  Iii  leur  hanse 
ont  et  deviennent  tailleur  et  hi  poisent  del  peson  sil  et  laiiitic 
et  l^i  ocvrent  pcaues  il<ii^neaus  de  leur  mains  nicisnies  et  vaire 
oevre  (le  leur  mains  meisines,  couretiers  et  tous  ceaus  ki  poi- 
êent  par  livre»,  et  ceaui  redoivent  re^aainguier  leur  banse  dt 
XU  eitrelins. 

$.  8*  On  doit  savoir  kc  nus  de  ces  viles  kl  apartiengnent  à 
la  hanse  ne  duit  autre  arester,  se  il  ne  li  doit  dette  en  cele  vile 
ou  il  l'areste  et  kc  eskevin  de  cele  vile  le  connoissent ,  se  il 
n'avoit  tele  cose  messait  en  cete  vile,  qu'on  le  devroit  arcslcr 
par  la  loi  de  la  vile  ou  kc  il  fust  banis  de  la  vile,  ou  se  on  avoit 
contre  dit  droit  a  faire  en  sa  vile  ou  il  scroit,  ki  contre  cou 
feroit,  il  feroit  en  forfait  de  force  euvicrs  le  conte  et  cnviers 
celui,  et  si  le  doit  cuis  aquitcr  de  tous  cous,  force  cest  \  I  livres. 
111  livres  au  conte  et  III  livres  a  celui  cui  on  a  fourfait. 

§.  9.  Tout  cil  ki  voeleni  hanse  en  Flandres  wargnicr  le 
puent  gaaignier  a  Bruges  tout  en  tel  manière  com  il  le  gaaigne. 
roient  en  Engletière,  par  ensi  ke  il  doivent  porter  lettres  de  leur 
viles,  coniuicnt  il  le  puent  gaaignier.  Dont  auront  il  con<;let 
d'aler  querre  I  scildrake  d'Ypre.  Se  il  ne  truevent  nul  d'Vpre  si 
prcngnent  I  de  Dikcmue,  et  sil  ne  trcuvent  nul  de  Dikemuc,  si 
prengncnt  I  de  Rodenhorc  j  et  aveuckcs  celui  convient  aller 
gaennier  leur  hanse,  [)ar  cou  sambic  nos  eskcvins  de  Bruges  bon 
se  il  sauiblo  bon  a  nos  compaignons  de  la  hanse  con  cscrise 
celui  en  I  brief  et  son  esciidrakc  en  1  brief  de  quel  lui  kc  il  soit. 

9.  10.  Or  sacies  signeurs  ki  estes  comjiaignon  de  la  hanse , 
lté  nous  soHons  avoir  par  droit  tout  le  proufit  de  la  hanse  con 
gaagna  a  Bruges  ;  mais  pour  vostre  amitié  et  pour  efforcier  le 
comun  de  la  hanse,  volons  dore  enavant  se  il  vous  samble  bon, 
con  face  une  huge^)  a  III  des«  et  tout  ke  il  venra  de  la  hanse  ko 
li  quens  de  la  hanse  et  ti  esciidrake  voisent  avoeckes  la  ou  on 
metera  ce!  avoir  en  la  huge,  et  con  non  osto  nulc  cose  sele  ne 
•oit  pour  le  preu  dou  comun  et  par  comun  consel. 

li.  Dou  pourfit  ki  venra  de  la  hanse  con  gaaigne  en 
Engletière,  nous  samble  bon  se  il  vous  samble  ausi  bon,  con  des 
pendre  la,  la  moitié  ou  la  tierce  partie  et  con  aporte  li  rcma- 
nant  en  la  huge  pour  efforcier  le  commun  droit  de  la  hanse. 

$.  12*  Cou  faisons  nous  es  kevin  de  Bruges  a  savoir  a  tout 
•eaut  Iii  apartiennent  a  la  hanse  he  ce  sont  li  droit  point  lil 
apartiennent  à  la  hanse.  Et  s^il  i  a  chose  trop  grieve  ou  trop 
legière,  nous  le  volons  amender  par  le  kcmun  coniel  dcvous  tout* 
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CL  Nmnen  dar  zwr  fttmärwiken  Hmue  gMkmim  Städte. 

Che  sunt  let  xxiv  villes  de  le  ilantte*)L 


Chalonê* 
Rains, 

Sains  Qtientins^ 
Cambrai. 

Lille  en  Flandrtt» 

}  ppre. 
Douais, 
yirras. 
3'onrnais. 

Pieronn»  en  f^iermendois, 

Huwj. 

Kicoupina, 


F'allenekitnMU 

G  and. 
Bruges, 
Sains  Omtrt, 
Alunjferiiel  sour  le  mtr, 
Abbevill*  tn  Pontiu» 
yt  miens, 
Beau>  .:'s. 
Dixtn  i;  ile. 

Baiil.ui  en  Flandres. 
Pouperinght  en  Flandrtu 
Orchits» 


XLL 

Alter  Text  des  Seerechts  von  Damme  % 

DU  et  de  Cof^ùe  non  den  rollen  van  Oieren  van  den  von- 

neise  van  der  Zee, 

1.  Eerst  dat  men  maect  enen  mau  meester  van  enen  scepe^ 
ttcïp  behoort  ij  mannen  of  drie,  tscip  vaert  ufen  landen  daiien, 
bet  es  ende  comdt  ter  Sluus  of  te  Üordeus  jof  te  Hochele  jof 
clre,  ende  CS  ghevrccht  oinme  tsellne  in  vremden  lande  ;  tle  mee- 
ster ne  mach  niet  vercoopcn  tscip,  hinc  hebbe  procuratie  van  den 
beeren;  maer  heeft  hl  te  »locne  van  vilaelgen  ,  hl  mach  wel  Iccg. 
hen  eeni-^he  vnn  den  ghetauwe  te  pande  bi  rade  va»  der  gbczel» 
len  van  der  srcpe;  ende  es  Ivonncsse. 

2.  Ken  scip  es  in  ene  havene  iicghcnde  ombeidendc  tyd  ende 
wind,  en  al»t  v.ni  «Uuien  varen  zal,  die  meester  es  schuidich  ract 
te  nemene  met  den  ghcseilen,  ende  r.eeghrnde  :  ghi  hccren,  wj 
hebben  vrind  tseilnc;  eenicghe  xynre  die  eecghen:  die  wind  et 
niet  goed  ende  eenicghe,  die  xecgben:  die  wint  ende  weder  et 
•eone  ende  goet ,  die  meester  et  tcnldlch  te  aecordeime  metter  . 
aeette  menicbie  van  den  gbesellen,  ende  dade  hi  andere«  hi  et 
aenldich  tieip  ende  die  cooproansccpc  goed  te  doene  ende  te  be» 
taelne,  beist  dat  sj  verloren  nyn-,  ende  dit  et  tvomeite. 

9)  Aas  denn  Rechtsburh  der  Stadt  Lille  ron  Roisin. 

I)  Aus  fînrr  H.tndtchrirt  von  Papi«r  im  Archiv  der  Stadt  Brtgge^  fibcrsdMitbOi  t 
PrwUegien  Ceuren ,  f  redet raetaelen ,  1  i  1 4  «  1 4  4  o. 
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3.  Eco  scip  brcict  în  cenicli  land  to  wat  stedflii  dat  liet  et\ 
die  scipliiedcn  zjn  seuldicb  te  beboudciie  go  r,y  meest  inogheuy 
ende  beist  dat  'AJ  helpen  den  meester,  bi  es  bem  tcaldicb  haren 
dien«it,  endo  heUt  dat  hi  ghccn  ghelt  en  beift  van  dat  sy  helpen 
behouden,  hi  esse  sculdich  weder  iharen  lande  te  bringbenc]^ ende 
ne  helpen  zy  hem  niet,  so  ne  es  hi  hem  niet  sculdich,  ende  zy 
sullen  hare  huere  vcrliescn,  als  tscip  verloren  es;  ende  die 
meester  en  mach  tglietauwc  niet  vcrcoopen,  hi  nc  hobbe  bevcil- 
nesiic  of  prociirarie  van  den  hoeren,  mat-r  Iii  esse  sculdich  te 
lcc{;hciie  in  belioudoner  hand  tofciMville  van  den  hccrc,  cndc  dit 
tc  (ioene  also  nnyadlike-)  ah  hi  mach,  endo  ilade  bi  anders,  bi 
es  sculdich  lo  bclcrne,  einlc  dit  cs  Ivoniu'ssc. 

4.  Een  scij)  dat  vatTt  jof  scccdt  van  der  Sluus  jof  van  andren 
steden,  het  gheval  tlal  broirl,  wcs')  sculdich  te  behoudcne  als 
men  mee&t  mach  van  de  wlncn  et  anrlre  scipware*);  die  coop- 
liedcn  ende  die  meester  worden  in  groten  del).tteji;  die  cooplie- 
den  liej;lien  den  mcesier  omuie  te  hebbene  hacr  goed,  ende  syn 
wel  sculdich  te  hebbene,  gheidende  die  vrcclit  van  so  velen,  als 
Iscip  zal  hebben  ghedam  vandervaert ,  up  dat  den  meester  ghc- 
noucht ,  maer  n\)  dat  die  mcesier  wille,  hi  mach  wel  gheredcn 
tscip  vermahen  ende  beteren,  by  also  dat  alsule  cs  dat  ment  ghe- 
reden,  vermaken,  en  beteren  mach  in  corfen  tiden  ;  Ende  es  dies 
iiiet  hi  mach  huercn  een  ander  scip  die  vacrt  om  tc  *')  docne, 
ende  die  mcesier  zal  hebben  zinc  vrccht  van  also  vele  als  bi  be- 
bouden  /.al  hcbbea  van  den  ^oede,  in  enij^her  manieren j  ende 
dit  es  ivonnesse. 

5.  Een  scip  vaert  van  eeniglicr  havcne  c;l»e!aden  jofydel,  ende 
es  glicarrivert  in  andre  liavene,  die  sciplicden  7.\n  niet  sculdich 
Uten  scepenc  tc  gane  sonder  smeesiers  oorlof,  want  waeri  datter 
bi  verlöre  o{  avichde^)  in  ccnichcr  manieren,  si  waren  ghehou- 
dcn  dal  te  lielcrne,  hadden  kv  waer  mede,  moer  ware  tscip  in 
steden  daerl  ghemeerst  ware  met  iiij  glielauwen,  si  mochten  nel 
utc  gacn  ende  weder  common  in  tidc  te  scepe,  etc. 

6.  Het  ghevalt  «lat  ficiplicdcn  hem  vcrhueren  haren  meester 
ende  ecnicghe  van  hemlieden  /ynrc  die  gacn  uien  scipe  zonder 
orlof  ende  drinken  hem  dronken,  ende  maken  content  of  twist, 
liet  ghewalt  dntter  ecnicghe  ghewond  zyn,  die  meester  en  erst 

•niet  sculdich  tc  doen  ghenesene  no  glicne  pivitanxe  te  ghevcne, 
maer  bi  macbsc  uten  scepe  doen  en  andre  hucren  in  die  stede 


a)  Loyaleneat  —  3j  /ür  men  es.  —  4)  ungewifs:  man  hm  aber  daa 
Wort  Mr«  dealBch.  ~  5)  zwailelkalt  j  die  Haadfchrift  ist  Utr  Isit  w- 
iMsrUoh.    .    i>  lit. 


Digitized  by  Google 


c  w  > 

▼an  hem  lieden,  ende  costen  ly  meer,  %j  füllen  betalen  moeten 
eiule  up  jechten  den  meester  dat  hi  hem  gbeleent  hcift,  maer 
sendfc  die  meester  in  eniglien  dienst  van  den  scepe  daer  r.y  hem 
in  quct>cn  iuf  wonden ,  r.y  gyn  sculdicb  gbeneten  te  xine,  ende 
gheheclt  up  den  cu&t  van  den  scepe  ete. 

7.  Hel  gbewalt  dal  enicghen  ^cipman  zicchcde  ancomt,  iof 
i)  iof  iij  blivcnde  in  den  dienst  van  den  scej>e ,  zy  ne  moghcn 
▼an  ziecheden  niet  int  scip  bli\enf  die  meester  esse  sculdicb  uien 
scepe  te  doene  endo  in  ene  berbergbe  te  lecghene  ende  hem  te 
liyercrne  keislicht  bi  te  eiene,  ende  een  van  den  cnapen  van  den 
•cepe  ome  hem  te  wachlcnc  of  enen  andtrcii  nicinsche  te  huerne 
die  te  liem  ware  nemit,  ende  hem  le  vor/>ienc  >aii  7.iilker  ipi»en 
als  ment  int  scip  uscirt,  dats  te  weiene  alsulke  als  men  hem  gaf 
als  hi  ght'sond  war,  ende  uicl  n>ei'r  jof  hi  ne  wilt  doen,  ende 
wil  hi  bobben  lieveliker  spieën  die  meester  en  esse  hem  niet 
sculdicb  te  Koukcne,  es  hi  met  tsinen  costen,  ende  f^cip  en  es  niet 
sculdicb  no  hem  te  beidene,  maer  het  es  sculdich  te  xeilne  ende 
eist  dat  bi  gbeneist,  bi  es  sculdicb  te  hebbene  sine  buere,  ende 
eist  dat  hi  sterft,  r>yn  w^i'  iof  j&ine  kiudren,  aeldiughrv zyne 
•culdich  te  lioid)ene. 

g.  Een  scip  vacrl  vandur  Sluui  iof  van  andre  steden,  het  gbe. 
▼alt  dat  hem  torment  upcomd  vander  xee  ende  ne  mach  niet 
]iden  /.onder  scaden  van  werpene  goed,  xy  ^ynt  sculdicb  te  log- 
bene  der  cooplieden, ,  ende  die  cooplieden  eerghen  baren  wille, 
dan  moch  ment  wel  wccrpen  bi  aventuren,  die  redenen,  tusschea 
den  eooplieden  ende  den  meester  worden  aldaer  ten  eiaentca; 
•nd«  eiat  dat  de  cooplieden  niet  orioven  tweet^cn,  die  meester 
ne  aalt  daar  omme  niet  laeten  twaerpen,  bi  also  dat  bem  goe^ 
dinct,  «warende  bem  darder  met  ainen  ghesellen  up  d*ewangeUe, 
all  sj.te  lande  comraen  «uilen  weseo,  dat  byt  dede  emme  te  be- 
boudene  baer  lyf  tscip  en  goet,  ende  tgoed  datter  gheworpca 
wart«  wart  ghepryst  ten  fuere'van  datter  behouden  wortt 
gbedeelt  van  ponde  te  ponde  onder  de  cooplieden  ,  ende  die 
meester  etser  of  eculdicb  t^  deeine  alt  van  ainen  scepe  jof  van 
jiire  ▼roebt«  in  reitore  van  der  aeaden.  Die  acuplieden  wilea 
een  vat  vrj  hebben  ende  dandre  et  aculdich  te  deelne  aa  de 
•cade  na  dat  ele  goed  der  in  beift,  het  ne  my  dat  bi  hem  sofS* 
•antelyb  ▼erweerd  ala  ▼ailliant  persoon  bi  ne  aal  gbene  vrybede 
hebben,  ende  die  meester  wordetr  gbelooft  bl  ainen  eede. 
9.  Het  gbewalt  dat  een  meester  van  eenen  acepe  berft  ainen 

mast  bi  erachte  van  wcdroi  bie  et  aculdich  te  roupene  aina  aoep- 
— ^■^»'  -   ■  - 

I)  Hante,      KiliMi,  bas  vfM.   —   1)111  amilAaft, 
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lieden,  en  hem  toghen  de  rcdcne  waerome  bine  KerO  onde 
dat  ei  omme  tsclp  en  tgoed  te  beboutlene  ende  bi  wilenj  j^He- 
▼allet  dat  hare  cablen  Hecrven  ende  laten  hare  anlters  ome 
ticip  ende  tgoed  te  behoudcne,  7.j  xyn  sculdich  gherekent  le  zine 
Tao  poode  te  ponde  elso  see  werp,  ende  die  cooplieden  der  an* 
deelenen  ghelden  sond  delajr  eer  s;  haer  goed  uten  scepe  doen» 
ende  waert  dat  scip  drogbe  sate,  ende  dit  meester  beide  om  iMer 
ghetcil  ende  debaet  én  der  yet  ^hclelien  werOi  die  Metter  en  ei 
niet  tculdicb  ftcade  der  of  te  bcbbene,  meer  line  vreelit  der  o( 
,  gbelje  den  andren,  en  dat  et  tvonaette. 

10«  Het  ghevalt  dat  een  neetter  van  enen  icepe  eomt  be« 
bonden  ttire  ontlaettede,  bi  et  aculdicbte  togbene  den  eoepliedes 
die  eoorden  daer  bi  mede  aal  winden,  ende  esscr  yet  an  te  be« 
terne,  bï  moet  beteren,  want  ware  tvat  of  pipe  verloren,  bi  fa», 
ten  van  baren  >vindene,  die  meetter  ende  die  sciplieden  wordenre 
of  ghebouden  die  scade  tebeterne,  ende  die  meester  moeter  an 
deel  en  midt  dat  hi  neemt  windegbelt  ende  twîndegbelt  et  tcul- 
dicb gbeleit  te  tine  in  restorc  van  der  teade  eeitt,  ende  #rem«- 
nant^  lAoeten  sj  deelen  onder  hemlieden |  maer  brake  de  eoor- 
den eer  dat  r.y  se  den  cooplieden  tolegbeven  to  waren  sj  tcul- 
dich  die  scude  al  te  maele  te  betaelne;  maer  secgben  die  coop- 
lieden, (lat  die  eoorden  goed  ende  scone  sp**  ^^^^  V  breken  ele 
er  tenldicb  te  deelne  an  de  sende  datt  te  wetene  van  den  gonen 
diet  tgoed  et  gbemeenlibe,  ende  dit  es  tTonnette. 

II*  Ben  tcip  et  ter  SIuus  iof  eldre,  omme  vrin  te  la  dene 
6nde  vaert  van  danen,  ende  die  meester  no  zine  tcipmannen  en 
▼ersekeren  niet  die  tloten  van  der  fnttaille  also  ty  doen  «ouden 
#nde  nemen  qnaet  weder  up  die  see,  wnerbi  dat  die  fustaillie 
ende  tie  sloten  breiten  ende  Verliesen  vàt  jof  pipe;  tscip  comd 
bchondent  die  cooplieden  secgben  dat  bi  der  fustaille  ent*  ghe. 
Ibree  Ttn  den  tloten  liarc  wine  verloren  tjn,  die  meester  ziet  dal 
diet  niet  en  et,  ende  eist  dat  die  meester  ende  drie  iof  viel« 
▼an  einen  scipmanni  die  die  cooplieden  Ute  lesen  willen  iwe- 
ren.  dat  die  winen  niet  verloren  en  %yn  bi  faulen  van  baerre 
futtaille  s  alto  die  coop  lieden  aeegben  ende  bem  nplecgben,  die 
neetter  etter  of  tculdicb  lot  ende  quite  te  eine,  ende  eist  dal 
mji  niet  aweren  ne  willen ,  sy  r.yn  teuldicb  de  eoopliedeo  die  te 
restoren ,  want  zy  tsyn  scoldiob  itlutene  ende  te  teraekerne  bare 
hmak§m  ^  ende  bare  Mlhrm  wel  ende  cêrtmMê  eer  wf  tcee  den  . 
van  daer  r.y  laden. 

12.  Ken  moc^irr  Tuiert  sino  tcipliede»  bi  et  te  tculdicb  le  bon. 

S)L«mU.^^    10)  II  frstiSsiiriisi  TmU  B0ud§t^  EUmfW  mà  CêrtmmmmA 
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denc  iiijinise  ende  Lare  juge  ttiac  van  dat  een  den  andren  mes 
doet  i.ii:';Iic  aU  hi  bem  brood  endü  wyn  ter  tafelen  Icit, 

•  ende  die  andrun  lieet  lieghen  verhuerd  iiij  d.  ende  heet  die  meester 
yenicnt  licglien  iii  verbiicrd  viij  d.  ende  beter  eenicb  deo  meester 
liegben  hi  vcrbuerd  viïj  d.;  ende  eîaC  dat  die  meester  cenirghen 
■laet,  hi  e«seiie  sciUdïch  ter  verdraglteno  d*eerste  tmeie  ab  me^er 
palme  jof  mecier  vttiiit;  ende  tlouch  hine  meer  Iii  mocbie  be» 
wel  weren  ende  tloiighe  eenicb^  tcipmän  d<n  roeetter  «oren,  bi 
es  gHeboudcu  iof  verloren  e.  ••  iof  die  vuiitt»  ende  dat  esi  ^ 
gcment. 

I3>  Een  tcip  et  ▼ervrecht  te  «terne  te  Bordeui,  ter  Roehefe 
Sof  eire,  ende  comd  daert  ontladen  sal,  ende  matter  ebarte  partit 

tmogt  11),  ledmanage,  z}n  up  die  coopliedcn,  ende  coste  vaa 
bartaïngen  dte  te  nemen  «an  dat  men  Ijt  d!e  debett  e»  syn  clent 
ledmanagcn,  die  van  Normandycn  ende  van  Ingeland,  van  dat 

men  Ijt  Gernesee  en  van  Scotläd  van  dat  men  -lyl  Gernema. 
de  crule  van  VlaenHren  vaudal  manlyt  Galeis  en  dad,  en  dit 
et  tvouissc  in  dit  stic  *^). 

14-  Hot  ^licvall  (lal  debaet  es  tusscben  den  mceslcr  van  enen 
tccpc  eu  y/iuen  sciplicden,  de  meester  zal  bevelen  tscolaken  uech 
te  doenc  van  hoven  den  scipman  iij  waerf,  eer  dat  bine  heet 
utegren  ende  eist  dat  die  scipman  biedt  dat  te  betcrne  tsecyliea 
Tan  den  sciplicden  van  der  tafelen,  ende  die  meester  co  ho«acn 
dich  xjr  dalter  niet  tve  blSven  ne  wille  en  doutene  ute  gaen,  die 
t  teipman  mach  tscip  votgben  tote  daert  ontlaet  ende  hebben  alioo 
gucde  huere  iof  hi  int  scip  conicn  ware,  bclrendc  die  iiicsdact 
ten  »i'cghcne  van  dien  van  airc  tafele  ende  waerd  lîat  die  meisier 
ne  haddc  ue  ghcne  aUo  goeden  tcipmnn  abs  hi  int  scip  verlort 
bî  encoyher  a  entxircn,  die  meoier  blyfd  {»hchoudcn  vnn  der  scâ- 
de  van  ileii  sicjie,  eu  van  der  ^oedc,  /u-tji  tu  tvacni.tj\  '  }  otc. 

i^.  lU't  t;!ievalt  dat  een  sci|>  Icj^t  in  eeri  cuiuens  gemarkten 
cen  aiuler  it  i|>  cuind  nieltcr  i;liiMlde  endo  slaet  dal  dacr  gbemarst 
liohl,  /.o  dat  sia<io  lieifl  van  iliii  slaglie  dal  liom  tauflor  p'/oift, 
so  «latler  uinca  den  boileni  ute  vlic^hen,  do  srailc  (•>  Mtiiluh 
lo  /.iuc  bi  jierse,  ontler  Itcdc  «len  «iceue,  eu  die  winc  dio 
beeden  scc[)en  ,  7;\n  sculdicli  te  «leehie  die  siade  ou  li^r  hciidie- 
den.   liie  meester  vnn  dou  scepc  iJui  tandcr  «Juugt  es  sculdtci*  te 

Jl)  Tcila  francaU  Tonnage,  —  la)  du  Wort  Ul  gestrichen,  dirfibrr  ftehl 
Calaü,  —  iS)  EbeM»  dsrllbtr  iUht  YamMra«;  dit  rolftôdn  Warte  y» 
Sttm  Ende  des  ^  sind  dorrhsiricheo.  —  14)  der  Zusali,  an  dil  «S.  ist  1« 
s(>.'itprpr  H«nd.    —    i5)  Câliirismas  /0  «  dtfooi.  it)  fliadridtaw 

gebrlttc^lbcb  in  Brfi|g«  f&r  bauin. 
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wmtWÊ9  m  fme  MiplicdMi,  d«!  «y  mol  wilton  dtdea.  Eiulc  diu 
et  rad—  waer  ome  dll  "vonnessc  ei  gHemaeet«  Irat  ghavalt  dat 
WÊ,  bont  aeip  la^ei  ghearne  in  des  wech  wmn  Man  batrca  »cepa, 
oiiia  wmm  dan  andren  alla  die  aaada  ta  habbane,  waart  dattar  of 
te  bffokan  of  gbabaracht  wara  ;  maar  alt  men  weet  dat  dia  acade 
le  baltin  ghawinat  wart«  io  lagbet  ment  gbaarna  buten  wegho. 
«Î  dh  et  tvonnatia. 

16*  Sen  ielp  ef  i|  of  meer  sjn  in  ene  bavena  daer  lettel  wa- 
tera et,  en  pleghct  drogbe  te  aine»  teen  scip  aal  lacgben  te  naer 
eenighen  andren  acepe,  dee  meefter  van  den  icepe  dat  eerst  up 
den  gront  droghen  lecgben  aal«  et  tculdicb  te  aecgbana«  dien  go* 
nen  van  den  andren  tcepen^  gb!  beeren  beft  buwen  anker»  bi 
atat  ont  te  naer«  wy  ducbten*  tcade  bl  te  nemene,  en  sy  ne  wiU 
lent  niet  doen  «  die  meester  van  den  tcepe  en  sine  gbeselten  ver* 
leeben  dien  ankert  ende  eist  dat  dender  bemlieden  verbieden» 
ende  sy  tcade  nemen  bi  den  anker»  sy  synt  tculdicb  te  beterne 
tedenlike»  ende  ware  eenieb  anker  ronder  boeye»  die  bem  tcade 
dade»  diea  dancker  ware»  wert  tculdicb  te  beterne»  ende  in  sul- 
ken bavenen  er  men  taoldidi  teleegbene  bailgrie  dat  sy  ghene 
aoade  Bamen« 

17«  Du  tciplieden  van  der  cotte  van  Bartaengenen  syn  tcuV 
dieb  waer  one  kuekene  dagber  te  bebbene  bidcr  redene  dat  sy 
bebben  drincken  gaande  en  comende»  ende  die  van  Nomen* 
dien  syn  tculdicb  te  bebbene  i)  den  dach  ^  bider  redene  dat 
baerlied  meester  bemlieder  niet  betoorghet  dan  water»  als  sy  va* 
ren»  maar  alt  tscip  comen  sal  syn  int  land  daer  de  nVyn  grvcyt» 
de  teiplieden  syn  tculdicb  te  bebbene  baren  dranc»  ende  baerlie- 
der  meester  eitt  bemlieder  tculdicb  te  leveme.  ende  dit  cs  tvon. 
nene. 

18.  liet  ghevalt  dat  een  sei])  ghcarriveert  et  te  Ziere  rechter 
ontlattiiigiie  te  Bordent  of  eire»  de  meestre  es  sculdich  te  sceg* 
bene«tote  sine  ghesellen  :  ghi  lieeren  bevrecht  uwe  mareen  of  giû 
Bulse  laten  ten  vrecbte  van  den  sccpe  ;  sy  syn  sculdicb  te  verant- 
woorden wat  sy  doen  sullen  »  en  kiesen  sy  te  bebbene  alsulke  vreoht 
nis  tscip  hebben  sal»  sullen  hebben;  en  willen  sy  bcVrecht  syn 
bi  bem  sel  ven»  sy  syn  sculdicb  te  bevrecfatene  in  suiker  manière» 
dat  scip  om  hemlieden  niet  enblive  lettende.  Ende  caemt  dat  sy 
gbeene  vrecht  en  vonden  de  meester  en  sais  gbeane  blame  heb- 
ben» en  de  neesier  es  bemlieden  sculdicb  te  togbene  baerlicder 


19)  Mingmär,  lm  Crmu.  XnL  —   »l)  Vm  Uar  aa  bigiaBi  dia  Schrift  m 
ciatr  «adwa  Hjuid  dts  vitnslnlan  JUnhMMhrts. 
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rire  ")  ende  haerlieJcr  beyre  '^)  en  ele  fcîpmaa  Mch  lecghca 
tghe\TicIite  vao  r.iere  iiiara£;e  eade  willen  sy  lee^a  een  irat 
waters,  de  meester  eiule  ilc  >ciplie<lea  mue^beot  «t«l  âoen,  ende 
eist  dat  wat  watert  gheworpeu  wort  in  de  see,  bflt  ttl  gbCfdiMt 
sjm  over  wyo  of  over  ander  coo|»inanscepe  poad  otcr  pond*  M 
alto  dâi  syt  niet  beschutter  noylie«  vm  der  ace  t  waerd  aUo 
dat  aj  der  co«f lieden  goed  over  wierpen,  alto  daoe  visbede  ab 
de  tcipliedeii  bebben*  sullen  d^  eoopüedvii  bebbeo»  en  dit»  ivoa- 
aeue. 

19*  Een  tcïp  conit  beboaden  ttiere  ontlattingbe ,  de  iciplie. 
den  willen  bebben  bure  buere,  ende  daer  tjn  eeni^hc  van  de  veor- 
■elde  teiplieden  de  welcbe  bebben  nocb  bedde  »  nocb  tcrine  ist* 
•cip,  de  meettor  mach  ontbonden  van  barer  bnere»  omne  iMÏp 
te  leveme  daer  bjt  nam  eist  dat  zy  hem  gheen  cauehm  en  don 
omme  te  vnldoene  de  reite;  en  dits  et  tvonnette. 

fO*  Een  meetter  van  enen  teepe,  bnert  sine  •eipÜeden,  en  baert 
eenighe  up  de  bevrecbtingbe  en  andere  met  gbelde,  sj  sien  dat  tscip 
gjbene  vrecbt  vinden  cim|  te  eomeoe  ttienen  lande,  m^moct  venia 
bevrecht  worden, 'de  gbnene  die  varen  np  debevroebtioghemoetcr 
nader  rolglien,  roaer  de  ghuene  die  varen  omme  gbeit,  de.netiter 
et  bemlieder  «culdich  bare  bvere  tebeta^Ine,  wille  bi  of  ne  willtlt- 
cbame  o%er  lechame  bider  redene  dat  menie  gbebuert  beift  bi  ter- 
mine  besproken,  ende  eitt  dat  s/  narer  laden  danhem  voorwoorde 
genomen  Ha»,  s}-  sjn  tcnldicb  bare  buere  al  ute  te  bebbene,  macr 
sjr  %jn  tcnldicb  te  'belpene  tcïp  te  bringbene  daer  byt  nan,  eiit 
diat  de  meetter  wille  bider  aventure  van  Gode;  en  dat  es  tvoaneni. 

21.  liet  gbcvalt  dat  een  tcip  et  te  Bordent  of  elre  vao  alsul- 
ber  bcttcftene  ah  men  u^eert  in  ticip,  twee  teiplieden  muegbca 
wecbdragfn  een  gbcrecbte  alto  gbedaen  alt  sy  int  tcïp  bebbea  soa- 
den  en  al  snle  brood  alt  men  daer  eit,  en  dat  syn  sy  aculdïcbit 
hebbene,  naer  dat  sy  eten  moyhen  teen  waerf  maer  sy  ea  tia 
niet  tcnldicb  te  hebbene,  naer  dat  sy  eten  mogben  teen  ^aorf 
maer  sy  en  syn  niet  fcnfdigh  enigben  drane  te  draghene  nteo  ice^ 
pe  en  syn  acnldicb  varine  weder  te  berne,  dat  daerbi  de  aiee* 
tier  niet  en  verliete  tweere  van  den  tcepe ,  want  wierd  dat  àt 
meetter  teade  name  bi  gebreb  van  den  wercb  sy  synre  teoldicb 
et  beteme;  Item  waerd  dat  eenich  van  degbeselten  hem  qvetstea 
in  sinen  bederve  bi  faute  van  buf|>en ,  sy  sullen  gbe  bonden  tya 
omme  bem  te  gbenesen  ende  te  betcrne,  biden  meeatere  ende  gba* 
seilen  van  der  tafele,  en  dit  ea  tronneate. 

19)  Cal  li  ci  t  mi'*.  — .     *o)  lm  frAiitSsitch^n  Text  mAr^agt»  tl}  iuß- 

sôaucbe  TkX  liât  mim  par  mm     cours  par  «Mtr«. 
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22.  Het  ghevaît  dat  een  meester  bcvrechl  7.yn  scip  ene  coop. 
man  ende  besproken  tusschcn  iiemliedcr  en  ghcmaeciit  seher 
tyt  te  ladene,  de  coopman  ne  houdcs  niet  inaor  houdet  scip  en  da 
sciplicden,  bider  spacle  van  xv  dnglien  of  meer,  en  xomwilo , ver- 
liest «ine  vrechl  ende  r.yn  liuus  bi  tien  gebrek  van  den  eoopman, 
de  coopman  es  ghchouden  dat  te  betcrne  met  zulkcr  beteringhe 
als  men  secghen  en  ordineiren  xal,  dacr  of  zullen  itibben  dc  sei- 
plieden  teen  vierendeel  en  de  meester  de  dry  viercadaei  bider 
rede^  dal  bi  de  coiten  doen  moet  an  dit  et  ivonnene. 

S3*  Cen  icipman  Bevreehl  een  teip  eo  ladet  Iftcip  en  xettat  t* 
Wi^be  ende  bier  binnen  ei  tvoorseide  icip  bleven  ia  da  bavene, 
iMt  fbevall  dat  den  meialar  ghelt  ^ebreict  de  maettera  mach  wel 
aaoden  in  land  anaia  glielt ,  maer  bi  en  es  niet  sculdich  tyt 
ta  ▼arliaeaBa»  want  daar  kjt  dede  hj  e§  gbehoudan  jegben  da 
•••pliadan  «  in  aUe  da  aaade  dia  ajr  babban  aullan  aa  da  maastar 
Mab  wel  namen  winaa  ja^aa  den  coopman  iade  rereoopea  an* 
me  aaeanrt  te  bebbana  ta  aiara  bederve,  en  alt  tscip  sal  wesaa 
fbaerrieaart  té  siara  raebter  ontlaat  agbe  de  winen  dia  da  maa* 
•ter  lal  fcebben  gbeaomea,  tyn  scaldieb  gJiasteU  te  aine  np  en 
fm9T^)  alio  dandara  wcocht  sullen  worden  ende  de  meestre  aal 
bebben  alna  vraebl  van  dien  wina  gbaliba  dat  bi  babben  sul  raa 
dan  aadaraa}  êa  dit  at  tvaaaaita« 

24'  ISra  cotttrenaaater  aa  landsman  van  «aaa  ierpaa  aada  k 
gbebnert  tacip  la  bringbena»  tote  lader  bavaaa  daer  maal  eatla» 
den  ial«  bet  gbevalt  wel  dat  la  die  bavaaa  ajtt  TaraafcaHbadaa 
daer  mea  de  aeepea  leiobt  omme  toatladaaa  da  maattar  ee  muU 
dicb  dat  la  ▼oeniaaa  omme  bem  anda  ome  slaa  scipliedaa,  aada 
te  leghene  baleagea  altoa  dat  da  eoopliadaa  fßatmm  aeada  en  bab» 
ben  endo  dat  sj  daar  omme  nlat  Tarlieaen  dat  icip  niat  wal  gbiha 
langeert  ea«  want  daer  da  eooplleden  acade  baddaa,  da  nMailar  eiat 
aculdtcb  Ie  beteraa»  bi  ea  laegha  redena  waer  oaiaia  dal  of  gbaa 
legbeo  sy  vaa  aiera  redeaa  ende  da  Icadimaa  balU  bam  wal  fba* 
quji ,  al»  bl  taeip  bvoebt  belft  in  bcbondeaataa  lotar  vanalnrlba* 
da ,  want  bi  aiti  tcaldieb  tote  daar  la  briagbaaè^  aada  daarna  aiaal 
fait  vp  da  maeator  aade  gbaaellan»  aada  dit  at  tvonnaaaa« 

ss>  Ok  ftaai»iii<ha  Ttsl  hal  m  f». 
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zum  diplomatischen  ÏLeiL 


XLII. 

Kaiser  Friedrich  U.  Jässt  die  Gräfin  MargareAa 
von  Flandern  durch  Abgeordnete  zur  Investitur 
von  Rciclisflaiuiciii  zu  ^j.   Im  July  1245» 

In  nomine  sancie  et  individu«  trinttaiH.    Pr«d«ri€iit  lecvD. 
dui  divina  favente  dementia  nomanonim  Imperator  taapar  a»* 
gusiiis,  Jerusalem  et  Sicilië  Hex.   Jnatic  fidelium  «.oitronim  pe- 
titionibiis  conde«cendere  cogimur,  qua»  siti  favorabilicar  aadi.* 
remus«  obaudire  qnod  petitur  per  injuriam  videremur«  Perpra» 
aeoi  igilur  previlegium  notum  facimiM  uaiveriia  Imp«ril  ûàtUkm 
mm  pre^entibus  qufim  futuris,  quod  Jllargariia  Comiläiaa  FIib» 
dric  et  Hauoniac,  dilccta  fidclis  nostra,  per  B«  Tcaerttbilem  pma> 
lem  Sancti  Salvii  et  Geala>a«  nunclus  suoti  ad  noMnm  pM> 
Kcntinm  destinnios,  IMajesiait  nosfre  buiniliter  supplicavil  ut  ipsaa 
de  feudiü  couii latus  Nnmuccnsia  «t  partis  l'landrie  citra  Scildiim 
vcr.4u9  llanoniaiii  et  Uorbanciam  cum  quatluor  ministeriis  et  ter- 
ra de  llalusi  «i  inaulit  cum  omnibus  juribus,  lionoribua,  jnaticiil 
et  pertinenriii  suis,  qua  in  dcntnnio  in  deuianium,  et  que  in  ser. 
virio  in  »ervicium ,  que  quontlain  Johanna,  ComitisM  Flandric, 
s'^rur  sua  major  natu,  a  nobis  et  Imperio  |uUe  tenuit  quoad  vi- 
xil,  vi  ijisa  nunc  juste  tencl  et  possidut ,  invcslirc  nomine  feudi 
<le  giMlia  noslra  (li^naromur.     ]\os  autcm  licet  moris  sit  imperii 
ut  liu)usmt>(li  fupplicantcs  |)er&oualiter  ad.  pedes  nostros  se  coa« 
fViaiii  jiru  t'cbilü  vi  c«»niiicio  noliU  s.icramoiilo  prcstando ,  TO- 
Iciiic*  «iiiiLT  lu>c  ciitii  cojiiiti's'ia  prt'faîa  graciani  faccrc  speeialem» 
rctt  pto  in  curia  nostra  ni»ltls   pro-cntihus  a  gencraliiep  procura- 
torc  Kuo  quor)  constitit  satis  pleno  pro  parte  sua  Tulclitatis  et  Ii- 
gii  lioma^ii  debilo  juraineuto  ;  .iUcndcntcs  qunquc    fidcMn  pnrani 
vi  «li'votiuncm  sinccrnm,  (piam  prciliita  comiti^sa  et  anteccssorci 
sui  noliis  Ol  |)r<»geuili»ril)ns  nusitris  flivis  Augustis  memorie  rcco- 
lendc  ciiji])ucrunt  Iiactcnus  et  endcm  eihibore  potcrit  in  antea 
graciera,  tic  prcdictis  fcudls,  coniitatus  videlicct  Nnmurensis  et 
partis  Flandrie  citra  Scaldam   versus  flanoniam  et  B.'rbantiam 
cum  quatuor  Ministeriis  et  terra  de  Ilalost  et  Insulis  cum  omni- 


i)  Aus  4«m  Cariutairê  impAial  pb  s.  im  Atàùn  dar  Hftrhfrlirammsr  vaa  fla* 
dsmj  dipbautisdi  gm«  wicdoii^bsa. 
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bus  juribus,  bonoribus,  juslliiis  a  j)oriinciu;is  suis,  que  in  dem«, 
nio  in  demaniutn,  ct  que  in  sorvitio  in  serviciiun  pruiif  mciimraia 
qnond.nn  comitissa  Johanna  ca  jusïc  Icnuil  (|uoad  vixll,  el  »icut 
ca.lcin  coniiiUsa  nunc  jnsie  tcnet  el  possldit,  invciiniur  ip-am 
de  IK. Min  gracia  niajeslaiis,  lia  laincn  ut  if.s.i  ei  lu  i  c«le«  sui  prae. 
dicia  onuiia  fccnij.cr  a  nol. Is  cl  Impcrio  iuimid  alc  tcneant  ct 
eliam  recognoscant  débita  (juorjue  cl  consucia  stMviti.i  rvinde  no- 
bia  et  succcssoribus  nostris  in  Iiii;  crio  faccie  ici  (Miiiur,  et  de 
dominio  nostro  ullo  uufjnatn  îcnij)ore  ea  snlifiahcrc  ik.u  inicndani, 
in  fide,  scrvicils  ct  dcvoiione,  n(.-lra  el  liiiprrii  pcrsex  crent , 
6alva  in  onrnibut  el  per  oinnia  in  [.rcdicli^  nosha  iiii|.ciiali  Ju. 
•ticïa.  Slaluimus  ilaque  et  Imperi.ili  snncinius  Edirio  qnatiinis 
.  nulla  persona  alla  vel  bumilis,  c^>ic^iastila  vol  sc.  ularis,  nullus 
dat,  marchio,  comes,  .«cu  vicecnincs,  ciifia  jmcmmiiis  |>rivile- 
f^i  IWttrl  ICOorcm  ausu  lemerario  venire  j-reviunat.  (^>u«.d  ([„i 
presumpserit,  prêter  indignation  cm  nostri  culmiuis  quam  incur- 
ret,  ^attuor  millia  mareharum  argcnti  pro  pena  componel,  me- 

df etat«  eamere  Bostre ,  medîeiaie  reliqua  passis  injuriam  aj.).!!. 
Mnda.   'Ad  htijut  antem  lavestltttre  nostre  mrmnri.-un  vt  ,oi„ir 
perpeivo  TaKtimini  preiens  previleglum  iîerî  et  i:„ii,,  .,,ir(a  ly. 
pwîo  nostre  Mafestatii  impressa  jinsimus  comnu.nlri.    Hi,j„s  rêi 
teitet  itmt:  Cooradus  kai<itsl|iiiitf  miui  nosler  Romano,  um  in  lie 
gern  «fectiit  Semper  Augustus  el  regnî  Jerosolymiiani  lenjii,,,,,, 
successor,  Batlsponensis  Episcopus  Imperialis  aule  canreHariu^ , 
msiogensift  Bpiscopuf,  Pactanicnsis  Episcopus ,  II.  Sabor£ren,;s 
«leetus,  O.  dus  Maravie  ct  B.  dux  Carintiiie,  dilecti  prïm  ipes, 
B.  Panomitaiitts  archiepiscopus ,  Biccardos  comen  Ca-^ene,  U. 
Marchio  Hontisferratl  »  M.  marcbio  Lancha<),  magister  P.  de  ^  i! 
aea  et  magister  C.  de  Suessa,  magne  curie  nostre  |tidïce«,  dile. 
cti  adeles  ttostri,  et  alü  quamplurei.    (Kt  en  grossé  htt,e  rstoit 
09aipt  «fi  Uli«  fignê  fttêuUant):   Signum  Domini  noslri  Friderîcî 
secundi ,  Dei  gracia  iovlctis^imi  Bomanonim  Imperatoris  seinper 
Augusli,  Jerusalem  er  Sicilië  Begis.    m  si  estait' escn'pt  en  pe- 
ntes lettre.^  en  autfu  lignuO  Acta  sunt  hee  ïnno  dominîce  In- 
carnnf;.>nis  miflethno  ducentesimo  quadrag«<imo  quinto,  mense 
Julii,  Indictionis  lertïe,  hnperante  Domino  Pridcrïeo  secundo, 
Dei  gratia  Invictîssîmo  Romanorum  Impcrature  semper  Augunto, 
Jeruzalem  et  Sicilië  Rege,  ImpeHi  efus  anno  vïeesïmo  qui nio, 
Hegni  Jerusalem  vi co$}mo  primo,  Rcgni  vcro  StcMCe 'quarTrage- 
timo  septimo   féliciter  amen.    Datum  apul  Taurioum',  Anno, 
men  SC  et  Indictionc  pretitulatis«  • 

«)  V«  ^laimitt  des  ncme«  leUrei,  Aonnr  pn  Tu  n  i,s,,  poru-  Lansu», 
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XLUI. 

Milderang  der  Leibeigenschaft  in  den  Besitmngen 

der  Grafen  von  Flandern,  von  der  Grafin  Marga- 
retha von  Constaatinopel  ^).   Im  April  1252. 

Hot,  H«r|^retli«  FlandrUe  et  Haynoniae  Comilitsa,  qon« 
licimat  ta»  praateatibM  quam  f«itiiria:  quod  aoa  iiUtüta  piatatit 
•tt  «t  dominua  a  lerHtuta  peccaii  not  libarat  at  tradai  perpetoaa 
liberiaii,  onmat  tarvos  at  ancillat  |otiiis  tarraa  nottraa  Flaa> 
ilriaa»  manantaa  ad  praatans  in  aadam  terra  val  ia  a{ut  appea- 
ditiif  tub  noitra  propria  {Mttitia,  at  non  aliéna  vel  in  fntimia 
naniurot«  de  quibu«  nedietatem  omnium  catallonim  tarn  vir! 
quam  mulierit  bababamnt,  vel  habere  debebaaoi,  in  mqrte  co* 
Jutlibet  iptorum  emancipamus  et  pro  nobla  et  avcceaaorilNii  no- 
ttris  Comilibut  tradimut  liberiati ,  quamdiu  remanabunt  in  locta 
iupradictis;  tali  modo,  quod  ipti  et  beredet  tui»  qui  ettentnottri 
torvi  futuri  nobit  et  baredibut  nottrit  Gomitibut  Flandriae,  pfo 
mcdSetate  omnium  catallorum  tuorum,  quam  de  ipsii  et  de  eonim 
bcredibus  fulurit  tervit  babebamut  et  habere  debabamut  in  morta 
cujuslibet  ipsorum.  Ree  non  et  pro  tervitiii  et  angariis  pluri- 
mitt  quae  axigebantur  ab  ris,  occasione  tervitutit«  nobit  et  ba- 
redibut noilrit  comilibut  Flandri<ie  solvorc  tcncbantur,  vir  trat 
deiiariot  mulier  unum  dcnarium  in  fetto  beale  Rcmlgie  quolibat 
anno,  quamdiu  vixerini«  £l  edam  in  morte  cujuiiibet  iptomm 
tarn  viri  quam  mulierit  moriantit  meliut  calaUum  appellamut  in 
hac  parte  non  domum  vel  armenium«  ted  pecut  meliut  de  domo 
vcl  aliud  melius  ornamenlum.  Servot  autem  et  aacillat,  quot  in 
dicta  terra  notira  Flandriae  vcl  in  ejus  appenditiit  extra  noaimm 
justitiam  propriam  ac  demaniam  manera  contigerit,  tamquam 
lervoH  nostroi  in  vita  et  in  morte  protequimur  ubicumque  nmn« 
tcriiil,  sirut  prius. 

Li  nuiiMii  supradicta  robur  oblincant  pcrpctuae  firmitatia« 
appcnsioiu*  si^illi  nüstri  praesens  scriptum  i'ccimus  roburari. 

K^o  vt'ro  Guido,  Conios  Flandri/ic  filiu«  anfodicfac  uubilis 
dnuiinac  IMar-^arclIiae  Flandriae  et  Haynoniae  (U)initissae  facuim 
iusiu9  dumiiiae  matris  ineac  (prout  «uperius  est  cxpretsum)  laudo 
et  approbo  et  sigilli  inei  munimine  confirroo. 

Datum  anno  domini  millatimo  aenietimo  quinquagatimo  te- 
cundo,  mense  Aprili. 

I)  NMh  Um  OfliglMl  im  èum  àMr  èn  ItochcalMatr  hi  Lfflt.  Dit  Vdmmêt 
iti  nicht  ricbttg  abgednickt  ht&  ntüm,  FUttinm  BOtri^  anâ  ia  «lia 
PlacmlMk  a.  ftaiMbrus. 
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König  Bicbarà  yenpricht  der  QräfiA  Margaretha 
die  Belehnung  mit  Reichsflandern,  wenn  sie  sich 
persönlich  von  ihm  damit  investi rert  lassen  wür- 
de ^).  Am  20.  AfurU  A2â8. 

Ricardus  Dei  gracia  Romanoium  Rex  scniper  augustus,  uni- 
veriiâ  Christi  et  Impcrii  Romaui  ftdeiibus  présentes  litteras 
inspecturis  salutem  et  umnc  bonum.  Acl  uni versitatis  vestre  iio- 
ticiam  volumus  pervcnire,  lenorc  prescntium  siuiplicitcr  et 
publice  protestantes,  quod  nos  illustri  Donunc  Margarete  Flan- 
dric  et  llanonic  Cumitisse,  dilcclc  consauguiiicc  iiostre,  j)ruinit- 
tinius  bona  Ude  sentenciani  abjudicalionis  et  |)rivaliunis  princi. 
patus  et  feodoruui  ipsiu»,  que  ab  Iinpcrio  lenult  apud  Franlicn- 
furde  in  soUcmpni  curia  a  clarc  mciuorie  Willclnjo  Roinanorum 
rege,  predecessore  nostro,  prolatam,  in  irritum  revocare,  ipsam. 
que  cornititsara  quo  ad  ^  principatum  et  IVuda  jirenotata  rcstî- 
tucre  juri  prislino  in  integrum  et  lionoii,  (luniinodo  ad  vocacio« 
nem  noitram  ad  locum  tutuni,  ad  quem  commode  et  sccuro  con- 
ferrc  se  valeat,  ad  nostram  accédât  prescntiain  nobis  de  dictit 
principatu  et  feodis  Iiomagium  prestilura  et  ridelit<ttls  débite  ju- 
ramcntum.  Insuper  eidem  promittlmus,  quod  nullas  ci  interim 
guerrarum  vcl  quorumcunque  gravaminum  aliorum  niolcstias  per 
nos  vcl  per  alios  noslro  numinc  teniptabimus  procurare,  ncc 
ipsa  etiam  interim  nobii  aiit|ua  di&pendia  procurabit.  In  qua-< 
rum  promissionum  noitrarum  testimonium  et  evidonciam  plenio- 
rem  présentes  litteras  couscribi  et  sigillo  nostro  lUgio  facimus 
conimuniri.  Datum  Aquis  vigesimo  die  aprilis,  Indiclione  prima, 
anno  Dominl  inillesimo  duceutctioio  quioqua^Câimo  octavo«  Rcgni 
vcro  nostri  auuo  primo. 


i)  Curtulaire  Imperial  p.  iS.    Der  Anf.ing  dieser  Urkunde  £nd«|  tiah  Abgedruckt 
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XLV. 

König  Richard  belehnt  die  Gräfin  Margaretha  mit 
RfBichsflaAdern,  und  sichert  davon  ilireiu  Solin  Gui- 
do oder  dessen  Erbea  die  InTestUor  su  ^).  Am 

27.  Juni  1260. 

nicardus  Dei  graiia  Romanurum  Itcx  Semper  augiislu;»,  uni. 
versis  Sacri  Inijieril  Uoinnni  fidclibus  piTscnlcs  lincras  inspcctu* 
ris  gratian»  siiam  et  oinue  Lonum.    Ad  iini\ crsitai is  \eitic  noli« 
tiain  ciipiimis  ])ervenire,   f|uo<l  nos  ilhi^ti  is  Domine  Margarete 
Flandric  cl  lia}iioiiic  Cüuiitis«c  dilccfe  in  iiicipis  et  consanguince 
noslrc  «Ic  terra  de  Alost,  ((uatuor  olliriis  tt  de  doxiiiiiio,  quod 
hahel  in   qnin({ue  irisulis  Zülniidif,  cl  siin|)) it  itcr  de  omni  terra 
fmani  ij)sa  et  sui  anlccessores  iunntcs  l'iandriac,  anlea  quam  lia- 
bercul  ooiniialuni  H.Minouie,  a  nustris  anieccssoribus  Iniperato. 
ribiis  liornanis  seil  lii"j;i])us  tenuoriinl,  sollcinpnilcr  recepto  lio- 
jna>;iu,    eandeia    coinitissatn    (anquain    veram  noKtrain  et  sacri 
Hotnani  iinperii   principeui  sollrin jiniter   inve^tinius  de  omnibus 
gupradictiSf  omnibus  a  clarc  mern(»rie  WiJlehno  Honianortnn  He- 
ge, predecossore  nosfro,   in  curia  Franl.cfordefisi  seu  alias  ubi- 
cunqiie,   super  priv.iiluiie  dictai  um  teri  arum.   diMiiiniurum  leu 
jarium  courra  dictnm  comitis<iam  qualitercuuijue  latis  sententiis 
AUCtorilalc  regia  scmpliciter  reviuali?,  prominentes  legalitcr,  et 
aH  hoc  nos  tcnore  presentium  simpliciler  obli-^aules,   quod  nos 
Guidoncm  eomitcm  Flandrtc  ,  cjusdem  comilis<iC  fiiium  ,  «{Uando- 
Gunque  ab  ipsa  coniitissa  sujtcr  hoc,  vcrbo  vcl  scripto,  iTquititi 
fuerimus,  <id  nostrum  recipicmus  homagiuin  et   invcstièraus  d« 
omnibus  terris  dominiis  et  juribut  supradictis,  nubis  tarnen  dicte 
comitiate  bomagio  quamdia  Tiserit  et  ip^i  eidLem  eamhitt«  di- 
etanim  Cemmm  finietlbut  tWe  proveatUms«  fi  «ot  tibi  dustrit 
retinendoi,  pai»  anai«  aemper  ««Ivia»  8i  wmm  di«t«m  cQialtiaaaai 
ciMitingat  decedere  anlea  quam  dicli^  Guido  nohn  komagimi 
ÜtcerU  et  •  no^ii  mvetttittran»  rMperit  ide  prediistii»  9M  ipovn 
GuÜoneni^  ai  aaperetea  etliterit,  vol  ejiipj— i  Goidoadi  JieredUm 
comitem  Flandrie,.  si  foeril  dictoa  Guido  premorluiia.«  ad  bona* 
gium  recipiemui  ei  invettieBui  de  omnibus  auprediclia.  la  quo- 
rum onuiium  testimoaium  el  momoviavi  evideaiem,  preaeatea  lîl- 
teras  exiade  coascribi  ei  sigiUo  Majestatis  aostre  jusaimua  com» 
muairi.    Dalum  Cameraei  XXVII  die  )«ati»  ladietioae  tertia, 
aano  Domini  mUlesSmo  -  ducaiteiimo  a^xagetimo  ^  Eagal  rero 
no«tri  anno  qnarto. 

i)  Cartulair«  imperial  p.  14. 
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XLVï. 

Kaiser  Albrecht  beseugt,  daas  er  in  Gegenwart 
mehrerer  igdatiteher  und  weMkher  Reichsstände 

den ,    ihm  den  Hiildi^ingseid  leistenden  Grafen 
Guido  in  Aachen  mit  Reichsflandern  etc.  feierlich 
beldmt  habe  ^).     Am  Bartholomänstage  des 

Jalires  1298. 

Albèrtiif  Del  fpratla  ttomanonim  Bex  temper  anguttat.  Uoi» 
vmîa  Saeri  Romaiii  Imperit  fidelibui  pretentct  Htterai  inspectn- 
riiy  gratiam  mam  el  omne  bonum.   Ad  univeriitatii  vesfre  no- 
tltiam  eupimiM  penrenire,  quod  not«  anno  Domtni  niinenimé  dn- 
eeatetimo  nonagetimo  octavo,  tndietione  undecima,  in  die  Beati 
Barlholonici  apostoH«  qua  quidem  die  ad  apicem  coronationU 
nottre  dirina  favente  dispensatione  devcnimut«  AquttgranS,  in 
domo  Aquensit  prepositi,  ac  in  pretentie  dilcctornm  notlrorum 
«t  Impcrii  sacri  fidel ium  ,  videlicet  veserabilium  Maguntincntil, 
Coionicn^is  et  Trevirensis  arcliicpiscoporum  ,   illustriura  Rudolf 
comitift  P&Iatini  Beni,  ducis  Bavarie  et  Âlberti  ducis  Saxonie« 
venerabilium  quoqae  Gltunradi  Argentinensis ,  BMrici  Contlanti* 
ensts  et  Landolf  Bripinensis  *>  eccieiiarum  Epiicoporum,  nee  non 
spcctabilium  vironim  Reinald!  comitis  Gelrio,  Eberliardi  comitis 
de  MerliÄ,  Eherbardi  conHtii  de  Wirrcnhereb,  Eberb.  comitis  de 
liatsenellcbogen  et  Lndwici  comitis  de  Oringen,  Spectabilem  vi* 
rum  Gwidoncm  comitem  Flandrie  et  marchioncm  Nainurcensem  » 
de  torris f  posseisionibus ,  dominiis,  ofRciis,  jiiribuSf  bonoribot« 
dî{»iiilatiî)u?,  utilifntibu«  ac  tiniverf^i«  pcrtincnttit  eorumdem,  quot, 
qiias ,  vel  que  idem  cornes  et  sui  aniccp^sorei  Flandrie  comités 
a  clarissinic  et  felici»  recordnrionis  divi*  predeces«(oribiJS  nosiria 
Imperatoribus  et  Regibus  Koinanorum  in  leudum  tenuerunt  sOtt 
tenere  consucvorunt ,  recepio  fldclir.itis  hoinagio  ab  eodeni  tan- 
quam  verum  noslrum  et  Impcrii  Houjaiii  viissallum  sollempnirer 
investivimus  et  decentcr.     In   quorum  leshmouium  cl  nuiniincn 
bas  litteras  exinde  conscrtbi  et  sigilii  nostre  Majcstatis  rcgie  ap< 
pcnsionc  jussimus  roborari. 

Datum  Aquisgrani,  aono,  die  ^  Indictione  et  loco  predictis« 

a>  CartaMw  Impérial  p.  5ê,  Btes  IXpJam  s 4.  Aag.  m  9t  Ut  An/jefülirf 
M  Mlaä,$,n$,  £r  lutta  dsa  Tsst  dsssdiMa  sisb  aidit  vmbslen  kAo. 
Mik   ^   s)  lia» 
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XLVII. 

dem  die  VerwaitMg  der  Rcichsländer  bis  Ostern 
des  Jahres  lâOO,  obgleich  derselbe  noch  nicht  dit 
lavMtilar  erii«lteii      An  26«  A^giitl  UOS. 

Jfot  Albttrtiu  Bei  grttit  Bonmoram  Bes  eemper  Tfrrtnt 
Aà  WÊhmonm  eeeri  BeaMuil  tepeeii  fideB»  aoiSeieai  vetoai 
pervesires  ^«od  aot»  speetibtleni  vlvnm  Rotartw^  Fle»irlt  ee« 
mitem»  favorit  ei  fmie  pleeitndiae  prete^  cvpieiites,  ipai  oee- 
eediniut  et  indulgemoi«  <iuod  juritdietionem  leaiporeleBi  mqiie  ad 
telnm  Patchc  proximum  vêleat  ezercere,  aon  obitante,  quod  fco* 
da  tua,  que  a  aobit  et  Imperio  teuere  dinofcitori  a  aobia  baete- 
aus  aoB  reeepit«  In  ca}iu  rei  tealinoiiium  liat  litteraa  teribi  el 
•igitli  noatri  regü  muoimiiie  Juiaimua  eomoiiiBiri*  Datum  ia 
Fraalieiifurd»  VH  Ralendarun  angiutii  anao  Domiai  aiiUftiaio 
trecentetiMO  le&tOy  regni  vero  nostri  aoao  octaTO« 


'  XLVIII. 

Kaiser  Albrecht  erlaubt  dem  Grafen  Robert  III. 
▼on  Flandern  femer  die  Verwaltung  von  Reichi- 
flandeni  bis  zum  nächsten  Feste  des  heil.  Jolian* 
nes  des  Täufers  ^  obgleich  derselbe  noch  nicht 
seiiie  Inveatitar  von  ihm  erhalten  habe  Am 

9.  März  130r.* 

Albertus  Doi  gratla  IlotnniiDruin  Rex,  Semper  Augustus,  no- 
bili  viro  Roberto  Comiti  t-'iaiiilreiisi  iuleli  suo  dilecto^  gratiam 
suam  et  oimie  bonurn.  Ut  iiniversoruu»  amministratidnem  tempo- 
ralium,  ((uc  pic  rccordationis  pro;;enitores  tui  a  nobis  et  sacro 
Romano  Imperio  bactcnus  possc. lisse  dicuntur  feudi  nomine,  ab- 
hinc  USCJUC  ad  fcstum  sancii  Jobannis  Raptiste  venturuvn  proxi- 
me,  non  obsiantc  quod  dc  ipsis  per  nos  nondum  investitui  eii> 
stis  ,  liberaliter  excrccrc  valeas  ,  tibi  dc  nostra  munificcntia  in- 
dulgcintis,  prescntium  tcstimonio  littcrarura  nostre  majestatis  si- 
giHi  roborc  signaiarum.  Datum  in  Scafbusa,  IUI  iduuin  Marlii, 
Indictiooe  quinta,  Anno  Domini  mUlaûmo  treceatetimo  Septimo, 
r^ni  vero  nottri  anno  nono. 

OCMJW^  AiyiKar  p.4a.  Am  ta  CarldUre  A^idHar  Me^ 
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III. 

DipiMiatiscil  genauer  AiMlnld^  «ioer  IMooMb  ilmr 

eine  Praestaria,  crthcilt  von  Eginliard  im  Jahre 

829 

RpiMUt  Einhardi  tMmiis  ad  nordbertum  fndfttr  ^ß§e  mord' 
hêrttt»  qmatdam  rêi  ud  monasteriwm  EUméUxm  ddegm- 

•  verit, 

'  Ifonerabile  in  Christo  einhardaf  «bbaf  àam  Mi  «ft  iactfpl- 
tum  qualiter  rettinif  isUl  quod  tu  comparaß! 
et  ad  monafterium  noftram  tradidifti  ti  âd  opiiC  finttnuft  Miro- 

mm  delegafti  atque  fir 

mafti.   Ted  poftaa  tu«  fuit  petitio  ot  aoOru  MI  daaa^mll  Min« 

taf  ut  ipfam 

rem  et  illa  terra  quod  tbiodinoMU  halmit  per  btMfioina  ao&nua 

tibi  nordberto  hoc 

preftitifl'cmuf  quod  it«  ei  feciauL   et  «d  oaocem  tnuu  qwmdo 

aliquantif 

tmiporibuf  ad  moiuAerium  nottruai  ueniref  tibi  piuenendam  dere 

faciamur 

et  pro  ufu  (ructuario  de  ipiaT  ref  Bobif  eentum  leuafti  ut  annif 

ßngulif  ad 

feftiuitatem  faucti  martim  dare  debeaf  deaaria  IL  et  iptum  een« 

Tum  de 

bent  fratrer  aoetpere  et  fic  nobif  complacuit  atque  conuenit  ut 

ipPrif  ref 

ncc  uenderif  aec  douarif  nec  alieiiarU'  aec  concambiarif  aec  ia 

Bullo 

naufragio  mittero  licentinin  non  lujbeaf  nifi  tantum  dumiiiii  adui- 
xcrif  ußtarc  et  emeliorare  iaciaf.  et  po«t  obituni  Mium  quod  tu 

CO  in  para  Iii  et 

in  bcncUcio  aoiiro  babuiiU  et  illa  aiode  qjHod  iBtaa  tradidilli 

ab  iiio 

die  haf  ref  fratref  boc  babere  debeaai  ad  mealam  et  ad  epuf 

eorum. 

et  odbertuf  liccat  percenüre  boc  clera  1  d  11.  ei  ipfum  cea  ' 

a)  Aui  dem  ProvincUI- Archiv  in  Gent,  lonit  in  dem  der  Abt^y  S.  Peter  älld«,  di- 
|tioauiitscli  geMu  wiedergegeben.  Fehlerhaft  abgedruckt  giebt  da*  Diplon 
JKirkir  ta  ^mi.  mut  mênu  mt  Ir  eillt  4»  Ommt  pa|.  IS» 
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fnm  debcnt  fratrcT  accipere  qui  infra  monftstcrio  sunt  in  anniuerfa 
ria  tua  pro  anima  tua.    facta  prcüai-ia  iu  inunarterio  blandi 
nio  publico  sub  die  XII.  Kal.  fcbr.  anno  XVI.  rcguaate  domino 
aostro  Iiludouuico  gloriolifümo  imperatore. 

4-  £go  £iBluurdiis  Mm  recogaovi  «i  «UMcripsi*^ 

Jign.  JigtUtio.  dbrMow 

Jïgn»  aJalgario.  diacono, 
Jign,  egelmttndo.  prcjbytero. 
Ji$n.  erc/i€nmaro»  prtjit/tgn». 


hytero, 

Jiffu  Uuintgario,  dtêtmo  l^tß/" 
têro* 

wii/tfMifoi  frtjlijrfro* 

ßgn.  thegenîanJo.  prefbytmo* 
Jign»  hrodgario,  diacono, 
ßgn»  iakannuf  [sio]  Juhdimoom, 
Jigfu  cdrio  fubdiaootUH 
Jign,  teutinundo  <^êrioo» 

Ego  rittlMdiif  pftfbjter  feripft. 


Mm,  gut  DiÊHê» 


ZeUe,  di«  i>r  für  rigMttdRg  fM  EgiaJiua 
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